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Das  österreichische  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C.  M.  oder  3  Rllilr.  80  Ngr.  jährlich  in  der  Redac- 
tion  :  Wieden,  Taubstummengasse  Nr.  63,  oder  in  der  Seide  l'schen  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien;  fo  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate, 
die  ganze  Petitzeile   5  kr.  C.  M. 

Inhalt:  (Vorwort)  2.  Jiinner.  —  Flora  austriaca.  —  Personalnotizen.  —  Ver- 
eine, Gesellschaften,  Anstalten.  —  Botanischer  Tauschverein.  —  Literatur.  — 
Angelegenheiten  der   Redaction.    —    Kleine  Mitlheilungen.   —    Inserate. 


w"  ieii,  Ä.  «Jänner.  —  Wir  eröffnen  mit  der  heutigen  ersten 
Nummer  den  ersten  Jahrgang-  unserer  botanischen  Zeitschrift  und 
treten  wir  auch  mit  diesem  acht  Seiten  umfassenden  Blatte  vor- 
erst bescheiden  vor  die  Schranken  der  wissenschaftlichen  Welt,  so 
hoffen  wir  doch  durch  eine  gesteigertere  Theilnahme  recht  bald  in 
die  angenehme  Lage  versetzt  zu  werden,  unserem  Lesekreise  wenig- 
stens abwechselnd  Blätter  mit  sechzehn  Seiten  bieten  zu  können, 
was  bei  der  jetzigen  Anzahl  unserer  Pränumeranten  wohl  noch  nicht 
möglich  ist.  So  wie  sich  diese  jedoch  vermehren  werden,  so  wird 
auch  unser  Blatt  an  Umfang  gewinnen  und  durch  ausserordentliche 
Beilagen  bereichert  werden;  bis  dahin  aber  wollen  wir  Alles  anwen- 
den ,  um  selbst  den  geringen  Raum ,  der  uns  zu  Gebote  steht, 
so  zu  benützen,  dass  wir  nach  allen  Seiten  hin  befriedigen,  und  dem 
von  uns  ausgegebenen  Programme  entsprechen  können.  Man  wird 
es  dabei  nur  billig  finden,  wenn  wir  jenem  Zweige  der  Pflanzenkunde 
eine  vorzüglichere  Aufmerksamkeit  schenken,  für  welchen  der  grössere 
Theil  unserer  Leser  ein  besonderes  Interesse  heget.  —  Es  ist  uns 
gelungen,  eine  namhafte  Anzahl  von  Oesterreich's  gefeiertsten  Botani- 
kern als  Mitarbeiter  für  das  Blatt  zu  gewinnen,  und  im  Vereine  mit 
diesen  hoffen  wir  auch  die  Aufgabe,  die  wir  uns  gegenüber  den 
Anforderungen  der  Zeit  stellten,  im  Interesse  des  Forlschrittes  allseilig 
zu  lösen.  Es  kann  niemals  die  Aufgabe  eines  periodischen  Blattes 
sein,  ein  für  sich  abgeschlossenes  vollendetes  Ganzes  zu  bringen, 
allein  es  soll  die  Resultate  der  Erfahrungen  und  Ansichten  von  Männern 
der  Wissenschaft  sammeln,  ihre  partiellen  Forschungen  verfolgen, 
und  alles  das  zusammentragen,  was  vereinzelt  auf  jenen  Feldern  der 
Wissenschaft  geleistet  Avird,  für  welche  das  Blatt  sein  Erscheinen, 
sein  Wirken  und  Streben  widmet.  Daher  wird  es  uns  angenehm  sein, 
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wenn  sich  auch  andere  Botaniker,  mit  denen  wir  noch  nicht  in 
Verbindung  stehen,  an  dem  botanischen  Wochenblatte  als  Mitarbeiter 
betheiligen.  Es  kann  unserer  Zeitschrift  nur  zum  Frommen  gereichen, 
wenn  selbe  uns  Beiträge,  als  :  Aufsätze,  Notizen,  Correspondenzen  etc. 
einsenden,  mögen  diese  Beiträge  diesem  oder  jenem  Zweige  der 
Botanik  angehören,  mögen  sie  wissenschaftlich  einen  Gegenstand 
erörtern  oder  beschreibend  Begebenheiten,  Länder,  Anstalten,  Rei- 
sen, etc.  umfassen,  mögen  sie  als  kurze  Notizen,  Neuigkeiten,  Er- 
fahrungen, Andeulungen  mittheilen ,  oder  in  Form  einer  Correspon- 
denz  alles  Mögliche  bruchweise  bringen,  was  in  dem  Bereiche  un- 
seres Blattes  als  passend  erscheint.  Wir  bieten  dagegen  jedem 
unserer  Mitarbeiter  besondere  Exemplare  jener  Nummern  an,  in  denen 
irgend  ein  Aufsatz  ihrer  Feder  abgedruckt  erscheint,  und  sind  noch 
ausserdem  bereit,  in  andere  Verbindlichkeifen  mit  ihnen  einzugehen, 
Avenn  solche  unsere  Kräfte  nicht  übersteigen ,  zu  Avelchem  Zwecke 
eine  schriflliche  Verständigung  nothwendig  erscheint.  Ueberhaupt  sind 
Avir  bereit  alle  möglichen  Opfer  zu  bringen,  wenn  solche  nur  un- 
ser Unternehmen  zu  begünstigen  im  Stande  sind.  Wir  glauben  un- 
ser Vorwort  nicht  angemessener  schliessen  zu  können,  als  wenn  wir 
demselben  einige  Bemerkungen  eines  sehr  geachteten  Mitarbeiters 
beifügen.  D  ic  Redacti  o  n. 

Bis  jetzt  war  es  nicht  sehr  rühmlich  für  den  ganzen  Kaiser- 
staat 0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h,  unberücksichtigt  der  Leistungen  Einzelner  und 
bei  seinen  Coryphäen  :  E  n  d  1  i  c  h  e  r,  U  n  g  e  r,  C  o  r  d  a,  P  r  e  s  1.  etc.  — 
insbesondere  für  die  mit  botanischen  Schätzen  (und  lange  Zeit  mit  2 
Universitäten)  reich  geschmückte  Residenz  sladt  Wien  kein  Organ 
zu  haben,  welches  dem  Auslande  und  Inlande  Kunde  von  den  Be- 
strebungen für  Botanik  überhaupt    gäbe. 

Ich  würde  die  Leser  nur  ermüden ,  wollte  ich  die  deutschen 
botanischen  Erscheinungen  in  Stuttgart  und  des  Bücherhandels  der 
Welt  zu  Leipzig  aufzählen,  und  ich  will  mich  nur  theilweise  auf 
die  deutschen  Zeilschriften  für  Botanik  beschränken. 

Was  „Sachsen"  für  die  Botanik  geleistet  hat,  —  dessen  König 
ein  eifriger  Priester  von  höherer  Weihe  Flora's  ist  —  das  wissen 
alle  Botaniker,  wenn  wir  nur  den  Namen  des  Hrn.  Hofrathes  Ludw. 
Reichenbach  zu  Dresden  nennen,  und  es  hat  sogar  Zwickau 
mit  8000  Einwohnern  sein  „Magazin  für  Botanik." 

Was  „Preussen''  leistet,  dafür  sprechen ,  ausser  seinen  wis- 
senschaftlichen botanischen  Werken,  seines  Zeitschriften  in  Ber- 
lin, als:  Botanische  Zeitung,  Garlenzeitung  und  Sämann.  In  Pots- 
dam die  Monatschrift  für  Maulbeerbaumzucht.  In  Halle  a.  d.  S. 
die  rühmliche Linnaea.  In  Erfurt  die  Gartenzeitung.  In  Weissen- 
se e  sogar  zwei  Zeilschriften :  die  Blumen-Zeitung  und  Mittheilungen 
über  Obst,  Gemüsebau  und  Wein. 

Wie  unsere  Nachbarin  die  B  a  v  a r  i  a  in  der  Botanik  die  Au  s  t  r  i  a 
beschämt,  dafür  sprechen  : 

Frauendorf  mit  seinen  Blättern, 

Regensburg  mit  seiner  allgem.  botan.  Zeitung, 
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Speyer  mit  seiner  Gartenzeitung  und  die  unermüdete  Thätig- 
keit  der  Herren :  Fürst,  L  i  g  e  l  *) ,  Schenk,  Sturm,  etc.  etc. 

Die  Schweiz  hat  iu  Zürich  eine  Zeilschrift  für  Gartenbau. 

„Hamburg"  hat  sein  Archiv  für  den  Garten-  und  Blunienbau- 
verein. 

Und  die  zwar  kleine,  aber  berühmte  Universitätsstadt  „Jena" 
im  Grossherzogthume  Weimar,  hat  sogar  drei  geschätzte  botanische 
Zeitschriften. 

Und  der  grosse  Kaiserstaat  Öesterreich  hatte  keine  botanische 
Zeitschrift  «*)?? 

Aus  diesen  flüchtig  gezeichneten  Conturen,  wird  sich  die  Nolh- 
wendigkeit  und  das  Bedürfniss  einer  botanischen  Zeitung  für  den 
Kaiserstaat  Öesterreich  in  derselben  Art  und  Weise  erkennen 
lassen,  wie  selbe  die  eben  angekündigte  „botaiiisclie  IVo- 
cheusclirift"  in  ihrem  Programme  auszuführen  verspricht. 

Und  wenn  jeder  Freund,  welches  immer  Theiles  der  Botanik, 
nur  Ein  Samenkorn  zu  dieser  Zeitschrift  beiträgt,  so  wird  selbe  ganz 
gewiss  jenen  Platz  ausfüllen,  der  so  lange  und  so  fühlbar  in  Öester- 
reich verwaist  gewesen.  Möge  das  botaiiisclie  \l^oclieiiblatt 
gedeihen  und  jene  Theilnahme  finden,  die  ihm  zu  seinem  dauernden 
Bestehen  nothw endig  ist.  Abi. 

Flora  aiiistriaca. 

Wie  reich  die  Flora  von  Dalmatien  an  botanischen  Seltenheiten  ist, 
beweist,  dass  336  Pflanzenspecies  der  österreichischen  Flora  aus- 
schliesslich nur  in  Dalmatien  vorkommen.  Davon  54  Monocotyledonen, 
282  Dycotyledonen.  Am  zahlreichsten  ist  die  Familie  der  Papilio- 
naceen  vertreten,  sie  enthält  53  Species,  hierauf  folgen  die  Composi- 
ten  mit  50,  Umbelliferen  24,  Labiaten  17,  Liliaceen  14,  Sileneen  14, 
Borragineen  13 ,  Cruciferen  11,  Euphorbiaceen  4,  Scrophularineen 
10,  Orchideen  9,  Gramineen  und  Campanulaceen  8,  Stellata,  Alsineen 
und  Cistineenö,  Cyperaceen  und  Dipsaceen  5,  Irideen,  Amaryllideen, 
Urticeen,  Valerianeen,  Paronychien,  Malvaceen  und  Ranunculaceen 
4,  Aroideen,  Plantagineen,  Pomaceen,  Rosaceen  und  Asclepiadeen  3, 
Colchicaceen,  Alismaceen,  Coniferen ,  Chenopodeen ,  Geraniaceen, 
Gcntianeen,  Solaneen,  Ericaceen  und  Crassulaceen  2 ,  Juncaceen, 
Najadeen,  Palmen,  Polygoneen,  Thymeleen ,  Plumbagineen ,  Mesem- 
brianthemen,  Polygaleen,  Sanguisorbeen,  Amygdaleen,  Convolvula- 
ccen,  Orobancheep,  Ebenaceen,  Berberideen,  Fumariaceen  undRese- 
daceen  1  Species.  A.    Pawlowski. 
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Lig-ej,  uaser  geelirtesler  Collega,  dessen  Leistungen  in  der  pract.  Po- 
mofogie  von  unserem  Kaiser  F  r  a  n  z  Josepti  durcti  die  Verdienst-Me- 
daille ausgczeiclinet  wurden  Abi. 
**)  Die  Ursachen,  warum  in  Oesterreicli  keine  botanische  Zeitsctirift  bestand, 
und  auch  nicht  bestehen  konnte,  werden  wir  in  einem  unserer  nächst 
folgenden  Blätter  erörtern.                                           Anm.  der  Red. 


—  Sedum  erythromelanum.  So  benennt  Dr.  Braun,  Professor 
in  Bayreuth,  eine  neue  Art  von  Sedum,  welclie  zu  St.  Kassian,  in  den 
Enneberger  Alpen  Südlirols,  aufgefunden  wurde,  und  deren  Beschrei- 
bung wir  mit  Nächstem  bringen  werden.  Exemplare  dieser  Pflanze, 
hat  der  Herr  Autor  dem  bot.  Tauschvereine  in  Wien  bereits  zugesandt. 

—  Echivm  italicnm  L.  Koch,  S  p.  578.  Nach  Host,  (syn.  p. 
93)  beiSchwechat,  nächst  Wien  vorkommend,  war  für  lange  verschwun- 
den. In  jüngster  Zeit  fand  es  Herr  Pater  Vincenz  Totter,  bei 
Ranersdorf  unweit  Schwechat,  in  einer  Au  Avieder. 

Persoualuotizeii. 

—  Professor  Fuss,  aus  Hermannstadt,  sprach  in  der  ersten 
Versammlung  des  Zweigvereines  zu  Schässburg,  des  allgemeinen 
Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  ,  über  die  Iris-Arten. 

—  A  m  b  r  0  s  i ,  in  Borgo  di  Valsugana ,  wurde  von  der  prakti- 
schen Gartenbaugesellschaft    in  Baiern,  zu  ihrem  Mitgliede  ernannt. 

—  Professor  Petter,  aus  Spalato  in  Dalmatien,  war  vor  Kurzem 
in  Wien,  und  hat  bei  dieser  Gelegenheit  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften   ein  umfassendes  Werk   über  Dalmatien  vorgelegt. 

—  Dr.  Gustav  Lorinser,  bis  jetzt  praktischer  Arzt  in  Nimes 
in  Böhmen ,  hat  nun  die  Lehrkanzel  der  Naturgeschichte ,  am  Gym- 
nasium zu  Eger  in  Böhmen ,  übernommen. 

Vereine,  Gesellseliafteu,  AiBstalten« 

—  Die  steiermärkische  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  hielt  am 
4.  December  ihre  29.  Jahresversammlung.  Schon  am  3.  Dec,  wurden 
unter  dem  Vorsitze  Sr.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Johann's,  mehrere 
Gegenstände  des,  der  Gesellschaft  bei  der  allgemeinen  Sitzung 
vorzulegenden  Programmes  in  Berathung  gezogen.  Der  wichtigste 
Beschluss  der  Vorberathung  war  eine,  von  der  Gesellschaft  her- 
auszugebende landwirthschaftliche  Wochenschrift,  vorderhand  blos 
in  der  deutschen  Sprache,  auf  einem  halben,  und  erst  wenn  die 
Mitteles  gestatten,  auf  einem  ganzen  Bogen,  zugleich  in  slavischer 
Uebersetzung,  erscheinen  zu  lassen.  Um  die  Mittel  zu  diesem  Zwecke 
herb  eizuschaffen ,  soll  die  Pränumeration  offen  gehalten  werden, 
und  eine  freundschaftliche  Einladung  an  die  einzelnen  Gemeinden 
der  Steiermark  ergehen.  —  In  einer  Versammlung  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften,  in  Wien  am  29.  November ,  wurden  einige 
Exemplare  von  den ,  in  einer  Schieferthonschichte  vorkommenden 
Pflanzenresten  vorgezeigt,  die  Herr  Seeland,  während  seines 
Aufenthaltes  in  Leoben  in  Steiermark,  gesammelt  hatte.  Darunter 
sind  nach  Dr.  C.  v.  E ttingshausen,  zahlreiche  und  guterhaltene 
Blätter  von  Acer,  Fagus,  Juglans,  von  Ebenaceen,  Palmen,  Malpighia- 
ceen,  Ericaceen,  Laurineen  etc.,  mit  mehreren  Samen  und  Früch- 
ten. Etwas  unter  dieser  Schichte  kommen  dann  die  Pinuszapfen ,  zum 
Theil  als  Schwefelkiesversteinerungen  vor.  Die  meisten  dieser  fossilen 
Pflanzen  sind  jenen,  welche  derzeit  der  Flora  von  Hochmexico 
und  dem  Süden  der  nordamerikanischen  Freistaaten  angehören  ahn- 


Ikh,   sie  deulen  auf  eine,   diesen  Ländern  gleiche  Temperatur  und 
Ueppigkeit  der  Vegetation,  zur  Zeit  der  miocenen  Zeitepoche,  hin. 

Bfitauisclier  Taiiselivereiii  in  l¥ieii. 

—  Ich  ersuche  die  Herren  P.  T.  Botaniker  mir  möglichst  viele  Formen 
von  Mentha  einzusenden,  und  zwar  jede  Form  in  zwei  bis  drei  Exempla- 
ren. Selbe  brauchen  nicht  bestimmt  zu  sein,  doch  muss  der  Fundort  und  die 
Blülhezeit  genau  angegeben  werden  ,  auch  sind  beigegebene  Bemerkungen 
sehr  erwünscht. 

—  Der  5.  Jahresbericht  des  Vereines  wird  mit  der  3.  Nummer  des  Wo- 
chenblattes ausgegeben  werden. 

—  Jene  Herren  Botaniker,  welche  vom  Vereine  noch  Pflanzen  zu  erhal- 
ten haben,  werden  in  Kürze  befriedigt  werden.  Alex.  Skofitz. 

liiteratiir« 

Der  praktische  Blumen gärtner.  Ein  vollständiges 
alphabetisch  geordnetes  Handbuch  der  Blumenzucht  in  ihrem  ganzen 
Umfange.  Für  Gärtner,  Gartenfreunde  und  überhaupt  alle  diejenigen, 
welche  die  älteren  und  neuesten,  schönsten  und  beliebtesten  Zierpflan- 
zen im  Freien,  in  Gewächshäusern  und  im  Zimmer  auf  die  beste  und 
leichteste  Weise  cultiviren  wollen.  Mit  einem  Blumenkalender  und  Regi- 
ster über  die  lateinischen  Synonymen  und  deutschen  Eigennamen.  Von 
Heinrich  Gru  ner.  Mit  Berücksichtigung  der  neuesten  erprobten  Erfah- 
rungen aufs  Neue  gänzlich  umgearbeitet  von  Carl  Friedr.  Förster. 
Sechste  vielfach  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  Verlag  von  Im.  T.  Wöller. 

Ein  Werk,  welches  im  Laufe  der  Jahre  seine  sechste  Auflage  er- 
lebt hat,  empfiehlt  sich  von  selbst  als  höchst  gediegen,  um  so  mehr, 
wenn  es  einen  Gegenstand  zum  Vorwurfe  hat,  über  den  man  sich 
tausendfältig  in  eben  so  vielen  Bänden  ausgesprochen  hat,  welche 
meistens  ohne  dauernde  Haltbarkeit  im  Buchhandel  auftauchen  und 
wieder  verschwinden.  Obiges  Werk  hat  in  fünf  Auflagen  sehr  viele 
ähnliche  Schriften  überlebt  und  erscheint  nun  in  einer  sechsten,  auf's 
Neue  umgearbeitet  und  durch  Berücksichtigung  der  jüngsten  Erfah- 
rungen vielfällig  bereichert  und  vermehrt.  Glück  auf!  können  wir 
nach  unserem  besten  Ermessen  dem  Werke  sowohl  als  auch  den  Be- 
nutzern desselben  zurufen.  Dem  Werke,  weil  wir  überzeugt  sind,  dass 
es  eine  eben  so  schnelle  als  ausgedehnte  Verbreitung  finden  wird,  den 
Benutzern  desselben  aber,  weil  sie  in  diesem  Buche  alles  deutlich,  kurz 
und  doch  erschöpfend  finden,  was  sie  nur  zu  wissen  wünschen  können 
und  was  sich  durch  eine  langjährige  Praxis  als  bewährt  befunden 
hat.  Mit  wenigen  Worten  gesagt,  dürfte  dieses  praktische  Werk  eben 
so  unentbehrlich  für  den  Anfänger,  als  nützlich  für  den  bereits  Er- 
fahrenen sein.  —  Nach  einer  Einleitung,  welche  im  Allgemeinen  das 
Nothwendige  über  die  Kullur  der  Pflanzen  bespricht,  folgt  in  diesem 
Buche  eine  alphabetisch  geordnete  Uebersicht  der  schönsten  und  am 
leichtesten  zu  cultivirenden  Zierpflanzen ,  ihre  Beschreibung  und 
Cultur.  Insbesondere  ist  bei  jeder  Art  die  Cultur  so  vollständig  und 
klar  angegeben ,  dass  man  über  die  richtige  Behandlung  derselben 
nicht  zweifeln  kann.  Der  Uebersicht  der  Zierpflanzen  schliesst  sich 
ein  Blumengarten  -  Kalender  auf  alle  Monate  des  Jahres  an,    der  in 
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gedräng-ter  Kürze  die  in  jedem  Monate  nothwendigen  Verrichtungen 
des  Ziergärtners  angibt,  lind  endlich  schliesst  ein  Register  über  die 
lateinischen  Synonymen  und  die  deutschen  Eigennamen  der  Pflanzen 
das  ganze  Werk,  welches  in  netter  Ausstattung  500  Seiten  umfasst.     S. 

An^ele^eulieiteii  der  Retlactlou« 

Alle  jene  Herren  Pränumeranten,  welche  mit  den  Pränumerationsbeträgen 
noch  im  Rückstande  sind,  werden  ersucht,  solche  sogleich  nach  Empfang  der 
ersten  Nummer  einzusenden. 

Wir  beantworten  die  häufigen  Anfragen  der  Herren  Botaniker:  „ob  sie 
diese  oder  jene  Aufsätze  einsenden  sollen,"  damit,  dass  wir  höflichst  ersu- 
chen, was  immer  für  Arbeiten  ohne  alle  vorhergegangene  Anfrage  gleich  ein- 
zusenden ;  denn  es  ist  immer  eine  missliche  Sache,  zu  bestimmen,  ob  ein  Auf- 
satz für  unser  Blatt  passend  ist,  oder   nicht,   bevor   wir  denselben  gelesen. 

VVir  ersuchen  alle  naturhistorischen  Vereine  und  Gesellschaften,  uns  die 
Berichte  ihrer  Verhandlungen  zukommen  zu  lassen.  Zugleich  tragen  wir  ihnen 
die  Spalten  unseres  Blattes  an,  im  Falle  selbe  im  Interesse  ihrer  Körperschaft 
irgend  etwas  verön"entlichen  wollen.  Die  Redaction. 

Eingesendetes. 

Der  Redaction  ist  zugekommen  : 

1.  Von  der  Frau  Josephine  Kablik  in  Hohenelbe  in.  Böhmen:  „Biogra- 
phie der  Planzenforscherin  Oesterreich's,  Frau  Josephine  K  a  b  I  i  k  von  T.  S. 
Pluskal." 

2.  Vom  Herrn  Eugen  Fürst,  Vorstand  der  praktischen  Gartenbaugesell- 
schaft in  Baiern,  zu  Frauendorf:  „Vereinigte  Frauendorfer  Blätter."  Jahrgang 
1849  und  1850. 

3.  Von  der  Gesellschaft  Flora  in  Dresden :  Mittheilungen  über  „Flora," 
Gesellschaft  für  Botanik  und  Gartenbau  in  Dresden,  herausgegeben  Ton 
Carl  T.  Schräm.  1.  bis  4.  Heft. 

4.  Von  Herrn  Dr.  Bartolomeo  B  i  a  s  o  I  e  1 1  o,  Apotheker  in  Triest : 
^^Escursi'oni  botauiche  siillo  Schneebert/  nella  Carniula  dalli.  Bart.  B  i  a  s  o- 
I  e  1 1  0." 

5.  Von  Ebendemselben  :  ^^Relazione del  Vhiyyfo  f'utto  nella  primnvera  delt 
anno  1838  dalla  Maestä  del  Re  Federfco  Avguulo  di  Snssonia^  nelC  Istria, 
Dalma^ia  e  Montenegro  dal  Dr.  Bart.  B  i  a  s  o  I  e  1 1  o" 

6.  Von  Herrn  Professor  Dr.  G  ö  p  p  e  r  t  in  Breslau  :  „Uebersicht  der 
Arbeiten  und  Veränderungen  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische 
Kultur  im  Jahre  1849.  —Breslau  18-50. 

Kleine  Mittheilungen. 

Taiiscliaiiträ§;e. 

Herr  Guthniok,  Apotheker  zu  Bern  in  der  Schweiz,  wünscht  unten  an- 
gebenen Mineralien  in  3  bis  4  grossen  Stücken,  die  aber  inslructiv  sein  müs- 
sen, gegen  Pflanzen  oder  auch  Mineralien  einzutauschen.  Die  verlangten  Mi- 
neralien, sind:  Amazonenstein,  Anthrakolith,  Antimonkupferglanz,  Baikolith, 
Barytophyllit ,  Bastkohle  ,  Bergmannit ,  Bergseife  ,  Berzelin  ,  Blätterkohle, 
Brewsterit,  Bucholzit ,  Bucklandit ,  Cancrinil,  Ceriumfluit,  Chalkosiderit, 
Chlörospinell,  Chraytorit,  Eisenapatit,  Eisenopal ,  Faserkohle,  Federalaun, 
Gaylussit ,  Fhissyttrocerit ,  Grünmangan,  Hersohelit,  Humboldtit,  Hydrocerit, 
Hmenit,  Kalamit,  Karinthin ,  Koballvitriol ,  Kornit ,  Lendhillit,  Leuchtenber- 
git,  Lydit,  Malthazit ,  Melanochroit,  Nakrit ,  Pechkohle,  Phaestin,  Physalitb, 
Rhodochrom,  Rubellit ,  Sacharit,  Schilfglaserz,  (kr.),  Schwefelkohlenzink, 
Selenknpfer,  Sordawalit,  Stangenkohle,  Sternbergit ,  Websterit ,  Wechrlit, 
WöMerit,  Wörthit,  Wolnyn,  Yttrocerit,  Ziegelerz. 


—  Herr  Wilhelm  Sie  gm  und  zu  Reiclienberg  in  Böhmen,  wünscht  eine 
Insectensammlung-  von  5000  bis  7000  Arten  zu  erlangen  und  bit;tet  dafür  ein 
«iigemessen  grosses  Herbarium  au. 

Oekoiioiiiiscliei^. 

—  Nachrichten  aus  Galizien  zu  Folge,  ist  die  letzte  Ernte  in  den  west- 
lichen Kreisen  miltelmässig  ausgefallen,  dagegen  haben  in  den  östlichen  die 
Wintersaaten  grösstentheils  fehl  geschlagen.  Ol)st  gab  es  in  manchen  Gegen- 
den gar  nicht,  in  anderen  aber  so  viel,  dass  die  Bäume  ohne  Stützen  die  La- 
sten gar  nicht  ertragen  konnten.  Der  Koretz  frischer  Zwetschken  galt  an- 
fanglich 1  fl.  W.  W.  und  stieg  zu  Ende  bis  auf  4  11.  Der  Koretz  Birnen  wurde 
mit  1  fl.  W.  W.,  Aepfel  mit  30  kr.  C.  M.  verkauft.  Der  Ausschnss  der  galizi- 
schen  ökonomischen  Gesellschaft,  hat  zu  Folge  einer  an  selbe  gerichteten 
Aufforderung  des  Ministeriums  des  Ackerbaues  einen  Bericht  über  die  diess- 
jährige  Ernte  eingesendet,  welchem  über  hundert  Berichte  aus  den  verschie- 
densten Gegenden  des  Landes  zu  Grunde  gelegt  sind.  Hieraus  geht  hervor, 
dass  die  letzte  Ernte  zu  den  schlechtesten  gehört,  die  Galizien  seit  vielen 
Jähren  gehabt  hat. 

ISotaiiiNelies. 

—  Zufolge  einer  brieflichen  3Iittheilung  des  Herrn  Apothekers  Loh- 
meyer in  Neisse,  hat  Herr  Fuchs,  Apothekerpraktikant,  im  vergangenen 
Sommer  in  1*1685  in  Schlesien  die  AldroKanda  vesiculosa  L.  in  zahlreichen 
Exemplaren  gefunden.  Bekanntlich  ist  das  Yaterlaad  dieser  Pflanze  Italien. 
Selbe  wurde  schon  vor  mehreren  Jahren  in  Schlesien  gefunden,  verschwand 
jedoch  gänzlich  und  erst  im  vergangenen  Jahre  zeigte  sie  sich  wieder  und 
zwar  in  grosser  Menge  und  zum  ersten  Male  blühend.  Die  Aldrovanda  vesi- 
culosa nähert  sich  ihrem  Habitus  nach  der  Utricularki,  sie  wird  durch  Luft- 
blasen auf  die  Oberfläche  des  Wassers  gehoben,  treibt  daselbst  Blüten  und 
Früchte,  um  im  Winter  wieder  unterzusinken. 


[1] 


I  fii  !s  e  r  a  t  e* 


Anerbieten  von  Katuralien. 

Unterzeichneter  hat  beschlossen,  Ostern  1851,  eine  Reise  nach  Südame- 
rika und  zwar  in  einen  Theil  des  südlichsten  Brasiliens,  in  die  Provinz 
St.  Catharina   anzutreten. 

Allen  sichern  Nachrichten  zu  Folge  ist  dieser  Landstrich  eben  so  mannig- 
faltig in  seinen  Naturerzeugnissen  als  unbekannt  den  europäischen  Forschern 
in  Betrefl"  der  speciellen  Naturgeschichte.  — 

Seit  vielen  Jahren  beschäftigte  mich  eifrig  die  Anlage  eigener  Natura- 
liensammlungeu;  das  Anhäufen  zu  kostbarer  Vorräihe  führte  zu  lebhaftem 
Tauschverkehre,  zum  Verkaufe  der  zahlreichen  Doubletten.  Vielfache  Reisen 
durch  Deutschland  und  besonders  durch  den  Osten  Europa's  Hessen  mich 
den  Stand  der  Naturwissenschaften  überhaupt,  fast  alle  öflentliche  und  Pri- 
vat-Museen  ,  sowie  deren  Bedürfnisse  kennen  lernen.  Direcloren  und  resp. 
Besitzer  derselben  bilden  eine  Reihe  von  höchst  schätzbaren  und  lehrreichen 
Bekanntschaften. 

Durch  alle  diese  Vorgänge  nun  glaube  ich  mich  befähigt,  mit  Nutzen 
in  den  genannten  Fächern  wirken  zu  können  ,  da  mir  noch  ausserdem  die 
Unlerstüzung  eines  kenntnissreichen  jungen  Mannes,  von  gleichem  Antriebe 
beseelt,  zugesagt  ist.  Selbst  meine  grösseren  Kinder  werden  ihr  hier  Erlern- 
tes unter  den  neuen  Verhältnissen  anzuwenden  wissen. 

Ich  offerire  daher  allen  öflenllichen  wie  Privat-Sammlungen ,  unter 
höchst  bequemen  und  billigen  Bedingungen,  die  Früchte  meiner  künftigeu 
Thätigkeit. 


Da  sich  mein  Aufenthalt  in  Brasilien  sehr  verlängern,  ja  auf  immer  aus- 
dehnen wird  und  das  Sammeln  von  Naturalien  nur  als  Nebenzweck  gelten, 
gleichwohl  aber  mit  grosser  Vorliebe  betrieben  werden  soll,  so  wünsche 
ich  lediglich  die  Vergütung  der  aufgewendeten  Zeit  und  Erstattung  der  ge- 
machten  Auslagen. 

Vorausbezahlung  wird  nicht  beansprucht ;  Spesen  nur  von  Hamburg 
aus  berechnet,  wohin  auch,  nach  Ankunft  der  Gegenstände,  Zahlung  in 
preuss.  Cour,  oder  in  Golde  (Louisd^or  ä  5  Thir.)  portofrei  zu  leisten  ist. 

Bestimmung  durch  dortige  Hülfsmittel  kann  kaum  in  Aussicht  gestellt, 
hingegen  Notizen  über  Fundort ,  Lebensart  und  andere  Eigenthümlichkeiten 
zugesichert  werden.  Nächstdem  hat  auch  der  Empfang  einer  unausgesuchten 
Originalsendung  wohl  einigen  Werlh ,  zumal  bei  Verlheilung  der  Einzelheiten 
die  strengste   Unparteilichkeit  vorwalten  soll. 

Nähere  Preisbedingungen  sind  folgende: 

Käfer. 
1)  Das  Hundert  vom  Kleinsten  bis  zur  Grösse   der  Cicindeleu  .     .     Thlr.  5.    • 
8)  Das  Hundert  in  der  Grösse  von  Co/^»»v*  bis  zu  der  der  Ceramhycinen     -      10. 
3)  Ausgezeichnete  Grössen  z.  B.  Hercules^  GoUathes  ä  Stück  V»  bis  -       5. 

Schmetterlinge. 
1)  Das  Hundert  vom  kleinsten  bis  zur  Grösse  des    Pap.    Leilus         Thlr.  15. 
3)  Das  Hundert  von  der  Grösse  des  Pap.  Menelaus  etc.        ...        -     25. 
3)  Grösste     Arten      z.     B.    Bomb.    Luna.,    Noct.     Strix    etc.     in      Partien 

ä   Stück »/»bis  Thlr.  1. 

Hymenoptern,  Diptern,  Neuroptern,  Hemiptern  etc. 

1)  Das  Hundert  kleinere   Arten Thlr.  5. 

8)  Das  Hundert  grössere  Arten -      10. 

3)  Mühsam   zu   präparirende    Arten    aus    den    Gatt.     Fulgora.,    Phasma    etc. 
ä  Stück Vi  —  Vs  Thlr. 

C  0  n  ch  yli  e  n. 
1)  Das  Hundert  bis  zur  Grösse  der  Helis  nemoralis      ...  -     5. 

8)  Das  Hundert  grössere  Arten  -     10. 

3)  Sortiments-Stücke ä  V*  bis       -     1. 

N.  B.  Das  Hundert  der  genannten  Naturalien    enthält   mindestens    40    verschiedene   Arten. 

Getrocknete    Pflanzen. 
Die  Cenlurie Thlr.  8. 

Alle  Bestellungen  auf  Bälge  von  Vögeln,  Reptilien  und 
Vierfü  sslern,  sowie  auf  lebende  Thiere,  lebende  Pflanzen 
und  Sämereien  sollen  mit  grösster  Sorgfalt  und  billigst  ausgeführt  werden. 

Um  geneigte  Beachtung  und  Weiterempfehlung  bittet  der 

Unterzeichnete. 
Nachdem  ich  mich  leider  nur  einige  W^ochen  in  Wien  aufhalten  konnte, 
und  desshalb  nicht  im  Stande  war,  mehr  als  einige  Wenige  von  den  Herren, 
die  sich  mit  naturwissenschaftlichen  Forschungen  oder  Sammlungen  beschäf- 
tigen, aufzusuchen,  so  niuss  ich  mir  doch  zur  Ehre  schätzen,  von  den  we- 
nigen Herren  der  Wissenschaft,  die  ich  persönlich  kennen  zu  lernen  die 
Gelegenheit  hatte,  mit  mannigfaltigen  Aufträgen  beelirt  zu  werden;  so  gab 
mir  Herr  Professor  Ili  rt  e  l  den  Auftrag,  alle,  in  das  Fach  der  Anatomie 
einschlagenden  Gegenstände  zu  sammeln,  ebenso  Herr  Franc  nfeld,  den 
auf  entomologische  Gegenstände,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Larven 
in  Ptlanzenauswüchsen.  Auch  auf  getrocknete  und  lebende  Pflanzen  ,  so  wie 
auf  Sämereien,  erhielt  ich  von  mehreren  Herren  mannigfaltige  Aufträge,  ins- 
besondere bestellte  Herr  Particulier  .1.  G.  Beer  eine  alljährliche  Sendung 
von  3  Kisten  lebenden  Orchideen.  Die  Resultate  meiner  Reise  werden  stets 
durch  das  „Oesterreichische  botanische  Wochenblatt  I^',  mit  dessen  Redaction 
ich  in  bleibende  schriftliche  Verbindung  trete ,   zur   OelTeutlichkeit  gelangen. 

Oiistav    Straube  , 

Dresden,    Halbe  Gasse  Nr.  18. 


Bedacteiir  und  Herausgeber:  Alex.  S  k  o  f  i  t  z.  —  Driik  von  C.  Ueberreuter. 


Oesterreichisches 

Botaiiisclies  Woclienblaitr 

Gemeinnütziges   Organ 

fiir 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner , 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

IVieil^    f>.  Jäimer  1S51.     I.  Jahr^.  J)fs   2m^ 

Das  österreichische  botanische  Wociienblatt  ersclieiut  jeden  Donnerstag.  Man 
pränunierirt  auf  dasselbe  mit  4  rt.  C.  M.  oder  3  Rtlilr.  80  Ngr.  jährlich  in  der  Redac- 
tion:  Wieden,  Tauüstummengasse  Nr.  63,  oder  in  der  S  e  i  d  e  l'schen  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien  ;  to  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate, 
die  ganze  Petitzeile   5  kr.  C.  M. 


Inltalt:  Die  Orchideen  des  öslerreicliiscli -illynschcn  Küstenlandes.  Von 
31.  T.  —  Flora  auslriaca.  —  Personalnotizen.  —  Vereine,  Gesellschaften, 
Anstalten.  —  Garten  in  Wien.  —  Angelegenheiten  der  Redaction.  — 
Mitlheilungeu.  —  Inserate. 

Wien,  9.  Jäniiep.  —  Die  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  in 
W^ien  hat  beschlossen  ,  alle  ihre  Erlässe  ,  Ankündigungen  etc.  ihren 
Mitgliedern  durch  das :  „Oesterreichische  botanische  Wochenblatt" 
zur  Kenntniss  zu  bringen ,  >vas  von  Seite  der  Redaction  hiermit  an- 
gezeigt wird.  c 

Uelier  ilie  im  Floren  -  Gebiete  lies  «sterrei- 
cliiseli-illiriselieu  Kiisteiilaiiiles  Torkoinmeii- 
cleu  Orcliifleeii,  niid  ihre  geograpliisehe  Ver- 

lireitiiiig. 

Von  M.  T. 

Das  Gebiet,  welches  wir  bei  der  gegenwärtigen  Darstellung  vor 
Augen  haben,  begreift  nicht  blos  die  ganze  ehemalige  Provinz  Kü- 
stenland nach  ihren  einstigen  Bestandtheilen :  Istrien  nebst  den 
quarnerischen  Inseln,  Triest,  Görz  und  Gradiska  mit  den  Bezirken 
von  Monfalcone,  Aquileja  u.  s.  w.  in  sich,  wir  dehnen  es  auch  auf  je- 
nen Theil  des  l)enachbarlen  Landes  Krain  aus,  dessen  Gewässer 
durch  die  Iderza  in  den  Isonzo,  und  mittelst  diesem  in  das  adriatische 
Meer  aWliessen ,  während  alle  andern  Flüsse  Krains  in  die  Save,  als 
Hauptstrom  des  Landes,  fliessen,  folglich  zu  dem  grossen  Donau-Boden 
gehören. 

Wir  folgen  bei  dieser  Annahme  der  Ueberzeugung,  dass  die  Be- 
schafTeniieit  und  der  Typus  des  Pflanzenwuchses  sicli  nach  der  durch.. 
Lage  und  Richtung  der  Gebirge  bedingten  Wasserscheide  viel  siche-'j 
rer,  als  nach   anderen   Gränzlinien,  in  seiner  Eigenthümlichkeit  er-' 
kennen  und  darstellen  lassen. 

Wir  werden  vielleicht  in  Zukunft  Gelegenlieit  linden,  diesen  Grund-„ 
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satz  in  Anwendung  auf  die  Begränzung  unseres  Floren  -  Gebietes 
ausführlicher  zu  entwickeln ;  hier  genüge  in»  Allgemeinen  die  Angabe 
desselben,    als  Grundlage  der  gegenwärtigen  Darstellung. 

Das  in  der  angegebenen  Weise  begränzle  Gebiet  haben  wir 
theils  selbst  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren,  in  Gesellschaft  und 
mit  Beihülfe  bewährter  sachkundiger  Freunde,  nach  den  verschieden- 
sten Richtungen  ,  in  den  Jahreszeiten ,  welche  Florens  Schmuck  der 
Erde  gewähren ,  durchzogen ,  theils  haben  wir  es  durch  jüngere 
Kräfte  untersuchen  lassen —  dürfen  sonach  uns  schmeicheln,  mit  jenem 
Grade  der  Vollständigkeit,  welcher  der  unendlichen  Fülle  der  Natur 
gegenüber  für  menschliche  Erkenntniss  und  Leistung  erreichbar  ist, 
über  den  Pflanzenwuchs  in  denselben  Aufschluss  gehen  zu  können.» 
Und  da  wir,  einstweilen  einer  freundschaftlichen  Aufforderung  fol-' 
gend,  die  gesammeilen  Erfahrungen  hinsichtlich  der  durch  schöne  und 
phantastisch  geformte  Blüthen,  durch  die  Sonderbarkeit  ihrer  Lebenszu- 
stände  ausgezeichneten  Sippe  der  Orchideen  zusammenfassen ,  bieten 
sich  uns  jene  Ergebnisse  dar,  die  wir  in  der  gegenwärtigen  Darstellung 
anschaulich  zu  machen  versuchen  wollen. 

Es  sei  vorläufig  erwähnt,  dass  wir  das  Gesammt-Gebiet  unserer 
Flora  in  dreifacher  Beziehung  unterscheiden:  1.  nach  dem  Massstabe 
der  Höhe  (Höhengürtel)  mit  Rücksicht  auf  die  stufenweise  Erhe- 
bung des  Bodens  bis  zu  den  höchsten  Jochen  und  Kämmen  der  Al- 
penkette; 2.  nach  Regionen,  die  durch  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  Einwirkung  der  Unterlage  auf  den  Pflanzenwuchs  gebildet  werden; 
3.  nach  Landesbezirken,  deren  Abtheihing  aus  politischen  und 
geographischen  Verhältnissen  entlehnt  wird, 

(Fortsetzung  folgt.) 

Flora  auü^triaca. 

—  Sturmia  Löselii  Reich.  —  Koch  S.  p.  803  Reichb. 
crit.  X.  f.  1286,  bisher  in  Steiermark  noch  nicht  gefunden,  wurde  nun 
von  Baron  F  ü  r  s  t  e  n  w  ä  r  t  h  e  r  bei  Radkersburg  in  Steiermark  entdeckt 
und  zwar  mit  Malaxis  monophyllos  Sw.  vorkommend  im  feuchten 
Moose  auf  einer  an  der  Mur  gelegenen  steilen,  mit  Bäumen  dicht  be- 
Avachsenen  Seite  des  Schlossberges. 

—  X  a  n  t  h  i  u  m  r  i  p  a  r  i  u  m  Lasch.  —  Zuerst  in  der  Neumark 
von  Apotheker  Lasch  entdeckt  und  benannt,  dann  von  Wallroth 
in  seiner  Monographia  Xanthii  als  gute  Art  erklärt  (Regensburger 
Flora)  wurde  von  Hrn.  Win  kl  er  in  Bodenbach  in  Böhmen  entdeckt, 
wo  es  beinahe  ausschliesslich  an  der  Elbe  vorkommt.  Dem  Xanthium 
strumarium  L.  zunächst  kommend,  unterscheidet  es  sich  von  demsel- 
ben durch  seine  auffallenden  Früchte. 

—  F  u  m  a  r  i  a  m  i  c  r  a  n  t  h  a  L  a  g.,  die  Koch  im  Nachtrage  sei- 
ner letzten  Flora  CS.  p.  1018J  als  bei  Hamburg  gefunden  angibt, 
kommt  auch  in  Böhmen  vor.  Herr  Winkler  fand  selbe  zuerst  bei 
Carlsbad.  Die  Fumaria  micrantha  Lag.  lässt  sich  durch  ihre  breiten 
Kelchblättchen  vo»  allen  übrigen  Fumariäen  gleich  auf  den  ersten 
Blick  unterscheiden,  namentlich  aber  von  Fumaria  Vaillantii  Lag,  mit 
der  sie  im  Habitus  einige  Aenlichkeit  hat. 


Persoiialuotlzen. 

—  Dr.  Bill,  bisher  Professor  der  Naturgeschichte  in  Wien, 
übernahm  die  Lehrkanzel  der  Zoologie  und  Botanik  an  der  Universi- 
tät in  Graz. 

—  Apotheker  Kahlbruner  in  Langenlois  V.  O.M. B.  arbeitet 
an  einer  Monographie  der  Flora  des  Landgericlits-Sprengels  Krems, 
welche  er  nebst  einer  botanischen  Karte  herauszugeben  gedenkt. 

—  G,  Reiche nb ach  Sohn  hat  für  die  Icones  florae  Germani- 
cae  die  Orchideen  bearbeitet,  welche  in  Kurzem  erscheinen  sollen. 

—  Professor  Asa  Gray  in  Cambridge,  Massachusetts,  ist 
mit  zweijährigem  Urlaub  zu  wissenschaftlichem  Z^vecke  in  Europa ; 
ebenso  Professor  Philippi  aus  Conception  (Chile),  um  für  die 
dortige  Universität  Acquisilionen  zu  machen. 

Tereiuc^  (»esellscliafteii^  Anstalten. 

—  Die  Zahl  der  Sludirenden  an  der  k.  k.  höheren  landwirth- 
schaftlichen  Lehranstalt  zu  Ungarisch  -  Altenburg  beträgt  für  den 
ersten  Semester  d.  J.  4'i,  welche  sich  auf  folgende  Länder  vertheilen  : 
Ungarn  24,  Oesterreich  10,  Böhmen  3,  Mähren  2,  Croatien  1, 
Siebenbürgen  1,  Kurhessen  1. 

-  Der  von  Vincenz  Grafen  von  Szapary  in  Steiermark  ge- 
gründete Seidenbau  -  Verein  hat  im  vergangenen  Jahre  für  die 
Vermehrung  der  Maulbeerbäume  in  der  Art  Sorge  getragen ,  dass 
3000  einjährige  Pflänzlinge  versetzt  und  14  Pfund  Samen  angebaut 
wurden. 

—  Die  Landvvirthschaflsgesellschaft  in  Wien  hat  für  den  20.  und 
21.  Jänner  eine  allgemeine  Generalversammlung  ihrer  Mitglieder 
bestimmt.  Die  Programme  über  die  in  jenen  Sitzungen  zu  verhandeln- 
den Gegenstände,  liegen  vom  10.  1.  M.  an  täglich  in  der  im  Land- 
hause  befindlichen   Kanzlei  der  Gesellschaft  zur  Einsicht  vor. 

—  Die  Sitzungen  der  mafhemalisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
lior  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften,  finden  im  Laufe  dieses  Mo- 
nates noch  am  9.  16  und  30.  um  ß  Uhr  Abends  statt.  Der  Zutritt 
steht  jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen. 

—  In  Reichenberg  in  Böhmen  hat  sich  ein  Verein  der  Natur- 
freunde gebildet  Derselbe  hält  bereits  Versammlungen  und  hat  sich 
in  drei  Sectionen  getheilt,  nämlich  in  die  naturgeschichtliche,  na- 
turwissenschaftliche und  in  die  landwirlhschaftliche  Section,  er  legt 
Sammlungen  und  eine  Bibliothek  an  und  hat  sich  zum  Ziele  gesetzt: 
Ausbildung  der  Mitglieder  in  der  Naturgeschichte  und  deren  ver- 
wandten Wissenschaften  ,  Vorbereitung  dieser  Kenntnisse  unter  dem 
Volke  und  endlieh  genaue  Erforschung  der  Umgebung  von  Reichen- 
berg in  naturgeschichtlicher  Beziehung. 

<^ arten  in  ^Tien. 

—  In  den  Glasliäusern  des  botanische»  Gartens  blühen  derzeit  nebst 
vielen  anderen  minder  interessanten  Gewächsen,  nachfolgende  Pflanzenarten  : 
Acacia  iephonta  Willd.  —  Conea  Greviiiii.,  pulchella  R.  Br.  —  Enpatoriuin 
rubricaule    Kunth.    v.    p.  hirlae  Fenzl.    und  rubr.    ß.  obtusidentata  Fenzl. 
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Erica  floribunda  Lod.,  pyramidalis  hiemalis,  tenella  Andr.  —  Epacrisimpressa 
Labill. — Euphorbia  melopetala.  —  Gonopsidium  acaiile. —  Jasminnm  nidiflo- 
riim.  —  Knowitonia  versicatoria  Sims.  —  Mespiliis  japoniciis.  — Oxalis  carno- 
sa  Molin.,  filicaulis  Jacq.,  laxiila  Jacq.  versicolorL.  (styli  intermedii).  -  Phy- 
lica  villosa  Tliunbg-.  —   Soulangia  myrtifolia  Brong.  —  Tremaiulra  floribunda. 

Aiigcle^eiilieiteii  flei*  Redactiou. 

DerRedaction  ist  zugekommen :  7  Von  Herrn  Im.  Fr.  W  ö  1 1  e  r  in  Leip- 
zig: „Handbuch  der  Gartenkunde."  Von  Carl  Friedr.  F  örs  t  er.  Leipzig,  Ver- 
lag von  Im.  W  ö  1  I  e  r.  —  8  Von  Ebendemselben  :  ,,üer  praclische  Biumcn- 
gärlner.  Von  Carl  Friedr.  Förster.  Sechste  Auflage.  Leipzig,  Verlag  von 
Im.  Wo  11  er.  —  9  Von  Ebendemselben:  „Der  unterweisende  Zier-  und 
Nutzgärtner."  Von  Carl  Friedr.  Förster.  Dritte  Auflage.  Leipzig,  Verlag 
von   Im,  W  ö  1 1  e  r. 

Mittheilungen.  ^ 

i»t«*i/       ^auiinliuigeii. 

—  Moriz  von  Rainer^'s  botanische  Sammlungen  und  Bibliothek  v»'urden 
von  dessen  Witwe  dem  Johanneum  in  Graz  unter  gewissen  Bedingungen  über- 
lassen. 

—  Das  von  W  i  e  r  z  b  i  ck  i,  bekanntem  botanischen  Forscher  im  Banate, 
nach  dessen  Ableben  hinterlassene,  sehr  reichhaltige  und  interessante  Herbar, 
hat  Herr  Baron  Mandel  in  Graz,  um  den  Preis  von  300  fl.  CM.  käuflich 
an  sich  gebracht. 

—  Ein  Herbarium,  welches  24000  Species  enthalten  soll,  ist  zu  verkau- 
fen, dasselbe  befindet  sich  im  besten  Zustande,  ist  nach  dem  natürlichen  Sy- 
steme geordnet,  und  enlhallet  Pflanzen  aus  Deulschland,  Russland  ,  aus  dem 
höheren  Norden  Eluropas  ,  dann  aus  den  südeuropäischen  Ländern,  den  östli- 
chen und  westlichen  Staaten  von  Nordamerika,  vom  Cap.  etc.  Zugleich  ent- 
hält diese  Sammlung  die  Belege  für  mehre  Schriften ,  Avelche  der  Besitzer 
herausgegeben  hat.  Das  Nähere  über  dieses  Herbar  erlheilt  Herr  L.  C.  Tre- 
viranus,  Professor  zu  Bonn. 

—  Ein  Herbarium  des  verstorbenen  Dr.  Elkan  mit  4500  Species,  Avel- 
ches  die  Belege  zu  der  von  dem  Besitzer  mit  Patze  und  E.  M  e  y  er  heraus- 
gegebenen „Flora  von  Preussen"  enthaltet,  ist  zum  Verkaufe  von  Elkan. 
in  Berlin,  Behrenstrasse  Nr.  37,  auS;^eboten. 

Oekouoiiiimclies. 

—  Aus  Roveredo  wird  berichtet,  dass  die  häufigen  Regen  in  den  letzten 
Monaten  den  Weingärten  sehr  geschadet  haben  ,  wodurch  sich  die  Lese  zu 
keiner  erfreulichen  gestaltet  hat.  Auch  die  Maisernte  Hess  viel  zu  wünschen 
übrig.  Am  meisten  haben  die  höher  gelegenen  Gegenden  jener  Provinz  gelitten. 

—  Die  Erntenachrichten  aus  den  Gegenden  an  der  Save  lauten  nichts  we- 
niger als  günstig.  Im  Durchschnitte  reducirt  sich  der  Ertrag  des  Weinbaues 
auf  10  pC.  einer  sonst  miltelmässigen  Lese,  es  gibt  auch  Weingärten,  die  im 
vorigen  Jahre  100,  heuer  nur  2  Eimer  Wein  lieferten.  Ganz  Unlerkrain  ,  der 
Cillierkreis  Steiermarks,  die  ganze  Savegegend  Croaliens  stehet  in  demselben 
traurigen  Verhältnisse.  Rechnet  man  den  spärlichen  Ertrag,  den  die  Winter- 
früchte, das  durch  Regengüsse  und  Ueberschwemmungen  zum  Theile  verdor- 
bene Heu,  die  höchst  geringe  Ernte  an  Heidekorn  und  Obst,  das  Missrathen 
der  Kartoffeln  dazu,  so  stellt  sich  das  Jahr  1850  in  der  Landwirthschaft  jener 
Gegend,  als  ein  völliges  Missjahr  dar. 

jTIaiiiiigfaltiges. 

—  Die  kalifornischen  Eichen  haben  eine  gefährliche  Eiegnihümlichkeit. 
In  der  trockenen    Hitze  des    langen  Sommers  wird   ihre    Faser  brüchig  und 
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oft  um  die  Mittagszeit,  wenn  sich  kein  Lüftchen  rührt,  löst  sich  ohne  das 
leiseste  warnende  Geräusch  ein  starker  Ast  vom  Stamme  und  fällt  mit  Wucht 
zu  Boden.  Mehrfache  Beispiele  werden  von  Personen  berichtet,  die  durch 
solche  fallende  Aeste  erschlagen  Avorden  sind. 

—  Vor  Kurzem  entdeckte  ein  englischer  Reisender  in  Tasmanien,  im 
Süden  von  Van  Diemen  ,  an  den  Ufern  eines  Flusses  am  Fusse  des  Berges 
Wellington  gigantische  Bäume ,  welche  daselbst  unter  dem  Namen  Siimpf- 
gummit)äume  bekannt  sind.  Einer  derselben  wurde  gefällt  und  man  fand  fol- 
gende Dimensionen:  Die  ganze  Länge  betrug  bei  47  Klafter.  Von  den  Wur- 
zeln bis  zum  ersten  Aste  mass  er  über  35  Klafter.  An  der  Basis  betrug  der 
Durchmesser  des  Stammes  4  Klafter  4  Schuhe.  3Ian  hat  sich  also  einen  Baum 
vorzustellen,  der  über  12  Klafter  höher  als  die  Thürme  von  Notre-Dame  in 
Paris  ist.  Ein  noch  stehender  Baum  derselben  Art  halte  3  Klafter  über  dem 
Erdboden,  16  Klafter  und  2  Schuhe  im  Umfange,  so  dass  zwanzig  Monschen 
nöthig  waren,  ihn  zu  umspannen. 

—  Der  Statthalter  von  Oberösterreich  hat  eine  „leichlfassliche  Anleitung 
zur  Holzpflanzung,  zunächst  für  die  Schule"'  durch  den  Druck  verölfentlicht. 
In  derselben  werden  die  Schulmänner  aufgefordert,  alle  öde  gelassenen  Bo- 
denstrecken, die  sich  weder  zum  Ackerbaue,  noch  zur  Wiesen-  und  Weide- 
kultur eignen  ,  durch  die  Schuljugend  mit  holztragenden  Bäumen  bepflanzeu 
zu  lassen. 


[2] 


Inserate. 


Verzeichniss  von  Dalmatiner  Pflanzen, 

welche  von  Herrn  Prof.  Petter  gesammelt,  durch   den    botanischen  Tausch- 
verein, die  Centurie  ä  4fl.  CM.  nach  beliebiger  Auswahl  der  Arten,  bezogen 
werden  können.  Bestellungen  ohne  Vorausbezahlung  des  betrelTenden  Betra- 
ges  bleiben  unbeachtet. 


A  c  a  n  t  h  u  s 

utriculatum  L. 

picroides  W. 

longifolius  Vis. 

A  m  in  i 

A  r  t  e  m  i  s  i  a 

spinosissimus  Dsf. 

majns  L. 

coerulescens  L. 

Acer 

.\  n  a  g  y  r  i  s 

narouilana  Vis. 

monspessulanum  L. 

foelida  L. 

A  s  p  a  r  a  g  u  s 

A  d  onis 

A  n  c  h  u  s  a 

acutifolius  L. 

aestivalis  L. 

paniculata  Ait. 

A  s  p  e  r  u  1  a 

flammea  Jacq. 

variegata   L. 

longiflora  Kit. 

Aegilo  ps 

A  n  d  r  a  c  h  n  e 

Asphodelus 

ovata  L. 

telephioides  L. 

fistulosus  L. 

Iriiincialis  L. 

Andropogon 

Intens  L. 

AI  t  h  a  e  a 

pubescens  Vis. 

ramosus  L. 

pallida  W.  K. 

Anemone 

Astragalus 

All  i  u  m 

coronala  L. 

argenteus  Vis. 

capillare  Cav. 

Halleri  All. 

hamosus  L. 

Chamaemoly  L. 

stellata  Lam. 

monspessulanus  L. 

flavum  L. 

Anthri  scus 

Onobrychis  L.            '   ' 

nigrum  L. 

nodosa  Pers. 

sesameus  L.  ^  ,_ 
A  t  h  a  m  a  n  t  a              ^ 

pallens  L. 

A  r  a  b  is 

roseum  L. 

verna  Ait. 

verticillala  Trott. 

senescens  L. 

A  r  b  u  t  u  s 

A  tri  p  1  ex 

sphaerocephalum  L. 

Unedo  L. 

portulacoides  L. 

subhirsutum  L. 

A  r  i  s  t  0  1  0  c  h  i  a 

A  v  e  n  a 

A 1 y  ssu  m 

Clematitis  L. 

adheranlha  Portsch. ,  , 

argenteum  Wild. 

rotunda  L. 

Be  r t  e  r 0  a                   ' 

medium  Koch. 

Armeria 

procumbens  Tratt.  ',  ^ 
ß  i  s  c  u  t  e  1  1  a               '  ^ 

sinuatum  L. 

denliculata  Bertol. 

saxatile  L. 

Arnopogon 

dilatata  Vis. 
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B  r  i  z  a 

maxima  L. 
B  r  o  m  u  s 

niollis  L. 

Plukenelii  L. 
B  u  n  i  u  m 

Bulbocastanum  L. 
B  II  p  li  l  h  a  i  m  u  in 

aqualicum  L. 

spinosum  L. 
B  II  p  I  e  n  r  II  m 

arislatiim  Brtl. 

siibovatiim  Hpp. 
Campanula 

cordata  Vis. 

dichoto-ma  L. 

graminifolia  L. 

Portenschlag-iana  B-  ^^ 

Pumilio  Tralt. 
Camphorosma 

monspeliaca  L. 
C  a  p  p  a  r  i  s 

spinosa  L. 
Cardami  ne 

graeca  L. 

maritima  Tralt. 
Carduus 
-1  leucograpluis  L. 
11    radiatus  W.  K. 

tenuiflorus  L. 
C  a  r  e  X 

glauca  Scop. 

sempervirens  Yill. 
C  a  u  c  a  1  i  s 

lalifolia   L. 

plalycarpos  Rlh. 
C  e  I  s  i  a 

orienfalis  L. 
Centaurea 

amara  L. 

crupina  L. 

divergens  Vis. 

ragusina  L. 

rupestris  L. 

salonitana  Vis. 

splendens  L. 

tiiberosa  Vis. 
Cerastium 

grandiUorum  Kit. 
Ceratonia 

siliqiia  L. 
Chaerophyllum 

coloratum  L. 
C  e  r  i  n  t  h  e 

maculata  L. 
Chenopodium 

maritimum  L. 
Chlora 


perfoliata  L. 
Chrysanthemum 

Tiirreanum  Vis. 
C  i  s  t  u  s 

monspeliensis  L. 

salicifolius  L. 

villosus  L. 
C  1  e  m  a  ti  s 

Flamnnila  L. 

Vilicella  L. 
Gl  i  n  o  p  o  d  i  u  in 

tomeitfosnin  Sieb. 
C  1  y  p  e  0  1  a 

Jonthlaspi  L. 
C  n  i  c  u  s 

Acarna 
Colchicum 

montanum  L. 
Convoivuliis 

tenuissimus  Sm. 
C  0  n  y  g-  a 

Candida  Wild. 

geminiflora  Tenor- 
C  0  r  o  n  i  1 1  a 

cretica  L. 

securidaca  L.  . 

valentina  L. 
Cotyledon 

umbilicus  L. 
C  r  e  p  i  s 

chondrilloides  Jacq. 

incarnala  Vis. 

scariosa  Wld. 
C  r  i  l  h  m  n  m 

maritimum  L. 
C  r  0  c  u  s 

biflorus  Mill. 

Pallasii  Spr. 

vernus  L 
C  r  o  t  0  n 

tinctorium  L. 
Crucianella 

monspeliaca  L. 
Cupressiis 

sempervirens  L. 
Cynanchiim 

fiiscalum  L. 
C  y  n  o  g  1  o  s  s  u  m 

pictum  L. 
C  y  t  i  s  u  s 

argenteus  L. 

supinus  L. 

Weldenii  Vis. 
D  a  p  h  11  e 

alpina  L. 
D  e  1  p  h  i  n  i  u  m 

juuceum  D.  C 

Sfaphysagria  L. 


D  i  a  n  t  h  H  s 

barbatus  L. 

racemosHS  Vis. 

virglneus  L. 
Dorycnium 

herbaceum  L. 
E  h  i  n  a  r  i  a 

capitata  Dsf. 
E  c  h  i  H  m 

italicum  L. 

parviflorum  Rlh, 

petraeum  Tratt. 
E  c  h  i  n  o  p  s 

Ritro  L. 
E  p  h  e  d  r  a 

distachya  L. 

fragilis  L. 
Erica 

anthura  Lk. 
E  r  V  u  m 

lenlicula  Schreb. 
E  r  y  n  gi  u  m. 

creticum  L. 
E  r  y  s  i  m  u  m 

odoratum  L. 
Erythraea 

ramosissima  Pers. 

spicata  Pers. 
Erythroniiim 

dens  canis  L. 
Euphorbia 

aleppica  L. 

Characias  L. 

dendroides  L. 

falcata  L. 

fragifera  Jan. 

myrsinites  L. 

Paralias  L. 

Peplis  L. 

soliflora  Vis. 

spinosa  L. 
E  u  p  h  r  a  s  i  a 

latifolia  L. 

serotina  Lam. 
E  V  a  X 

pygmaea  L. 
Evonymus 

verrucosus  Scp. 
Far  s  e  ti  a 

triquetra  Tratt. 
F  e  d  i,a 

coronala  Gaertn. 

echinata  Vahl. 

microcarpa  Tenor. 
F  e  r  u  1  a 

communis  L. 

Ferulago  L. 

neapolitana  Tenor. 
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Fr a  X  i  n  u  s 

Ornus  L. 
F  r  i  t  i  1 1  a  r  r  a 

pyrenaica  L. 
F  u  m  a  r  i  a 

capreolata  L. 

parviflora  Latn. 

Petteii  RhI). 
F  r  e  y  e  r  i  a 

tuberosa  Rhb. 
G  a  I  i  u  in 

nipestre  Vis. 
G  e  n  i  s  t  a 

dalmatica  Brtl. 

decumbeiis  W. 

pulchella  Vis. 
G  e  r  a  II  i  II  m 

Cicoiiiiiin  L. 

deciimbens  W. 

pulcbellum  Vis. 
G  I  a  u  c  i  II  in 

luteum  Scp. 
G  n  0  p  h  a  I  i  II  m 

angiislitoliuin  Laiii. 
H  e  d  y  p  II  o  i  s 

chagadioloides  WId, 
H  e  d  y  s  a  r  u  III 

Caput  g-alii  L. 
Hellebor  US 

multifidus  Vis. 
H  e  s  p  e  r  i  s 

Glutinosa  Vis. 
H  i  e  r  a  c  i  u  m 

glaucum  All. 

setigerum  Tsch. 

stoloniferum  Vis. 
Hippocrepis 

unisiliquosa  L. 
H  0  I  c  u  s 

lialepeiisis  L. 
H  0  r  (1  e  u  iii 

bulbosuin  L. 
H  y  a  c  i  n  t  h  H  s 

romaiius  L. 
H  y  0  s  c  y  a  in  u  s 

varians  Vis. 
H  y  0  s  e  r  i  s 

scabra  L. 

I I  I  e  c  e  b  r  11  IM 
seipylliroliiiiii  L. 

I II  u  1  a 
crilbmirolia  L. 
Oculus  Cbristi  L. 
squarrosa  L. 
viscosa  L. 

Iris 

luberosa  L. 
J  u  n  c  u  s 


acutus  L. 

niarilimus  L. 
Janiperus 

inacrocarpa  Spr. 

Oxycedrus  L. 
I  X  i  a 

Bulbocodium  W. 
L  a  §•  u  I-  u  s 

ovatus  L. 
L  a  ni  i  u  m 

maculatum  L. 
L  a  t  h  y  r  u  s 

Cicera  L. 

setilolius  L. 

Staus  Vis. 
L  a  u  r  u  6- 

nobilis  L 
L  e  p  t  u  r  u  . 

cylindricus  L. 
L  i  I  i  u  m 

cbalcedouicuin  L. 
L  i  II  a  r  i  a 

cbalepensis  Sprg-. 
L  i  II  u  in 

gallicuin  L. 

nodifloruin  L. 

slrictum  L. 
L  i  t  h  0  s  p  e  r  tu  u  III 

incrassaluni  Guss. 

purpur.     coeruleum 
L  0  n  i  c  e  r  a 

balcarica  DC 

elrusca  Sav. 
Lotus 

cylisoides  L. 

hirsutus  L. 

oruilhopodioides  W. 
M  a  1 V  a 

nicaeensis  All. 
M  a  r  r  u  b  i  u  in 

candiduni   L. 

Iiispanicuin  L. 
M  e  d  i  c  a  g  o 

apicnlala  VV. 

crassispiiia  Vis. 

orbicularis  W. 

praecox  DC. 

sphaerocarpa  Bertol. 
M  e  I  a  in  p  y  r  u  ni 

barbalum  Kit. 
iM  y  r  t  u  s 

comniuiiis  L. 
N  a  r  c  i  s  s  u  s 

Trazzeta  L. 
0  c  h  r  u  s 

pallida  Pcrs. 
0  e  n  a  II  t  li  e 

silaifolia  Spr. 


L. 


;0  le  a 

[     europaea  L. 
:0  n  0  b  r  y  c  h  i.s 
I     foveolata  Dl'. 
0  n  0  ni  s 

breviflora  DC. 

rainosissima  L.  ' 
0  II 0  s  m  a 

arenariuin   Kit. 

slellulatuni  Kit. 
0  p  b  r  y  s 

Speculuin  Bert. 
0  r  c  li  i  s 

Hostii  Tratt. 

3Iorio  L, 

provincialis  DC. 

sanibiicina  L. 
0  r  y  g  a  n  u  in 

smyrnaeuin  L. 
0  r  II  i  l  h  0  g  a  I  u  ni 

exscapuin  Ten. 

narbonense  DC. 

pusilluin   Spr. 

saxatile  Vis. 
0  r  n  i  t  li  0  p  u  s 

scrpioides  L. 
0  s  t  r  y  a 

vulgaris  Spr. 
0  s  y  r  i  s 

alba  L. 
P  a  s  s  e  r  i  II  a 

hirsuta  L. 
P  e  I  t  a  r  i  a 

alliacea  L. 
P  e  t  t  e  r  i  a 

graininifolia  Rhb. 
P  e  u  c  e  d  a  II  u  ni 

longitoliuin  Kit. 

Petteri  Vjs. 
P  b  I  e  u  in 

ecbinaluin  Hst. 

leiiue  Schrd. 
P  b  1  0  III  i  s 

fruticGsa  L. 
P  i  s  t  a  c  i  a 

Lenliscus  L. 

Terebindius  L. 
P 1  a  11 1  a  g  o 

Coroiiopus  L. 

maritima  L. 

Viciorialis  L. 
PI  H  in  1)  ag  0 

europaea  L. 
P  0 lygal a 

major  L. 
Po  terium. 

spinosum  L. 
P  r  a  s  i  H  m 
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majus  L. 
P  r  i  m  u  1  a 

Columnae  Tenor. 
P  r  u  II  US 

Marasca  Vis. 
P  i  nu  s 

Pinaster  Ait. 

maritima  Ait. 
Ps  0  r a 1 e  a 

bituminosa  L. 
P  u  n  i  c  a. 

Granatum  L. 
Pyr  u  s 

salicifolia  Luis. 
Q  uer c  US 

Hex  L. 

pubescens  L. 
Ranuncul  us 

miliefoliatus  Yabl 

mut'icatus  L. 

nemorosus  DC 

ophiog'lossoides  Vill 

parviflorusL. 
Reseda 

undata  L. 
Rhagadiolus 

stellatus  Gaertn. 
R  h  a  m  n  u  s 

infectorius  L. 

Paliurus  L. 
Rhus 

Goriafia  L. 
Cotinus  L. 
Rosa 

arvensis  L. 
Rosmarinus 

oiTicinalis  L. 
Ru  b  i  a 

peregrina  L. 
R  u  ni  e  X 

pulcher  L. 
Ruta 

bracteosa  DC. 

crilhmifolia  DC 

patavina  L. 
S  a I V  ia 

Horminum   L. 

muitifida  Lam, 

oilicinalis  L. 

patula  Dsf. 
S  a  t  u  r  e  i  a 

graeca  L. 

juliana  L. 

moiitana  L. 

subspicala  Vis. 

Tbymbra  W. 
S  c  ab  i  0  sa 


australis  Sprg. 

coUina  Seg. 
Columbaria  L. 

hybrida.  All. 

leucanlha  L. 

multiseta  Vis. 
Scilla 

amethyslina  Vis. 

autumnalis  L. 

bifolia  L. 

maritima  L. 
S  c  i  r  p  u  s 

Holoschoeus  L. 

maritimus  L. 
Scorpiurus. 

subvillosa  L. 
Scorzonera 

hirsuta  L. 
S  e  d  u  m 

glaucum  Kit. 

rupestre  DC. 
S  e  n  e  c  i  0 

rupestris  Kit. 
S  e  s  e  1  i 

glaucum  L. 

tomeiitosum   Vis. 

torluosum  L. 

verlicillatum  Dsf. 
S  e  s  1  e  r  i  a 

cylindrica    DC. 
S  i  d  e  r  i  t  i  s 

romana  L. 
S  i  1  e  n  e 

italica  Pers 

triuervia  S.  et  M, 
S  i  s  y  m  b  r  i  u  m 

polyceratum  L. 
S  m  i  1  a  X 

aspera  L. 
S  p  a  r  t  i  u  m 

radiatum  L. 

villosum  Vahl. 
S  t  a  c  h  y  s 

polyslachya  Ten. 

salviaefolia  Ten. 

subcrenala  Vis. 
Slyrax 
I     officinalis  L. 
S  m,  y  r  n  i  u  m 
I     Diosceridis  Sprg. 

Olusalrum  L. 
T  a  m  a  r  i  X 

africana  L, 
T  e  u  c  r  i  u  m 
I     Ardiiini  L. 
I     ilavuni  L. 
I     Polium  L. 


scordioides  L. 
Tlieligonum 

Cynocrambe  L. 
T  b  e  s  i  u  m 

divaricatum  Jan. 
Thymus 

acicularis  Kit. 

bracteosus  Benth. 
T  0  r  d  y  1  i  u  m 

apulum  L. 
Trichocrepis 

bifida  Vis. 
Tri  f  0  1  i  u  m 

angustifolium  L. 

dalmaticum  Vis. 

lappaceum  L. 

neglectum  Noe. 

rubens  L. 

scabruni  L. 

stellatum  L. 

subterraneum  L. 

succiuclum  Vis. 

supinum  Sav. 

tomentosum  L. 
T  r  i  g  0  n  e  1 1  a 

corniculata  L. 

monspeliaca  L. 

prostrata  DC 
Urtica 

pilulifera  L. 

V  a  1  a  n  t  i  a 
mnralis  L. 

Valeriana 
tuberosa  L. 

V  e  r  b  a  s  c  u  m 
phoenceum  L. 

V  e  r  0  n  i  c  a 
Cymbalaria  Bert.. 

V  i  b  H  r  n  u  m 
Tinus  L. 

V  i  c  i  a 
Ervijia  L. 
birla  Balb. 
narbonensis  L. 
ocbrolenca  Ten. 
pannonica  Jacq. 
peregrina  DC. 
IricoTor  Sbt. 

Visen  m. 
Oxycedri  L. 

V  i  t  e  X 

Agnus  castus  L. 
Z  a  c  i  n  t  h  a 

verrucosa  Gärtn. 
Z  i  z  y  p  h  u  s 

vulgaris  Spr. 


Bedacteur  uud  Herausgeber :  .llex.  Skofitz.  —  Druk  von  C.  (Jeberreuter. 
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Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomcn,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

VFieil^  IG.  «ränucr  1S51.     I.  «Talirg.  J|?  S. 

Das  Csterreiriiisehe  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
praniimerirt  auf  dasselbe  mit  4  li.  C.  M.  oder  S  Rthlr.  20  Xgr.  jährlich  in  der  Redac- 
tion:  Wieden,  Taubstummengasse  Nr.  63,  oder  in  der  S  ei  d  e  l'schen  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien  ;  so  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate, 
die  ganze  Petitzeile    5  kr.  C.  M. 

Inhalt:  Die  Orchirleeii  des  österreichisch -illyrischen  Küstenlandes.  Von 
M.  Tommasini.  (Fortse(ziing).  —  Literarische  Novitäten.  —  Gärten  in 
Wien.  —  Angelegenheiten  der  Redaclion.  —  Miltheilungen.  —  V.  Jah- 
resbericht des  botanischen  Tanschvereines  in  Wien. 


ww  ieii,  16.  «läiiiier.  — Die  auswärtigen  Herren  Pränumeranten 
werden  ersucht,  das  botanische  Wochenblatt  bei  dem  betreffenden 
Postanite  abholen  zu  lassen.  Sollte  die  Zustellung-  durch  den  ärari- 
schen Briefträger  gewünscht  werden,  so  miisste  das  diesfällige  Ansu- 
chen unter  Anschluss  der  Zustellungsgebühr  von  6^  kr.  Cm.  für 
ein  Viertel-Jahr,  bei  dem  k.  k.  Postamte  schriftlich  gestellt   werden. 

lieber   die   im  Floren  -  Oebiete  des  S.sterrei- 
eiiiseli-illirisciieu  Kitsteiilaiides  vorkoinmeii- 
deii  Orcliideeii^  und  ihre  geograpliische  Ver- 
breitung. 

Von  M.  J.  Tomiiiasi  ni,    k.  k.  St»tthalteiei-Rath  in   Triest  "). 

(Fortsetzung.) 
I.  H  ö  h  e  n  Zonen. 
Die  Lage  und  Neigung  des  Gebietes  ist  der  Richtung  der  Haupt- 
gebirgskelte  aus  Nordwest  nach  Südost  entsprechend,  so  dass  eine 
beinahe  gleichförmige  Erhebung  von  der  Meeresküste  im  Westen 
nach  Osten  stattfindet;  bei  dieser  Gleichförmigkeit  der  Steigung  ist 
das  Verhällniss  der  Höhe  an  derselben  nach  einer  regelmässig  fort- 
schreitenden Abstufung  für  die  Vegetation  maassgebend ,  und  es 
lässt  sich  diese  sehr  füglich  und  richtig  bei  uns  nach  Gürteln  (Zo- 
nen) der  Höhe  absondern.  Wir  werden  diese  Gürtel  in  jener  Art, 
welche  sich  als  vorherrschender  Vegetations-Typus  nach  unserer 
Meinung  am  deutlichsten ,  sowohl  an  unkultivirten  Strecken,  als  wo 
die  Landschaft  den  Charakter  der  Cultur  angenommen  hat,  durch  die 


*)  Dermalen  Podesta  von  Triest.  Anmerk.  d.  Redaction. 
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vorkoniniondeu  holzarligen  Üovvächse,  hoclislämmigc  Bäume  und 
Slräucher  ausspricht,  bczeidinen,  und  liioboi  mit  Hinblick  auf  den 
Gegenstand  unserer  besondern  Aufgabe  jene  Orchideen-Arten,  die 
jeder  Zone  ausschliesslich  eigen  sind,  oder  doch  darin  vorherrschen, 
anführen. 

i.  Zone  der  immergrünen  Strauch  er.] 
Umfasst  die  Inseln  desOuarncros  und  den  südlichen Thcil  Islriens, 
als  dessen  nördlicher  Endpunct  Rovigno  zu  betrachten  ist ,  in  senk- 
rechter Richtung  die  Höhe  von  500"  über  den  Meeress|)iegel  nicht 
überschreitend ,  daher  einzelne  höher  gelegene  Bergkuppen  auf 
Lessina,  Cherso  und  Vegüa  in  die  folgende  Zone  eingereiht  werden 
müssen.  Bezeichnende  Holzgewächse  dieses  Gürtels  sind :  Pistacia 
Lentiscus  L.,  Ouercus  Hex  L.,  auf  Cherso  ausgedehnte  Waldbestände 
bildend,  —  Quercus  coccifera  L.  und  Suber  L.  beide  jedoch  stellen- 
weise und  vereinzelt  vorkommend;  Cislus  monspeliensis  L.,  villosus 
Lam.,  salvifolius  L. ,  Erica  arborea  L.  weile  Strecken  überziehend, 
gleichwie  Juniperns  Oxycedrus  L. ,  seltener  dagegen  .Juniperus  nia- 
crocarpa  Sibth.,  Phillyrea  latifolia  L.  und  media  L.,  Myrtus  communis 
L.  (gewöhnlich  mit  schwarzen,  selten  mit  grünlich  weissen  Früchten) 
Rhamnus  Alalernus  L.  und  Paliurus  L. ,  Rhus  Cotinus  L. ,  Lonicera 
implexa  Ait.,  Arbutus  Unedo  L.,  Punica  Granatuni  L.  ,  Spartium  jun- 
ceum  L. ;  Ficus  Carica  L.  und  Olea  europaea  L.  beide  leztern  im 
wildwachsenden  Zustande.  Aus  Erica,  Spartium,  Phillyrea  und  Ouer- 
cus Hex  sind  grösstentheils  die  dichten  Gehege  zusammengesetzt, 
w«lche  die  niedrigen  Vorgebirge  und  Inseln  an  der  Südwestküste 
Istriens ,  namentlich  Brioni  und  Pola  überziehen ,  im  Durchschnitte 
nur  eine  Höhe  von  6  —  8  Schuh  erreichen,  und  mit  Schlingpflanzen 
wie  Smilax ,  Tamus,  Vitis,  drei  Clematis -Arten,  Convolvulus, 
Bryonia ,  Vicia  durchzogen ,  eine  Menge  seltener  Pflanzen  der 
mittelländischen  Flora  beherbergen.  Der  Charakter  der  kultivirten 
Stauden  in  dieser  Zone  wird  durch  die  ganz  niedrig  gehaltene  Rebe, 
durch  den  Oehl-  und  Feigenbaum  bedingt.  Diesem  untersten  Kiisten- 
saume  eigenthümlich  sind :  Orchis  papilionacea  L.,  provincialis  Balbis, 
Brancifortii  Bivona.  —  Ophrys  Bertolonii  Morelti.,  cornuta  Steven,  — 
Serapias  Lingua  L. ,  cordigera  L.,  ausserdem  haben  sie  verschiedene 
mit  den  folgenden  Zonen  gemein  ,  worunter  als  nur  theilweise  in 
die  2te  Zone  reichend  Orchis  tephrosanthos  Vill.  besondere  Erwähnung 
verdient. 

9.  Küstenzone. 
Begreift  den  übrigen  Theil  der  Küste  und  den  grössten  Theil  des 
Binnenlandes  von  Istrien,  nebst  dem  Küstenstriche  von  Triest  bis  zur 
Ebene  bei  Monfalcone,  und  in  der  Höhe  von  600'  ü.  M.  in  sich;  bie- 
tet eine  nach  Verschiedenheit  der  Unterlage  (Kalk  oder  Sandstein) 
und  der  Bodenverhältnisse,  mannigfaltig  abwechselnde  Vegetation  dar, 
bei  welcher  als  tonangebende  Holzarten  folgende  erscheinen  : 

Ouercus  pubescens  Willd.  in  ausgedehnten  Beständen ,  als 
Schlagholz  zur  Feuerung  am  häufigsten  benützt;  nächst  diesem  Car- 
pinus  Orientalis  Lam.  ,  Ostrya  vulgaris  Host ,  Acer  campestre  L.  und 
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motispcssiilaimin  L. ,  lllimis  c.impcslris  L.,  Pistacia  Terebinfhus  L, 
Cellis  ausIralisL. ,  Fraximis  Oniiis  L. ,  Pyrus  aiiivifdaliroriiiis  Vill., 
Primus  Marasca  Host.  Oiiercus  Hex  L  ,  und  Corylus  lubulosa  Willd. 
(die  vier  leztercnuur  auf  Ivalkunterlagc  in  MiHel-IsIrien  —  auf  Schiefer 
dageg^en  fehlend)  Lonicera  etrusca  Sauli,  Sparlium  junceum  L. 
Crataeo^us  monogyna  Jacq.,  RubusdiscolorWhe,  Rosa  canina  L.,  coUina 
Jcq.  gaUica  L.,  pumila  Host ,  seinpervirens  L.,  Salix  alba  L. ,  cinerea 
L.  ,  amygdalina  L. ,  purpurea  L. ,  incana  Schrank.,  caprea  L  fnur 
auf  Schieferboden),  Alnus  glutinosa  Gärtn  ,  Populus  canescens  Sm.,  dila- 
lata  Ait.,  Fraxinus  excelsior  L.  -  gleich  den  Weiden  und  Pappelarten 
an  Bächen  und  Gräben.  —  Rhus  Cotinus  L. ,  Cylisus  hirsulus  L.  und 
capitatus  Jacq. ,  Genista  elatior  Koch,  Ligustruni  vulgare  L.  u.  a.  ni. 
Wir  müssen  hier  ferner  erwähnen :  Ouercus  pedunculata  Ehrh.,  den 
Staatsforst  von  Montona  bildend,  und  Pinus  austriaca  Höss  oder  nigri- 
cans Host. ,  wovon  sich  unweit  Momiano  in  Istrieu  ein  Wäldchen  als 
grosse  Seltenheit  in  diesen  Gegenden  befindet. 

Der  Charakter  der  kultivirten  Landschaft  unterscheidet  sich  vou 
jener  der  vorhergehenden  Zone  bedeutend ,  indem  die  Rebe  in  der 
Regel  höher  gezogen  ist,  der  Oehlbaum  nur  an  wärmeren,  gegen  die 
Nordostwinde  geschüzten  Sielleu  angepflanzt  wird;  und  Obstbäume 
(besonders  Steinobstsorten)  in  den  Weingärten  mit  Weidenbäumen  und 
Ulmen  abwechseln. 

An  Orchideen  ist  diese  Zone  zwar  reich ,  doch  nicht  an  solchen, 
die  ihr  ausschliesslich  eigen  wären,  denn  die  meisten  derselben  hat 
sie  mit  der  vorhergehenden  gemeinschaftlich  ,  und  viele  gehen  in  die 
folgende  über.  Wir  bezeichnen  :  Orchis  fusca  Jcq. ,  variegata  All., 
lephrosanthos  Vill.,  (nur  in  Istrieu)  militaris  L.,  laxiflora  Lam.,  corio- 
phora  L.,  Morio  L.,  angustifolia  W.  G.  und  latifolia  Rb.  ,  Anacamplis 
pyramidalis  Rieh.,  Gymiiadenia  conopsea  R.  Br. ,  Piatanthera  bifoüa 
Rieh. ,  Ophrys  atrata  Lindl,  Arachuites  Reichard ,  apifera  Huds.  , 
Serapias  longipetala  Poll  (eine  besondere  Zierde  der  Wiesen),  Limo- 
dorum  aborlivum  Sw. ,  Cephalanthera  pallens  Rieh.  ,  ensifolia  Rieh., 
Epipaclis  palustris  Crantz.,  Listera  ovata  R.  Br. ,  Spiranthes  aeslivalis 
Rieh,  und  autumnalis  Rieh.  (Fortsetzung  folgt) 

liiterarisclie  Movitäten. 

—  Winter  flora,  oder  neuestes  Handbüchlein  der  Blutnen- 
treiberei.  Allgemeine  Unterweisung,  Zierpflanzen  im  Winter  und  zu 
ungewöhnlicher  Jahreszeil  zur  Blüthe  zu  bringen.  Mit  kurzer  Be- 
schreibung und  Culturangabe  der  naturgemäss  im  Winter  blühenden 
Pflanzen.  Von  H.  Jäger,  Hofgärlner  zu  Eisenach.  8  Geheftet  1  fl. 
48  kr.  CM. 

—  Kos  mos.  Entwurf  einer  physischen  Weltbeschreibung.  Von 
Alexander  von  Humboldt.  Dritter  Band.  Erste  Abtheilung,  2  fl. 
53  kr.   CM. 

—  L  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  li  c  h  e  r  H  i  1  f  s  -  und  S  c  h  r  e  i  b  k  a- 
lender  auf  das  Jahr  1851.  Für  praktische  Landwirthe.  Vierter 
Jahrgang.  Von  F.  W.  Quandt.   In  Leder  geb.  1  fl.  24  kr.   CM. 

—  Chronik  des  Gartenwesens   und  Feuilleton  der  Isis, 
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Organ  für  Gärtner,  Gartenbesitzer,  Carlen-  untlNaturlreuiule,  belehrend, 
kritisch  nnd  erzählend.  Herausgegeben  von  Carl  Andreas  Geyer  in 
Meissen.  Erscheint  am  1.  nnd  i5.  jedes  Monats.  Jährlich  1  Thlr. 
20  Ngr. 

—  Grundriss  der  Botanik  von  S  c  h  1  e  i  d  e  n.  Zweite,  um 
eine  und  eine   halbe  Seite  vermehrte  Auflage.  1850. 

—  Verbesserter  praktischer  Weinbau  in  Gärten  und 
auf  Weinbergen.  Von  J,  S  Kecht.  Siebente,  um  1«:}  Seiten,  13 
Kupfertafeln  und  7  Holzschnitte  vermehrte  Auflage.  Berlin  1850. 
li  Thlr. 

Härten  Sii  ^l^ieii. 

—  In  den  Glftshäiisern  des  botanische»  Gartens  stehen  nachfolgende  Pflan- 
zen in  der  Bliilhe:  Aloe  arabica  Salm.,  g-asleria  coaspurcala  Salm.  (b. 
Haworlhia)  altilinca  Haw.  —  Beg-onia  manicala ,  ramentacea  Paxton.  — 
Echeweria  gibbiflora  ÜC.  —  Ethulia  anguslifoiia  Bojer.  —  G  e  s- 
n  o  II  i  n  i  a  arborea  Gaudich.  —  Gesnera  patula .,  spicata  H.  ß.  et  K.,  b. 
Schiedeana.  —  Hariota  salicornoides  Jacq.   —  Kniphofia  media   Linlt. 

—  Lepismium  commune  PIr.    —    Pachyphytum    brachyatum    Rauch. 

—  Phyllanthns  angiislüoliiis  Swarz.  —  Schaueria  calycotricha  Nees. 

—  Solanum  argenteum    Dunal.  —    Toiirnefortia  mutabitis    Vent. 

—  Tradescantia  discolor  Herit.  —  Xipliidium  albidum  Lam. 

Dcrichtignng.  ?Jaclifol»ende  Driickfeliler  ersuchen  wir  im  ersten  Ver/,eiclinisse  der  im  botanisclien 
Garten  bliilienden  Gewäclise  zu  bericliti;en ,  nämliili :  statt  Acaiia  leplionta,  Ac.  loplianta  ; 
statt  A'.   p.  Iiirtae,    v.   p.    Iiirta-    statt    Jasminum    rudilloruui,   J.  nndinorum. 

—  Die  Herren  Gärtner  und  Gartenbesitzer  Wiens  sind  höflichst  eingeladen 
uns  wöchentlich  für  obige  Rubrik  Beiträge  zu  liefern.  Es  versieht  sich  dabei 
von  selbst,  dass  in  solche  Verzeichnisse  nur  seltene  und  wirklich  interessan- 
te Gewächse  aufzunehmen  sind. 

Ang-elegeiilieiteii  der  Retlactloii. 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  10.  Vom  Herrn  M.  J.  Tommasini, 
Podesta  in  Triest :  „Ueber  die  im  Floren  -  Gebiete  des  öslerreichisch- 
illyrischen  Küstenlandes  vorkommenden  Orchideen  und  ihre  geographische 
Verbreitung,  nebst  einer  tabellarischen  Uebersirht  derselben,''  Original 
Aufsatz  für  das:  „Oest.  botan.  Wochenblatt.'' 

11.  Vom  Herrn  Dr.  Barlolomco  Biasoletto,  Apotheker  in  Triest: 
Ceni  sulf  Economia  rurale  compilali  dal  Dr.  B.  Biasoiello.  Trieste  !849. 

12.  Vom  Herrn  Carl  Heller  in  Wien:  Versuch  einer  systematischen 
Aufzählung  der  in  iMexico  einheimischen ,  gebräuchlichen  und  cullivirten 
Nutzpflanzen.  Original-Aufsatz  für  das:  „Osler,  botan.  Wocheubirttt.'' 

Mittlieilungen. 

^aBiiniliiugeii. 

—  Das  Kunth'sche  Herbarium,  46000  Species  enthaltend,  soll  vom  preuss. 
Staate  um  8000  Tbaler  angekauft  worden  sein.  Es  enlliält  die  Originale  zu 
den  K«nlh''schen  Arbeilen  nebst  zahlreichen  Beschreibungen  und  Feder- 
zeichnungen. 

—  Das  Herbarium  des  verstorbenen  Trattinick  ist  von  dessen  Witwe 
dem  Ministerium  des  Cultus  um  den  Preis  von  400  fl.  CM.  zum  Kaufe  an- 
geboten worden. 

Taiiseliaiiträ^e. 

—  Herr  Gustav  Mayr  in  Wien,  Landstrasse  Nr.  125  wünscht  gegen 
Käfer   Pflanzen   einzutauschen.  Cryptogamen  gäbe  er  den  Vorzug. 
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\.  Jalireüberielit 

des 

botamschen  Tauschvereins  in  Wien^  im  Jahre  1850a 

Der  botanische  Tauschvcrein  hat  im  Jahre  i850  ein  bei  weileni 
reg-ercs  Leben  enll'allet,  als  die  früheren  Jahre  hindnrch,  daher  ich 
auch  mit  besonderer  Befriedigung  den  diesjährigen  Jahresbericht  der 
Oeffentlichkcil  übergehe.  Trügen  nicht  alle  Anzeichen,  so  dürfte  sich 
der  Verein  im  Laufe  des  Jahres  1851  noch  glänzender  gestalten,  denn 
bereits  sind  Doubletten- Cataloge  von  neuen  Mitgliedern,  namentlich 
aus  Ungarn,  Galizien,  Istrien,  aus  der  Schweiz  und  der  Moldau  einge- 
troffen, welche  eine  interessante  Ausbeute  versprechen. 

Bis  zum  Ende  des  Jahres  1850  sind  140  Botaniker  mit  dein  Verein 
in   Verbindung  getreten ,    und  von  diesen  haben  sich   im  Laufe  des 
Jahres  42  mittelst  Einsendungen  an  demselben  betheiliget.  Im  Ganzen 
wurden  über  38,000  Exemplare  eingeliefert,  und  zwar  hat  Herr ; 
Anibrosi,  zu  Borgo  di   Valsugano  in  Tirol.  —  Einges.  300  Expl. 

der  Flora  daselbst. 
Alldorf  er,  Pharmaciae- Magister  zu  Langenlois  in  Oesterreich.  — 

Einges.  8ß7  Exempl.  der  Flora  daselbst. 
ISaIek,  Pharmaciae -Magister  in  Fünfkirchen  in  Ungarn.  —  Einges. 

9lfi  Expl.  der  Flora  von  Ofen  und  Peslh. 
Bary,  Anton  de.  Med.  cand.  derzeit  in  Heidelberg.  — ■  Eings.  1440 

Expl.  der  Flora  von  Frankfurt  am  3Iain  und  Heidelberg, 
miiiiiek,  Professor    in  Wiener -Neustadt.  — Einges.    1271   Expl. 

der  Alpenflora  von  Oesterreich  und  Steiermark,  dann  der  Flora 

von  Ungarn. 
Böckeler^  Apotheker  zu  Varel  in  Oldenburg. — ^Einges.  279  ExpK 

aus  der  Flora  von  Oldenburg. 
Braun,  Dr.  und  Professor  zu  Bayreuth  in  Bayern.    —   Einges.  75 

Expl.  neuester  Pflanzenarien. 
FürsteiiAvärtlior,  Freiherr  von,  Bezirkshauptmann  zu  Radkers- 

burg  in  Steiermark.  —  Einges.  28{j  Expl.  der  Flora  daselbst. 
G'eg'eubauer,  k.  k.  Major  in  Pension  zu   Graz.  —  Einges.   705 

Expl.  der  Flora  von  Graz,  Italien  und  Griechenland. 
Hartitiaiiii,    Ritter  von ,  Doct.    und    k.  k.  Professor  zu  Steier  in 

Oberosterreich.  —  Einges.  544  Expl.  der  Alpenflora  von  Ober- 
österreich und  der  Flora  von  Dalmatien. 
Hazsliiiski,  Professor  zu  Eperies  in  Ungarn  —  Einges.  823  Expl. 

der  Flora  von  Oberuugarn  und  den  Karpathen. 
Heinz,  k.  k.  Professor  zu  Laibach  in  Krain  —  Einges.  1848  Expl. 

der  Alpenflora  von  Krain, 
Hell,  Med.   Doct.  zu  Welsberg  in   Tirol  —  Einges.  283  Expl.  der 

Alpenflora  von  Tirol. 
Hiiaterfinber  Rudolph,  Apotheker  zu  Mondsee  in  Oberöster- 
reich. —  Einges.  1357  Expl.  der  Flora  von  Oberosterreich. 
Hofff'eiiegg:,  Carl  von,  zu    Iglau  in  Mähren.  —  Einges.  200 

Expl.  der  Flora   daselbst. 


llofitiaiiii,  k.  k.  Professor    zu   ßrixoii  in   Tirol.    —  Eiliges.  1*1 

Expl.  der  Flora  daselbst, 
JFoscIi,  k.  k.  Senatspräsident  des  karntnerischen  Landesgerichtes  zu 

Klagenfurt.  —  Einges.  182  Expl.  der  Flora  von  Kärnten. 
HLeil,  Pharmaciae-Magister  zu  Lienz  in  Tirol.  —  Einges.  174  Expl. 

der  Flora  von  Steyerinark. 
U-eriier,  Anton  Med.  Cand.  in  Wien,  und 
K.enier»  Joseph  Hörer  der  Rechte  in  Wien.  —  Einges.  547  Expl. 

der  Alpenflora  von  Oesterreich  und  der  Flora  des  Neusiedler- 
sees in  Ungarn. 
liag's^er.  Med.  DocI.  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.  —  Einges.  882 

Expl.  der  Flora  von  der  Schweiz. 
liOriiiJier,  Doct.  und    Professor  zu    Eger  in  Böhmen.  —  Eings. 

453  Expl.  der  Flora  von  Böhmen. 
maly.  Med.  Doct.  in  Graz.  —  Einges.  100  Expl.  der  Flora  daselbst. 
mallnski,  Franz,  Bauingenieur  zu  Teschen  in  Böhmen.  —  Eings. 

1472  Expl.  der  Flora  von  Böhmen. 
Illaiisbartli,  Jeseph  in  Wien.  —  Eings.  292  Expl.  der  Flora  von 

Wien. 
Mayr,    Gustav  Med.  Cand.  in  Wien.   —  Einges.   1221   Expl.    der 

Alpenflora  von  Oesterreich  und  Steyerinark,  dann  der  Flora  von 

Wien  und  Ungarn. 
Ifleyep,  Hofapotheker  zu  Bayreut  in  Bayern.  —  Einges.  346  Expl. 

der  Flora  daselbst. 
Oeiilke,  Apotheker  in  Potsdam.  —  Einges.  1307  Expl.   der  Flora 

von  Preussen. 
Pavicli  9  Doct.  Med,   und   Physikus    zu   Posscg   in   Slavonien.   — 

Einges.  759  Expl.  der  Flora  von  Slavonien. 
Pawlowski,  Alexander  von,  Hörer  der  Rechte  in  Wien.  —  Einges. 

13.59  Expl.  der  Flora  von  Wien. 
Pokopiii.  Doct.  Hof-  und  Gerichls  Advokat  in  Wien.  —  Einges. 

800  Expl.  der  Flora  von  Oesterreich,  Mähren  und  des  Neusied- 
lersees in  Ungarn. 
Puiizinaiiii«  in  Wien.  —  Einges.  2  J9  Expl.  der  Flora  von  Wien. 
Rauscher«  Doct.  .lur.  k.  k.    Beamte  in  Linz.  —  Einges.   155  Expl. 

der  Flora  daselbst. 
Römer»  zu  Naniiest  in  Mähren.  —  Einges.  688  Expl.  der  Flora  von 

Mähren  und  den  Rheinlanden. 
Sekera»  Apotheker  zu  Miinchengrälz  in  Böhmen.  —  Einges.  379 

Expl.  der  Flora  von  Böhmen. 
Siegel«  Franz  k.  k.  Beamte  in  Salzburg.  —  Einges.  200  Expl.  der 

Flora  von  Oberösterreich. 
Sies^muiicl,  zu  Reichenberg  in  Böhmen  —  Einges.  793  Expl.  der 

Flora  von  Böhmen. 
Spazier,   Apotheker  zu  Jaegerndorf  in  Schlesien,  —  Einges.  222 

Expl.  der  Flora  von  Schlesien. 
Spitzel,  von ,  Regierungs-  und  Forstrath  in  München.  —   Einges. 

113  Expl.  der   Flora  von   Bayern  und  der  Alpenflora  von  Tirol. 
Tschurtschenthaler,  Professor  zu  Welsberg  in  Tirol.  —  Einges. 

118  Expl.  der  Flora  daselbst. 
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Uocliiritz,   Maximilian  Freiherr  von.  in  Breslau.  —  Einoes.   112 

Expl.  der  Flora  daselbst. 
Winkler«  Cassier  zu  Bodenbach  in  Böhmen.  —  Einges.  355   Expl. 

der  Flora  von  Böhmen. 

Ich  selbst  habe  in  diesem  Jahre  3500  Expl.  eing-esamnielf .  und 
zwar:  aus  der  Flora  von  Wien  2000  Expl.  und  1500  Expl.  als  Aus- 
beule einer  Reise,  die  ich  in  denMonalen  August  und  September  durch 
Krain,  Görz,  Friaul  und  einen  Theil  des  venetianischen  Gebietes 
machte. 

Endlich  hat  Herr  Pelter,  Professor  zu  Spalalo  in  Dalmalien 
g^egen  8000  Expl.  der  Flora  Dalmatiens  eingesendet.  Diese  Pflanzen 
können  die  Centurie ,  das  ist  100  Arten  nach  eigener  Auswahl  in 
wenigstens  200  Flxpl.,  zu  4  fl.  Cm.  und  nach  bestinnuter  Vorausbezah- 
lung bezogen  werden.  Das  Verzeichniss  dieser  Pflanzen  findet  sich 
in  der  2.  Numer  des  -botanischen  Wochenblattes''  vor. 

Den  ersten  Catalog  der  Cryptogamen  werde  ich  ebenfalls  durch 
das  botanische  Wochenblatt  veröflentlichen.  Ueberhaupt  empfehle  ich 
allen  Mitgliedern  des  Tauschvereines,  welche  eine  wirkliche  Theil- 
nahme  für  denselben  hegen,  das  seit  2.  Jänner  d.  J.  erscheinende: 
„0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  i  s  c  h  e  botanische  Wochenblatt"  —  Ab- 
gesehen davon,  dass  die  zahlreichen  und  mannigfaltigen  Rubriken  des 
Blattes  für  jeden  Botaniker  von  einigem  Interesse  sein  dürften ,  so 
bringt  das  Blatt  in  einer  besonderen  Rubrik  wöchentlich  Alles,  was 
in  Beziehung  des  Tauschvereines  wissenwerlh  erscheinet.  Z.  B.  Anga- 
be der  ein-  und  abgegangenen  Sendungen,  Verzeichnisse  eingelroll'e- 
ner  neuer  Species,  Doubletten-  und  Desideraten  -  Cataloge,  Auszüge 
aus  der  Correspondenz  der  Mitglieder,  Antworten  auf  angekommene 
Briefe,  u.  s.  w.;  endlich  für  jene  Mitglieder  des  Vereines,  welche  zu- 
gleich Pränumeranten  der  Zeitschrift  sind,  als  Beilage  eineu  Herbariums- 
Catalog  nach  Koch  und  Maly  zusanmiengeslellt ,  nach  welchem  der 
botanische  Tauschverein  sich  künftig  in  seinen  Doubletten-  und  De- 
sideraten-Verzeichnissen  halten  wird. 


Da  nach  der  neuen  Poslbestimmung  alle  Briefe  mit  Marken  ver- 
sehen sein  müssen,  so  ersuche  ich  jenen  Briefen,  auf  welche  im  In- 
teresse des  Einsenders  von  mir  aus  eine  Antwort  erfolgen  muss,  für 
dieselbe  die  entsprechende  Briefmarke  oder  den  Geldbetrag  beizulegen, 
da  ich  sonst  im  entgegengesetzten  Falle  die  Antwort  ohne  Marke 
absende.  Markenpflichtige  unfrankirte  Briefe  werden  von  mir  jedes- 
mal zurückg-ewiesen. 


Ich  habe  seit  6  Jahren  die  Erfahrung  gemacht,  da  s  die  meisten 
Sendungen,  Briefe  und  Anfragen  die  letzten  Tage  des  Jahres  eintref- 
fen. Da  um  diese  Zeit  die  Abschlussarbeiten  sich  ohnedem  häufen 
und  dabei  der  Tag  immer  kürzer  wird,  so  lässt  sich  bei  solchen  Um- 
ständen unmöglich  der  sonstige  geregelte  Gang  fortführen.  Ich  er- 
suche daher  einerseits  Nachsicht  zu  haben,  wenn  sich  einige  Gegen- 
sendungen und  Beantwortungen  von  Briefen  um  diese  Zeit  verzögern 
sollten,  anderntheils  aber  ersuche  ich  die  Herren  Mitglieder  wenig- 
stens ihre  Sendungen  vor  den  letzten  4  Wochen  des  Jahres  besor- 
gen zu  wollen.  AI.  Skofitz. 
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Oimi 
Aeoiiitiim 

Stoerkianuin  Bhh. 
Ajs:i*0|iyriiin 

affine  Det/i. 

pungens  R.  S. 
Anintopltila 

ballica  Link. 
Anemone 

grandiriora  H/)p. 
Anthrijüena 

vulgaris  L. 
Atriple^ 

marina  L. 
Avena 

argentea  W. 

brevis  Rtli. 
Betiila 

carpatliica  W.  K. 

nana  //. 

pubescens  Ehr. 
Biseuteila 

glabra   Gand. 
Buplenriini 

angulosum  L. 
Carduus 

plalylepis  Rhb. 
Carex 

Gaudiniana  Gtith. 

irrigiia  Sm, 

rupestris  AU. 
Ontaiirea 

Adanü  W. 

amara   L. 
Cerastiunt 

glandiilosum  Jiyh. 
dion«lrilla 

lalifolia  M.  B. 
Coeitlearia 

anglica  L. 
Corisperntunt 

canescens  Kitt. 
Crepis 

chrysantba  Fröl. 

rigida  W.  K, 
Crocus 

albi-Horus  H/j/f. 
Bralia 

frigida  Saut. 
Ecltluni 

italicum  L. 
Equisetuni 

variegalum  Schlh. 
Erucastriint 

elongatum  Rhb. 


IV.  Coiitiiiiiaflo 

Elenchi  duplioatorum. 

es  planlae  in  statu  spontaneo  lectae  sunt. 


Rrysiniuna 

virgalum  Rth. 
Euphorbia 

Peplis  L. 
Fe^tuea 

hirsula  Hut. 
Fieus 

Carica  L. 
Fritillaria 

iinicolor  Rhh. 
Funiaria 

inicranlha  Lny. 
Geraeiuni 

succisaefolium  Rhh. 
CJlyeerla 

maritima   Whlb. 
Gnaplialluni 

niulum  Hffm. 
(«rantniitis 

Ceterach  Sir. 
(iSyp^^opliila 

seiolina  Hat/n. 
IflaI  intus 

pedunculatus  Wllr. 
Ilerniaria 

incana  Lnm. 
Ilieraciuna 
breviscapiim  Gatid. 

collinum  Goch. 
Ilordenni 

nodosum  L. 
Hyoseyanius 

albus  L 

pallidus  Kitt. 
•firaseekia 

tenella  Rhb. 
liathyrus 

Ochrus  D.  C, 
liinaria 

vulgaris  Rauh. 
lioliuni 

linicola  Send. 
liyeopofliunt 

Chamaeciparissias  A.Br 
iTIalva 

littoialis  Deth. 
TCellea 

allissima  Li 
]ff  elilotus 

procumbens   Bess. 
Oreltls 

Traunsteineri  Saut. 
Orobaneite 

loricata  Rhb. 


Salvjae  Schutte. 
Osniunda 

regalis  L. 
0!«terieunt 

palnslre  Bess. 
Paeoiita 

corallina   Rtr.. 
Peganunt 

Hermala  I^. 
Peiieedanuni 

officinale  L. 
Pliyteunta 

canescens  W.  K. 
Pilularia 

globulifera  L. 
Potaniosreton 

oblongus  Vis. 
Kanuneulus 

Drouetii  Schultz. 

Iiederaceus  L. 

Petiveri  Koch» 

Rionii  Layyer. 
§aj$ina 

maritima  Don. 
fi^axirrasa 

umbrosa  L. 
Sedunt 

erytliromelanum  Braun. 
Senipervivunt 

Braunii  K.  et  F. 
Seneelo 

anthoraefolius  ,  Prest. 

Sadleri  Lang. 
Seseli 

leucospermum  W.  K, 
Staeltis 

arvensis  L» 
T  euer  I  um 

Scordium  L. 
Tlialictrum 

saxatile  D.  C. 
Verbaseiim 

album  Mönch. 
Veronica 

peregrina  L. 
Viola 

stricta  Hörn. 
Xantliiiim 

riparium  Lasch. 
Xeranthemum 

inapertum   Wild. 
ZoKtera 

marina  L. 
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OesteiTeichisches 

liotanisclics  Wochenblatt. 

Gemeinnützig^es   Org^an 

für 

B(ifanik  und  Botaniker,  Gärlner,  Oekonomen,  Forstmänner , 
Acrzle,  Apotheker  und  Techniker. 

^Tieil^  23.  Jänner  1831.     I.  Jralirg.  J)fs  4* 

Das  fiHterreicbiselie  botanische  Woelienblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
praiiiiiiierirt  auf  dasselbe  mit  4  A.  C  M.  oder  3  Rtlilr.  30  Ngr.  jährliGb  in  der  Redac- 
liun  :  Wieden,  Taubstummengasse  Nr.  63,  oder  in  der  S  e  i  d  e  Tsclien  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien  ;  »o  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate, 
die  ganze  Petitzeile   5  kr.  C.  M. 

Tnlialt:  Die  Orchideen  des  öslerreichisch -illyrischen  Küstenlandes.  Von 
M.  Tomniasini.  (Fortsetzung').  —  ßiografische  Skizzen  österr.  Botaniker. 
Von  Ig.  Zwanziger.  —  Personainotizen.  —  Vereine ,  Gesellschaften, 
Anstalten.  —  Bolanischer  Tauschverein.  —  Literatur.  —  Gärten  in 
Wien.  —  Miltheiluns:en.  —  Inserate. 


Uebei*    flie   im  Floren  -  Cebiete  des  l^%tervelm 
eliiseli-illiriselieu  Kiistenlandes  vorfeoinmen- 
den  Orchideen,  und  ihre  geograiihiselie Ver- 
breitung. 

Von    M.  J.  T  o  in  III  a  si  ni . 

(Fortsetzung.) 
3.  Zone  der  Manna-Esche. 

Wir  bezeichnen  sie  nach  dem  Vorgange  Bartli  ng's  mit  dem  Na- 
men dieses  hier  vorherrschenden  Holzgewächses.  Sie  umfasst  einen 
Höhen-Gürtel  von  5  —  600-  bis  150»',  welcher  übrigens  nach  Verhält- 
nissen der  Lage  und  des  Ortes  um  %  bis  3(M»'  in  seiner  untern  so- 
wohl als  obern  Gränze  abwechselt;  im  Allgemeinen  entspricht  diese 
Zone  der  Region  der  Karslflora,  d.  i.  des  kahlen  Kalkgebirges,  das 
von  seiner  Senkung  zum  Meeresspiegel  und  zu  der  Ebene  bei  Duino 
und  Monfalcone  almählig  bis  zur  diirchschnittlichen  Hohe  von  11«0* 
sich  erhebt,  und  ein  Plateau  hildet ,  dessen  hervorragende  Kuppen 
in  die  folgende  Zone  hinüber  reichen. 

Charaklerislisch  sind  für  diese  Zone  nebst  Fraxinus  Ornus  L.^ 
Ouercus  pubescens  Willd. ,  die  zum  Theile  Waldbeslände  mit4leren 
Schlages  bilden,  Quercus  ausiriaca  Willd.  (seltener),  Ostrya  vulgaris 
Host.,  Prunus  Malialob  L  (nur  auf  Kalk),  Prunus  avium  L.  und 
spinosa  L. ,  Acer  monspcssulanum  L.,  Opalus  Ait. ,  Tilia  parvifolia 
Ehrh. ,  Populus  Iremula  L.,  Crataegus  monogyna  Jcq.,  Rubus  tomen- 
tosus  Borkh.,  Rhus  Colinus  L.,  Evonyuuis  europaeus  L.,  verrucosus 
L.,  Rhamnus  rupestris  Scop. ,  Liguslruin  vulgare  L. ,  Sambucus  nigra 
L      Sorbus  Aiia  Crantz.,    Aronia    roliuulifolia  Pers ,   Juniperus  cum- 
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mun'ts  L.,  ofl  weito  Slr«H  l\on  des  ödon  Karslrückeiis  überziehontl , 
erscheint  hier  als  einziger  Verlreler  der  Coniferen-Familie.  Juglans 
regia  L.,welche  an  ganz  freien ,  den  hefligslen  Windstürnien  aiisge- 
selzlen  Stellen  ohne  mindesten  Schntz  Irel'flich  gedeiht ,  und  zu 
grosser  Stärke  hcran^vächst ,  scheint  doeh  nur  dahin  verpflanzt 
zu  sein. 

An  Orchideen  ist  diese  Zone  im  Vergleiche  zu  den  vorherge- 
henden und  zu  den  folgenden  arm,  was  der  durchgängig  trocke- 
nen Beschaffeidieit  des  Bodens ,  als  Folge  der  zerklüflelen,  das 
Wasser  nicht  hallenden  Unterlage  beizumessen  ist.  Ausser  den  ge- 
meinsten Arten  :  Orchis  Morio  L.,  variegata  All.  und  coriophora  L. , 
Anacamptis  pyramidalis  Rieh. ,  Gymnadenin  conopsea  R.  Br. ,  fin- 
den wir  hier :  Orchis  mascula  L.  (speciosa  Host.),  sand)ucina  L ,  auf 
gedüngtem  Wiesenboden  des  Lippizer  Geslühvaldes ,  Oplirys  arani- 
fera  Huds.,  Epipactis  Tuh\g\nofi<i  Gaud.  und  microphylla  Ehrh.,  Li- 
modorum  aborlivnm  Sw. ,  Cephalanlheia  pallens  Rieh,  und  ensi- 
folia   Rieh. 

4.  Zone  der  B  u  c  h  e. 

Von  1800',  wo  der  Wuchs  der  Buche  beginnt,  bis  etwa  4200', 
wo  sie  aufhört  und  der  Tanne  Platz  macht.  Hier  erscheint  eigent- 
liche Hochwaldung  in  zum  Theil  sehr  bedeutenden  Beständen  auf 
den  Gebirgen,  z.  B.  den«  Berge  Nanos,  dem  Schneeberge,  an  der  Kette 
zum  M.  Maggiore  etc.,  und  Beslandlheile  derselben  sind  an  hoch- 
stämmigen Bäumen  Fagns  sylvatica  L. ,  Acer  Pseudoplatanus  L., 
seltener  platanoides  L.,  Oslrya  vulgaris  Host.,  nur  bis  2400'  rei- 
chend —  Ouercus  sessiiiflora  Sm. ,  austriaca  Willd.  —  Pyrus  acer- 
l>a  DC.  —  Sorbus  Aucuparia  L. ,  Aria  Crtz.  bis  über  3300,  Car- 
pinus  Betulus  L.  —  Betula  alba  L.  (nur  auf  Sand  oder  Schiefer), 
Pinus  austriaca  Höss.,  sylvestris  L.  —  Ulmus  monlana  Host.  Das  Un- 
terholz bildet  mannigfaltiges  Gesträuch;  vorherrschend  an  Bergleh- 
nen und  an  abgetriebenen  Waldplätzen  sind:  Corylus  Avellana 
L.  —  Berberis  vulgaris  L.  —  Rhamnus  saxalilis  L.  ,  cathartica 
L.  —  alpina  L.  von  2500'  aufwärts ,  Viburnum  Lantana  L. ,  Opu- 
lus  L.  —  Sambucus  racemosa  L.  —  Lonicera  Xylosteum  L., 
alpigena  L.  —  Daphne  Mezereum  L. ,  Laureola  L.  nur  stellenweise, 
Salix  aurita  L. ,  grandifolia  Sering.,  glabra  Scop.  —  Rosa  ru- 
brifolia  Vill.,  alpina  L. ,  reversa  WK. ,  arvensis  Huds.  —  Rubus 
hirtus  WK. 

Von  Orchideen  erscheinen  hier :  Orchis  sambucina  L.,  ustulala 
L.-,  globosa  L. ,  maculata  L.,  latifolia  L.  —  Gymnadenia  conopsea 
R.  Br.,  odoratissima  Rieh.,  albida  Rieh.  —  Coeloglossmn  viride  Harlm. 
—  Cephalanthera  rubra  Rieh.  —  Epipacüs  rubiginosa  Gaud.  — 
Neottia  Nidus  avis  Rieh.  —  Corallorrhiza  innata  R.  Br. ;  keine 
Ophrys-noch  Serapias -Art  versteigt  sich  bis  zu  dieser  Höhe. 
5.  Zone  der  Voralpen-Gebirge. 
V  Von  4200'  bis  zum  Aufhören  des  Baumwuchses,  etwa  6800'  ge- 
gen 6000'.  Vorherrschend  und  Charakter  bedingend  sind  die  Coni- 
feren ,  vorzüglich  die  Tanne  Abies  pectinata  DC.    —   weniger  hau- 


37 

üij  ciic  Ficlilc  Abies  excelsa  DC.  —  noch  seltener  die  Lärche 
Larix  europaeaDC,  dagegen  weite  Strecken  überziehend  die  Kruinm- 
föhre  Piiuis  Mughus  Scop.  Von  Laiihhölzern  nur  einzelne  ver- 
kümmerte Buchen  bis  etwa  4500',  sonst  Salix  Arbuscula  L.,  Kitai- 
beliana  Willd. ,  glabra  Scop.  —  Sorbus  Chamaemespilus  Crantz.-Lo- 
nicera  coerulea  L.  —  Juniperus  nana  Willd. 

Von  Orchideen ,  die  hier  in  bedeutend  geringerer  Zahl  von 
Arten  und  Individuen  auftreten  ,  haben  wir  am  Gebirge  nur  Nigri- 
tella  angustil'olia  Rieh,  nnd  Coeloglossuin  viride  Hartni.  anzuführen. 
Will  Juan  aber  noch  die  tiefgelegenen ,  beschatteten  und  feuchten 
Thäler  der  Alpenkette  dieser  Zone  beizählen ,  was  mit  Hinblick  auf 
die  Temporalursverhältnisse  allerdings  zulässig  scheint ,  so  haben 
wir  hier  Goodycra  repens  R.  Er.  und  Sturmia  Löselii  Reich,  als 
ausgezeichnete  Seltenheiten  für  unsere  Flora ,  zu  welcher  sie  aus 
nördlicheren  Gegenden  herüber  gewandert  sein  mögen ,   zu   nennen. 

6.  A 1  p  e  n  z  0  n  e. 

Von  6000'  bis  8000',  zu  welcher  Höhe  nur  wenige  der  höchsten 
Gipfel  unserer  Kalkalpen  reichen.  Hier  erscheinen  nur  als  dürftige 
Zwergsträucher  die  Alpenweiden  Salix  retusa  L.,  reticulata  L.  und 
Vaccinium  uliginosum  L. 

Von  Orchideen  ausser  NigriteUa  angustifolia  Rieh,  nur  Cha- 
maeorchis  alpina  Rieh.,  die  letzte  äusserstvereinzelt  im  Alpengrase 
versteckt.  (Fortsetzung  folgt.) 

nio^rapliisdie  Skizzen  öiiterreicliisclier  Uo- 

taiiifeer« 

Von  Ig.   Zwanziger. 

I.  Mathias  M  i  e  1  i  c  h  h  o  f  c  r. 

Nachdem  Tode  Linne's,  gelragen  von  den  Principien  des  uner- 
reichbaren Meisters ,  schlug  die  Botanik  eigentlich  Wurzel.  Eine 
Wissensdrang  beseelte  Jugend,  die  seinen  erhabenen  Worten  gelauscht 
und  sie  in  Fleisch  und  Blut  verwandelt  hatte,  war  zu  Männern  heran- 
gereift, die  Grosses  lehrend  den  neuen  Nachwuchs  mehr  als  je  zum 
Lernen  begeistern  konnten.  Es  war  die  schöne,  duftende  Blüthenzeit 
der  Botanik,  die  nun  die  edelsten  Früchte  trägt. 

Auch  jener  Mann ,  mit  dem  wir  die  biographischen  Skizzen 
österreichischer  Botaniker  beginnen,  gehört  in  diese  Blüthezeit ,  und 
tritt  uns  in  ihr  mit  den  Heroen  der  Wissenschaft  und  durch  sie 
nicht  seilen  entgegen  Sein  Leben  an  und  für  sich  war  kein  stunn- 
bewegtes;es  war  ein  Abglanz  seines  Innern :  ruhig,  still  und  freund- 
lich. Der  verehrte  Hingeschiedene  hat  mir  die  kurzen  Daten  zu  dieser 
Skizze  im  Jahre  1845  selbst  milgelheilt,  desto  höheren  Werth  haben 
sie  jetzt. 

Mathias  M  i  e  1  i  c  h  h  o  f  e  r  wurde  am  27.  August  1772  in  der 
schönsten  Stadt  Deutschlands,  in  Salzburg,  geboren.  Nach  absolvirten 
philosophischen  Studien  wendete  er  sich  mit  allem  Eifer  dem  montanisti- 
sichen  Fache  zu,  wobei  es  natürlich  war,  dass  er  die  Mineralogie  als 
Berufsstudium  vorzüglich  pflegte.  Als  Bergwerksprakticant  nach  Böck- 
stein im  Gasleiiier  Thale  versetzt,  fing  er  an.   sich  auch  der  Botanik 
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liinzugeben.  Wer  je  die  Gefilde  von  Salzburg  mit  dem  Auge  des  Bota- 
nikers, ja  nur  mit  dem  reinen,  kindlichen  Sinne  für  die  unendlichen 
Schönheiten  der  Natur  durchwandelte;  wer  es  weiss,  dass  man  dort 
nur  vor  die  Stadtthore  hinausgehen  darf,  um  Rhododendron  hirsutum, 
Pinguicula  älpina,  Pinus  Pumilio  etc.  zu  pflücken,  wer  jene  himm- 
lischen Blumenfluren  kennt,  die  Salzburg  im  blühenden  Kranze  umgeben, 
der  wird  es  begreifen,  dass  eine  Natur,  Avie  die  Mi  elic  hhofe  r's, 
sich  den  Reizen  der  Pflanzenwelt  frühzeitig  erschloss.  War  er  früher 
durch  anstrengende  Studien  von  einem  näheren  Eingehen  in  ihre 
Geheimnisse  abgehalten,  so  bestieg  erjetzt  (im  J.  17»6)  den  Rathhaus- 
berg,  das  Nassfdd  etc.,  mächte  sieh  die  wunderbare  Flora  der  Alpen  — 
diese  exotistche  Flora  im  heimischen  Lande  —  zinsbar,  und  legte  den 
Grund  zu  seinem  schönen  Herbarium.  Wie  fast  alle  tüchtigen  Männer, 
war  Mielichhofer  Autorität:  mühsam  mussle  er  sich  nach  und 
nach  mit  Hülfe  nur  weniger  Bücher  die  gesammelten  Pflanzen  be- 
stimmen, was  aber  jedenfalls  der  beste  Weg  ist,  sich  die  specilischen 
Unterschiede  derselben  genau  zu  merken.  Eine  Pflanze,  die  man  sich 
sejbst  oft  durch  tagelanges  Nachschlagen  und  Prüfen  bestimmt  hat, 
vergisst,  man  gewiss  nimmer.  Indessen  wurde  Mielichhofer  hie- 
bei  auch  von  manchen  Botanikern ,  wie  von  Hoppe,  Flörke, 
Schkuhr  etc.,  denen  er  Alpenpflanzen  gesendet  hatte,  durch  Zu- 
sendung von  schon  bestimmten  Pflanzen  unterstützt,  so  dass  er  man- 
che Bestimmung  berichtigen  konnte.  Epoche  in  seinem  einfachen 
Leben  macht  ein  Besuch,  den  er  im  J.  1798  zu  Zell  im  Pinzgau  von 
H«  pp  e  und  Flörke  erhielt,  und  wobei  er  Ersteren  auf  einem  bota- 
nischen Ausfluge  nach  dem  Zwing  im  Fuscherthale  begleitete,  und 
ihn  zuerst  über  den  Fuscher- Tauer  nach  Heiligenblut  in  Kernten 
führte.  Mit  dieser  Excursion  auf  die  bekannte  Pasterze  begannen  nun 
die  jährlichen  Wanderungen  des  unermüdelen  Hoppe,  die  das  bota- 
nische Publikum  so  aufmerksam  auf  die  Wunder  der  Alpenflora  mach- 
ten, und  der  Wissenschaft  mehr  genützt  haben,  als  Bände  trockener 
Theorie.  Gewiss  ein  grosses  Verdienst  für  Mielichhofer,  denn 
Hoppe  entdeckte  bei  dieser  ersten  Wanderung  dahin  seine  Plantago 
ätrata,  das  Polypodium  alpestre,  Eriophorum  Scheuchseri,  Cynosurus 
ovatus  (Sesleria  microcephala  DC),  Hieracium  angustifolium  und 
Genliana  rotundifolia ;  eine  Varietät  der  Genliana  bavarica.  Zum 
Lohne  wurde  er  durch  Hoppe  im  Mai  1799  als  Mitglied  der  k.  bot. 
Gesellschaft  in  Regensburg  aufgenommen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Personalnotlzeii. 

—  Apotheker  Hinterhub  er  in  Mondsee  gibt  nächstes  Früh- 
jahr einen  Prodromus  der  Flora  von  Salzburg  und  der  angränzenden 
Provinzen  sammt  Aufzählung  einzelner  Floren,  Uebersichtstabellen 
und  Synonymen-Register  heraus. 

—  August  N  e  i  1  r  e  i  c  h  gibt  einen  Supplement-Band  zu  seiner 
„Flora  von  Wien"  heraus.  Das  Werk  befindet  sich  bereits  unter  der 
Presse,  und  wird  bei  Beck  erscheinen. 

—  Heinrich  F  r  e  y  e  r,  Custos  am  xMuseuin  in  Laibach,  zieht  sich 


von  der  Botanik  fast  gänzU<;h  zurück,  und  hat  nun  seine  Thäfigkeit 
der  Mineralogie  zugewendet,  was  wir  um  so  meiir  bedauern,  als  da- 
durch jede  Hoffnung  des  Erscheinens  seiner  seit  Jahren  angekündeten 
„Flora  von  Krain"  schwindet.  Die  Vorarbeiten  zu  diesem  beabsichtigten 
Werke  füllen  einen  ansehnlichen  Kasten,  und  dürften  nun  lange  auf 
eine  sie  benützende  Hand  warten.  Sein  Herbarium  beabsichtiget 
Frey  er  zu  verkaufen. 

—  Alois  Pokorny,  Docent  der  Naturgeschichte  an  der  Univer- 
sität in  Wien,  arbeitet  an  einer;  „Flora  der  Cryptogamen  Oesterreichs." 

Vereine  9  GSesellscIiafleii^  Anstalten« 

—  In  einer  Versammlung  |von  Freunden  der  Naturwissenschaften 
in  Wien  am  13,  Dezember  1850  legte  Herr  C.  B  Heller  eine 
Abhandlung  über  die  Nutzpflanzen  von  Mexico  vor.  Eine  längere  Reise, 
die  er  mit  Aufträgen  der  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  in  Wien  und 
mehrerer  Handelsgärlner  im  Sommer  1845  unternahm,  und  von  wel- 
cher er  erst  im  Spätherbsle  1818  zurückkehrte,  hatte  ihn  nach  jenem 
Lande  geführt.  Er  begab  sich  erst  nach  Madeira,  dann  über  Barbados, 
Granada,  Hayti,  Jamaika  und  Cuba  nach  Mexico,  woselbst  er  hauptsäch- 
lich die  südlichen  Staaten  Yukatan,  Tabosko,  Chiapa,  Veracruz  u.  s.  w. 
bereiste,  bis  an  die  Gränze  von  Cenfral-Amerika  vordrang,  und  dann 
durch  die  nordamerikanischen  Freistaaten  zurückkehrte.  Nicht  nur 
wurde  während  dieser  Reise  einereiche  Ausbeute  an  lebenden  Pflan- 
zen und  andern  Naturalien  gesammelt,  und  nach  Wien  gesendet, 
sie  lieferte  auch  ein  sehr  bedeutendes  Material  an  wissenschaftlichen 
Beobachtungen  und  Notizen. — Hr.  Heller  erwähnte,  dass  in  älte- 
rer Zeit  H  e  r  m  a  n  d  e  z,  in  neuerer  Sprengel  und  S  c  h  1  e  c  h  t  e  n  d  a  1 
Untersuchungen  über  die  Nutzpflanzen  von  Mexico  veröffentlicht  haben, 
und  zählte  dann  die  einzelnen  Arten  nach  den  Familien  auf. 

—  Die  königliche  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göltingen 
hat  einen  Preis  von  24  Ducaten  auf:  ,.Eine  auf  die  Prüfung  der 
physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des  Tuffkalkes,  so  wie 
auf  die  über  seine  agronomischen  Einwirkungen  gesammelten  Erfah- 
rungen gegründete  Darstellung  des  Einflusses,  den  derselbe  auf  den 
Boden  und  die  Vegetation  äussert,  nebst  einer  Anleitung,  wie  seine 
Nachtheile  zu  vermindern  sind,  und  auf  welche  Weise  er  in  öko- 
nomischer Hinsicht  zu  benutzen  ist,"  gestellt. 

—  Die  erste  diesjährige  Versammlung  des  landwirthschaftlichen 
Bezirksvereines  von  Hietzing  bei  Wien,  fand  am  6.  Jänner  zu  Mödling 
statt.  Es  wurde  dabei  die  Geschäftsordnung  besprochen,  der  Verein 
nach  den  verschiedenen  Zweigen  der  Landwirihschaft  in  Sectionen 
getheilt, und  ein  Abgeordneter,  Hr.  Pacha,  als  Vertreter  des  Bezirks- 
vereines beim  Centralvereine  in  Wien  erwählt.  Bei  dieser  Gelegenheit 
machte  auch  Hr.  Miessbacher  dem  Vereine  mit  seiner  reichen 
Sammlung  von  Modellen  landwirthschaftlicher  Maschinen  und  Acker- 
werkzeuge ein  Geschenk. 

Botauiselier  Tanseliverein  in  liWien. 

—  Sendungen  sind  eingelrolTen :  /.  Von  Herrn  Kantor  Schade  zu 
Alt  Retz  in  Preussen,  Pflanzen  aus  dem  Oderbruche.  — 8.  Von  Herrn    Bani- 
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b  er  g  e  r    in    Bern,    Pflanzen    ans    der    Schweiz,     darunter   aucli    Crypto- 
gamen. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Roth  in  Prag,  Baron 
F ü  r  s  t  e  n  w  ä  r  t  b  e  r  in  Hadkersburg,  G  a  g  g  e  I  in  Klagenfurt  und  A  n  d  o  r- 
fer^in  Langenlois. 

li&teratiir. 

Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien.  —  Mit  befriedigender  Genug^thuung  sehen 
wir  endlich  das  erste  Werk  einer  aus  den  besten  Kräften  Oesterreichs 
bestehenden  Corporation  erscheinen,  nachdem  selbe  vor  beinahe  zwei 
und  einem  halben  Jahre  zusamengelreten  war.  Wir  verg-essen  g^erne, 
dass  wir  so  lange  auf  ein  genügendes  Lebenszeichen  unserer  Akademie 
warten  mussten,  wenn  wir  die  Zeitereignisse  der  verflossenen  Jahre 
als  hindernde  Motive  erwägen,  und  insbesondere,  wenn  wir  den  ersten 
Band  dieser  Denkschriften,  reich  an  IrelFlichem  Inhalte  und  pracht- 
voller Ausstattung,  in  die  Hand  nehmen.  Was  letztere  anbetrifft,  so 
inuss  man  diesem  Werke,  welches  1075  Seilen  mit  70  Tafeln,  da- 
von 32  in  Farbendruck,  umfasst,  den  Vorrang  vor  den  meisten 
ähnlichen  Werken  aller  anderen  Akademien  einräumen.  Allein  auch 
der  gehallvolle  Inhalt,  an  dem  sich  28  Akademiker,  nämlich  19 
wirkliche  und  9  correspondirende  Mitglieder  nebst  4  Nichtmitglie- 
dern  betheiligten,  verdienet  alle  Anerkennung.  Wir  erwälinen  bei 
dieser  Gelegenheit,  dass  die  Akademie  auch  Abhandlungen  von  Nicht- 
mitgliedern  in  ihre  Druckschriften  aufnimmt  und  seihe  auch  hono- 
rirt ,  was  gewiss  ganz  löblich  ist  und  anderen  Akademien  zum  nach- 
ahinungswiirdigen  Beispiele  dienen  mag.  IndL'm  wir  in  den  Inhalt  der 
Denkschriften  eingehen,  so  finden  wir  nachfolgende  Abhandlungen, 
die  in  das  von  uns  vertretene  Fach  einschlagen  und  welche  wir 
für  jetzt  nur  dem  Inhalte  nach  bez<nchnen  wollen: 

I.  Denkschriften  der  matliematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe.  Band  I.  28  Abhandlungen. 

Unger  Franz.  Ueber  die  Aufnahm«  von  FärbestolFen  bei  Pflan- 
zen. Eine  Reihe  von  Versuchen  gibt  das  Resultat ,  dass  gewisse 
indifferente  Färbestoffe  von  einigen  Pflanzen  auf  organische  Weise 
aufgenommen  werden,  ein  Prozess,  der  von  den  chemischen  Ver- 
hältnissen derselben  zu  den  Färbesloffen  abhängig  ist. 

Unger  Franz  und  H  r  u  s  c  h  a  n  e  r  Franz.  Beiträge  zur  Lehre 
von  der  ßodenstetigkeit  gewisser  Pflanzen.  Kalkstete  und  kalkholde 
Pflanzen  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  sie  in  grösserer  Menge 
Kalkerde  als  Base  besitzen,  um  aufgenommene  und  erxeugle  Säuren 
zu  neutralisiren.  Andere  Gebirge,  auf  denen  solche  Pflanzen  gleich- 
sam als  Eindringlinge  vorkommen ,  müssen  den  Anlheil  Kalk  und 
Bittererde  besitzen ,  der  diesen  Pflanzen  nothwendig  ist.  Die  Verfas- 
ser„bevveisen    dies    durch  eine  Reihe  von  Untersuchungen. 

Unger  Franz.  Rückblick  auf  die  verschiedenen  Entwicklungs- 
normen beblätterter  Stämme.  Der  Verfasser  beschäftiget  sich  in  die- 
ser Abhandlung  zunächst  mit  dem  Wachsthume  des  Gefässstammcs , 
beginnend  mit  dem  am  einfachsten  gebauten  Lycopodienslamme. 

U  n  g  e  r  Franz.  Boschreibung  einiger  Missbilduiigcn  von 
Pflanzen. 
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F  e  n  7.  l  Eduard.  Beschroibuno^  einer  neuen  Gesneraceen-Gat- 
tung,  Arclocolix,  welche  von  C.  Heller  aus  den  Gebirgssehluchh-n 
von  Mirados  im  südlichen  Mexico  oebracht  Murde. 

Fenzl  Eduard.  Nova  quacdam  genera  et  species  planlaruiu 
vascularium, 

Unger  Franz.  Die  Pflanzenrcslc  im  Salzstocke  von  Wieliczka. 
Der  Verfasser  beweiset,  dass  die  dortigen  Pflanzenreste  im  frischen 
Zustande  in  eine  gesättigte  Salzlösung  geriethen  und  erst  daselbst 
in  Braunkohle  übergingen.  Zugleich  gilit  Unger  eine  Beschreibung 
jener  Flora. 

Vom  2.  Bande  werden  die  Denkschriften  dieser  Ctasse  in  Lie- 
ferungen ausgegeben),  und  es  sind  bereits  wieder  mehrere  Hefte 
erschienen.  Die  58  Tafeln  des  ersten  Bandes  enthalten  eine  bedeu- 
tende Anzahl  prachtvoller  Chromo  -  Lithographien  ,  ausgeführt  unter 
der  Leitung  Hartingers',  so  wie  das  ganze  Werk  in  der  k.  k. 
Staalsdruckerei  aufgelegt  Avorden  ist.  S. 

Caärieii  in  ^l^ieii* 

—  In  den  Glashäusern  des  botanischen  Gartens  stehen  derzeit  naclifol" 
gende  Gewäclise  in  der  Blüthe,  als:  Abutilon  venosum.  —  Begoni^ 
fuchsoides,  incarnata  Link  et  Otto.  —  E  r  a  n  tli  e  in  u  m  nervosuni  tl.  Br- 
—  Eupliorbia  nerifolia  L.,  spiendens  Bojer.  —  Geissonieria  longi- 
flora  Lindl.  —  Godyera  procera  Hock.  —  Gotdfussia  anisopliylla 
Nees.  —  Habrothamnus  eiegans  Lindl.  et  B  o  o  th.  —  M  a  n  e  1 1  i  a 
bicolor.  —  M  ars  upi  a  n  t  h  e  s  liyptoides.  -  Poinsetia  pidcherrima.  — 
R  u  e  I  i  a  picla. 

Mittlieiluiigen. 

Jflaiiiiigfaltigres. 

Es  ist  durch  Erfahrungen  festgestellt,  dass  jene  Staaten  in  Amerika, 
welche  südlich  vom  34.  Grade  nördlicher  Breite  liegen,  dem  Klima  nach  vor- 
züglich zum  Anbaue  der  Theepflanze  sich  eignen.  Dr.  Davis  Hess  vor  vier  Jah- 
ren Pflanzen  aus  China  bringen  und  pflanzte  sie  in  seinen  Plantagen  in 
Süd-Carolina,  die  wenigsten  jedoch  überdauerten  den  Winter.  Nun  entschloss 
sich  Davis,  Pflanzen  aus  Samen  zu  ziehen.  Seine  Holfnungen  wurden  weit 
übertrolTen.  Die  jungen  Sämlinge  gediehen  und  überdauerten  sogar  den  Win- 
ter im  Freien  ,  ohne  im  Geringsien  darunter  zu  leiden.  Im  letzten  Sommer 
erhielt  Dr.  Davis  eine  reichliche  Ernte,  deren  Product  dem  besten  chine- 
sichen  Thee  gleichkommt. 

—  Der  grösste  Weinslock  in  ßuropa,  vielleicht  in  der  Welt,  befindet 
sich  zu  Hampton-Couil  in  England.  Das  Haus,  womit  derselbe  überbaut  ist, 
misst  in  der  Länge  72  Fuss  und  die  obere  Breite  der  Sparren  beträgt  30 
Fuss.  Die  grosse  Rebe  ist  über  110  Fuss  lang  und  hat  3  Fuss  vom  Boden 
gemessen,  30  Zoll  im  Umfange.  Es  ist  die  schwarze  Hamburger  Varietät  und 
die  Masse  Trauben,  welche  der  Stock  trägt,  beläuft  sich  über  8500  in  man- 
chem Jahre. 

—  Von  den  Blättern  verschiedener  Buschweiden  wird  in  einem  der  höch- 
sten Gaue  Armeniens  eine  Art  von  Manna  dadurch  bereitet,  dass  die  Ein- 
wohner die  Blätter  4  bis  8  Stunden  in  kaltes  Wasser  legen  und  sodann  die 
abgegossene  Flüssigkeit  in  Kesseln  bei  gelindem  Feuer  so  lange  abdampfen, 
bis  ein  bräunlicher  Syrup  zurückbleibt.  Eine  andere  Art  Manna,  Kudret-Hal- 
wassi,  die  göttliche  Süsse,  fand  Koch  auf  dem  Bazar  zu  Musih.  Es  ist  eine 
Eichenmanna,  die  sich  auf  den  Blättern  zM'eier  neuer  Buscheichen,  dem  0"<*r- 
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cns  Jampropliyllos  und  pinnaliloba  erzeugt.  Der  englische  Generalconsul  Brand 
gibt  eine  andere  Buscheiche,  \A'eIche  Lindley  Quercus  inannifera  nennt 
und  welche  auf  der  Wasserscheide  des  Tigris  und  Murad  wächst,  als  Mut- 
terpflanze der  Eichenmanna  an. 

Keiti^clirirteii« 

—  Die  Verlagshandlung  der  „Allgemeinen  Gartenzeitung"  von  Otto 
und  Dietrich  hat  es  für  gut  befunden,  den  jährlichen  Pränumerationspreis 
ihrer  Blätter  von  4  auf  5  Tbaler  zu  erhöhen,  und  motivirt  diese  Preiserhö- 
hung insbesondere  dadurch  ,  dass  es  in  Aussicht  stehet,  dass  zu  nothwendig 
werden  den  Erläuterungen  die  Anschatlung  von  Holzschnitten  in  grösserer 
Anzahl   zu  erwarten  ist. 

Ifotaiii.selies. 

—  Bei  Humea  elegans  Sm.  kommen  zuweilen  dreilheilige  Narben 
>  or ,  eine  hei  den  Composilen  wohl  nicht  oft  beobachtete  Abweichung. 

—  Die  Flora  Deutschlands  zählt  nach  der  Synopsis  von  Koch  drei  Spe- 
cies  Nymphaeen  :  N  alba,  Candida  und  biradiata.  Apotheker  Ha  us  leu  tn  e  r 
in  Ueichenbach  in  Schlesien  zeigt  in  Nr.  51  der  botanischen  Zeitung  an,  dass 
er  eine  neue  Art  in  Schlesien,  wo  nur  N.  alba  bis  jetzt  vorgekommen  ist, 
aufgefunden  habe.  Er  nennt  sie  Nymphaea  neglecta.  Diese  Pflanze  hat  eine 
8-,  selten  lO-slrahlige  Narbe  von  orangegelber  Farbe  und  wie  mit  lichtgelbem 
Puder  bedeckt.  Das  Nectarium  ist  bei  ihr  dünn  und  um  zwei  Drittel  schwä- 
cher als  bei  der  N.  alba.  Der  Fruchtknoten  ist  oval  und  nur  zu  zwei  Drit- 
theilen besetzt.  Diesem  entsprechend  ist  die  Frucht.  Die  Unterseite  der  Blät- 
ter ist,  so  wie  der  Blüten-  und  Blattstiel,  behaart.  Diese  Behaarung  tritt  be- 
sonders an  zweijährigen  Pflanzen  auffallend  hervor.  Endlich  ist  noch  das 
unterste  Nerveupaar  bei  N.  neglecta  so  gekrümmt  herabgebogen ,  dass  bei 
der  Verlängerung  der  Nerven  ,  dieselben  sich  vereinigen  und  schneiden  und 
ein  Oval  umschliessen  würden  ,  während  diese  Nerven  sich  bei  N.  alba  ver- 
längert nie  berühren  würden,  sondern  von  einander  tretend  ein  Dreieck 
zwischen  sich  lassen.  Apotheker  Hausleutner  ist  bereit,  lebende  Exem- 
plare seiner  N.  neglecta  gegen  andere  W^asserpflanzen  ,  insbesondere  gegen 
N.  Candida  und  biradiata,  die  er  am  liebsten  von  ihrem  Standorte  zu  erhal- 
ten wünschet,    umzutauschen. 
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Zur  gefälligen  Beaelitiing 

f  ü  r 

Gartenfreunde,  Land-  und  Forstwirthe. 

Mein  neues,  sehr  reichhalliges  Samen-  und  Pflanzen- 
Verzeichnis  s  pro  iS.'iO  ist  erschienen  und  von  mir,  so  wie  durch 
die  Redaclion  dieser  Zeitung,  auf  gefälliges  frankirtes  Verlangen  gratis 
zu  beziehen. 

Die  Preise  sind  bei  vorzüglich  gutem ,  frischem  Samen ,  resp; 
schönen  Exemplaren  von  Pflanzen  billigst  gestellt. 

Aufträge  werden  Avie  seit  vielen  Jahren  prompt,  und  bestens  zur 
Zufriedenheit  der  Herren  Besteller  ausgeführt. 

Erfurt,  Januar  1851. 

£riist  Keiiary, 
Kunst- und  Hand  eis  gärtn  er. 

Redacteur  und  Heraasgeber :  Alex.  S  k  o  f  i  t  z.  —  Druck  von  C.  L^  e  b  e  r  r  e  ii  t  e  r. 


OesteiTeichisclies 

Botanisches  Wochenblatt 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Bofaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner , 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

%Tieii9  30.  «räiiuer  185  1.     I.  «Talirg.  J)/s  S. 

Das  fisterreichisehc    botanische    Worheiiblatt    ersclieint  jeden   Doiiner.stag.     Man 

präniiinerirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C  M.  oder  3  Rtlilr.  30  Ngr.  jährlich  in  der  Redac- 

tion :  Wieden,  Taubstunimengasse  Nr.  63,  oder  in  der  Seide  l'schen  Buchhandlung  am 

Graben  in  Wien  ;    so  wie   in  allen  Buchhandlungen   des  In-  und  Auslandes.  Inserate, 

die  ganze  Petitzeile   5  kr.  C.  M. 

Iiilialt:  Die  Orchideen  des  öslerreichiscli -illyrischen  Küslenlandes.  Von 
M.  Tommasini.  (Forlselzung-).  —  Biografische  Skizzen  österr.  Botaniker. 
Von  lg.  Zwanziger.  (Scliluss.)  —  Flora  aiislriaca.  —  Personalnotizen. 
—  Literarische  Novitäten  —  Gesellschaften,  Vereine,  Anstalten.  — 
Literarische  Notizen.  —  Gärten  in  Wien.  —  Angelegenheilen  der  Redac- 
tion.  —  Mittheilungen. 


lieber  ilie  im  Floren  -  Oeliiete  des  ft.sterrei- 
eliUeli-illiriselieu  KiUteiilaiicIes  vorkoinineii- 
den  Oreliicleeii,  und  ihre  geograiiliiiscliell'^er'- 

lireitung. 

Von    AI.  J.  T  om  in  a  s  i  ni . 

(Schluss.) 
II.  Floren-Regionen. 

1.  Region  des  Seestrandes  und  der  Salinen,  durch  Schwän- 
gerung des  Bodens  mit  Meersalz  entstanden ,  der  Einwirkung  der 
Meeresfluth  beständig  unterworfen,  der  Vegetation  der  Orchideen 
durchaus  nicht  gedeihlich,  daher  die  ganze  Familie  dieser  Region 
fremd  bleibt. 

2.  Sumpfwiesen,  deren  eigenthümliches  Revier  die  Niede- 
rungen Friauls  um  Monfalcone ,  Aquileja  etc.  sind;  in  geringerem 
Umfange  erscheinen  sie  bei  Pirano,  Capodistria .  Pola,  Fianona ;  längs 
dem  Laufe  des  Ouieto-Flusses,  und  an  seiner  Mündung  bei  Cittanuo- 
va  sind  die  ergiebigsten  Fundorte  der  Orchideen,  namentlich  der 
eigentlichen  Gattung  Orchis. 

Torfmoore  fehlen  hierlands  ganz,  beschränkte  mit  Sphagmm 
zwischen  Pinus  Mughus  Scop.  bewachsene  Brüche  finden  sich  hin 
und  wieder  in  schattigen  Waldkesseln  an  der  Nordseite  der  Hoch- 
gebirge, haben  jedoch  an  Orchideen  nichts  von  andern  Waldgegenden 
Vei*schiedenes  aufzuweisen. 

3.  Hügelland,  mit  Lanbgehölz  und  Gebüsch  bewachsen.  Diese 
Region  erfreut  sich   massenhaften  Schmuckes  an  zierlichen  Orchideen 
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aus  den  Gatlüngcn  Ojchis,  Ophrys,  HimanlogJossmn,  Cephalanthcra, 
Epipactis,  Limodorwn:  doch  komnion  diese  nur  an  den  Stellen  vor, 
wo  der  Boden  nicht  durch  Cullur  aufgelockert  ist,  denn  die  Entwick- 
lung der  Orchideen,  und  insbesonders  der  Prozess  ihrer  Wurzelbil- 
dung- duldet  keine  Störung;  darum  verkiininiern  diese  Pflanzen  in 
Gärten  verpflanzt  alsogleich,  und  wenn  sie  dennoch  zwei  oder  drei 
Jahre  hindurch  erhalten  werden,  was  zuweilen  bei  Orchis  fusca  u.  a. 
gelingt,  so  gehen  sie  doch  sehr  bald  zu  Grunde,  ohne  sich  durch 
susfallenden  Samen  zu  vermehren. 

4.  Kalkbodenregion  des  Karsigcbirges ,  entspricht  beinahe 
durchgängig  der  Höhen-Zone  Nr.  3,  und  wir  beziehen  uns  daher  auf 
dasjenige,  was  bei  dieser  in  Ansehung  des  Vorkommens  der  Orchideen 
gesagt  wurde,  so  auch  in  Bezug  auf  die : 

5.  Region  der  H  ochge  birgs  wa  1  d  ung,  die  mit  der  4.  Zone, 
und  auf  die  : 

6.  Region,  welche  mit  der  5.  und  6.  Zone  übereinstimmt. 

III.  L  a  n  d  e  s-E  i  n  l  h  e  i  1  u  n  g. 

Hier  stellen  sich  uns  mit  Rücksichtnahme  auf.geographische  und 
ethnographische  Verhältnisse  folgende  fünf  Hauplbezirke  dar. 

i.  Bezirk  der  Qu  arner  i  sc  h  en  Inseln,  umfasst  Veglia  Cnit 
den  kleinern  Inseln  Provichio  und  Plavnik),  (3herso  (mit  Levrera 
und  Pregarsnik),  Lossino  und  Ossero  mit  Unie ,  San  Pier  di  Ncmbi 
und  Sansego,  nebst  andern  kleinern   s.  g.  Scogli. 

2.  Die  ganze  Halbinsel  I  Strien,  nämlich  das  exvenetianische 
und  das  altösterreichische  Isirien,  der  Bezirk  von  Novigrad  (Tschit- 
schenland) und  die  kleinern  Eilande  längs  der  Küste  von  Promon- 
tore  bis  Parenzo. 

3.  Triest  und  sein  Gebiet   nach  der  politischen  Begränzung, 

4.  Der  Kreis  von  Görz  mit  Einschluss  von  Gradiska,  Aquileja, 
3IonfaIcone,  Tolmein. 

6.  Bergstadt  I  d  r  i  a  und  der  dazu  gehörige  Bezirk. 

Auf  Grundlage  der  vorangesendeten  Eintheilung  fassen  wir  die 
in  unserem  Floren  -  Gebiete  vorkommenden  Orchideen- Arten  in  eine 
tabellarische  Darstellung  zusammen,  wober  wir  die  Höhen-Zonen 
mit  römischen ,  die  Florenregionen  mit  arabischen  Zahlen  und 
die  Landesbezirke  mit  Buchstaben  bezeichnen,  und  nebst  Angabe  der 
Blüthezeit  und  der  bemerkenswerthen  Standorte,  dasjenige  anfuhren, 
was  in  Bezug  auf  häufiges  und  gesellschaftliches  oder  seltenes  Vor- 
kommen jeder  Art  die  Aufmerksamkeit  des  Pflanzenforschers  anregen 
kann. 

Die  Bezeichnung  der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Bodens 
oder  der  Unterlage  haben  wir  ganz  übergangen,  indem  wir  nicht 
wahrnehmen  konnten,  dass  die  Verschiedenheit  derselben,  w^elche 
auf  Wuchs  und  Vorkommen  so  mancher  andern  Pflanzen  so  auffallend 
einwirkt,  in  Bezug  auf  die  Orchideen  den  mindesten  Einfluss  hätte. 
Die  Orchideen  kommen  theils  nur  in  fruchtbaren  Humuslagen  zwi- 
schen Gräsern  vor ,  theils  stützen  sie  siclr  als  Wurzel-Parasiten  auf 
andere  Gewächse,  nirgends  dringen  ihre  Wurzeln  in  das  eigentliche 
Gestein,  wekheiS  die  Unterlagt^  des  Bodens  bildet,  ein. 
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jV'ur  in  Bezug  auf  Orchis  rubra  Jcq.  und  provincialis  Balb.  ist 
hier  eine  Ausnahme  zu  machen,  indem  beide  Arien  nur  auf  Kalk 
erscheinen.  Indessen  dürfte  ihr  Vorkommen,  namentlich  jenes  der  0. 
rubra,  vorzugsweise  durch  die  rothe  eisenschüssige  Erde  bedingt 
sein,  welche  als  unzertrennliche  Begleiterin  des  untern  Kalkes  an  der 
West-  und  Südküste  Islriens  auftritt,  und  da  wo  Sandstein  und  Mergel 
die  Unterlage  bilden,  verschwindet,  und  einem  schwärzlich  grauen 
Erdreiche  Platz  macht.  Es  ist  diess  sehr  aufTallend,  dass  die  0.  rubra 
unter  ganz  gleichen  klimatischen  Einflüssen  der  Höhe,  Lage  u.  s.  w. 
nur  erst  auf  der  erwähnten  rothen  Erde,  die  auf  Kalkuaterlage  sichtbar 
wird,  dagegen  in  unmittelbarer  Nähe  davon  auf  Sandschiefer  nicht 
mehr  erscheint.  Diess  wird  vorzüglich  an  der  Landspitze  von  Salvare 
bei  Pirano,  wo  der  Kalk  beginnt,  beobachtet,  wo  auch  0.  rubra  zuerst 
auftritt,  und  weiter  bis  Pola  u.  s.  w.  vorkommt,  während  noch  gleich 
in  der  Nähe  von  Pirano  selbst  keine  Spur  davon  erscheint.  Ein  Glei- 
ches ist  hinsichtlich  der  0.  provincialis  der  Fall,  doch  verlangt  diese 
nebstbei  einen  höheren  Grad  von  Wärme  und  Trockenheit  des  Bodens. 

Bei  der  Aneinanderreihung  der  Gattungen  und  Arten,  wie  auch 
in  Bezug  auf  die  Benennung  der  Arten  und  Angabe  der  Autoren- 
Namen  haben  wir  uns  au  Koch'strelFIiche  Synopsis  Fl.  germ.  ethelv. 
ed.  IL  gehalfen. 

In  nähere  Erörterungen  über  die  Bezeichnung-  der  Charaktere 
jeder  Art,  über  Synonymen  u.  s.  w.  gingen  wir  nicht  ein,  weil  diess 
die  Gränzen  der  Aufgabe,  welche  wir  uns  hier  vorsetzten,  überschrit- 
ten haben  würde. 

Zum  Schlüsse  linde  die  Bemerkung  Statt,  dass  von  den  54  in  der 
tabellarischen  Darstellung  genannten  Arten  zwei  uns  zweifelhaft  in 
Hinsicht  auf  Selbstständigkeit  erscheinen.  Es  sind  die  Ophrys  arani- 
fera  Huds.  und  atrata  Lindl.^  welche  zu  einer  und  derselben  Art  ge- 
hören dürften  ,  und  Nigritella  suaceolens  Koch,  die  ungeachtet  der 
abweichenden  Farbe  der  Blume  kaum  von  N.  atigustifolia  Rick,  ver- 
schieden sein  wird.  Dafür  ist  es  wahrscheinlich,  dass  sich  dem  For- 
scher, welcher  die  südlichsten  Reviere  der  Ouamerischen  Inseln  in 
den  ersten  Frühlingsmonafen  zu  durchsuchen  Gelegenheit  hätte,  ei- 
nige Ophrys  -  Arten,  die  auf  den  benachbarten  Inseln  Dalmaliens  in 
früher  Zeit  vorkommen,  als  0.  iricolor  Des  f.  und  lutea  Link,  zur 
Ergänzung  unserer  Liste  darbieten  würden.  (Folgt  eine  ral)ellt'.) 

üiog^raplii^clie  Skizzen  österreichiiiclier  Uo- 

laiiiker. 

Von  Ig.   Zwanziger. 

F.  iMatfiias  M  i  ei  i  c  h  h  o  fe  r.  (Scliliiss.) 
M  iel  ich  ho  f  er  konnte  der  Botanik  nur  einen  geringen  Theil 
seiner  Zeit  widmen.  Die  Bürden  seines  Berufes,  der  bittere  Ernst  je- 
ner Tage  wirkten  hemmend  auf  diesen  Zweigseiner  Studien,  und  so  kam 
es,  dass  eine  Reise  nach  Norddeutschland  in  den  Jahren  1803  und  1804, 
wo  er  sich  iiii  .sächsischen  Erzgebirge  und  auf  deai  Harze  am  lä-ig- 
sten  aufhielt,  Dresden,  Leipzig,  Halle,  Göltmgen,  Hraurtschweig, 
Berlin ,  Breslau  und   die  Bergwerke  in  Schlesien  besuchte ,    für  seine 
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botanischen  Kenntnisse  von  keinem  besonderen  Erfolge  war,  tia  ihn 
Mineralogie,  Berg-  und  Hüttenwesen  ganz  in  Anspruch  nahmen. 
„Und  so",  schrieb  mir  der  bescheidene  Mann,  „war  es  mir 
bei  diesen  oft  jahrelangen  Unterbrechungen ,  wo  ich  die  Botanik  we- 
gen meiner  vielen  Berufsarbeiten  ganz  bei  Seite  legen  musste ,  be- 
sonders, als  ich  im  J.  1805  ein  Gremialmitglied  des  montanistischen 
Collegiums  in  Salzburg  wurde,  nicht  möglich,  in  derselben  grosse 
Fortschritte  zu  machen,  welche  ich  auch  nicht  angestrebt  habe,  son- 
dern es  hat  mir  die  Scientia  amabilis,  so  oft  es  Zeit  und  Umstände 
zuliessen,  zur  Erholung  und  zum  Vergnügen  gedient." 

Im  Jahre  1812  hatte  Mielichhoferdas  Unglück,  in  seinen 
Dienstesverrichtungen  einen  Fuss  zu  brechen.  Um  diese  Zeit  schloss 
er  auch  mit  den  Phanerogamen ,  aus  denen  er  insbesonders  die 
Carices  gleich  seinem  Freunde  Hoppe  liebte,  so  ziemlich  ab  und 
widmete  sich  dem  Studium  und  Sammeln  der  Laubmoose :  ein  Zweig, 
den  er  fast  bis  zu  seinem  Lebensende  mit  erhebender  Ausdauer  ge- 
pflegt hat.  Erfand  viele  seltene  Moose,  zumeist  in  Deutschland,  theilte 
sie  botanischen  Coryphäen  zur  Beschreibung  mit  und  sicherte  sich 
so  bleibenden  Ruhm, 

Aus  dieser  stillen,  anspruchslosen  Thätigkeit  riss  ihn  der  Tod 
am  17.  November  1847.  Er  starb  im  7«.  Jahre  als  k.  k.  jub.  Bergrath 
in  seiner  herrlichen  Geburtsstadt,  wo  er  bereits  seit  vielen  Jahren 
wieder  lebte  und  wirkte. 

Mielichhofer  hat  ausser  einigen  Aufsätzen  in  Hoppe's  bot. 
Taschenbuche  für  die  Jahre  1800  und  1801  wenig  geschrieben; 
allein  sein  Name  prangt  für  immer  mehrfach  in  den  Annalen  der  Bo- 
tanik. Ihm  zu  Ehren  hat  Nees  von  Esenbeck  das  Genus  Mielich- 
Äo/erm  gegründet ,  welches  eine  selbstständige  Gruppe  der  Bryoiden 
bildet,  aber  in  der  deutschen  Flora  nur  durch  Eine  Art  CMielichhoferia 
nitida  N.  ab  E.  —  Weisia  Mielichhoferiana  FK.  —  Oreas  Mielich- 
hoferia  Brid.  —  Apiocarpa  Mielichhoferi  /^wöere) ,  vertreten  ist.  Sie 
wurde  im  Jahre  1817  bei  der  Schwarzwandgrube  in  der  Grossari 
entdeckt  und  später  von  Anderen  auch  in  andern  Hochalpen  aufge- 
funden. Es  gibt  jedoch  mehrere  exotische  Arten ,  wie  M.  clavata 
aus  Abyssinien,  ^'ie  Brück  und  Schimper  beschreiben.  M.  pel- 
lucida  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung ,  dort  von  Pappe 
gesammelt,  die  Hampe  Inder  2.  Decade  seiner  „Icones  muscorum 
novorum  vel  minus  cognilorum"  beschreibt  und  abbildet  etc.  Als  Carex 
subglobosa  Mielichhoferi  wurde  von  ihm  eine  Segge  verschickt,  die  als 
gute  Art  anerkannt  ist,  und  zwischen  flava  und  Oederi  steht.  Schkuhr 
nannte  eine  Segge  Carex  Mielichhoferi,  welcher  Name  indessen 
dem  älteren :  Carex  ferruginea  Scop.  w  eichen  muss.  Von  seinem 
unermüdlichen  Eifer  gibt  Rab  e  n  ho  rs  t's  Cryptogamen-  Flora  von 
Deutschland  auf  jeder  Seite,  welche  Moose  beschreibt,  die  besten 
Belege. 

Clora  austriaca. 

—  Rhododendron  myrtifolium  Schott  et  Kotschy.  —  Dieses 
neue  Rhododendron  fand   Kotschy   im  Jahre  1816  auf  einer  For- 
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st'liunirsreise  in  Siebciilnirgcii,  wo  es  aiil  tloii  südliciion  Alpen  vor- 
kommt, und  brachte  Exemplare  davon  im  lebenden  Zustande  nach 
Wien.  Seit  dieser  Zeit  beobachtete  der  k.  k.  Hofgarten -Direclor 
Schott  in  Schönbrnnn  diese  Pflanze  in  zahlreichen  Exemplaren  und 
in  allen  Stadien  der  Entwicklung,  bis  die  Vermuthung  einer  neuen 
Art  zur  Gewissheit  wurde.  Das  Rh.  niyrüfolium  unterscheidet  sich 
durch  seine  kleinen  eiförmig- elliptischen  Blatter,  durch  die  Behaa- 
rung des  Blüthenstieles,  der  Aussenseite  der  Blumenröhre,  des  Schlun- 
des und  der  Basis  der  Staubfaden,  durch  die  kurzen  Kelchzähne  und 
den   besonders  kurzen  Griffel  auffallend  von  den  übrigen  Rh.  Arten. 

—  Crepis  chrysantha,  F  r  ö  l  i  c  h.  —  K  o  c  h.  S.  p.  503  der  Schw  ei- 
zer  Flora  eigenthiimlich,  wurde  von  Herrn  Ambrosi  zu  Valsugano 
in  Süd-Tirol  auf  Hügeln  gefunden.  D.  M  a  1  y  gibt  diese  Species  in 
seiner  Enumeratio  zw  ischen  Klammern  (  )  an.  also  ist  sie  für  uns  neu. 

- —  Sicyos  angulatus,  L.  Reich,  exe.  p.  294  —  Besser  Gal.  H. 
p.  296  —  Schk.  t.  316.  In  Galizieu,  Ungarn  und  Siebenbürgen,  bis 
jetzt  vorkommend,  wurde  von  den  Herren  Aichinger  und  Ker- 
ner bei  Stein,  Krems  und  Mautern  in  Xiederösterreich  aufgefunden, 
woselbst  diese  Pflanze  ganze  Gesträuche  umrankt.  Herr  Andorfer 
fand  sie  unfern  von  diesen  Orten,  um  Langenlois  ebenfalls, 

—  Coleanthus  subtilis ,  Seidl.  —  Koch.  S.  p.  900.  —  Reich, 
ic.  XI.  t.  48.  f.  1468.  Der  Flora  von  Böhmen  angehörend  fand  Dr. 
Leonhardi  im  October  1848  einen  neuen  Standort  dieser  Pflanze, 
nämlich  am  schwarzen  Teich  unw  eit  Marienbad  in  Böhmen. 

—  Potamogeton  Hornemanni,  Meyer.  —  Koch.  S.  p.  777 
Reich,  ic.  I.  c.  t.  45.  —  Fl.  D.  t.  1449.  Nach  Reichenbach  in  Grä- 
ben an  der  Elbe  in  Böhmen  vorkommend,  entdeckte  Herr  Ncilre  ich 
bei  Moosbrunn  bei  Wien. 

—  OmphaloJes  scorpioides,  Lehm.  —  Host.  Fl.  AI.  233.  Das 
nach  Schult  es  Oestr.  Fl.  I.  p.  362  am  Gallizin  und  nach  Saut. 
Vers.  p.  21  überhaupt  verwildert  um  Wien  vorkommen  soll,  wurde 
in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  gefunden.  Wien  am  nächsten  fand  es  nun 
Herr  B  i  1  i  m  e  k ,  durch  Herrn  X  e  i  1  r  e  i  c  h  aufmerksam  gemacht ,  in 
einem  Walde  bei  Wiener-Xeustadt. 

Persoualuotlzen. 

—  Dr.  Friedrich  Siegmund  Voigt,  geheimer  Hofrath  und  Prof. 
der  Medicin,  Director  des  botanischen  Gartens  und  des  zoologischen 
Museums  zu  Jena  ,  starb  am  10  Deceuiber  des  vergangenen  Jahres 
im  70.  Lebensjahre. 

—  G.  Hinter  hu  her,  Apotheker  und  Professor  der  Botanik 
zu  Salzburg,  starb  vor  Kurzem  in  einem  Alter  von  82  Jahren. 

—  Dr.  Fr.  Hornschuch,  Professor  der  Zoologie  und  Botanik, 
so  wie  Director  des  botanischen  Gartens  und  zoologischen  Museums, 
starb  am  ersten  Weihnachtstage  1850  zu  Greifs walde,  nachdem  er  8 
Tage  nach  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  erkrankt  war. 

—  Dr.  Heinrich  Friedrich  Link,  geheimer  3Iedicinalralh  und 
Professor  in  der  medicin.  Facultät  der  Universität,  dann  Director  des 
botanischen  Gartens  und  der  botanischen  Sammlungen  in  Berlin,  starb 
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am  1.  Jäiiiicr   dieses  Jalires,    iiachdctn  er  ein  Aller    voi»  85  Jalireii 
erreicht  hatte. 

lilterarisclie  Motizeii. 

—  Von  Professor  Dr.  Franz  Ungar  wird  demnächst:  „die  Ur- 
welt in  ihren  verschiedenen  Bidungs-Perioden",  her- 
ausgegeben werden.  Dieses  Werk  umfasst  vierzehn  landschaftliche 
Darstellungen  mit  erläuterndem  Texte.  —  Die  bildlichen  Darstellungen 
sind  nach  den  bisherigen  Ergebnissen  der  Geologie  und  Paläontologie 
entworfen,  und  von  Jos.  Kuvassag  mit  künstlerischer  Auffassung 
ausgeführt.  Sie  zeigen  schöne  Landschaflsgemälde,  welche  nach  den 
vorhandenen  Trümmern  der  vorwellliclien  Flora  und  Fauna  und 
überall  im  Einklänge  mit  den  wissenschaftlichen  Ansichten  über  den 
damaligen  Charakter  des  Bodens,  der  sichtbaren  Einflüsse  des  Climas 
u.  s.  w.  gezeichnet  sind.  Der  Text  dazu  erscheint  in  deutscher  und 
französischer  Sprache. 

—  Eine  „Flora  von  Tirol"'  wird  in  Kürze  erscheinen,  und 
befindet  sich  bereits  unter  der  Presse.  Von  Baron  Franz  Hausmann 
im  Vereine  mit  mehreren  anderen  Botanikern  Tirols  abgefasst,  lag  sie 
schon  im  Jahre  1846  zum  Drucke  bereit,  fand  jedoch  damals,  dem 
Vernehmen  nach,  Hindernisse. 

Uterarisclie  Novitäten. 

—  W.  L  ö  b  e'  s  :  Jahrbuch  der  Landwirthscliaft  und  der  land- 
wirthschaftlichen  Statistik  für  das  Jahr  1850.  —  3.  Jahrgang,  21  Bogen, 
geh.  3  fl.  36  Kr. 

—  Flora  Hamburgensis.  Beschreibung  der  phaaerogami- 
schen  Gewächse,  welche  in  der  Umgegend  von  Hamburg  wild  wach- 
sen und  häufig  kultivirt  werden.  Von  Dr.  0.  W.  Sonder.  8.  38 
Bogen,  geh.  1851  —  «  fl.  12  Ngr. 

—  Die  botanischen  Gärten  mit  Rücksicht  auf  ihre  Be- 
nützung und  Verwaltung  von  F.  Jühlke.  EinCommentar  zu  den  Be- 
merkungen über  die  Führung  von  botanischen  Gärten,  welche  zum 
öffentlichen  Unterrichte  bestimmt  sind,  von  L.  C.  Treviranus.  gr. 
8.  geh.  1850.  —  4  Ngr. 

—  Trattinick's  Auswahl  merkwürdiger  Pilze,  in  naturge- 
treuen Abbildungen ,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung  derselben. 
Gr.  Fol.  Wien  1851.  Mit  16  gross.  Kupflfln.  neu  carlon.  1  fl.  36  Kr. 
Mit  nach  der  Natur  illum.  Kupflfln.  neu  carton.  4  fi. 

Terelue^  €iesellscliafteii,  Aiistalteu« 

—  Der  seit  drei  Jahren  in  Prag  besiehende  naturhislorische 
Verein:  „Loto  s"  wird  eine  Zeitschrift  unter  dem  Titel:  Lotos 
herausgeben. 

—  In  einer  Versammlung  von  Freunden  der  Naturwis^ionschaften 
in  Wien  am  29.  Decembor  des  v.  J.  setzte  Herr  C.  B.  H  c  Her  seine 
Mittheilungen  über  mexikanische  Nutzpflanzen  fort,  ebenso  in  einer 
«olchen  am  10.  Jänner  dieses  Jahres.  Wir  wollen  in  diese  Vorträge 
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nicht  nälicr  eingohon,  da  Horr  Heller  so  freundlich  war.  uns  das 
Orig^innl-Manuscripf,  nacliwekhoin  erdiese  Vorträge  hält,  milzutheilen, 
und  Avir  dasselbe  schon  mit  den  nächsten  Nummern  beginnen  werden. 
In  derselben  Versammlung- machte  Herr  Dionys  Stur  eine  Mitlheiluno^ 
über  die  ausgedehnte  naiurhislorische  Sammlung  des  Herrn  Pi»ter 
Dominik  B  i  1  i  m  e  k,  Professor  der  Naturgeschichte  am  Gymnasium 
zu  Wiener-Neustadt.  So  sagte  er  unter  Andern,  dass  Herr  Bilimek, 
seit  vielen  Jahren  ein  eifriger  Naturforscher  und  Sammler,  seine 
Sammlungen  grösstentheils  selbst  zusammengebracht  hat.  Man  findet 
in  diesen,  was  den  botanischen  Theil  anbetrifft,  nicht  nur  die  Alpen- 
flora des  Schneeberges,  der  von  Bilimek  üTier  siebzigmal  bestie- 
gen wurde,  vollständig  vertreten,  sondern  auch  die  Flora  der  ganzen 
österreichischen  Monarchie  sehr  gut  repräsentirt.  Herr  Stur  hebt 
insbesondere  hervor,  dass  Prof.  Bilimek  mit  seltener  zuvorkom- 
mender Gefälligkeil  jeden  Freund  der  Naturwissenschaft  empfängt, 
und  seine  Sannnlungen  besichtigen  lässt,  überhaupt  auf  das  Eifrigste 
bemüht  ist,  der  Wissenschaft,  zu  der  er  sich  bekennt,  auf  Jede  mög- 
liche Weise ,  ja  sogar  mit  Selbstaufopferung,  den  möglichsten  Vor- 
schub zu  leisten. 

Gärten  In  ^'ien. 

—  In  den  Glashäusern  des  botanisclien  Gartens  blülien  derzeit  naclifol- 
getule  Pflanzen :  Acht/ranthes  argentea  Lam.  —  Dipteracanthus  calvescens 
Nees  —  Elephantopiis  mollis  A.  B.  et.  K.  —  Gendarussa  vulgaris  Nees.  — 
Poltfyala  attenuata.,  lalifolia.  —  Soknuirn  argenteuni  Dunal. 

Angelegenheiten  der  Reilaetlon. 

Der  Redaclion  ist  zugekommen:  13.  Von  Herrn  Ignaz  Z  w  a  nz  i  g  e  r 
zu  Frauendorf  in  Baiern:  ,.Biografisclie  Skizzen  öslerreicliischer Botaniker !  " 
Original- Aufsatz   für  das :  Oesler.    bolan.   Wochenblatt.. 

14.  Von  Herrn  Eduard  Josch,  Senatspräsidenten  des  k.  k.  Landesge- 
richtes zu  Klai^enfurt :  „Ueber  die  seltenen  pbanerogamischen  Pflanzen,  wel- 
che wildwachsend  in  Kärnlhen  vorkommen!"  Origi  n  al  -  A  u  fsa  t  z  für 
das :   Oesler.  botan.  Wochenblatt. 

15.  Von  Herrn  F.  S.  P  luskal  zu  Lomnitz:  „Beiträge  zur  Teratologie 
und  Pathologie  der  Vegetation!"  Ori  gi  n  a  I :  A  u  f  sa  t  z  für  das:  Oesler. 
bolan.  Wochenblatt 

16.  Von  der  Samen-  und  Pflanzenhandlung  der  Gebrüder  Vi  Ilain  in 
Erfurt:  „  Preis-Courant  von  grösstentheils  selbstgebauten  Sämereien I'*^  Zur 
Vertheilung.  Daher  selbe  von  der  Redaclion  auf  Verlangen  gratis  be- 
zogen werden   können. 

Correspondenz.  —  Löbl.  Redac.  der  „Frauendorfer  Blätter.  "  „Bis 
jetzt  ist  uns  noch  keine  einzige  ^'Hmmer  ihrer  Zeitschrift  zugekommen.  "•  — 
Hrn.  T-  r  in  W.  .,Wir  wünschen  Sie  zu  sprechen."  —  Löbl.  k.  k.  Postamt 
in  Gföhl.  „Uns  ist  wohl  eine  Zeilungsreclamation,  aber  bis  jetzt  noch  kein 
Pränumeralionsbelrag   zugekommen. ''' 

Mittheilungen. 

JBotaniselies. 

Eine  im  botanischen  Garten  des  Theresianunis  zu  Wien  sich  beflndliche 
Pautotrni'a  imperialis  trieb  im  verflossenen  Sommer  ungeachtet  des  vorher- 
gegangenen strengen  Winters  zahlreiche  Blüthensträusse,  allein  die  einzelnen 
Blüihenlinospen  blieben  aus  nnbclvannlen  Ursachen  unenlfaltet. 
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—  In  iNr.  Xi  des  Gaid.  Gliioii.  wird  ein  Fall  ang^egebcii,  avo  ein  Mislel- 
slrsiicli  aiil' einem  Standbanm  von  ScU»rlacUdorn  (Crftt(tP(f2iscoccinea?)  wnchs, 
dessen  über  der  Mislel  belindliclie  Spitze  abstarb,  da  iiini  die  Mistel  die  Nab- 
riin^^  entzog.  Darauf  >vurde  die  Spitze  bis  zur  Mistel  abgeschnitten  und  nun 
starb   diese   auch. 

_  Uelier  die  fast  willkührlich  scheinende  Bewegung  einiger  Gewächse  bei 
ihrer  Disseminalion  führen  wir  als  Beispiel  zwei  Pflanzen  au,  l>ei  denen  die 
unmittelbare  Art  der  Besamung  durch  eine  so  ungewöhnliche  Veränderung 
der  Organe  bezweckt  wird,  dass  sie  sich  beinahe  dem  ihierischen  Instinkt  nä- 
hert. Bekanntlich  hat  das  Cyclomeu  europaeiim  L.  einen  scheibenförmigen 
Wurzelknollen,  aus  welchem  sich  im  Frühjahre  mehrere  drei  bis  vier  Zoll 
lange  Blumenstiele  erheben.  Nach  dem  Verblühen  derselben  schwillt  der 
Fruchtknoten  zu  einer  kapselartigen  Beere  an.  Zu  gleicher  Zeit  beginnen 
die  ziemlich  geraden  Blumenstielesich  spiralförmig  zu  winden  und  dergestalt 
gregen  die  Erde  zu  neigen,  dass  die  letzte  VV'indung  vollendet  ist  und  die 
Früchte  den  Boden  berühren,  wenn  sie  gerade  ihre  völlige  Reife  erlangt 
haben.  Ein  fast  noch  seltsameres  Beispiel  jener  eigenthümlichen  Bewegung 
liefern  die  Fruchtstiele  des  Zylubelkraules,  Linaria  Cjrmbalnria  Dill.  Die 
Pflanze  kommt  auf  Mauern  und  Felsen  vor  und  streckt  ihre  fadenförmigen, 
einblüthigen  Blumenstiele  rechtwinkelig  von  den  Mauern  ab  und  gerade  dem 
Lichte  zu,  so  dass  alle  Blümchen  nach  vorne  schauen.  Man  sollte  demnach 
glauben,  alle  Samen  der  Pflanze  müssten  bei  der  Steilheit  der  Wände  auf 
den  Grund  fallen.  Allein  dies  geschieht  nicht.  Betrachtet  man  die  Pflanze 
nach  dem  Verblühen,  so  Avird  man  fast  kein  einziges  Biumenstielchen  finden, 
welches  nicht  ziemlich  kurz  umgebogen  und  so  nach  der  Mauer  gewachsen 
wäre,  dass  jede  Saamenkapsel  in  ein  Steingräbchen  derselben  zu  liegen  käme, 
in    welches  der  Saamen  ausgeschüttet  wird  und  keimen  kann. 

^aaiueii  -  Offerten. 

—  Wir  machen  Gärtner  und  Gartenbesitzer  auf  den  Preisconrant  Nr.  8 
der  Saamenhandlung  des  F.  C.  He  ine  mann  in  Erfurt  aufmerksam.  Der- 
selbe umfasst  447  Arten  von  Gemüse,  und  1293  Arten  von  Blumensaamen. 
Ausserdem  noch  eine  bedeutende  Anzahl  verschiedener  Pflanzen.  Dem  Preis- 
verzeichnisse ist  eine  kurze  Andeutung  über  Aussaaten,  Culturen  etc.  vou 
Ueinemann,    vorgedruckt. 

—  H.  G.  Trump  ff,  in  Blankenburg  am  Harze,  olFerirt  in  der  Wiener 
Zeitung  beachtenswerthe  Holzsämereien  von  Tannen,  Kiefern,  Birken,  Ahorn, 
Buchen,  Ulmen  u.  a.  Baumarteu.  Die  Pinus  Arten  sind  abgeflügelt  und  sämmt- 
liche  Gattungen  unvermischt  und  gut.  Vollständige  Verzeichnisse  sind  von 
ihm  zu   verlangen. 

Poitiolo^iselies. 

—  Der  japanische  wilde  Quittenbaum,  Pyrus  japonica  Thunb.  hat  im  ver- 
gangenen Herbste  in  sehr  vielen  belgischen,  rheinischen,  limburgischen  und 
holländischen  Gärten  eine  grosse  Menge  ausserordentlicher  Früchte  getragen, 
was  in  so  ferne  eine  merkwürdige  Erscheinung  ist,  als  er  bis  jetzt  sich 
ganz  unfruchtbar  gezeigt  hatte.  Der  japanische  Quittenbaum  wurde  zuerst  im 
Jahre  1796  eingeführt,  und  wird  nun  in  vielen  Gärten  bald  spaliermässig, 
bald  buschig,  selten  pyramidalförmig  gezogen.  Zu  Anfang  des  Frühlings  über- 
zieht er  sich  mit  zahllosen  schönen  feurigrolhen  Blüten,  die  durch  ihre  gel- 
ben Staubfäden  noch  schöner  erscheinen.  Die  Früchte  reifen  an  demselben 
Baume  alle  an  einem  Tage  und  fallen  auch  alle  zugleich  ab.  Die  Gestalt 
derselben  ist  sehr  verschieden  und  varirt  zwischen  der  eines  Apfels  und 
einer  Birne.  Das  Vorzüglichste  dieser  gelben,  mit  einigen  röthlichen  Flecken 
versehenen  Früchte  ist  ihr  Geruch,  der  so  stark,  dass  eine  einzige  Frucht 
ein  ganzes  Zimmer  mit  dem  angenehmsten  Aroma  erfüllt.  Einige  Notizen 
über  die  verschiedene  Anwendbarkeit  die.ser  Früchte  findet  man  in  Nr.  50 
der  allgemeinen  Gartenzeitung  von  Fried.  Otto  und  Dietrich. 

BedActeer  and  Heraasseber :  Alex.  S  k  o  Ti  t  z.  —  Drnck  von  C.  Veberreuter. 
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Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner , 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^Vieil^  6.  Februar  1831.     I.  «Talii*^.  J^I  ß. 

Das  östcrreicliiiiiclie  bolniiischc  Wochenblatt  erscheint  jeden  Doiinerstiig.  Man 
pränumerirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C.  M.  oder  3  Rlhlr.  20  Ngr.  jahrlicli  in  der  Hrdiic- 
tion:  Wieden,  Taulistummengasse  Nr.  63,  oder  in  der  S  e  i  d  e  Tschen  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien  ;  io  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate 
die  ganze  Petitzeile    5  kr.  C.  M. 

Inhalt:  Tabellarische  Uebersicht  der  Orcbiileeii  des  oslerreicliiscli  -  illyn- 
scheii  Küstenlandes.  Von  31.  Tommasini.  —  Gutta  Ptsreba. — Neue  Gai-- 
tenpflanzen.  —  Vereine,  Gesellschaften,-  Anstalten. — Botanischer  Tausch- 
verein in  Wien.  —   Gärten  in  Wien.  —  Miltheilung-en. 

^"  ieii,  6.  Februar,  —  Der  Lehrkörper  des  k.  k.  Ober-Gyin- 
nasiiiins  und  der  damit  veroiniglen  polnisohen  Parallelclassen  bei  den 
Dominikanern  in  Lemberg-  hat  einen  Aufruf  an  die  Bewohner  Galiziens 
erlassen ,  zufolge  dessen  sie  dringend  ersucht  werden ,  obbenannte 
Anstalten  durch  Einsendungen  von  Werken  für  die  Bibliothek  und 
von  zoologischen,  bolanischen  und  mineralogischen  Sammlungen  oder 
Einzelnstücken  für  den  naturhistorischen,  so  wie  von  physikalischen 
Instrumenten  für  den  Unterricht  aus  der  Physik,  zu  unterstützen,  da 
diese  Anstalten  für  jetzt  nicht  in  der  Lage  sich  befinden,  auf  eine 
andere  Weise  zu  diesen  nothwendigen  Hilfsmitteln  eines  erspriess- 
lichen  Vortrages  für  die  Jugend  zu  gelangen.  • —  Wir  wollen,  so  wii? 
wir  die  nöthigc  Müsse  dazu  finden,  ein  umfangreiches  Herbar  der 
Anstalt  zusenden ,  und  hoffen,  dass  es  in  der  Gesammtmonarchie 
Verehrer  der  W^issenschaft  genug  gibt,  die  unserm  Beispiele  folgen 
und  eine  Lehranstalt,  die  ihr  Streben,  für  die  Ausbildung  künftiger 
Generationen  nach  Kräften  zu  wirken,  so  deutlich  an  Tag  legt,  durch 
Beiträge  unterstützen  werden.  Ist  ja  doch  dadurch  die  dankbarste  Ge- 
legenheit geboten,  Proselytcn  der  Wissenschaft  für  die  Zukunft  aus 
dem  Kreise  der  empfänglichen  .Jugend  /.w  gewinnen! 
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Tabellarische  üehersitht  der  im  Gebiete  dei*  Flora  des  öster- 

Von  M.  J. 


ü; 


f«eniij^. 


Speeies  et  Aiit. 


Biruhexeit. 


llttlten- 
Zone. 


1. 

2. 
3. 
4. 
.■i. 
(i 
7. 

8. 

9. 
10. 
11. 

18. 

13. 

14. 

15 

16. 

17. 

18. 

19 

80. 

81. 


Orchis 


fusca  Jacq. 
mililaris  L. 
tephrosanlhos   VM. 
variegala  All. 
ustulata  L. 
coriophora  L. 
g:lobosa  L. 

Morio  Jj. 

Brancifortii  Seb.  Maur. 
pallens  L. 
provincialis  Balb. 


Anacnmplis 
Gymnadeiiia 


Himantoglossmn 

Coeloglossum 

PJanlhera 


|83 
84 
8d 
86 

t7.|Nig'riteila 
88.| 


li.  masctila  L. 
(3.  laxiflora   Lnm. 

14.  sambucina  lä. 

15.  papilionacea  L. 
16  jinaculata  L. 

alifolia  L. 


aiiguslifolia   W.  G. 
pyramidalis  Rieh. 
conopsea  R.  Br. 
odoratissima  Rieh. 
albida  Rieh. 
hi  rein  um  jR«cA. 
viride  Hartm. 
bifolia  Rieh. 
chlorantha  Cuator. 
anguslifolia  Rieh. 
suaveolens  Koeh. 


April,  Mai 

Anf.  Mai 

Ende  April 

Mai 

Ende  Mai,  Juni 

Juni 

Juni,  Juli 

Ende  April,  Mai 

Mai 

Mai 

Mai 

Mai,  Juni 
Ende  Mai,  Juni 
Mai,  Juni 
Anf.  Mai 
Juni,  Juli 
Ende  Mai 
Anf.  Juni 
Anf.  Juni 
Juni 

Ende  Juni 
Ende  Juni 
Ende  Mai 
Juni  —  Aug. 
Juni 
Juni 

Juli,  August 
Anglist 


II.  III. 

II.  III.  IV, 
I.  II. 

I.  II.  III.  IV. 

in.  IV. 

I.  II.  III.  IV. 
IV.  V. 

l.  II.  III.  IV.  > 

i. 

IV. 

I. 

III.  IV. 

I.  II. 

III.  IV. 

I. 

in.  IV.  V. 

III.  IV. 

II. 

I.  II.  III. 

II.  III.  IV. 

III.  IV. 

IV.  V. 

I  II. 

IV.  V.  VI. 

l    II.  III.  IV. 

I  II.  III. 

V.  VI. 
V. 


AnnterliiBisgeii    zu    «len    olieii   aiisefülirten  IViiniiuern. 

')  Eine  der  fnihesleii  Arten,  in   lichten   Hainen  und  zwischen  Büschen  gesellig  vorkom- 
mend. 
'3  Lielit    feuclite  Wiesen    mit    fettem  Boden. 

*J  An  Süiinigeu  Grasplätzen  des  wärnieriMi  Istrieiis  nnd  der  (luarnerischeii  Inseln  nicht  häufig. 
*)  Gemein  auf  fniclitbaren  Wiesen    von  der  Küste  au  bis  zu  bedeutenden  Höhen. 
')  Nur  anf  hochgelegenen  Wiesen  kälterer  Gegenden,    fehlt   dem  'Priester  Bezirke. 
'3  Auf  Wiesen   der   Küste  und  Ebene,  in  den  Gebirgen  bis  gegen  2.500'  hinaufreichend. 
Eine  Form  mit  la.verin   Blüthenstande  und  etwas  kleinerer  Blüthe,  aufwiesen  der  un- 
lersten    Region  vorkommend,  wurde  als  O.  fragvans  Rb.  notirt. 
J  Auf  hohen  Bergwie.sen    nicht    unter    1800',   hier  aber   ziemlich  häufig. 
)  Zweifelsohne   die  am   meisten  verbreitete  Art,  kommt  ausser  der  gewöhnlichen  Form 
mit  purpurrother  Blüthe,  mit  gelb  und   rothen,  dann  mit  weisse»  und  weiss  und  roth- 
gestreiften  Blumen  vor.  Letztere  in   Süd-Istrien. 
J  Zweifelhaft,  nach  .schon  verblühten   halbverdorrten  Exemplaren. 
^pAuf  Waldwiesen  nicht  häufig. 

12^  ?^?  südlichsten  Gegenden  eigenthümlich  und  daselbst  nicht  selten. 
JAuf  Waldwiesen  des  Mittelgebirgs ;  überall   in   der  Form,  die  Koch  als  O.  specio- 
sa  bezeichnet. 
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reichlsch-illyrlschen  Kfislenhindes  vorkommcnflon  Oi'chideen-Aiten. 


To  m  m  a  si  n  i 

Flore  11- 
Reg^lon. 

liRiidesbezIrk. 

Spezielle  Standorte. 

3. 

a.  b.    c. 

Triest,  Mitlel-Istrien,  Cherso. 

«.  3. 

b.  c.  d. 

Triest,  Istrien,  Flitsch. 

3. 

a.  b. 

Rovigno,  Clierso,  Pisino,  Veriida. 

2.   3.  4.  5. 

a.  b.  c.  d. 

Triest,  Islrien,  Cherso,  Ossero. 

4.  5. 

b.  d.   e. 

M.  Nanos,  M.  Mag-giore,  Karslberge. 

8.  3.  4.  5. 

a.  b.  c.  d. 

Triest,  Istrien,   Görz. 

4.  5. 

b.  d.  e. 

M.    Nanos,    Kokuschi,    Matajwr,     Slavnik, 
Schneeberg. 

«.  3.  4.  5. 

a.  b.  c.  d.  e. 

Triest,  Istrien,  Görz. 

3. 

a. 

Veglia,  Smergo  auf  Cherso. 

5. 

e. 

Bei  Idria. 

3. 

a.  b. 

Fuss  des  M.  Maggiore  ,    Rovigno  ,    Veruda, 
Veglia. 

3.  4.  5. 

b.  c.  d.  e. 

Lippica,  Slavnik. 

8. 

a.  b.  c. 

Triest  bei  Zaule,  Capodislria,  Pirano  etc. 

4.  5. 

b.  c.  d.  e. 

Lippica,  Slavnik,  Idria,  Schabnik. 

3.  4.  5. 

a.  b. 

b.  c.  d.  e. 

Pirano,  Rovigno,  Pola,  quarnerische  Inseln. 

«. 

b.  c.  d. 

Dolina  bei  Triest,  Monfalcone,  Nanos. 

«. 

d. 

Monfalcone. 

3.  4. 

a.  b.  c.  d. 

Triest,  Islrien. 

i.  3.  4.  5. 

b.  c.  d.  e. 

Triest,  Islrien. 

8.  5. 

b.  c. 

Monfalcone,  Prevald. 

5. 

b.  d.  e. 

Prevaid,  Flitsch. 

3. 

a.  b.  d. 

Capodistria,  Monfalcone,  etc. 

4.  5. 

b.  d.  e. 

Nanos,  Schneeberg  etc. 

i.  3.  4.  5. 

a.  b.  c.  d    e. 

Triest  etc. 

3.  4.  5. 

a.  b.  c.  d. 

Lippica,  Barbana. 

5. 

d.  e. 

Alpenwiesen. 
Scnneeberg  5800'. 

6. 

b. 

"3  Auf  Sumpfwiesen  bis  in  uniuittelbürer  Nälie  des  Meeres  ge.eellig. 

")Auf  Waldwieseii  der  Berge,  meist  gelb  blülieiid,  selten  roth,die  Pflanze   aus   Lippica 

ist  von  Reiclienbach  CA-  exs.}  als  O.  saccata  Ten.   nach   Ueynhold  bezeichnet. 
'*)Der  südlichsten  Flora  ausschliesslich  eigen,  daselbst  aber  häutig  vorkommend. 
'  5  In  den  Waldungen  aller  höhern   Berge  bis  in  die  Voralpenregion  reichend. 
")Auf  Sumpfwiesen  nicht  selten,  der  Stengel  hohl. 
'*)Nur    in  diesem  Standorte  gefunden,  der  Stengel  gefüllt. 
'*)  Auf  Wiesen  der  wärmeren  und   gemässigten  Region  häufig. 
*"1  Auf  Wiesen  weit  verbreitet    und  gesellig.  " 

^'J  Auf  Wiesen  selten  vorkommend,  liebt  kältere  Gegenden. 
"'3  Kommt  nur  in  kalten    Gebirgsgegenden  vor. 

-'>  An   Grasplätzen  des  mittlem  Istriens,   die  stattlichste  Orchidee  unserer  Flora. 
"3  Auf  Wiesen    beinahe  aller  höheren  Berge,  der  Voralpen  und  bis  in  die  Alpen  hinauf. 
''3 In  Laubgehölzen  weit    verbreitet. 
'3^1"  in   Hehr  schattigen    Wäldern  mit  tiefer  Lauberde. 
'')  Fehlt  beinahe  auf  keiner  Alpe. 
"3 Nur  auf  diesem  Staudorte,  die  Bl.  hellrosenroth,  vielleicht  nur  Spielart  der   vorigen 
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1?, 

Crenus. 

• 

Specie««  et  Awt. 

Blütltezeit. 

Hölieii- 
Koiie. 

29. 

Ophrys 

1. 

Bertolonii  Moretti. 

April 

L 

30 

^•) 

2. 

aranifera  Hiids. 

Mai 

III. 

31. 

^^ 

3. 

atrata  LindL 

Anf.  Mai 

I    II.  III. 

32. 

^*) 

4. 

cornuta  Steven. 

Mai. 

I. 

33. 

^■) 

5. 

Arachnites  Reichard. 

Mai. 

I.  II.  III. 

34. 

T) 

6. 

apifera  Htida. 

Ende.    Mai,    Anf. 
Juni 

I.  11.  III. 

3.5 

Chomneorcliis 

1. 

alpina  Rieh. 

August 

VI. 

36. 

Herrn  in  in  Ml 

1. 

Monorchis  R.  Br. 

Juli 

V. 

37. 

Sera|)iiis 

1. 

cordigera  L. 

Mai 

I. 

38 

•}•) 

2. 

longipetala  PoU. 

Ende  3Iai,  Juni 

II.  III. 

39. 

■>■> 

3. 

Lingua  L. 

Mai 

I. 

40. 

ti 

4. 

triloba  Viv. 

Anf.  Juni 

III. 

41 

Limodorum 

1. 

abortiv  um  Sv). 

Ende  Mai 

I.  II.  III. 

42. 

Cephalanthera 

1. 

pallens  Rick. 

Anf.  Mai 

I.  II.  III. 

43. 

T) 

2. 

ensifolia  Rieh. 

Mai 

1.  II.  III. 

44. 

« 

3. 

rubra  Rieh, 

Juni 

III.  IV. 

45. 

Epipactis 

1. 

rubiginosa  Gmid. 

Juli,  August 

III.  IV. 

46. 

^•) 

2. 

palustris  Crantz.. 

Juni 

I.  II.  III. 

47. 

« 

3. 

microphylla  Elwh. 

Juni 

I.  II.  III. 

4S. 

Listera 

1. 

ovata  R.  Br. 

Mai.  Juni 

I.  II.  III.  IV. 

49. 

Neottia 

1. 

Nidus  avis  Rieh. 

Juli 

IV. 

50. 

Goodyera 

1. 

repens  R.   Br. 

Juli 

V. 

51. 

Spiraiithes 

1. 

aestivalis  Rieh. 

Ende  Juni,  Juli 

III. 

52. 

n 

2. 

autuninaiis    Rieh. 

Ende  Septb.,  Nov. 

I.  II. 

Ö3. 

Corallorrhiza 

1. 

innata  R.  Br, 

Juli 

V. 

54 

Slnmiia 

1. 

Loeselii  Rh. 

Juli 

V. 

'")  Vielleicht  die  am  frühe.sten  bliüiende  Orchidee,  nur  ganz  südlichen  Gegenden    eigen. 

'  J  Auf  Wiesen  de.s  Karstes,  scheint  kaum  von  der  folgenden  verschieden  xu  sein. 

^  )  An  grasigen  Abhängen  und  Plätzen;  das  Anfangs  beinahe  schvi-arze  Labellum  nimmt 

nach  der  Befruchtung,  und  bei  der  .«päter   zur  Entwicklung  kommenden  Blume    eine 

lichtbraune  Färbung  an,  wie  bei  der  vorigen. 

'  )  Den  wärmsten  Revieren  der  quarnerischen  Inseln  ausschliesslich  eigenthümlich. 

^')  Auf  Wiesen  und  Grasplätzen  nicht  selten.  Schöne  Art 

*')Ist  die  am  weitesten  gegen  Norden  reichende,  am  spätesten  blühende  Art. — Ausser  den 

vorangeführten  kam  nur  unweit  Görz  ein  bereits  verdorrtes  Exemplar  einer  Ophrys  vor. 

die  zu  Omyodes  Jc^.  zu  gehören  schien,  aber   in   zu  schlechtem  Zustande  war,    um  mit 

Bestimmtheit  dafür  ausgegeben  zu  werden. —  Es  ist  nicht   unwahrscheinlich,  dass   auf 

denquarnerischen  Inseln  nuch  noch  Ophrys  iricolor  Desf.  unii  0.  lutea  Link,  die  auf  den 

benachbarten  dalmatinischen  Inseln  nicht  selten  sind,  vorgefunden  werden. 

^^)Nur  selten  und  einzeln  auf  den  höchsten  Alpentriften  über  6000'. 

^''}  In  sehr  schattigen,    feuchten  Thalgegenden  der  hohen  Alpen. 

^'3 Kommt  nur   auf  den  Inseln  der  Südspitze  Istriens  und  de.s  Quarnero,  als  Uebergang 

zu  der  Flora  Dalmatiens,  wo  diese  Art  häufig  ist,  vor. 

*")  Auf  feuchten  und  fruchtbaren  Wiesen  gesellig,  eine  der  schönsten  Zierden. 

"")  Ersetzt  die  vorige  in  den  heissesten  Districten  der  Inseln. 

^"3 Nur  ein  einziges  Mal  am  2.  Juni  1833  vorgefunden    mit  der  vorigen.  —   Unter  vielen 

Hunderten  von  Exemplaren  der  Serapias  longipetala  PolL,  welche  die  Wiesen  bedeckte, 

fand  sich  nur  ein  t 

in 

z  i  g  e  s  der  höchst  ai*ffallem 

1  verschiedenen  S.  triloba  Viv .  vor  ; 
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Re|i;:ioii. 


lianilesitioKis'k. 


Spezielle  Staiitlorte. 


3.  4. 

a.  b.  c. 

d. 

6. 

d. 

5. 

d. 

3. 

a.  b. 

2.   3. 

b.  c.  d. 

3. 

a. 

3. 

e. 

3. 

a.  b.  c. 

3. 

a.  b.  c. 

3. 

a.  b.  c. 

d. 

e 

3.  4. 

c.  d. 

3.   4.  5. 

b.  c.  d. 

e. 

3.  4. 

a.  b.  c. 

d. 

3.  4. 

a.  1).  c. 

3.  4.   5. 

a.  b.  c. 

d. 

e 

4. 

b.  d.  e. 

5. 

d. 

i. 

d. 

3. 

a.  b.  c 

5. 

b.  d. 

5. 

d. 

a.  b. 

d. 

a.  b.  c. 

a. 

a.  b.  c.  d. 


Pola,  Veglia,  Lossino. 

Karst  bei  Tomai. 

Triest,  Istrien. 

Lossino,  Ossero,  Cherso. 

Triest,  Istrien,  Cherso,  Görz. 

Zanle,  Istrien,  Veglia,  Görz. 

Moresch,  Maubach. 

Thiiler  der  Alpen   bei  Flitsch. 

Qiiarnero,  Südspitze  von  Istrien. 

Triest,  Monfalcone  bis  Görz. 

Ossero,  Lussino. 

Triest  bei  Stramare. 

Triest,  Istrien,  Cherso. 

Triest,  Islrien,  Quarnero. 

Triest,  Istrien,    Görz. 

Berg  Kokusch  etc. 

Bergwaldung. 

Sumpfwiesen. 

Triest,  Istrien. 

Triest,  Istrien,  Veglia. 

Berg  Zhavn,  Schneeberg. 

Bei  Flitsch. 

Monfalcone. 

Triest,  Pola,  Pirano. 

Pribussanerwand,  Schneeberg. 

Caporetto. ^^ 


ungeachtet  alles  Nach.suchens  sowohl  damals,  als  später  alljährlich  in  den  bezeichneten 
und  in  andern  Gegenden,  wo  S.  longipetala  Poll.  wächst,  konnte  es  nicht  gelin- 
gen, auch  nur  eine  Spur  von  dieser  seltenen  Pflanze  zu  linden.  Das  Exemplar  wurde 
von  mir  an  Koch  gesendet,  von  ihm  untersucht,  die  Bestimmung  als  richtig  erklärt 
und  zurückgeschickt.  B  e  n  t  h  am  und  B  ois  sie  r  haben  es  in  meinem  Herbar  ein- 
gesehen, und  ebenfalls  als  S.  triloba  Viv.  erkannt. 

*')  Nebst  Himantoglossum  hircinum  Ain  einzige  an  trockenen  sonnigen  Bergabhängen  vor- 
kommende Orchidee,  wahrscheinlich  parasitisch  an  den  Wurzeln  der  Sträoicher. 

*')In  Laubgehölzen  nicht  häufig. 

**)In  gleichen  Standorten,  wie  die  vorige,  blüht  etwas  später  und  ist  häufiger. 

")Nur  vereinzelt,  hin  und  wieder  in  Bergwäldern  vorkommend. 

")  Häufig  in  Bergwäldern,  und  in  die  Form  der  E-  latifoliaüheTgehend. 

*'^')  ZiemUc\\  weitverbreitet  und  gesellig. 

*'1  In  I.aubgehölzen  auf  nicht  ganz  feuchtem  Boden. 

*0  Auf  schattigen  Grasplätzen  in  Waldungen  nicht  selten. 

*")ln  dichter  Buchenwaldung,  Wurzel  parasitisch. 

^«)Nur  in  den  kältesten  schattigen  Alpenthäler«  von  Dr.  Sendtner  gefunden. 

"3  Auf  Sumpfwiesen  ziemlich  häufig,  doch  nur  auf  diesem  Standorte. 

")  Auf  Grasplätzen  der  Haine,  nicht  selten  an  der  Küste  Istriens. 

*0  In»  Dickicht  der  Buchenwaldung  nicht  häufig. 

**5^ur  einmal  von  Dr.  Sendtner  aufgefunden. 


46 
Cviitia  Pcrcha. 

Es  sind  schon  4  Jahre  verflossen,  seitdem  dieser  Stoff  in  Enropa 
allgemeiner  bekannt  wurde,  und  doch  besitzen  wir  noch  wenig  zuver- 
lässige Nachrichten  über  denselben.  Es  dürfte  daher  für  Manchen  von 
Inter'esse  sein,  wenn  wir  hier  einen  kurzen  Auszug  aus  einer  Ver- 
handlung der  Akademie  der  Wissenschaften  in*  Paris  mittheilen. 

Der  Name  Gutta  Percha  kommt  von  der  malayischen  Benennung 
dieses  Stoffes,  denn  der  Baum,  aus  dem  er  gewonnen  wird,  heisst  in 
der  malayischen  Sprache  Perch^  zuweilen  auch  Niato.  Dieser  findet  sich 
in  grosser  Menge  in  den  Ungeheuern  Wäldern  von  Malacca  und  Su- 
matra, wo  er  eine  bedeutende  Höhe  und  einen  beträchtlichen  Umfang 
erreicht. 

Seine  Frucht  liefert  ein  dickflüssiges  Oel ,  das  die  Eingebornen 
unter  ihre  Speisen  mischen.  Das  Holz  desselben  ist  weich,  faserreich, 
wenig  gefärbt,  leicht  und  schwammig,  mit  länglichen  Höhlungen  ver- 
sehen, die  mit  einem  milchigen  Safte  erfüllt  sind. 

Man  verfiihrt  bei  der  Gewinnung  desselben  nicht  mit  jener  Vor- 
sicht, die  bei  andern  Harzen  stattfindet;  und  man  gewinnt  es  nicht 
durch  Einschnitte  in  die  Rinde,  sondern  fällt  die  Bäume,  und  lässt 
aus  ihnen  sodann  den  Saft  fliessen,  der  in  der  Luft  gerinnt.  Ein  Baum 
mittlerer  Grösse  liefert  ungefähr  einen  Kubikfuss.  Man  unterscheidet 
mehrere  Arten  von  Gutta  Percha^  und  gibt  denselben  auch  verschie- 
dene Namen,  die  aber  nur  von  dor  Art  und  Zeit  der  Gewinnung,  so 
wie  von  den  heterogenen  Substanzen,  die  damit  gemischt  sind,  her- 
rühren. 

Erst  um  das  Jahr  1822  zog  dieser  Stoff  die  Aufmerksamkeit 
der  Europäer  auf  sich.  Die  Eingebornen  brachten  diesen  Stoff  schon 
seit  langer  Zeit  auf  die  Märkte  von  Singapore,  wo  er  als  Brennma- 
terial seiner  weissen  Flamme  und  harzigen  Geruches  wegen  sehr  ge- 
sucht war.  Bald  erkannte  der  speculative  Geist  der  Engländer  an- 
dere, für  die  Industrie  wichtigere  Eigenschaften  an  diesem  Stoffe, 
die  seine  Versendung  nach  Europa  und  Amerika  veranlassten.  Die 
Industrie  bemächtigte  sich  sogleich  dieses  Stoffes,  und  in  Havanna 
wurden  alsbald  Fussbekleidungen  daraus  gemacht,  die  sehr  gesucht 
waren. 

Im  Jahre  1846  unterzog  man  die  Gutta  Percha  in  Frankreich 
einer  Reihe  von  Versuchen,  die  zur  Reinigung  derselben  durch  ganz 
einfache  Mittel,  und  zur  Verbindung  derselben  mit  andern  geeigneten 
Stoffen  führten.  Namentlich  mengte  man  sie  mit  Kautschuk,  um  die 
Elasticität  verschiedenartig  zu  verändern.  Um  sie  rein  zu  erhalten, 
wird  sie  zerstückelt  und  in  siedendes  Wasser  getaucht,  wo  sie  bald 
erweicht,  und  zu  einem  Teige  wird,  worauf  sie  mittelst  der  Finger, 
die  man  vorher  in  kaltes  Wasser  taucht,  von  den  Beimengungen 
befreit,  und  nach  der  mannigfaltigen  Bestimmung  zu  Platten,  Röhren 
u.  dgl.  geformt  wird. 

H^eiie  €rai*teiipflaiizeii. 

—  An-liynchium  labrosum  hin d\.  —  Orchidee  mit  kleinen,  brau- 
nen und  gelben  Blumen  aus  dem  tropischen  Asien,  Im  Habitus  gleicht 
dieselbe  einer  kleinen  Vanda  oder  einem  Sarcochilum- 
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—  Polygonum  cuspidatum  Sieb,  et  Zucc.  —  Schlanke,  schöne, 
breilblättrig-e ,  kraulartige  Pflanze  aus  Japan  mit  grünen,  unansehnli- 
chen Blumen.  Das  Original  kam  aus  China,  und  stand  mehrere  Jahre 
in  einem  künstlichen  Sumpf  im  Garten  der  Horticullural  -  Society. 
Wächst  eben  so  gut  in  trockenem  Gartenboden.  Dr.  v.  S  i  e  b  o  I  d 
meint,  dass  die  Pflanze  sehr  geeignet  wäre,  lockern  Sandboden  zu 
befestigen. 

—  Potentilla  ochreata  L  i  n  d  1.  —  Strauch  mit  gelben  Blumen 
aus  dem  Himalaya-Gebirge.  Sie  bildet  einen  kleinen  haarigen  Busch 
mit  ausgebreiteten  Aesten. 

—  Deutzia  gracilis  Sieb,  et  Zucc.  —  Eine  der  schönsten 
Arten  von  Deutzia.  Vaterland  Japan.  Ein  Strauch  für's  freie  Land, 
der  bis  6  Fuss  hoch  wird,  und  zurückgebogene  blühende  Zweige  hat, 
wächst  in  einem  leichten,  etwas  kalkhaltigen  Boden,  der  im  Frühling 
ziemlich  feucht  sein  soll.  Jos.  B  a  u  m  a  n  n,  Handelsgärtner  in  Gent 
(Belgien),  wird  am  15.  September  dieses  Jahres  diese  Pflanze  auf 
dem  Wege  der  Subscriplion  in  den  Handel  bringen.  Er  bietet  eine 
starke  Pflanze  mit  Knospen  um  25,  eine  kleinere  ohne  Knospen  um  16 
Francs  an. 

'fereiue^  Gesellscliafteu^  Anstalten« 

—  Aus  der  uns  durch  Herrn  Professor  Dr.  G  ö  p  p  e  r  t  zuge- 
kommenen „Uebersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  schlesi- 
schen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur.  —  Breslau  1850",  erse- 
hen wir,  dass  die  botanische  Section  derselben  sich  im  Jahre  1849 
sechsmal  versammelt  hat.  In  diesen  Versammlungen  hielten  die  Her- 
ren Dr.  W  i  m  m  e  r,  als  Secretär  der  Section,  Dr.  G  ö  p  p  e  r  t,  Dr.  K  ö  r- 
ber,  Milde,  Dr.  Cohn  und  Musikdirector  Siegert  Vorträge,  die 
sich  meistens  auf  die  Flora  von  Schlesien  bezogen.  —  Die  ökonomi- 
sche Section  der  Gesellschaft  versammelte  sich  im  selben  Jahre  eben- 
falls sechsmal,  dagegen  hielt  die  Section  für  Obst-  und  Gartencul  tur 
achtzehn  Versammlungen.  Davon  waren  zehn  zu  Vorträgen,  fünf  zu 
Berathungen  und  drei  zu  Rundgängen  in  die  Gartenanlagen  einzelner 
Mitglieder  bestimmt.  Vorträge  wurden  in  dieser  Section  gehalten  von  den 
Herren :  Universitäts-Secretär  Nadbyl,  als  Secretär  der  Section,  Dr. 
G  ö  p  p  e  r  t  und  Schauer.  Auch  kaufte  diese  Section  Gemüsesä- 
mereien und  Pfropfreiser  an,  und  vertheilte  solche,  so  wie  auch  eine 
grosse  Anzahl  geschenksweise  erhaltener  Propfreiser,  unter  ihre  Mit- 
glieder. Ausserdem  veranstaltete  die  Section  zwei  Frühjahrs  -  Aus- 
stellungen, und  übernahm  die  Verwaltung  der  städtischen  Prome- 
naden. 

—  Die  Sitzungen  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Clas- 
se  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  linden  im  Mo- 
nate Februar  am  6.,  13.  und  27.  um  6  Uhr  Abends  Statt.  Der  Zu- 
tritt steht  Jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen. 

—  Die  k.  k.  mährisch-schlesische  Landwirthschafts-Gesellschafl 
hat  einen  Preis  von  300  fl.  C.  M.  für  die  Abfassung  eines  mindestens 
aus  15  Druckbogen  bestehenden  Lehrbuches  bestimmt,  welches  der 
Landjugend  die  Elemente  der  Landwirtlischaft  in  populärer  und  an- 
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regevider   Form  darlegen  soll.  Nöthigenfalls  sollen  auch  Holzschnitle 
beigefügt  werden. 

notaiiiselier  TaiiseliTereiii  in  ^l¥ieii. 

—  Alle  Bolanilier  werden  ersucht,  bei  ihren  Excursionen  auch  auf  die 
abnormen  Pflaiizenbildungen  aufmerksam  zu  sein,  und  alle  ihnen  der  Gestalt, 
Grösse,  Zahl,  Richtung-,  Farbe  etc.  nach  vorkommenden  Missbildungeu  an 
Pflanzen  oder  einzelnen  Pflanzentheilen  zu  sammeln,  zu  trocknen  und  dem 
Vereine  mit  den  gewöhnlichen  Sendungen  zukommen  zu  lassen.  Solche  Exem- 
plare werden  eines  für  zwei  normale  berechnet. 

—  Sendungen  sind  eingetrolTen  :  3.  Von  Herrn  Pfarrer  Rehsteiner 
zu  Eichberg  in  der  Schweiz,  Pflanzen  aus  den  Schweizer  Alpen.  —  4.  Von 
Herrn  Professor  Hatzi  zu  Judenburg  in  Steiermark,  Pflanzen  aus  den  süd- 
lichen Alpen  Steiermarks.  —  5.  Von  Herrn  Pfarrer  Karl  zu  Fugau  in  Böh- 
men, Pflanzen  aus  dem  nördlichen  Böhmen.  --  6.  Von  Herrn  Eisenbahnin- 
spector  Bayer  in  Prag,  Pflanzen  aus  Böhmen. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  au  die  Herren  Dr.  Streinz  und  Dr. 
M  a  1  y  in  Gratz ,  Dr.  P  o  k  o  r  n  y  und  Proless.  P  o  k  o  r  n  y  in  Wien,  VV  i  n  k- 
1er  in  Bodenbach  und  Bilimek  in  Wiener-Neustadt. 

O arten  in  \l^ien. 

In  dem  Garten  des  Herrn  Handelsg-ärtners  L  u  d  w  i  g  A  b  el  (Landstrasse, 
Baumgasse  Nro.  162)  blühen  gegenwärtig  ausser  einer  grossen  Anzahl  aus- 
gezeichneter und  neuer  Cavielien^  Ericas  und  Azaleen  auch  noch  und  zwar 
in  Wien  zum  ersten  Mal:  Akebia  quiuata  ^  eine  ganz  neue  prachtvolle 
Schlingpflanze  aus"  China,  ferner :  Chamaedorea  JAndenii  und  elecfans^ 
Lucullia  gratiasiina^  Centradeiiia  fton'hiinda  ü.  a.  m  ;  von  Orchideen  :  Cyni- 
biditim  sinensis  ^  Laelia  aiitumnalis  ^  Epidendron  fiorihundum^  Rodriytiezia 
crisfHi^    Cypripedium    venustum  und  ptirpuratuvu 

Pliysiologisclies. 

—  Schon  seit  langer  Zeit  hat  man  beobachtet,  dass  die  grünen  Theile 
der  Pflanzen  die  Kohlensäure  zersetzen  und  Sauerstoff  ausscheiden  ,  wel- 
che Eigenschaft  insbesondere  die  schwimmenden  Wasserpflanzen  in  einem 
sehr  hohen  Grade  besitzen.  Das  Ausscheiden  des  Sauerstoffes,  das  im  Son- 
nenlichte sehr  rasch,  bei  schwachem  Lichte  fast  unmerklich  vor  sich  gehet, 
zeigt  sich  bei  völliger  Dunkelheit  vollkommen  unterdrückt.  Im  letzteren  Falle 
hauchen  jene  Pflanzen,  ganz  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht,  keine 
Kohlensäure  aus.  Bei  Vergleichung  der  Einwirkung  farbiger  Gläser  auf  die 
Zersetzung  der  Kohlensäure  durch  die  grünen  Pflanzentheile,  findet  unter 
farblosem  Glase  das  Maximum  der  Zersetzung  statt ,  darauf  folgt  das  gelbe, 
dann  das  Milchglas  (Beinglas);  das  rothe ,   das  grüne  und    endlich    das    blaue 

Glas.  Diese  Unterschiede  erweisen  sich  als  von  der  Temperatur  unabhängig. 

Corre.sponcleuz  -  IVaeEiricliten. 

—  Spalato,  29.  Jänner. —  Der  Verlauf  des  Winters  ist  in  Dalmatien 
heuer  bisher  ein  so  milder,  dass  man  schon  seit  dem  neuen  Jahre  den  schön- 
sten Garfiol  von  der  Grösse  eines  Mannskopfes  zu  Markte  bringt.  In  Lesina 
und  Lissa  hat  man  sogar  schon  i^ereifte  Artischoken.  Es  ist  sehr  zu  fürchten, 
dass  eine  später  eintretende  strenge  Kälte  dem  Mandelbaume  Schaden  brin- 
gen wird,  Avie  dies  im  vergangenen  Jahre  der  Fall  war,  wo  ein  im  Monate 
März  slallgehabter  kalter  Nordostwind  (Bora)  die  Blüthen  der  Mandelbänme 
so  versengt  hatte,  dass  die  Ernte  der  Mandeln  völlig  Null  ausfiel.  Dasselbe 
geschah  in  Italien,  daher  der  Zentner  ölandeln  heuer  in  Triest  dreimal  so  viel 
kostet,  als  er  im  vergangeneu  Jahre  kostete.  Halten  die  Mandelbäume  wie  ge- 
wöhnlich mit  Anfang  Jlärz  schon  verblüht  gehabt ,  so  hätte  die  Kälte  we- 
niger geschadet ,  so  aber  verspätete  sich  unglücklicherweise  auch  die  Inflo- 
«escenz. P  e  t  t  e  r. 

Bedncteur  und  lleraiis<;eber:  .Hex.  Sko  fitz.  —Druck  von  V.  Veberr  euter. 
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Das  fisterr^lchisclie  botniiisrhe  WoriiciiblMtt  erssclieiiit  jeden  Duiiiierstag.  Man 
präiiuiiierirt  auf  dasselbe  niit  4  ll.  C  M.  oder  3  Rllilr.  80  Ngr.  jährlich  in  der  Redac- 
lion;  Wieden,  Taubstuniiiiengasse  Nr.  63,  oder  in  der  S  e  i  d  e  l'schPii  Buchhandlung  am 
Graben  in  Wien  ;  ^o  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate 
die  ganze  Petitzeile   5  kr.  C.  iM. 

Inhalt:  Die  Nutzpflanzen  Mexico'».  Von  C.  Heller.  —  Die  k.  k. 
landwirthschaftliche  Lehranstalt  zu  ung-.  Allenburg'.  —  Vereine,  Gesell- 
schaften, Anstalten.  —  Literatur.  —  Angelegenheilen  der  Hedaction.  — 
Gärten  in  Wien.  —  Miltheiiungen. 

Tersucli  einer  systeniatiselieii  Aiirzäliliiug; 
der  in  IVIei^ieo  eiiilieiiniselieM^  unter  dem 
VoIli.e  sebräuciiliciien  und  eultivirten  IVutz- 

pflanzeit. 

Von  Carl  B.  Heller. 
Vorbericht.  —  Herr  Professor  1).  F.  L.  von  Schlechtendal, 
dieser  ausgezeichnete  Kenner  inexicanisclier  Pflanzen,  hat  in  der 
botanischen  Zeitung-,  Jahrgang  1843,  sich  bemüht,  einige  von  Herrn 
Dr.  Schiede  eingesandte  r)roguen  zu  bestimmen,  was  ihm  nur 
theilweise  gelingen  konnte,  da  ihm  von  vielen  Gewachsen  nur  die 
Wurzeln  vorlagen.  Desgleichen  versuchte  Herr  C.  Sprengel  in  sei- 
ner Geschichte  der  Botanik  einige  in  Uernandez  ,  Rer.  med.  thesau- 
rus  abgebildete  Pflanzen  zu  bestimmen,  aber  auch  dieses  konnte  sich 
nur  auf  wenige  Arten  erstrecken,  da  hierbei  nur  die  Trivialnamen 
einen  einigermassen  richtigen  Anhaltspunct  bieten. 

Ich  freue  mich  hiermit  einen  kleinen  Beilrag  zur  Kenntniss 
mexicanischer  Nutzpflanzen  liefern  zu  können,  indem  ich  während 
meines  nielirjährigen  Aufenthaltes  in  iMexico  Gelegenheil  hatle,  viele 
dort  unter  dem  Volke  gebrauchten  Mittel  der  Pflanzenwelt  kennen  zu 
lernen,  und  mir  überdiess  der  Prof.  der  Bolanik  in  Mexico  Felipe 
Zaldivar  hülfreich  zu  dieser  Arbeit  die  Hand  bot.  Auf  seine  No- 
tizen bezieht  sich  mein  Cilal  F.  m.  i.  n.  iFtora  mexicana  inedita 
novo),  die  leider  fast  nur  Synonymen  bereits  beschriebener  Arten  ent- 
hielten, —  deren  ich  aber  doch  erwähnen  zu  müssen  glaubte,  weil 
diese  Kramen  in  einigen  uiexicanischen  ZeiLschriflen  und  wissen- 
schaftlichen Berichten  zum  Theiie  angenommen  sind.  — 

Die  Verwendung  der  aufgeführten  Gewächse  habe  ich,  so  unge- 
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reimt  sie  auch  zuweilen  erscheinen  mag,  so  wie  die  gesammelten 
Nachrichten  darüber  lauteten,  kurz  angeführt,  und  es  bleibt  mir  bei 
der  noch  mangelhaften  Aufzählung  nichts  zu  erwähnen  übrig,  als  die 
Schwierigkeiten,  welclie  sich  einer  solchen  Zusammenstellung  darbie- 
ten. Erstens  sind  die  populären  Namen  in  vielen  Provinzen  verschie- 
den und  erschweren  das  Auffinden  und  Bestimmen  der  Pflanzen  oder 
es  ^ehen  mehrere  Arten  desselben  Geschlechtes  unter  ein  und  den- 
selben Namen.  Zweitens  herrscht  unter  den  mexicanischen  Ouacksal- 
bern  (Cnranderos)  eine  grosse  Geheimnisskrämerei,  in  die  man  nur  mit 
Mühe  und  durch  schwer  errungenes  Zutrauen  einzudringen  vermag. 

Möchte  daher  dieser  Versuch  nur  so  viel  leisten,  als  ich  von 
einer  solchen   Arbeit  zu  erwarten  berechtiget  sein  dürfte.  — 

Wien  im  Dezember  1850 

Filiees. 

Polypodium  L  i  n  n  n  e 

lycopodiodes  L.  Mex. 

Calaguala  der  Mexicaner.  Ein  gelinde  adslringirendes  und  diapho- 
retisches Mittel.  Die  Pflanze  ist  nicht  identisch  mit  der  peruanischen 
Calaguala,  welche  in  Mexico  ^Calagnala  barhadilla  de  Peru""  ge- 
nannt wird,  um  sie  von  der  einheimischen  zu  unterscheiden.  (Siehe 
Mohl  und  Schlecht,  bot.  Zeit.  1843  p.  24.)  — 

Zainlae. 

Platyzamia  Zucc. 

rigida  Zucc.  Mex. 

THon  edule  L  i  n  d  1. 

Aus  den  Früchten  wird  3fehl  bereitet,  welches  in  Mexico  den 
Namen  Sagö  führt,  und  dem  echten  Sagomehl  an  Nahrhaftigkeit  und 
Geschmack  fast  ganz  gleich  kommt. 

Gramiiieae. 

Oryza  L  i  n  n  ö 

saliva  L.  Ital.  Asia,  Afr.  Amer,  cult. 

0.  montana  L  o  u  r. 

0.  communissima  L  o  u  r. 

Der  Reis  Qspan.  Arroz^  wird  häufig  gebaut,  und  ist  für  Mexico 
ein  nicht  unbedeutendes  Nahrungsmittel,  obgleich  er  hier  noch  weit 
leichter,  als  im  Orient  entbehrt  werden  kann.  Man  unterscheidet  zwei 
Varietäten;  den  Bergreis,  und  jenen,  welcher  in  sumpfigen  Lände- 
reien gebaut  wird. 
Zea  L  i  n  n  e. 

Mays    L  i  n  n.  Amer. 

Mays   americana  M  i  r  b. 

Mays    vulgaris  M  i  1 1. 

Mays   Zea  G  a  e  r  t. 

Der  Mais  wird  in  Mexico  in  allen  Climaten  und  bis  zu  einer 
Höhe  von  9000'  üb.  d.  Meeresfl.  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  angebaut. 
Er  ist  das  wichtigste  Getreide  Mittel-America's,  und  eine  ungeheure 
Anzahl  Menschen  nähren  sich  oft  lange  Zeit  einzig  und  allein  mit  den 
aus  Mais  gebackenen  Kuchen,  welche  die  Stelle  des  Brotes  vertreten 
und  ersterem  nicht  selten  vorgezogen  werden. 
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Ausser  «lein  Koni  aber  ilieiit  jedes  Stückchen  der  Maispllanze 
noch  zu  besonderen  häuslichen  Zwecken, 

Aus  dem  Stengel  bereiteten  die  Allen  Zucker,  aus  den  mit  Was- 
ser in  Gährung  gebrachten  Körnern  erzeugt  man  ein  angenehmes 
bierartiges  Getränk,  welches  unter  den  Namen  ^C/kcA«,"  Pulque  de 
mais,  oder :  de  mayo  bekannt  ist.  Mit  den  trockenen  Blättern  deckt 
man  Häuser  ein  und  ernährt  in  der  Trockenzeit  damit  die  Hausthiere. 
Aus  den  Deckblättern  der  Kolben  wird  Papier  und  Strohcigjyren 
icigarritos  depaja)  verfertiget,  so,  dass  wohl  keine  Pflanze  ausserdem 
Mais,  im  frischen  und  getrockneten  Zustande,  so  unendlichen  und 
unschätzbaren  Nutzen  gewährt,  und  man  sich  nicht  verwundern  darf, 
wenn  ein  Missjahr  in  der  Maisernte  ganze  Völkerschaften  in  gren- 
zenloses Elend  zu  versetzen  vermag.  — 
TritiGum  L  i  n  n  e. 

vulgare  Villars  Europ.  As.  Afr.  Amer.  cull. 

T.  aestwum  L. 

T.  hybernum  L. 
Hordeum  L  i  n  n. 

vulgare  L  i  n  n.  Sicil.  Amer.  cult. 

H.  hexasüchon  F  o  r  s  k. 

H.  satinum  Pers 

Der  Weizen  {trigo)  und  die   Gerste  Ccebada)   werden    auf    den 
Hochebenen  Mexicos   und  bis  9000'  hoch  häufig  angebaut.   Verwen- 
dung wie  in  Europa. 
Saccharum  L  i  n  n. 

offtcinarum  L.  Ind.  or.  occ.  Mex.  cult. 

iS.  violaccum  J  u  s  s. 

S.  officinale  Pers. 

Das  Zuckerrohr  (caha')  wird  in  den  heissen  Landstrichen  (^/erra 
caiiente)  Mexico's  allgemein  gebaut.  Es  wird  vorzüglich  zur  Bereitung 
von  Rum,  Zucker  und  einem  Gelränke  verwendet,  welches  den 
Namen  depache  führt,  und  sehr  erfrischend  schmeckt.  Der  Anbau  des 
Zuckerrohres  erhebt  sich  in  Mexico  bis  zu  5000'  ü.  d.  Mfl. 

Cyperaeeae. 

Cyperus  L  i  n  n. 

arüculatns  Linn  Ind.  or.  occ,  Mex. 

C.  nodosus  Willd.  En.  H.  B. 

Apoyomatlis  der  Eingebornen  (Hernandez  rer.  med.  thes.  p.  «33). 
Die  Wurzel  wird  bei  Diarrhöen  in  Abkochung  als  stopfend,  auch  als 
stärkend  und  Pectorale  gerühmt. 

Coiiiinelyiiaceae. 

Commelyna  Linn. 

tuberosa  Linn.  Mex. 

(Hernand.  1.  c,  p,  253.) 

Rosilla  der  Mexicaner,  wird  zum  Blaufärben  und  in  Abkochung 
als  wundenheilend  verwendet. 
Tradescantia  Li  n  n. 

erecla  Ja  cq.  Mex. 
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T.  lifida  Roth. 

T.  recta  R  e  a  u  s  c  h. 

T.  undulata  V  a  h  1. 

Ephemerum  racemosum  M  o  e  n  c  h. 

Yerba  del  pollo  der  Mexicaner.  Surrogat  für  Commelyna  Hi- 
berosa* 

liiliaceae. 
Allißm  L  i  n  n. 

sativum  L  i  n  n.  Sicil.  Mex.  cult. 

Porrum  sativum  M  i  1 1. 

Cebolla  der  Mexicaner.  Verwendung  wie  in  Europa. 

Iflelaiitliaceae. 

Xerophyllum  M  ch  x. 

Sabadilla  D.  D  o  n.  Mex.  2|. 

Melanthinum  Sabadilla  T  h  u  n  b. 

Velozia  squamata  A  u  t. 

Veratrum  Sabadilla  R  e  t  z. 

Die  Wurzel  Cebolleja  genannt,  wird  als  irritircndes  und  abtrei- 
bendes Mittel  für  Wunnkranke  gebraucht. 
Asagraea  L  i  n  d  1. 

officinalis  Chm.  Schlecht.  2|.  Mex. 

Veratrum  officinal.  CA/w.  Schi  echt.  *) 

Sabadilla  der  Mexicaner.  Enthält  einen  drastisch-ätzenden  gif- 
tigen Stoff.  —  Wird  zur  Abtreibung  der  Leibesfrucht  in  Mexico  leider 
nur  zu  oft  mit  Erfolg  verwendet. 

caricifolium  G  r  a  y.  2|.  Mex. 

Veratrum  caricif.  Chm.  Schlecht. 

Surrogat  für  A.  officinalis,  der  sie  in  Wirkung  ziemlich  gleich 
kommt. 

Sinilaceae. 
Smilax  L  i  n  n. 

Sarsaparilla  L.  Mex.  sept. 

S.  glauca  M  i  c  h  x. 

ferner : 

S.  medica  Chamss.  Schlecht.  Mex. 

und 

S.  quadrangularis  M  u  h  1.  Mex. 

Mecapatli  und  Quaumecapatli  (Herd.  1.  c.  288  &  289)  von  den 
Eingebornen  genannt. — Alle  drei  Arten  werden  als  schweiss-  und  harn- 
treibende Mittel  angewandt.  Besonders  ist  es  die  letzte  Art,  welche 
für  sehr  wirksam  gehalten  wird,  und  im  Handel  geht.  Als  Surrogat 
dient  auch  Smilax  pseudo- China  (Hernand.  1.  c.  212),  welchen  ich 
in  den  Gebirgen  Chiapas  häufig  fand  und  anwenden  sah. 


*)  Herr  Prfessor  von  Schlechlendal  bezweifelt  Herrn  G  a  I  e  o  l  ti's 
Angabe,  dass  sie  bei  Alvarado  gebaut  werde.  Ich  habe  diesen  Ort  1846 
besucht,  und  von  einem  solchen  Anbau  nie  etwas  gesehen.  —  Bei 
Zacuapan  im  Staate  Vera-Cruz  8000'  ü.  d.  Mrsfl.  ist  die  Pflanze  in  Sa- 
vanen  sehr  gemein. 

(Forlsetzung  folgt.) 
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Die  k.  k.  Iiöiiere  laiidwirilmehaftliclie  Ijelir- 
aiistalt  %ii  Uiigai*i^<*fa- Alteiiliiir^. 

Eine  der  zwcckiniissigsten  lanchvirlhschafllichcn  Lchranstallon 
Oesterreichs  ist  die  zu  Ungaiisch-Alleiiljurg,  welche  unmittelbar  unter 
dem  k.  k,  Ministerium  für  La  deskultur  steht,  und  von  einem  Dircolor 
geleitet  und  verwaltet  wird ,  dem  das  Lehrcollegium  zur  Berathung 
von  Studienangelegenheiten  zur  Seile  steht. 

Innerhalb  einem  zweijährigen  Curse  werden  zu  Folge  des  Haupl- 
lehrplanes  nachfolgende  Gegenstände  vorgetragen,  als: 

1.  Grundwissenschaften:  a)  Arithmetik,  Geometrie,  Ste- 
reometrie, 3Iechanik.  b)  Allgemeine  Mineralogie,  Geognosie,  Botanik, 
Zoologie,  Physik,  Chemie,  cj  Nalional-Oekoiiomie. 

2.  Hauptfächer:  a)  Landwirlhschaflliche  Pflanzen  -  und 
Thier-Productionslehre  ,  landwirlhschaflliche  Betriebslehre,  landwirlh- 
schaftl.  Ertragsberechnung  und  Voranschlagung,  Rechnungsführung, 
bj  Wein,  -  Obst-  und  Gartenbau,  Holzzucht.  c)  Landwirthschafllich- 
technische    Gewerbe. 

3.  Hilfsfächer:  a)  Thierheilkunde.  b)  Zeichnen.  c)Conslruc- 
tion  und  Erhaltung  der  landwirthschaftlichen  Gebäude,  d)  Allgemeine 
positive  RechtsbegrifTe.  e)  Organismus  der  oesterreichischen  Staals- 
behörden. 

Als  Hilfsmittel  zur  Ausbildung  sind  zu  beachten:  Naturalien-  und 
Producten-Sammlungen.  Malhemalische,  physikalische  und  chemische 
Apparate.  Ein  chemisch  -  technisches  Laboratorium ,  ein  botanischer 
Garten,  thieranatomische  Präparate,  nebst  Secliouen  und  Krankeu- 
slall ,  eine  Modellsannnlung  und  endlich  eine  Bibliothek. 

Zu  den  praktischen  Anschauungen  und  Demonstrationen  dienen 
die  der  erzherzoglich  AI brec  hf sehen  Administralion  untergeordne- 
ten Wirthschaften.  Weiter  ist  eine  besondere,  unler  der  Lislitulsleitung 
stehende  Versuehswirthschaft  der  Belehrung  der  Studierenden  gewid- 
met, auch  werden  landwirlhschaflliche  und  naiurwissenschafiliche  E\- 
cursionen  gemacht. 

Am  Entle  eines  jeden  der  4  Semester  werden  Prüfungen  über 
die  im  Semester  stattgehabten  Vorträge  abgehalten,  und  die  Resultate 
derselben  in  ausgeslellle  Zeugnisse  aufgenonmien. 

Vereine^  Gesellscbafteii^  Anstalten. 

—  Nachdem  in  der  allgemeinen  Versammlung  der  k.  k.  Landwirlh- 
schafts-Gesellschaft  in  Wien  am  21.  Jan.  die  Reorganisirung  ihrer  Sec- 
tionen  vollzogen  vvorden  ist,  wurde  bestimmt,  dass  die  Seclion  für 
Acker- Wiesbau  und  Viehzucht  am  ersten,  die  Seclion  für  Obst-  und 
Weinbau  am  zweiten,  Jene  für  Forsteultur  am  dritten,  endlich  die  See- 
tion  für  landwirthschafllich  -  politische  Rechtsverhältnisse  am  vier- 
ten Dinstage  eines  jeden  Monates ,  und  wenn  ein  Feiertag  einfal- 
len sollte ,  am  nächstfolgenden  Tage  ihre  regelmässigen  Zusammen- 
trelungen  halten  werden.  —  Zu  diesen  Besprechungen  haben  ausser 
den  Gesellschaftsmitgliedern ,  welche  sich  in  die  Sectionslisten  ein- 
gezeichnet haben,  auch  alle  übrigen  Mitglieder  Zutritt ,  jedoch  in  so 
lange  keine  Stimme ,  als  sie  sich  nicht  zur  Einzeichnung  als  wirkliche 
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Theilnehmeran  den  Beralhiingen  der  einen  oder  der  andern  Section  bei 
dem  betreffenden  Vorstande  gemeldet  haben.  Die  Zusammenfretungen 
boo-innen  in  diesem  Monate  im  Locale  der  Gesellschaft  um  5  Uhr  Nach- 
mittags. 

—  Das  Project  einer  Forstschule  für  Mähren ,  das  im  verflosse- 
nen Jahre  angeregt  wurde,  taucht  von  Neuem  auf,  und  scheint  diesmal 
ein  besseres  Resultat  erzielen  zu  dürfen.  Es  hat  sich  zur  Berathung 
dieses  Gegenstandes  ein  Comite  aus  den  Forstmännern  und  Forstbe- 
sitzern des  Landes  gebildet,  welches  die  besten  Wege  ausfindig  ma- 
chen will ,  um  eine  solche  Schule  in's  Leben  zu  rufen. 

liiteratui*. 

Handbuch  der  Cacteenkunde,  in  ihrem  ganzen  Umfange 
oder  die  erfolgreichsten,  auf  die  neuesten  Erfahrungen  gegründeten  Kul- 
turangaben, so  wie  ausführliche  und  genaue  Beschreibung  und  berich- 
tigte Synonymik  sämmtlicher,  bis  jetzt  bekannt  gewordener  Cacteen^  und 
überhaupt  alles  in  Bezug  auf  diese  Pflanzenfamilie  sonst  nur  Wissens- 
werthe.  Auf  den  Grund  langjähriger,  eigener  und  fremder  Erfah- 
rungen bearbeitet  von  Carl  Friedrich  Förster.  Leipzig.  Verlag  von 
Im.  Fr.  Vi'^öller. 

Mit  obigem  Werke  ist  den  zahlreichen  Freunden  der  Cacteen  ein 
guter  Rathgeber  an  die  Hand  gegeben,  selbe  mit  Erfolg  zu  kultivi- 
ren,  zugleich  aber  auch  das  Mittel  sie  leicht  zu  bestimmen,  und  zwei- 
felhafte Arten  genau  unterscheiden  zu  können.  Ueberhaupt  enthält 
das  Buch  alles  fasslich  und  in  instruktiver  Weise  behandelt,  was  nur 
immer  im  Bereiche  der  Cacteenkunde  wissenswerth  erscheint.  So  zer- 
fällt das  Werk  nach  einer  vorangehenden  Einleitung  über  die  Verbrei- 
tung und  Benützung  der  Cacteen  und  über  die  physische  und  klimati- 
sche Beschaffenheit  ihres  Vaterlandes  in  zwei  Abtheilungen,  wovon 
die  erste  die  Kultur  der  Cacteen,  die  zweite  die  Diagnostik  und  Sy- 
nonymik aller  in  Deutschland  kultivirten  und  bekannt  gewordenen 
Cacteen,  in  so  ferne  selbe  bestimmt  sind,  enthält.  Die  erste  Abtheilung, 
die  Kultur  der  Cacteen  behandelt  die  Erde,  das  Düngen,  Begiessen 
und  Ueberspritzen,  Piquiren  und  Umpflanzen,  Auflockern,  Reinigen, 
Anbinden  und  Beschneiden,  dann  die  Conservation,  Fortpflanzung  und 
Vermehrung,  das  Propfen  und  die  Verbildungen,  die  Samenzucht  und 
die  Hybriden  -  Erzeugung  u.  s.  w.  Die  zweite  Abiheilung:  Diagnostik 
und  Synonymik  der  Cacteen,  umfasst  in  systematischer  Eintheilung 
nach  dem  Salm'  sehen  System  die  Beschreibung  von  circa  500  guten 
Arten,  und  mehr  als  200  Varietäten.  Diese  Beschreibungen  sind  kurz 
und  treffend  gehalten,  und  denselben  fast  durchgehends  manigfaltig' 
Wissenswerthes  und  Interessantes  beigegeben.  Das  ganze  Werk  aber, 
welches  wir  allen  Cacteen  freunden  bestens  empfehlen  können,  beur- 
kundet eine  eben  so  treffliche  theoretisch  als  gründliche  praktische 
Bildung  seines  Autors  auf  diesem  Felde  der  Pflanzenkultur.        S. 

Der  unterweisende  Zier-  undNutzgärtn  er. —  Voll- 
ständiges Lehr-  und  Handbuch  des  Gartenbaues  in  allen  seinen  einzelnen 
Zweigen  und  Verrichtungen.  Enthaltend :  Praktische,  auf  langjährige 
Erfahrungen  begründete  Anleitung,  alles  Erforderliche  bei  den  Anlagen, 
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Culluren  und  Treibereien  in  der  Zierpflanzen-,  Baum-,  Obsl-,  Wein- 
und  Gemüsezucht  auf  die  zweckmässigsle  und  vereinfaciiste  Weise 
zu  besorgen ,  dass  bei  dem  grösslen  Vergnügen  der  höchste  Nut- 
zen erzielt  wird.  —  Für  Gärtner  und  Gartenfreunde,  sowie  als  Leit- 
faden für  Gärtnerlehranstalten,  bearbeitet  von  C.  Fried.  Förster. 
Mit  Abbildungen.  Gänzlich  umgearbeitete  und  bedeutend  vermehrte 
dritte  Auflage  des  Werkes  :  „Die  Gärtnerei  in  ihrem  höchsten  Ertrage 
durch  grösstmöglichsle  Vereinfachung."  Leipzig,  Verlag  von  Im.  Fr. 
Wöller. 

Ein  Werk ,  dessen  Titel  so  weitläufig  und  vielversprechend  ist, 
muss  sehr  treff'lirh  sein,  wenn  es  denselben  nicht  Lügen  strafen  soll. 
Bei  obigem  Werke  sagt  der  Titel  eher  zu  wenig  als  zu  viel  über  des- 
sen Inhalt,  welcher  so  vorzüglich  ist,  als  er  nur  immer,  entflossen 
der  Feder  eines  ebenso  wissenschaftlich  vielseitig  gebildeten,  als  er- 
fahrenen Gärtners  ,  gefordert  Averden  kann.  Der  uns  schon  seit  meh- 
reren Jahren  durch  seine  ausgezeichneten  Schriften  bekannte  Autor 
C.  F.  Förster  bietet  im  obigen  Werke  eine  umfassende  Anleitung  des 
Gartenbaues,  als  Resultat  seiner  langjährigen  Beobachtungen  und  Er- 
fahrungen, welche  iu  systematischer  Reihenfolge  ein  leicht  zu  über- 
sehendes Ganze  bilden.  Es  ist  daher  nur  zu  wünschen,  dass  dieses 
praktische  Werk  die  weiteste  Verbreitung  findet,  und  muss  besonders 
der  fleissigen  Beachtung  des  sich  heranbildenden  Gärtners  empfohlen 
werden.  S. 

Gärten  iu  ^l^ieu« 

Im  k  k.  Pflanzengarten  zu  Schönbrunn  blütien  derzeit  nachfolgen- 
de Gewächse :  Megaelinium  maximum.  —  Dendrobium  cucuUatiim ,  D. 
Ruekerü.  —  Maxillaria  variabilis.  —  Cymbidiwn  sinense.  —  Phajus  Walli- 
chü^  Ph.  grandifolius.  —  Gonyora  albiflora.  —  Epidendrum  fuscatum^  E.  ra~ 
diatum,  E.  ciliare.  —  Nematanthus  grandifloriis.  —  Strelitzia  Reginas.  — 
Hovea  striata.,  trisperma.  —  Chamaedorea(spec.  ignotd).  —  Protea  cordata. 

In  den  Glashäusern  des  botanischen  Gartens  blühen  dermalen  nachfol- 
gende Gewächse :  Aloe  echinata  Willd..,  A.  inctirva  Haw.  —  Ardisiajaponi- 
ca.  —  Erica  ignescens.  —  Gresine  diffusa  H.  B.  —  Passerina  hirsiitali.  — 
Rhypsalis  brachiata   Pfr.  —  V^eronica  speciosa. 

An^elegeiilieiten  der  Retlactiou. 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  17.  Von  Herrn  Franz  K  e  i  I ,  Magister 
der  Pharmacie  zu  Lienz  in  Tirol :  „Ausflüge  von  Gastein  !"  Origina  1-A  u  f- 
satz   für  das  Oesterr.    botan.  Wochenblatt. 

18.  Von  Ebendemselben:  „Ueber  die  Flora  des  Riesengebirges  I*  Ori- 
ginal-Aufsatz für  das  Oesterr.  botan.  Wochenblatt. 

19.  Von  Herrn  Dr.  K  n  a  f  zu  Kommotau  in  Böhmen:  ^^Fumaria  micrantha 
Lag.  und  F.  rostellata  K  n  a  f ! "  Original-Aufsatz  für  das  Oesterr.  bo- 
tan. Wochenblatt. 

20  —  27.  Von  Herrn  Dr.  Franz  Unger,  Professor  an  der  Universität  in 
Wien  und  wirklichem  Mitgliede  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  : 
„Ueber  die  Aufnahme  von  Farbeslofien  bei  Pflanzen,"  dann :  „Rückblick  auf 
die  verschiedenen  Entwicklungsnormen  beblätterter  Stämme,"  dann  ;  „Pflanzen- 
Missbildungen,"  dann:  „die  Pflanzenresle  im  Salzstocke  von Wieliczka."  Vier 
Abhandlungen  von  Dr.  Fr.  Unger  mit  sechs  Tafeln  aus  dem  1.  Bande  der 
„Druckschriften  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften"  besonders  abgedruckt.  —  Ferner :  „Beschrei- 
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huiigi  und  Erklärung  einiger  Atitholifsen  \on  Primula  chinensfslj'\nA\.  Von 
Dr.  Unger.  Mil  2  Sieindrucklafeln.''''  —  Ferner:  „Mikroskopische  Unter- 
snrlinng  des  atmosphärischen  Stauhes  von  Graz.  Von  Professor  Fr.  Unger. 
Mit  5  Tafeln."  —  Ferner  :  „Die  fossile  Flora  von  Parschlug.  Von  Dr.  Fr.  U  n  g  er." 
Co  rr  espo  ndenz.  Herrn  Dr.  K— f  in  K.  „Weitere  Beiträge  sind  uns 
erwünscht"  Herrn  Apolh.  H — I  in  M  Z.  „Wir ersuchen  um  die  versprochenen 
Aufsätze."  —  Herrn  Apolh.  B— o  in  T.  |„Wann  erhallen  wir  den  Aufsalz  über 
das   Karstgebirge?" 

Mittheilungen. 

JPhy.siologii^elies. 

—  Wie  auch  die  Lage  der  Blätter  von  Potnmogetoii  Im  Wasser  sei, 
so  zersetzt  sich  doch  fortwährend  kohlensaurer  Kalk  an  der  Oberfläche 
der  Blätter ,  niemals  aber  an  der  Unterfläche.  Daher  scheint  die  Kohlen- 
säure wesentlich  an  der  Oberfläche  der  Biälter  zersetzt  zu  werden.  Sobald 
der  durch  Zersetzung  der  Kohlensäure  gebildete  Sauerstoff  in  den  Pflanzen 
seinen  Cyclus  vollständig  beendet,  steigt  er  beständig  von  den  Blättern  zu 
den  Wurzeln  herab.  Auch  sobald  ein  abgeschnittenes  Stück  von  Potamoyeton^ 
mit  einigen  Blättern  versehen,  horizental  in's  Wasser  gestellt  wird,  findet 
das  Ausströmen  des  Gases  immer  an  d  e  r  Schnilltläche  statt,  die  der  Wur- 
zelextremität  am  nächsten  ist. 

•  Corre.^poiideiiK  -  ^aelirielitcii. 

—  Festh  im  December.  —  Mit  der  N.vmphaea  thennnlis  D.  C.  sah 
es  diesen  Sommer  übel  aus.  Ich  war  mehrere  Male  bei  dem  Teiche,  wo  sie 
vorkommt,  habe  aber  niemals  Blülhen  bemerkt.  Ueberdies  ist  das  Einsam- 
meln in  so  ferne  mit  Schwierigkeiten  verbunden,  als  der  Teich,  an  das  Bad- 
gebäude  unmittelbar  grenzend,  mit  einer  Mauer  umgeben  ist,  deren  Eingang 
sich  verschlossen  befindet,  und  man  den  Schlüssel  stets  vom  Prior  des  Klo- 
sters erst  erbitten  muss.  B  a  I  e  k. 

—  Eichberg,  Kanton  St.  G  a  1  le  n  18.  Ja  n  n  e  r.  —  Die  Excur- 
sioiien  im  vergangenen  Sommer  hatten,  der  höchst  ungünstigen  Witterung 
wegen,  keinen  guten  Erfolg,  denn  man  ward  beinahe  bei  jeder  Excursion 
von  Ungewittern  heimgesucht ,  fand  die  Pllänzchen  auf  den  höheren  Alpen 
entweder  mit  Schnee  bedeckt,  oder  aus  Mangel  einer  höheren  Temperatur  so- 
gar im  August  zum  Blühen  noch  nicht  erwacht ,  wie  z.  B.  dies  der  Fall 
war  mit  der  seheaen  Crepi«  jubatn.  Draba  Wahlenberyü  elc.  Rehsteiner. 

Maiisiigfaltiges. 

—  In  Macedonien  und  Thessalien  wird  so  viel  Salep  fWurzelknolIen  von 
Orchis  -  Arten)  gesammelt,  dass  jährlich  3  bis  400  Zentner  aus  Epiruß  zur 
Ausfuhr  kommen.  Die  Salepsammler  (Saleptrides) ,  welche  die  Knollen  von 
den  daselbst  häufig  vorkommenden  :  Orchis Morio  ^  undulatif'olia^  Anthropo- 
phora  ^  mascula  und  coriophora,  welche  letztere  sich  nebst  papitionacea  bis 
zu  einer  Höhe  von  2500  —  3000  Fuss  erhebt ,  im  Herbste  sammeln  ,  schreiben 
der  männlichen  Orchis^  welche  sie  an  der  Grösse  ihrer  Knollen^  und  der 
blauen  und  rothen  Blülhenfarhe  zu  erkennen  wissen  ,  ausgezeichnete  Heil- 
kräfte zu.  Bot.  Zeit. 

—  Ein  Theil  des  Klostergartens  zu  Wiener-Neustadt  Avird  im  kommen- 
den Frühjahre  in  einen  botanischen  Garten  umgewandelt  werden,  um  den 
Studierenden  am  Gymnasium  das  Studium  der  Botanik  zu  erleichtern.  Die 
Anlegung  und  Obsicht  des  Gartens  bat  Professor  Bilimek  übernommen. 
Unseres  Wissens  hat  vor  Jahren  Herr  Major  v.  Aichinger  in  der  k.  k.  Blilitär- 
Akademie  zu  Wiener-Neustadt  bereits  einen  botanischen  Garten  angelegt,  ob 
derselbe  jedoch  noch  bestehet,  ist  uns  unbekannt. 

Redactciir  nud  lleraasgeber:  Alex.  Sko  fitz.  —  I^ruck  von  C.  lieb  erreute  r. 
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Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner , 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^Vieil^  20.  Februar  1851.     I.  «Talirg.  J]/!  ^^ 
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Tersiicli  einer  systematlselieii  Aurzäliluiig 
der  in  lllexieo  eiiilieiiiiisciien^  unter  dem 
Volli.e  ^ebräuelilielien  und  eultivirteii  Miitz- 

pflanzen. 

Von  Carl  Heller.    (Fortsetzung  ) 

Dioscoreae. 

Dioscorea. 

alata  L  i  n  n.  Ind.  or.  Mex.  cuU. 

Liefert  die  Yamswurzel  und  wird  in  allen  hcissen  Landslrichen 
gebaut.  —  Ausser  der  D.  alata  werden  aber  auch  noch  mehrere  xn- 
ländische  DiOÄCoreew  genossen.  Sie  schmecken  mehlig  und  sind  immer 
elwas  härtlich,  ersetzen  al)er  nebst  der  Batate  und  der  Yuca  i_Manihot) 
die  Kartoffel  vollkommen. 

Irideae. 
Tigridia  J  u  s  s. 

Pavonia  Pers.  Mexico. 

Ferraria  Pavonia  L  i  n  n. 

(Hern and.  1.  c.  27ß.) 

Ocoloxschitl  der  Eingebornen.  Wird  als  Febrifugum  gerühmt. 
i^inaryllideacN  ^g^aveae. 
Agave  L  i  n  n. 

americana  L  i  n  n.  Mex. 

A.  racemosa  M  o  e  n  c  h. 

Aloe  americana  C  r  a  n  t  z. 

(Hernand.  1    c.  270.) 

Metl  oder  Maguey  der  jMexicaner.  Der  frische,  angenehm  schme- 
ckende Saft  iagua  miel),  welcher  gegohren  das  beliebte  Getränk  Pulque 
gibt,  wird  als  schweiss-  und  harntreibendes,  verdauendes,  stärkendes 


und  antiscorbutisches  Mittel  gerühmt.  Balsamo  de  Maguey  wird  als 
wundeÄheilendes  und  pectorales  Medicament,  Gamma  de  Magüey  als 
Surrogat  für  Gummi  arabicum  verwendet. 

Broitieliacoae. 

Ananas. i:a  L  i  n  d  1. 

sativa  L.  Mex. 

Bromelia  Ananas  L  i  n  n  e. 

(Hernand.  l.  c.  311.) 

Matzatli  der  Eingebornen.  Als  Zäune  um  Gärten,  in  Dörfern,  auf 
Feldern  u.  s.  w.  häufig  culivirt.  Die  aromalische  Frucht  und  die  Ver- 
wendung des  Saftes  ist  bekannt. 
Bromelia  L  i  n  n  e. 

Karatas  Linn.  Ind.  occ.  Mex. 

Pinguin  Linn.  Ind.  occ,  Mex. 

Ananas  Pinguin  M  i  1 1. 

Erslere  Art  Cartones.,  die  andere  von  den  Mexicanern  Timberi- 
ches  genannt,  liefern  angenehm  säuerlich  schmeckende  Früchte,  aus 
welchen  man  einen  Syrup  kocht,  den  man  gegen  den  Scorbut 
anempfiehlt. 

Orchideae. 

Calopogon  R.  Brown. 

pnlchellus  R.  Br.  Ainer.  sept. 

Cymbidium  pulchellum  Sw. 

(Hernand.  1.  c.  283). 

Tzautli  der  Mexicaner.  Die  Bulben  werden  ihres  Schleimreich- 
thums  wegen  gerne  gegen  Dysenterien  angewendet. 
Vanilla  A  d  a  n  s. 

sativa  Schiede  Mex. 

V.  aromatica  Sw. 

Aracus  aromaticus  Herd.  1.  c.  38. 

Tlilxochitl  der  Eingebornen.  Ist  die  bekannte  im  Handel  vorkom- 
mende Vanille.  (Siehe  Mohl  &  Schlecht,  bot.  Zeit.  1843  p.  521.) 

Ziiig^iberaceae. 

Zingiber  Linn. 

officinale  R  o  x.  Ind.  or.  Mex.  cult. 

Der  Ingwer  wird  an  verschiedenen  Orten  gebaut  und  wurde 
nach  Mexico  von  den  Antillen  verpflanzt.    Verwendung  bekannt. 

Iflusaceae. 

Musa  Linn. 

paradisiaca  Linn.  Ind.  or.  Mex.  cult. 

M.  Cliffortiana  L. 

M.  mensaria  M  o  e  n  c  h. 

M.  sapientium  R  o  x  b. 

sapientium  Linn.  Ind.  or.  Mex.  cult. 
•    Die  Früchte  der   Musen  (Pisangfeige)    in  Mexico  Platanos  oder 
Plantanos  genannt,  liefern  ein  nicht  unbedeutendes  Nahrungsmittel, 
das  um  so  geschätzter  ist,  je  weniger  dessen  Erzeugung  mühevoll  ist. 
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(iebackeii  oder  gebraten,  getrocknet  und  frisch;  immer  bi«len  sie  ein 
höchst  nahrhaftes  und  angenehmes  Gericht  dar. 

Jiroideae. 
Colocasia  Schott. 

esculenta  S  c  h  1 1. 

CaL  esculentnm  V  e  n  t. 

Arum  esculentum  L  i  n  n. 

Mafafa  der  Mexicaner,  wird  allgemein  angebaut,  und  liefert  eine 
wohlschmeckende,    sehr  nahrhafte    Wurzel,   aus  welcher    man   auch 
Stärkemehl  erzeugt. 
Phüodendrum  Schott. 

grandifolium  Schott.  Mex. 

Arnm  grandifolium  Jacq. 

Caladium  grandifolium  W  i  1 1  d. 

Aquequesqui  oder  Quequesti  der  Indianer.  Die  frischen  Blätter 
werden  auf  passive  Oedeme  als  Resolvens  gelegt. 

Paliiiae. 
Cham  aedorea  W  i  1 1  d. 

Schiedeana  M  a  r  t.  Mex. 

Kunthia  xalepensis  Hort,  berol. 

Palmita   der  Mexicaner.  Die  noch  eingeschlossenen  Blüthenwe- 
del  werden  als  ein  sehr  gesundes  Gemüse  genossen. 
Sabal  A  d  a  n  s. 

mexicanum  M  a  r  t.  Mex. 

Wird  seiner  Blätter  wegen  cullivirt,  aus  welchen  man  feine  Bast- 
decken und  Strohhüte  (die  sogenannten  sombreros  de petate^  erzeugt 
Acrocomia  M  a  r  t. 

aculeata  L  o  d  d.  Mex. 

Cocos  aculeatus  L  i  n  n.  Jacq. 

mexicana  M  a  r  t. 

Hernand.  1.  c.  75. 

Coyoli  der  Mexicaner.  Die  Nüsse  beider  Arten  werden  genossen. 
Cocos  Linn. 

nucifera  Linn.  Terra  trop. 

Palma  Cocos  M  i  1 1.  (Hernd.  1.  c.  71.) 

Maron  der  Mexicaner.  Liefert  die  allbekannte  Cocosnuss. 

Abietiiieae. 

Pinus  Link. 

Lianeana  Seh  i  e  d  e  Mex. 

Pinnones  werden  die  von  diesem  Pinus  kommenden  Samen  ge- 
nannt, und  vertreten  in  Mexico  vollkommen  die  Stelle  der  italieni- 
schen Pinoli. 

Cupressiiieae. 
Taxodium  L.  C.  Rieh. 

distychum  Rieh.  Mex. 

Cupressus  distycha  L  i  n  n. 

Schitbertia  distycha  31  i  r  b. 

Die  Rinde  in  Abkochung  wird  zur  Heilung  von  Geschwülsten 
und  Flechten  angerühmt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Der  Park  «les  Herrn  Abtes  zu  liilieiifeld  *')• 

Geschildert  von  Dr.  J.  F.  C  a  s  t  e  1  li. 

Unter  den  Gärten,  welche  Freunde  der  Natur  und  ihrer  Wissen- 
schaft mit  Fleiss,  Geschicklichkeit,  Schönheitssinn  und  ausserordent- 
licher Liebe  für  die  Pflanzenwelt  geschaffen  haben ,  nimmt  gewiss  der 
Garten  des  Herrn  Abtes  AmbrosBecziczkazu  Lilienfeld  einen 
der  vorzüglichsten  Plätze  ein. 

An  der  Rückseite  des  Stiftes  erhebt  sich,  von  amphitheatralisch 
übereinander  gebauten  Bergen ,  deren  Krone  die  Klosteralpe  bildet, 
noch  überragt,  der  herrliche  ,  und  in  seiner  Form  vor  jedem  andern 
Berge  sich  auszeichnende ,  sogenannte  gespitzte  Brand,  und  den 
Fuss  desselben  bildet  dieser  Park,  welcher  einen  Umfang  von  5  Jo- 
chen einnimmt. 

Ursprünglich  war  der  ganze  Hügel  ein  mit  Felsen  (welche  jetzt 
noch  an  manchen  Plätzen  riesig  hervorragen)  abwechselnder  Wies- 
grund, worauf  das  Gras  nur  bei  so  vortheilhaften  klimatischen  Einflüs- 
sen ,  wie  hier,  gedeihen  konnte. 

Anfangs  wurde  dieser  Raum ,  da  er  mit  den  Resten  einer  gegen 
die  Türken  aufgeführten  Mauer  eingefriedet  war,  als  Thiergarten  be- 
nützt, und  unter  dem  Abte  I  gn  a  z  darin  eine  runde,  auf  sechs  Säulen  ru- 
hende Gloriette  gebaut ,  wozu  schmale ,  grasige  Wege  planlos  führ- 
ten ,  um  von  da  die  Ansicht  des  Klosterthales  zu  gemessen.  Später 
wurde  dieser  Thiergarten  mit  Obstbäumen  bepflanzt ,  welche  aber, 
wenn  sie  ihre  Wurzeln  tiefer  senkten,  auf  Felsen  stiessen  und  ver- 
kümmerten. 

So  war  dieser  Hügel,  und  was  ist  unter  den  schöpferischen 
Händen  des  Abtes  aus  ihm  geworden?  Umdas  Verdienst  dieses  Freun- 
des der  Natur  ganz  anzuerkennen,  muss  man  wissen,  dass  er  keinen 
gelernten  Gärtner  im  Dienste  hat,  dass  er  selbst  die  Arbeiten  leitet, 
alle  Veränderungen  angibt,  die  feineren  Verrichtungen,  z.  B.  Pfropfen, 
Okuliren,  Stecklinge  machen  u.  s.  w.  mit  eigener  Hand  besorgt,  und 
nur  einen  Bauernburschen  sich  durch  Unterricht  und  Unterweisung 
so  tüchtig  herangebildet  hat,  dass  dieser  jetzt  überall  als  Gartenge- 
hilfe erspriessliche  Dienste  leisten  könnte.  Die  ganz  groben  Arbeiten 
lässt  er  durch  bezahlte  Taglölmer  verrichlen. 

Kommt  alle  hierher!  Botaniker  und  Gärtner,  Blumislen  und  Ar- 
boristen,  Geognosten  und  Oekonomen,  Acrzle  und  Apotheker!  Jeder 
findet  hier  etwas,  was  er  selten  so  schön,  so  vollkommen,  so  üppig 
gefunden. 

Mit  besonderer  Vorliebe  aber  pflegt,  wartet  und  acclimatisirt  der 
hochwürdige  Obergärtner  Bäume,  Gesträuche  und  Alpen- 
pflanzen. 

Ich  will  es  versuchen,  eine  kleine  Beschreibung  der  Naturschätze 


*)  In  der  Wienerzeitung  vom  85.  Juni  1843  ist  eine  Schilderung  dieses 
Parkes  von  mir  enthalten,  allein  seit  8  Jahren  hat  er  sich  so  vervoll- 
kommnet, dass  ich  eine  neue  Beschreibung  um  so  mehr  für  zweckmäs- 
sig und  willkommen  halte,  als  diese  auch  in  den  gegenwärtigen  Blät- 
tern mehr  zur  Kenntniss  der   Botaniker  gelangt.       Anmerk.  des  Aut. 
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zu  geben,  welche  dieser  grosse  Garten  enthält;  allein  ich  weiss  im  vor- 
aus, (lass  mir  dabei  die  Menge  des  Schönen  und  Merkwürdigen  über 
die  Feder  wachsen  wird,  und  dass  ich  nur  ein  mattes,  unvollkom- 
menes Bild  von  diesem  herrlichen  Naturtempel  zu  geben  im  Stande 
sein  werde. 

Wenn  man  bei  dem  wahrhaft  prächligen,  aus  Eisenstäben  mit 
Messingver/ierungen  fest  und  zugleich  zierlich  gearbeiteten  Garten- 
thor hinein  tritt,  welches  eine  alte  üppige  Aristolochia  Sypho  von 
innen  umwindet,  so  erscheint  rechts  ein  grosses  Parteire  (der  einzige 
ganz  ebene  Platz  des  Gartens)  vor  uns,  welches  dazu  bestimmt  ist, 
durch  Verschiedenheit  und  Farbenschmelz  der  Blumen  das  Auge  zu 
entzücken.  Rosen  aller  Gattung,  als  Sträucher  und  als  Bäumchen, 
hochstämmige  Pelargonien  im  Grunde,  auffallende  Beete  von 
Verbenenin  allen  Farben,  Phlox-  Gattungen,  Azaleen,  Päo- 
nien (die  herrliche  arborea  in  ausserordentlicher  Grösse),  Dah- 
lien (die  schönsten),  D  elph  i  nie  nvon  riesenmässigem  Wüchse, 
Mohn  von  allen  Farben,  C  or  chorus,  S  yringen  undVibur- 
ne  n- Bäumchen,  vermischt  mit  verschiedenen  Gesträuchen  niederer 
Gattung,  erfreuen,  ja  blenden  das  Auge  ;  hier  erregt  eine  grosse  Gruppe 
voll  von  Mahonien  mit  ihren  grauen  Beeren  unsere  Aufmerksam- 
keif, dort  zieht  uns  eine  andere,  mit  Solanum  atropurpureum,  wel- 
ches in  der  Sonne  glänzt,  als  ob  es  gefirnisst  wäre,  besetzt,  an.  Wir 
sehen  einen  grossen  runden  Platz  mit  Rosenbäumen  besetzt  und  rund 
herum  eine  Einfassung  von  Pflanzen,  welche  uns  so  fremdartig  zu 
sein  scheinen ,  dass  wir  näher  treten,  um  sie  zu  erkennen  —  Ha !  es 
sind  viele  hundert  Exemplare  des  herrlichen  Eryngium  alpinum,  wel- 
che ihre  starren,  aber  wie  von  Zucker  fein  gebildeten  Blülhenkronen 
in  die  Höhe  strecken.  Lo  n  ic  er  en  aller  Gattungen  winden  sich  um 
die  Bäume,  und  eine  Glycino  sinensis  mit  ihren  himmelblauen  Blüthen- 
trauben  bildet  eine  Art  Triumphbogen  über  edlere  Gewächse ,  welche 
aus  dem  Glashause  im  Frühjahre  in's  Freie  gesetzt  werden.  Magno- 
lien in  Blülhe  (und  auch  fruchttragende)  erfreuen  durch  Wuchs 
und  Blatt.  Der  Geruch  von  vielen  Sträuchern  des  Calicanthus  floridus 
berührt  unsere  Geruchsnerven  angenehm  und  ein  Beet  voll  ilfimu- 
lus  cardinalis  blendet  das  Auge. 

In  der  Mitte  dieses  Parterres  befindet  sich  ein  Bassin  mit  immer 
zufliessendem  frischen  Wasser,  in  welchem  Nymphäen  blühen  und 
der  von  Zwiebel  -  und  Knollengewächsen  aller  Art,  Gladiolus, 
Lilien,  Iris,  Ornithogalum  (das  heTrUche pyramidale)  A g a- 
p  a  n  th  US  u.  s.  w.  umgeben  ist.  In  der  Ferne  ziehen  den  Blick  gros- 
se Platanen,  ungeheure  Lyriodendron,  Blutbuchen  (wel- 
che in  diesem  Klima  schwarzroth  werden)  und  ein  ganzes  Sortiment 
Juniperus  auf  sich.  Man  befindet  sich  auf  diesem  Parterre  eigent- 
lich in  dem  Schmuckkästchen  des  Parks  und  steigt  nun  von  dem  Rei- 
zenden   zu  dem  Grossartigen  und  Imposanten  empor. 

(Schluss  folg-t.) 

Flora  austriaca. 

Von  den  in  Deutschland  und  der  Schweiz  vorkommenden  Pflan- 
senspecies  sind    bisher  nur   131  nicht  in  der    österreichischen  Mo- 
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narchie  aufg-efunden  worden.  Von  diesen  sind:  Compositae  23,  Cy- 
peraceae  10,  Gramineae  9,  Najadeae  und  fiosaceae  7,  Cruciferae  6, 
Scrophularineae  (Endl.)  Umbelliferae,  Alsineae  5;  Primulaceae,  Fuma- 
riaceae  4,  Juncaceae,  Liliaceae,  Gentianeae,  Ericaceae  3,  Salicineae, 
Campanulaceae,  Labiafae,  Papilionaceae  2,  Ceratophylleae,  Lemnaceae, 
Typhaceae,  Hydrocharideae,  Coniferae,  Betulineae,  Chenopodeae,  Po- 
lygoneae,  Plumbagineae,  Valerianeae,  Dipsaceae,  Lobeliaceae,  Bora- 
gineae,  Convolvulaceae,  Orobancheae,  Utriculariae,  Corneae,  Saxi- 
fragae,  Ranunculaceae,  Papaveraceae,  Nymphaceae,  Sileneae,  Malva- 
ceae,  Oenothereae,  Halorageae,   Pomaceae,  1  Species. 

In  Nr.  5  unserer  Blätter  sagten  wir  von  Sicyos  angulatus  L.,  dass 
derselbe  bei  Stein,  Krems  und  Langenlois  aufgefunden  worden.  So 
eben  erhalten  wir  die  Nachricht,  dass  er  bis  jetzt  ausschliesslich  nur  bei 
Krems  und  zwar  am  Ufer  der  Donau  vorkommt. 

—  Saxifraga  luteo  -  viridis  Schott  et  Ketsch  y.  Wieder 
entnehmen  wir  der  botanischen  Zeitung  von  M.  und  Seh.  die  Bekannt- 
machung einer  neuen  Pflanze,  welche  dem  Gebiete  unseres  Gesammt- 
vaterlandes  eigenthümlich  ist.  Es  ist  eine  Saxifraga  unter  obigem 
Namen,  die  auf  den  Alpen  Siebenbürgens ,  auf  den  Karpathen  der 
Marmaros  und  in  der  Bucowina  vorkömmt ,  von  Kotschy  gesammelt 
und  von  S  c  h  o  1 1  cultivirt  und  beobachtet  wurde.  Die  S.  luteo-mridis 
kommt  einerseits  der  S.  luteo-purpurea  nahe,  unterscheidet  sich  jedoch 
von  derselben  schon  durch  die  stets  uurvandelbare  grüne  Farbe 
der  ganzen  Inflorescenz,  andererseits  nähert  sie  sich  der  S.  media,  mit 
der  sie  fast  ganz  dieselben  Rosetten  gemein  hat ,  allein  die  Stengel- 
blätler  der  letztern  sind  länger,  der  kurzbehaarte  Blüthenstand  ist 
traubig  langgestreckt ,  die  Kelche  erweitern  sich  nur  allmählig  in's 
Glockenförmige,  und  die  Blume,  wie  Staubgefässe  und  Griffel,  sind 
im  Kelche  verborgen. 

—  Nebst  der  in  Nro.  2,  S-  10  bekannt  gemachten  Sturmia  Loesetii 
Rchb.,  hat  sich  die  steirische  Flora  noch  zweier  Bereicherungen  zu 
erfreuen.  Hr.  Prof.  Hatzi  in  Judenburg  entdeckte  nämlich  am  3.  Au- 
gust 1850  auf  der  Seethaler  Alpe  die  seltene  Carex  Vahlii  Schk., 
die  er  mir  auch  in  schönen  Exemplaren  einsandte  —  Hr.  Ritter  v.  Pit- 
toni  sammelte  an  den  Berglehnen  ober  Gradwein  bei  Gratz  die  Salvia 
siltestris  L.  Dr.  Maly. 

Ijtterarlsclie  IVotizen. 

—  Graf  Leon  v.  Rzewnski  hatte  eine  Prämie  von  2000 
Poln.  Gulden  (500  fl.  C.  M.)  für  die  x\bfassung  eines  populären  Lese- 
buches über  Landwirthschaft  ausgesetzt.  Diesen  Preis  hat  Alex.  Ekiel- 
s  k  i,  Mitglied  der  Krakauer  Landvvirthschaftsgesellschafl,  erlangt,  und 
seine  Schrift  wird  auf  Kosten  der  Gelehrten  -  Gesellschaft  der  Jagel- 
lonischen  Universität  dem  Drucke  übergeben. 

—  R.  S  a  m  m  e  r  ,  Buchhändler  in  Wien,  hat  aus  dem  Nachlasse 
des  verstorbenen  Custos  am  k.  k.  Naturalien-Cabinete,  Leop.  Tratti- 
ni ck,  eine  ansehnliche  Anzahl  von  dessen  sämmtlichen  im  Druck 
erschienenen  Werken ,  dann  von  Original  -  Handzeichnungen  und 
von  theils  im  Drucke  erschienenen ,  theils  noch    ungedruckten  Manu- 
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Scripten  käuflich  an  sich  gebracht.  Sowohl  die  Zeichnungen  und  Manu- 
sciiple,  als  auch  die  gedruckten,  bereits  erschienenen  Werke,  diese  zu 
sehr  herabgesetzten  Preisen  ,  können  in  obiger  Buchhandlung  be- 
sichtigt und  angekauft  werden.  Der  begränzte  Raum  unserer  Blätter 
erlaubt  es  uns  nicht,  ein  vollständiges  Verzeichniss  dieser  Gegen- 
stände zu  bringen,  allein  wir  machen  wenigstens  die  Bota  iker  darauf 
aufmerksam  und  wünschen  nur,  dass  die  Manuscripte  in  sie  benut- 
zende Hände  fallen  möchten  und  ihr  Inhalt  der  Wissenschaft  nicht 
verloren  gehen  würde. 

14fei*arisc1ie  JVo^itäteu. 

—  Grundriss  der  angewandten  Botanik.  Von  Dr.  M.  U. 
II  ö  fl  e.  Erlangen,  Ferd.  E  n  k  e.  1851.  268  Seiten.  Pr.  2  fl.  24  kr.  C.  M. 

—  Die  Land  wirthschaft  schule  in  ihrem  ganzen  Umfange. 
Neb.st  einem  Anhange  über  die  Anlage  neuer  Dörfer.  Ein  leichtfass- 
licher  Unterricht  für  die  reifere  Jugend  und  zur  Selbstbelehrung  für 
Jedermann.  Von  Anton  Seyff.  Mit  15  colorirten  und  5  schwarzen 
Zinktafeln,  8.,  weisses  Maschinenpapier,  300  Seiten  stark.  1  fl.  C.  M. 

Gärten  in  ll^ien, 

—  Im  botanischen  Garten  stehen  nachfolgende  Pflanzen  in  der  Blüthe : 
Astraea  walichii.  —  Chamaerops  humiUs  L  i  n  n  e.  —  Cletnatis  balearicu 
Richard.  —  Dracaena  hrasiliensfs.  —  üaphne  hybrida  S  w  e  t.  (D.  Dau- 
phini).  —  Justitia  formosa    Willd.  —  Plumhago  rhomboides    Hook. 

Der  k.  k.  botanische  Garten  nächst  dem  Josephinum  in  der  Währin- 
gergasse  wird  aufgehoben  ,  und  die  Gewächse  aus  demselben  werden  in 
den  Garten  am  Rennwege  versetzt. 


Mittheilungen. 


Uebersiclit  der   im   J*    1!$50  im  deutseiieii    Bucli- 
iiaiidel    ersciiieiieueii   Werke    über   Garten-    und 

Obstbau. 

J.  T.  \¥,  Bosse,  Der  Blumenfreund.  2.  Aufl.  8.  Hannover. 

JT.    O.  T.  l>otzaiier ,  Der  botanische  Gärtner.  8.  Hamburg. 

C  T-  Förster,  Der  unierweisende  Zier-  und  Nulzgärtner.  3.Aufl«  16.  Leipz. 

Gärtner,  Der  kleine.  16.  Hamburg. 

H.  Gruiiiier,  Der  praktische  Blumengärtner.  6.  Aufl.  16.  Leipzig. 

H.  Jäger,  Winterflora  oder  n.  Handbuch  der  Blumentreiberei.  8.  Weimar. 

J.  P.  Jundl,  lieber  Parkanlagen  und  Verschönerung  der  Landschaften.  8. 

Wien. 
J.  liiitdley  ,  Theorie  der  Gartenkunde.  N.  Ausg.  8.  Erlangen. 

E.  liiBcas,  Der  Obstbau  auf  dem  Lande.  %.  Aufl.  8.  Stuttgart. 

91.  Pierivipfl,  Wie  wird  der  Landmann  durch  die   Obstbaumzucht   reich  ? 

4.  Aufl.  8.  Gratz. 
H.  Rollleder  ,    Prakt.  Lehrbuch  der  Obsibaumzucht.  8.  O.GIogau. 

F.  Rubens,  Der  Obstbau  am  Spaliere.  8.  Leipzig. 

F.  Rnliens,  Der  Obstbaumfreund.  2.  Aufl.  8.  Stuttgart. 

C  O.  Sclintiflt   und  F.  Herzog ,  Der  populäre  Gartenfreund.   4.  Aufl.  8. 

Quedlinburg. 
Tli.  Thenss,  Handbuch  des  gesammten  Gartenbaues.  8.  Berlin. 

Sammlungen. 

—  Das  Herbarium  des  zu  Jena  verstorbenen  Professors  Dr.  Voigt.,  wel- 
ches 10000  Species  umfasst,  wird  i»  der  bot.  Zeitung  zum  Kaufe  angeboten. 
Die  Hauptgrundlage  des  Herbars  bilden  Pflanzen  aus  dem  von  Voigt  durch 
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lange  Zeit  geleiteten  botanischen  Garten ;  ausser  diesem  finden  sich  in  der 
Sammlung  noch  deutsche  Lichenen,  zum  Theile  von  Flörke,  dann  Cap- 
pflanzen  von  Drege,  SurinampHanzen  von  Hohen  acker,  endlich  Pflan- 
zen aus  Deutschland,  Norwegen  und  Italien.  Beigegeben  werden  Früchte  und 
Samen,  einige  Holzarten  undJIonslrosiläten,  und  endlich  eine  pharniacogno- 
stische  Sammlung  in  Gläsern.  Auskunft  über  das  Ganze  gibt  Kaufmann 
Voigt  und  Professor   Schieiden  in  Jena. 

Oekoiiomisclics. 

—  In  einer  der  letzten  Nummern  des  „Gazdasägi  lapok"  bespricht  der  unga- 
rische Oekonom  Kislelki  mehrere  Massregeln,  welche  er  zur  Hebung  des 
ungarischen  Oekonomiewesens  für  nolhwendig  erachtet.  Zu  diesen  gehören: 
1.  die  Elementarschulen  werden  zugleich  Ackerbauschulen  ;  2.  der  ministerielle 
Antrag  hinsichtlich  der  Errichtung  von  theoretisch-praktischen  Anstalten  zur 
Bildung  von  Schaffnern  und  Arbeitsaufsehern  jeder  Art  möge  bald  in  Wirk- 
lichkeit übergehen  ;  3.  wäre  ausser  der  höhern  Ackerbauschule  zu  Alten- 
burg eine  zweite  ähnliche  in  der  Nähe  von  Pestli,  verbunden  mit  einer  Mu- 
steranstalt,  zu  errichten. 

—  Unweit  von  Klagenfurt  befinden  sich  drei  weitgedehnleiMoorflächen.  In 
der  Voraussetzung,  dass  diese  bisher  unprodncliven  Bodenflächen  culturfähig 
gemacht  werden  können,  >vurden  vom  Hundeisministerium  die  nolhwendigen 
Erhebungen  angeordnet,  auf  welche  Weise  eine,  wenigstens  llieilweise  Ent- 
wässerung derselben  zu  bewerkstelligen  wäre.  Der  Nutzen  dieser  Massiegeln 
für  ein  Land,  in  welchem,  wie  in  Karnthen,  Mangel  an  cullurfähigem  Boden 
herrscht,   bedarf   keiner  Beleuchtung. 

Hortolo^isclietii. 

—  Einen  höchst  interessanlen  Anblick  gewährt  das  jüngst  erbaute  Pal- 
menhaus des  Herrn  Papelän  zu  Welleren  bei  Gent ,  dasselbe  ist  ganz  von 
Eisen  construirl,  etwa  50  Fuss  lang,  20  Fuss  breit  und  25  Fnss  hoch ,  es 
gleicht  einer  grossen  Glasglocke,  denn  die  stehenden  Fenster  gehen  auf  der 
Süd-,  W^est  und  Nord  -  Seile  bis  zur  Erde  und  ruhen  auf  einem  nur  1  Fuss 
hohen  Sleinsockel ,  die  Glasbedachung  bildet  einen  golhischen  Bogen  Die 
Oslseite  des  Hauses  steht  mit  dem  Wohnhause  des  Besitzers  in  Verbindung, 
im  Innern  sind  die  prächtigsten  Pflanzen  in  freien  Beeten  an  Felsenparlien 
od  er  in  den  kleineu  darin  befindlichen  Teichen,  dessen  Ufer  mit  tropischen 
Sumpfpflanzen  besetzt  sind,  verlheill.  Das  Haus  wird  durch  Wasserheiziing 
erwärmt ,  von  der  einige  Bohren  in  den  Erdbeelen  und  dem  Bassin  gelegt 
sind.  Man  findet  hier  die  reiebste  Palmen-  und  Pandanen  -  Sammlung  des 
Continents ,  welche  in  zwar  nicht  grossen,  aber  gesunden  Exemplaren  mit 
ihren  kräftigen  Wedeln  die  mit  Orchideen  und  Farrenkräulern  besetzten  Fel- 
senpartien beschatten,  oder  den  reich  ausgestalteten  Teich  überragen.  Nicht 
minder  schön  sind  die  herrlichen  Stämme  der  Farrenkräuter  Balantium  antar- 
cticum)  mit  einem  Stamme  von  6  Fuss  Höhe  und  1  Fuss  Durchmesser ,  einer 
Cyathea  mit  9  Fuss  hohem  Stamme,  so  wie  die  herrliche  Trichopteris  ele- 
yans.  Frauendorfer  Blätter. 

Correspoiifleiiz. 

—  Langenlois  im  Fabruar  1851.  In  Nr.  8  Ihres  botanischen  Wochen- 
blattesist unter  den  Personalnotizen  angegeben,  es  beabsichtige  der  Gefertigte 
eine  Monographie  der  Flora  des  Landgerichtssprengeis  Krems  herauszugeben. 
Diese  wahrscheinlich  von  einem  mir  wohlwohleadeu  botanischen  Freunde  her- 
rührende Nachricht  erlaube  ich  mir  hiermit,  um  mich  vor  jeder  Ueberschäl- 
zung  zu  verwahren,  in  Nachslehendem  zu  berichtigen :  Mein  Vorhaben  besieht 
darin,  eine  systematische  Aufzählung  sämmtlicher  im  Gebiete  der  Kremser  Be- 
zirkshauptmannschaft wildwachsenden  und  cuUivirten  Gefässpflanzen,  nebst  ei- 
ner pflanzengeographischen  Skizze  dieses  Bezirks  zu  liefern,  insofern  diess 
meine  eigenen  vieljährigen  Beobachtungen  und  die  Mittheilungen  meiner  werthen 
Freunde  ermöglichen.  Kalb  runer. 

Redactew  und  Herausgeber:   Alex.  Sko  fitz. —  Druck  von  C.  Veberreuter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Or§^an 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Aj)otheker  und  Techniker. 

^Tieil^  27.  Feliruai*  1831.   I.  «falir^.  J|^  9« 

Uns  österreichische  botanische  Wochenblatt  «erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränunierirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C.  M.  oder  i  Rthlc.  20  Ngr.  jährlich  in  der  Redac- 
tion:  Wieden^  'raul)!stunimenga.sKe  Nr.  63  ,  oder  in  der  Seidel'schen  Bu  hhandliing 
am  Graben  in  Wien;  so  wie  in  allen  Buchhandlungen  des  In- und  Auslandes.  Inserate 
die   ganze  Petitzeile  5   kr.  C.  M. 

Iiiltalt:  Die  Nutzpflanzen  Mexico's.  Von  C.  He  1 1  e  r.  (Fortsetzung.) 
Der  Park  zu  Lilienfeld.  Von  Dr.  Castelii.  (Schluss.)  —  Vereine,  Gesell- 
schaften, Anstallen.  —  Literatur.  —  Interessante  Gartenpflanzen. —  Gärten 
in  Wien.  —  Angel«genheiten  der  Redacliou.  —  Mittheilungen. 


Veri§$iicli  eiiiei*  systeinati<^clieii  Aufzählung 
der  in  JfSexic«»  eiHheiitiiiselien^  unter  dem 
"Wolke    gfebräelilielieu  und   eultiTlrteii  !N^utz- 

pflauzeu. 

Von  Carl  Heller.  (Fortsetzung.) 

Pipcraceae. 

Piper  L  i  n  n. 

geniculatum  S  \v.  Mex. 

Tlatlancuaye  der  Indianer.  In  Abkochung  wird  es  als  Excifans, 
Drasticuin,    Aromaticuin     und    Menstrua  forte  evocans  anempfohlen. 

sanctum  F.  m.  i.  nov,  Mex. 

P.  oblignm'^  R.  &  P. 

Yerba  santa,  oder :  Tlanepaquelite  der  Mexicaner,  dient  als  Aro- 
maticuin, Stimulans  und  Odontalgicum. 

Betulaceae. 

Alnus  T  0  u  r  n  e  f. 

jorullensis  H.  B.  Mex. 

Der  Absud  der  Samen  wird  zum  Braunfärben  des  Leders  ver- 
wendet. 

Cupiiliferae. 
Castanea  M  i  1 1. 

vesca  Gaertn.  Mex.  cult. 

Fagus  castanea  L  i  n  n. 

In  den  Gärten  Mexico's,  sonst  noch  wenig  angebaut. 
ÜIoFcae, 
Morus  T  0  u  r  n  e  f. 

nigra  Linn.  Mex.  cult. 


Die  Maulbeere  gedeiht  in  Mexico  allenthalben  vortrefflich.  Ver- 
wendung wie  in  Europa. 
Maclura  N  u  1 1. 

tinctoria  D.  Don.  7\  Am.  aust.  et  Mex. 

Broussonettia  tinctoria  H.  B. 

Morus  tinctoria  L  i  n  n  e. 

Morus  xanthoxylon  J  a  c  c{. 

Palo  amarillo  der  Einwohner,  liefert  vorzüglich  im  Staate  Ta- 
hasco  gutes  Gelbholz. 
Ficus  T  0  u  r  n  e  f.  ""  '^ 

citri folia  L  a  m.  Mex.  cnlt. 

Hernand.  1.  c.  p.  81  et  82. 

Tepeamatl  der  Mexicaner.  Rinde  und  Blätter  werden  in  Decoct 
als  purgirendes  und  febrit'uges  Mittel  angewendet.  ^  '"^ 

NympheaefoUa  Linn.  Mex.  ,,      .. 

Tescalama  der  Eingebornen.  Glutinans  poderosum.  Wird  bei 
starken  Blutflüssen  und  bei  Luxationen  in  Umschlägen  als  schmerzstil- 
lend gerühmt. 

i^rtocarpeae. 
Dorstenia  P  1  u  m. 

Contrajerva  Linne  Mex. 

Contrayerha  der  Mexicaner.  Die  Wurzel,  ein  sehr  heftiges  Sti- 
mulans, wird  noch  jetzt  mit  dem  grössten  Vertrauen  gegen  Bisse  gif- 
tiger Schlangen  angewandt  und  mir  der  gute  Erfolg  der  frisch  zer- 
quetschten Wurzel  stets  angerühiut,  obgleich  ich  selbst  immer  Aleali 
vorzog,  welches  wie  die  contrayerba  äusserlich  auf  die  Wunde  ap- 
plicirt  wird. 

Castilloa  C  e  r  v  a  n  t. 

elastica  C  e  r  v.  Mex. 

Ule  in  Mexico  genannt,  liefert  wie  Ficus  elastica  ein  Gummiharz, 
aus  welchen  man  wasserdichte  Schuhe  und  Stiefel,  besonders  in  Ta- 
basco,  in  grosser  Menge  anfertigt.  Bis  jetzt  ist  dieses  Harz  noch  nicht 
im  Handel  vorgekommen. 

Balsaiiiifluae. 
Liquidamhar  Linne. 

styraciflua  Linne. 

Hernand.  1.  c.  p.  56. 

Xochiocotzo  der  Indianer.  Liefert  den  sogenannten  flüssigen 
Storax.  Verwendung  bekannt. 

Cliciiopodeae. 

Chenopodiiim  L  i  n  n  ^. 

Quinoa  W  i  1 1  d. 

Hernand.  1.  c.  2ß9. 

Hoauili  6er  Indianer.  Im  Norden  Amerikas  von  geringerer  Bedeu- 
tung als  im  Süden.  Dient  in  verschiedenen  Formen  als  Nahrungs- 
mittel. 

Ambrosioides  Linn,  Mex. 

Ambrina  ambrosioides  S  p  a  c  h. 


Epasale  oder  Epazotl  der  Mexicaiier.  Im  Aufg^iiss  als  kräftig 
schweisslreibend  und  excilirend  im  chronischen  Huslen  angerühmt. 

Pol^'s^oiieae. 

Coccoloba  L  i  n  n, 

uvifera  L  i  n  n.  Mex. 

Polygonum  utiferum  L  i  n  n  e. 

Findet  sich  in  Menge  an  den  östlichen  Küsten  Mexico's ;  sie  lie- 
fert den  Kino  americana  und  die  Früchte,  welche  den  Trauben  des 
Weines  ähnlich  schmecken,  werden  häuHg  genossen. 

IVycta^ineae« 

Mirabilis  L  i  n  n. 

Jalapa  L  i  n  n.  Mex. 

ßf.  dichotoma  G  a  t  e  r. 

Jalapa  congesta  M  o  e  n  c  h, 

Nyctago  hortensis  J  a  c  q, 

Nyotago  Jalapa  D.  C. 

Die  Wurzel  wird  in  kleineren  Ouantitäten  gegen  Wassersucht 
und  in  einem  Ouantum  von  zwei  Drachmen  als  Abführmittel  gegeben. 

longißora  Linn.  Mex. 

Jalapa  longiflora  M  o  e  n  c  h. 

Nyctago  longiflora  D.  C. 

Hernand.  1.  c.  p.  170, 

Atzogatl  der  Indianer.  Die  Wurzel  pulverisirt  rühmt  man  als  ein 
adstringirendes,  besonders  bei  Diarhoeen  gut  verwendbares  Mittel. 

liauriiieae. 

Persea  31  i  1 1. 

gratissima  Gaertn.  fil.  ^ .  Am.  tropic. 

P.   americana  M  i  1 1. 

Laurus  indica  S  i  e  b  r. 

Lauras  Persea  Linn. 

Abogates  der  Mexikaner.  Die  weiche  fette,  daher  ganz  butter- 
artige Frucht,  welche  sehr  fein  schmeckt,  wird  roh  mit  Salz,  als  Sa- 
lat und  in  die  Suppe  eingeschnitten  häufig  genossen,  sie  gehört   zu 
den   Delicatessen  der  Tropen. 
Sassafras    N  e  e  s. 

officinale  N  e  e  s.  Mex. 

Laurus   Sassafras   Linn. 

Persea   Sassafras  S  p  r. 

Die  Rinde,  welche  im  Geruch,  Geschmack  und  Wirkung  zwi- 
schen dem  Kampher  und  Zimml  steht,  rühmt  Hernandezp.  61 
besonders  als  aromalisch,  tonisch  und  adstringirend  an. 

/iristolocJiieae. 

Aristolochia  L  i  nn  e 

foetida   H.  B.  Mex. 

Als  wiindenheilendes  Mittel  allgemein  verwendet,  und  zwar  die 
Blätter  sowohl  in  Abkochung  als  auch   frisch  zerquetscht. 

Sipho  Herit.  Mex.   s  e  p  t, 

arborescem  Autor. 


OH 

Isotrema   iS«/)Äo  Ba  fin. 

Tlacopatli  der  Mexikaner.  Die  Wurzel  dient  als  Surrogat  für 
A.  Serpentaria  L.  (Fortsetzung  folgt.) 

Der  Park  des  Herrn  Abtes  %ii  liilieiifeld. 

Geschildert  von  Dr.  J.  F.  Castelli. 
(Schluss.) 

Der  ganze  übrige  bergige  Theil  des  Gartens  ist  von  allen  Seiten 
mit  gut  erhaltenen ,  fein  besandeten  Wegen  durchschnitten,  dass  man 
auf  ihnen  allmählig  und  ohne  Ermüdung  emporsteigt,  und  nun  gelangt 
man  in  eine  Welt  von  Bäumen  und  Gesträuchen,  deren  Jeder  seiner  Ei- 
genthümlichkeif,  Frische,  Gesundheit,  seines  üppigen  Wuchses  und  viele 
auch  ihrer  Seltenheit  wegen  unsere  Bewunderung  in  Anspruch  nehmen. 

Gewöhnlich  stehen  die  verschiedenen  Species  eines  Genus  (ßWe 
mit  Täfelchen  versehen,  worauf  die  Namen  stehen)  an  einem  Platze 
bei  einander,  allein  da  der  vorsichtige  hochwürdige  Gärtner  weiss, 
wie  leicht  auch  Bäume  sterben,  so  findet  man  auch  wieder  einzelne 
Exemplare  jeder  Species  an  verschiedenen  andern  Stellen.  Ja  der 
Herr  Abt  geht  sogar  im  Frühlinge  in  die  Wälder  und  pfropft  da  Zweige 
ausländischer  Bäume  auf  inländische  Bäume  derselben  Gattung 
und  ein  Fremder  wird  sich  nicht  wenig  wundern,  w  enn  er,  durch  ei- 
nen solchen  Wald  gehend,  mit  einem  Mal  exotische  Ahorn  oder  Birken 
oder  dgl.    sieht. 

Um  dem  Botaniker  einen  Begriff  von  dem  Reichthum  dieses 
Arborets  zu  geben ,  will  ich  die  Arten  jener  Geschlechter,  wovon 
die  meisten  vorhanden  sind,  hier  numerisch  anführen,  Genera,  wel- 
che an  und  für  sich  nur  wenige  Species  haben,  übergehe  ich,  doch 
sind  sie  alle  vorhanden. 

Der  Park  enthält  25  Gattungen  Acer,  worunler  tauricum,  Colchi- 
cum, macrophyllum ,  creticum ,  pallidum,  Opalus  etc.;  10  Arten 
Aesculus ,  iS Berberis,  22  Betula  (darunter  lutea,  Soxolfii,  urticae- 
folia,  papiracea,  und  die  liebliche  nana)  ;  10  Cornus  (deren  herrliche 
cum  foliis  variegatis,  ist  in  unzähligen  Exemplaren  da  und  bildet 
grosse  Gruppen) ;  6  Corylus,  4  Cupressus  (der  disticha  mit  der  uner- 
hörten Höhe  von  3  Klaftern  und  einem  Umfange  an  der  Wurzel  von 
2  Schuh);  10  Gattungen  Cytisns,  7  Evonymus,  GJuglans,  20  Juniperus, 
15  Lonicera ,  23  Mespilus ,  15  Prunus ,  22  Pyrus ,  13  Quercns ,  24 
Robinia,  10  Fagus  (der  purpureus  in  nie  gesehener  Herrlichkeit 
und  Tieffärbigkeit) ;  27  Fraxinus,  8  Gleditschia ,  10  Sorbus ,  15 
Spiraea ,  10  Tilia,  15  Ulmus,  (worunter  superba  mit  Recht  den  Na- 
men führt  und  der  seltene  ontariensis  in  grosser  Höhe  und  Pracht 
erscheint)  ;  9  Thuja  und  —  86  Species  Pinus ! 

Für  die  Conifern  hat  der  Herr  Abt  eine  besondere  Vorliebe  und 
mit  Recht;  denn  sie  grünen  immer  fort  wie  des  Menschen  Hoffnung, 
auch  ist  ihnen  das  dortige  Clima  am  meisten  zusagend.  Er  lässt  junge 
Sämlinge  aus  allen  Ländern  kommen,  pflanzt  sie  in's  Freie  und  sucht 
die  zu  acclimatisiren.  So  gelang  es  ihm  den  Pinus  palutris  schon 
durch  3  Jahre  im  Freien  zu  erhalten  :  Der  Strobus  ist  hier  6  Klafter 
4  Schuhe  hoch  und  hat  an  der  Wurzel  3  Schuh  Dicke.  Die  übrigen 
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grösseren  Conifern  prangen  mit  ihren  verschiedenen  Frtichten  und 
strömen  ihre  balsamischen  Düfte  ans.  Man  findet  Pinus  Russiana^ 
»patulata ,  Ogocarpa,  Menziesii  pendula,  pygmaca  neue  Spccies  aus 
Mexico  u.  s.  w.  und  alljährlich  schallt  der  Unermüdliche  noch  neue 
Arten  an. 

Noch  eine  zweite  Pflanzenfamilie  macht  diesen  Park  vorzugsweise 
zu  einem  der  interessantesten.  Diess  sind  die  Alpenpflanzen. 
In  solcher  Menge  und  Verschiedenheit  und  zugleich  in  solcher  Fri- 
sche findet  man  sie  nirgends  bei  einander.  Alles,  was  die  verschiedenen 
Alpen  einzeln  Eigenthümliches  haben ,  trifft  man  hier  vereint ,  und 
der  Schneeberg ,  wie  der  Grossglockner,  der  hohe  Schwab  wie  der 
Oelscher,  die  Steirer ,  Salzburger  und  Kärnthner  Alpen  haben  ihre 
verschiedenen  Pflanzenschätze  hierher  zusammen  steuern  müssen.  In 
die  Felsenpartien  sind  Sprengungen  gemacht  worden,  um  Plätze  für 
sie  zu  gewinnen,  wo  sie  sich  heimisch  fühlen  und  auf  der  Höhe  des 
Parks  ist  eine  fortlaufende  Rabatte  mit  Tufsteinen  ausgelegt  und  mit 
Alpenerde  versehen  worden,  um  diese  Kinder  der  Höhen  zu  beherber- 
gen. Hier  stehen  sie  neben  einander,  hängen  über  die  Steine  herab, 
streuen  ihre  Saamen  aus  und  vermehren  sich  und  blühen  alljährlich 
in  unbeschreiblicher  Pracht.  Ein  Wäldchen  von  Rhododendron  ferru- 
gineum  und  chamaecistus  streckt  uns  seine  Alpenrosen  entgegen, 
das  herrliche  Edelweiss  erfreut  uns  durch  seine  Sammtblumen;  alle 
Gattungen  von  Saxifragenxonden  schönsten  pyramidale  und  Cotiledon 
bis  zur  kleinsten  caesia  blühen  wundervoll ;  der  Dianthus  alpimis 
bildet  einen  rosenrolhen  Teppich  und  die  Arenarien,  Sedum,  Arabis, 
Draba,  Veronica,  und  Gentiana  ergeizen  durch  ihren  niedlichen  Habitus 
und  ihr  Farbenspiel.  Selbst  der  Ruhus  arcticus  hat  hier  schon  Früchte 
getragen. 

Es  arten  wohl  auch  alljährlich  manche  aus  und  andere  gehen  zu 
Grunde,  aber  es  macht  auch  jeden  Sommer  ein  Conventuale  des 
Stiftes ,  ein  tüchtiger  Botaniker ,  auf  Ersuchen  des  Abtes  eine  Alpen- 
reise und  sammelt  ein,  um  die  fehlenden  zu  ergänzen  und  die  Flora 
durch  neue  zu  vermehren. 

Für  gewöhnliche  Gartenspaziergänger  ist  durch  Bänke  und  Tische 
an  schattigen  Stellen  gesorgt.  Auch  linden  sie  einen  Säuleutempel 
und  an  der  obersten  Spitze  ein  chinesisches  Luslhaus,  wo  sie  eine 
herrliche  Aussicht  geniessen  ;  leider  kratzen  sie  auch  hier,  wie  überall, 
ihre  nichtssagenden   Namen  auf  Mauern   und  Bänke. 

Komm  selbst,  lieber  Leser,  und  sieh !  Du  wirst  gewiss  mit  mir 
den  Wunsch  aussprechen  :  Es  möge  der  würdige  Herr  Abt  A  m  b  r  os 
einen  Nachfolger  finden ,  der  dessen  Schöpfung  mit  Liebe  und  Sorg- 
falt pflegt  und  wenn  er  selbst  diese  Kinder  der  Natur  weniger  leiden- 
schaftlich lieben  sollte,  sie  einem  seiner  Mitbrüder  unter  djßssen  Obhut 
gebe,  dass  dieser  Park  fort  gedeihe  bis  in  die  späteste  Zeit,  damit 
sich  die  Conventualen  hier  ergötzen ,  die  Freunde  der  Pflanzenwelt 
aber  hierher  wallfahrten  können  und  der  Name  des  Gründers  fort 
und  fort  dankbar  genannt  werde. 

Der  Maler,  welcher  das  Porträt  des  Herrn  Abtes  malte  ,  wel- 
ches unter  den  übrigen  Aeblen  im  Convenigange  hängt,  konnte  eines 
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seiner  vielen  Verdienste  um  das  Stift  nicht  sinniger  bildlich  darstel- 
len ,  als  indem  er  denselben  an  ein  offenes  Fenster  stellte ,  welches 
die  Aussicht  in  den  Park  gewährt. 

Habe  ich  dir  nun,  lieber  Leser,  durch  meine  Beschreibung  Lust 
gemacht  diesen  Park  zusehen  ,  so  wirst  du  nebenbei  durch  einen 
Besuch  auch  ein  Vergnügen  machen  dem  Schreiber  dieses  Aufsatzes. 

Dr.  J.  F.  Castelli, 

Mitg-lied  der  k.  k    Landwirlhschafts- ,   der  k.  k. 

Garlenbaugesellschaft  in  Wien  und  in  Baiern. 

Tereine^  Oej^ellscliafteu^  Auj^talten. 

I  Die  k.  k.  Landwirthschaftsgesellschafl  in  Wien  hat  einstimmig  die 
Herausgabe  eines  Wochenblattes  beschlossen  und  dessen  Jahrespreis 
auf  5  fl.  CM.  festgesetzt.  Dem  Aiissclmsse  wurde  die  Wahl  und  Be- 
stellung eines  Redacteurs  überlassen,  welchem  1000  fl.  Gehalt  und 
25  Percent  vom  Reinertrage  zugesichert  werden.  —  Fürst  Adolf  v. 
Schwarzenberg  wurde  zum  Vorstand  der  landwirlhschafllichen 
Section  für  Ackerbau  und  Viehzucht  erwählt ;  Ministerialrath  Zellner 
für  Obst  und  Weinbau;  Forstrath  Gra  b  n  er  für  Forst wirlhschaft  und 
Güterdirector  Ranzoni  für  landwirthsc'haftlich -politische  Reichs- 
verhältnisse. —  Fürst  AI.  V.  Liechtenste  in  hat  einen  Stiftungsplatz 
an  der  ersten  Ackerbauschule  dotirt. 

—  Die  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  in  Wien  hat  ihre  siebenund- 
zwanzigste Ausstellung  von  Blumen,  Pflanzen,  Obst  und  Gemüse  auf 
die  Zeit  vom  26.  bis  28.  April  festgesetzt.  Für  diese  Ausstellung  sind 
33  Preise  bestimmt,  die  theils  in  goldenen  und  silbernen  Gesellschafls- 
medaillen,  theils  in  Dukaten  bestehen  Die  Bewerbung  um  einen  oder 
mehrere  dieser  Preise  steht  Jedem  frei,  der  den  im  Programme  der 
Ausstellung  für  jeden  Preis  gestellten  Anforderungen  zu  genügen 
g^huibt.  Die  Preiszuerkennung  durch  die  von  der  Gesellschaft  gewähl- 
ten Preisrichter  geschieht  am  25.  April  Abends  und  wird  bei  der  Er- 
ölTnung  der  Ausstellung  am  26.  Morgens  7  Uhr  bekannt  gemacht.  An 
eben  diesem  Tage  und  am  27.  und  28.  von  7  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr 
Abends,  wird  die  Blumenausstellung  gegen  einen  Eintrittspreis  von 
12  kr.  CM.  Jedermann  offen  stehen.  Der  gedruckte  Catalog  ist  an  der 
Casse  um  6  kr.  CM.  zu  erhalten.  Das  auf  die  Ausstellung  bezügliche 
Programm  ist  im  Druck  erschienen  und  wird  in  der  Gesellschafts- 
Kanzlei  abgegeben.  Die  Ausstellung  findet  im  Locale  der  Gartenbau- 
gesellschaft, Landstrasse  Haltergasse  ,  statt.  —  Wir  werden  nicht  er- 
mangeln seiner  Zeit  eine  den  Gegenstand  erschöpfende  Besprechung 
dieser  Ausstellung  zu  bringen, 

liiteratur. 

Auswahl  merkwürdigerPilze.  Herausgegeben  von  Leo- 
pold  Trattinick.  Wien  1851.  Im  Verlage  von  Rudolf  Sa  mm  er. 

Dieses  Werk  umfasst  16  Kupfertafeln  in  Grossfolio  mit  17  Ab- 
bildungen unterschiedlicher  Formen  von  Filzarten,  die  getreu  nach 
der  Natur  abgebildet  und  fein  colorirt  sich  darstellen.  Den  Tafeln  ist 
«ine  kurze  Erklärung  beigefügt. —Buchhändler  Sa  mm  er  übernahm 
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es  dieses  Werk  aus  dem  Nachlasse  unseres  g-efeierten  Trattinick 
der  OefFentlichkeit  zu  übergeben  und  wenn  etwas  an  selbem  zu  rügen 
ist,  so  wäre  es  der  nicht  ganz  passend  gewählte  Titel,  der  theilweise 
zu  Missversländnissen  führen  könnte,  denn  es  ist  ungereimt  bei  einem 
neu  erschienenen  Werke  einen  Herausgeber  anzuführen,  der  seit  ge- 
raumer Zeit  gestorben  ist.  Uebrigens  verdient  Sa  mm  er  eine  gerech- 
te Anerkennung,  dass  er  die  theilweisen  Resultate  von  Tratlinick'sFleis- 
se  durch  Herausgabe  dieser  Tafeln  der  botanischen  Welt  zugänglich 
gemacht  hat.  —  Das  ganze  Werk  umfasst  nachfolgende  Arten:  Taf. 
i.  Potyponis  radiatus.  Fries  Sy.^t.  I.  369.  a  sphndens.  In  drei  For- 
men. Taf.  2.  Polyporus  versicolor.  Fries  Syst.  I.  368  et  muUicolor, 
In  vier  schön  gefärbten  Formen.  —  Ta  f.  3,  Polyporus  xonatus,  Fries 
Syst.  I.  368.  —  T  a  f.  4.  Polyporus  versicolor  Fries  Syst.  I.  368. 
ß.  elegans.  Die  Abbildung  stellt  mannigfaltige  Formen  dieses  Pilzes 
dar.  —  Taf.  5.  Polyporus  versicolor  Fries  Syst.  I.  368  y.  tristis.  Er- 
scheint auf  der  Tafel  in  allen  seinen  Entwicklungsperioden.  —  Taf. 
6.  Sistotrema  Sorsiochi  Traft.  —  Taf.  7.  Polyporus  versicolor  Fries 
Syst.  I.  368.  Diese  Tafel  enthält  den  Pilz  anatomisch  zertheilt  in  13 
Abbildungen.  Taf.  8.  Polyporus  radiatus  Fries  Syst.  I.  369.  ß.  pal- 
lidus.  —  T  a  f.  9.  Polyporus  abietinus  Fries  Syst.  I.  370.  —  Taf.  10. 
Daedalea  suaveolens  Pers.  Syn.  502  —  Taf.  ii.  Polyporus  abieti- 
nus Fries  Syst.  I.  370.  a.  obscurus.  —  Taf.  12.  Polyporus  Carpi- 
ni  Tratt.  —  T  a  f.  13.  Thelephora  ferruginea  Tratt.—  Taf.  14.  Thele- 
phora  lactea  Fries  Syst.  I.  452.  —  Taf.  15.  Polyporus  lucidus  Fries 
Syst.  I.  533,  Mit  7  Abbildungen,  theils  Formen  theils  Stücke  des 
Hutes  dieses  Pilzes.  —  Taf.  16.  Daedalea  gibbosa Fries  Syst.  1. 338. 
Mit  5  Abbildungen.  S. 

Iutei*es<i>aiite  €vartenpilaiizeii. 

—  Bert olonia  maculata  DC.  Melastomaceae,  zeichnetsich 
durch  ihre  verschiedenfarbigen  Blätter  und  die  eigenthümlich  ge- 
formte Fracht  aus.  Vaterland  Brasilien. 

—  Centrosolenia  glabra  Denth.  Gesneracee  von  La 
Guayra.  Eine  saftig  holzige  Pflanze  von  kräftigem  ausgebreiteten 
Wuchs,  deren  Vermehrung  durch  Stecklinge   sehr  leicht  ist. 

—  Burlingtoniapubescens  L««  rf/.  Epiphyte  Warmhaus- 
Orchidee  aus  Pernambuco  mit  Aveissen  Blumen.  Ist  stengellos. 

—  C  at  äset  um  Landsb  erg  ii  Lindl.  Erd-  Orchidee  für  das 
Warmhaus  aus  Caracas.  Blühet  im  Garten  zu  L  e  y  d  c  n  mit  grün  - 
und  purpurrothen  Blumen. 

—  Cestrum  calycinum  Willd.  (C.  viridiflorum  Hook.} 
Strauch  für  das  kalte  Gewächshaus  von  Buenos- Ayres  mii  wohlriechen- 
den grünen  Blumen. 

—  Oxy  spora  v  agans  W^W.  Melastomaceae.,  wurde  durch 
Saamen  eingeführt,  welchen  Dr.  Hook  er  auf  den  Hügeln  bei  Dar- 
juling  gesammelt  halte. 

—  Primula  capitat  a  Hook.  Wurde  im  königl.  Garten  zu 
Kew  aus  Samen  gezogen,  welcher  von  Dr.  Hooker  im  Juni  1849 
zu  Lachen,  in  Sikkim-Himalaya,  in  einer  Höhe  von  10,000  Fuss  ge- 
sammelt  wurde. 


—  Un  gnadia  sp  ecio  s  a  E  n  d  1.  Gehört  zur  Familie  der  Sapin- 
daceae,  Vaterland  Texas.  Die  Früchte  sind  wohlschmeckend  aber  bre- 
chenerregend. Volksname :  Spanish  Buckeye. 

—  Hy  menocallis  Borskiana  De  Vriese,  Amaryllidee 
von  La  Guayra  mit  weissen,  nach  Vanille  riechenden  Blumen.  Blühte 
im  bot  Garten  zu  Leyden. 

Gärten  in  H^ieii« 

—  Im  botanischen  Garten  bhlhen  derzeit  nachfolgende  Gewächse:  Aio^ 
(Gftsten'fi)  triyonn  Salm.  —  Acacia  lotigi/'oUa  W  i  1 1  d.  tatifoUa  — 
Frunciscea  kitdraiigetormis  —  Gendarussa  vulgaris  N  e  e  s.  —  Tasrnnu- 
m'a  fivomatica  R.  ß r.  —  Tourneforti i  mutahili'a  \  ent.  —  Veronica  scor- 
pioides  P  e  r  s. 

Aii^elegeiilieiteii  der  Retlactiou. 

Der  Redaclion  ist  zugekommen:  88.  Von  Dr.  J.  F.  Ca  st  eil  i  in  Wien: 
„Der  Park  des  Hrn.  Abtes  zu  Lilienfeld."  Original-Aufsatz  für  das 
Oesler.  botan.  Wochenblatt. 

29.  Von  Herrn  Dr.  Maly  in  Gratz:  „Botanische  Notizen  über  Gastein. " 
Original  Aufsalz  für  das  Oesterr.  botan.  Wochenblatt. 

30.  Von  Hrn.  Sa  mm  er,  Buchhändler  in  Wien.  „Auswahl  merkwürdiger 
Pilze.  Herausgegeben  von  Leopold  Tratlinick.  Wien  1851.  Im  Verlage 
von  R.  Sa  m  me  r." 

Corresp  ondenz:  Herrn  P  —  I  in  L  —  z.  „Wir  ersuchen  um  die 
Fortseizungen."  —  Herrn  Kl—  in  F  —  u  „Ihr  Reisebericht  ist  willkom- 
men." —  Herrn  K  —  I  in  L  —  z.  „Fortsetzungen  sind  erwünscht."  —  Herrn 
Dr.  Kl— unäDr.  Gr —  in  T.  „Wann  erhalten  wir  die  Flora  von  Tarnow  ?"  — 

Mittheilungen. 

Oekoiionii.scliem. 

—  In  Folge  einer  Aufforderung  des  Ministeriums  hat  Professor  Dr.  Lo- 
barzewski  in  Lemberg  einen   Plan   zur  Errichtung  einer  landwirthschaf^- 

lichen  Lehranstalt  in  Galizien  abgefasst. 

—  Aus  vielen  Gegenden  Nieder-Ungarns  vernehmen  wir  die  erfreuliche 
Nachricht,  dass  die  Wintersaat,  von  gutem  Wetter  begünstiget,  so  weit 
sich  bis  jetzt  bestimmen  lässt,  eine  ergiebige  Ernte  verspricht.  Im  Ofner-Wein- 
gebirge  begann  schon  vor  drei  Wochen  die  Arbeit,  der  Weinslock  hat  durch 
Frost  nicht  gelitten,  dalier  sich  eine  gute  Lese  erwarten  lässt. 

—  Um  sich  ungefähr  einen  BegnlF  von  der  schlechten  Bebauung  des  Bo- 
dens in  der  Moldau  zu  machen,  genügt  die  Angabe,  dass  ein  Hektar  in 
Frankreich  37,  in  England  1S3,  in  der  Moldau  aber  durchschnittlich  nur  7 
Franken  Ertrag  gibt,  wenn  man  den  Flächeninhalt  des  gesammten  Landes  als 
Masstab  annimmt ,  während  auf  dem  allein  bebauten  Boden  ein  Hektar  in 
Frankreich  47,  in  England  147,  und  in  der  Moldan  21  Franken  trägt. 

]9Iaiiiii^falti^e.«>». 

—  Zu  Folge  einer  Miscelle  der  Oesterr.Zeitsch.  für  Pharmacie,  wird  der 
frische  Saft  der  Ruta  graveolens  L.  als  Volksmittel  gegen  den  Schlucken 
(ßiiiyultus)  im  Baranyer-Comitat  in  Ungarn  mit  bestem  Erfolge  angewendet. 
Ebenso  werden  im  Stifte  Kremsmünster  die  Blätter  von  Ribes  nigrum  L.  in 
Form  eines  Aufgusses  als  bewährtes  Heilmittel  gegen  Krampfhusten  der 
Kinder  angewendet. 

Redacteur  und  Herausgeber:  Alex  Skofitz.— Drack  von  V,  Ueberreiiter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstnicänner , 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^l^ieil^  C.  Iflärz  1851.   I.  «lalirg:.  J^   MO. 

Das  Oesterreiehiscbe  botanische  Woeheiibiaft  erselieint  jeden  DoiinersUig.  Man 
pränumerirtauf  dasselbe  Diit4  fl.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  iQ  Ngr.  jälirlicli  und  zwar  für  Exempl., 
die  durcU  die  Post  bezogen  werden  sollen,  imlnlande  blos  bei  der  Redactiun:  Wieden, 
TaubstiimiuengaNse  \r.  63.  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'sclien  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 


Inhalt :  Die  N  utz  p  fl  a  nz  en  Me.\'ico''s.  Von  C.  Heller.  (Forlsetzung.) 
Botanische  Notizen  über  Gastein.  Von  Dr.  M  a  1  y.  —  Correspondenz.^ — 
Personalnolizen.  -Literatur.  —  Vereine,  Gesellschaften,  Anstalten. — 
Botanischer  Tauschverein  in  Wien.  —  Gärten  in  Wien.  —  Miltheilungen. 

WW  ieii,  6.  Ifläpz.  —  Mit  Ende  dieses  Älonats  haben  wir  auch 
das  erste  Quartal  unsers  botanischen  Wochenblattes  beendet, 
was  uns  die  Veranlassung  gibt  an  das  botanische  Publikum  eine: 

£iiiladuiig:  zur  Pränumeration  auf  das  II. 
duarial  des :  Oesterreicliiselien  botanisclieu  Wo- 
chenblattes ergehen  zu  lassen.  Man  pränumerirt  mit  1  fl.  C.  M. 
für  dieses  Quartal,  oder  mit  3  fl.  C.  M.  bis  Ende  dieses  Jahres.  Wir 
ersuchen  daher  alle  Jene,  v,  eiche  auf  das  nächste  Quartal  pränumeriren 
wollen ,  ihre  Pränumerationen  bei  Zeiten  zu  veranlassen,  damit  jede 
Störung  in  der  Expedition  vermieden  werde  und  bemerken  nur  noch, 
dass  bloss  jene  Exemplare  den  belrefTenden  Parteien  portofrei  durch 
die  k.  k.  Post  zugesendet  werden,  auf  welche  directe  in  der  Redac- 
tion  :  Wieden,  Taubstummengasse  Nr.  63,  pränumerirt  wird.  P  r  ä  n  u- 
meranten  des  Auslandes,  welche  die  Exemplare  durch  die 
Post  zu  erhalien  wünschen,  werden  ersucht,  nicht  bei  der  Redaction, 
sondern  bei  den  betreffenden  Postämtern  zu  pränumeriren, 
daher  auch  jene  Herren,  welche  bereits  bei  der  Redaclion  auf  länger 
als  auf  das  I.  Quartal  pränumerirt  h  aben,  auf  das  II.  Quartal  bei  ihrem 
Postamte  pränumeriren  wollen,  da  sie  sonst  das  Blatt  nicht  erhalten 
würden;  dagegen  können  selbe  den  Pr  an  u  mer  a  t  i  on  sbetr  ag, 
den  sie  bereits  entrichtet  haben,  bei  der  Redaclion  erheben  lassen, 
oder  derselbe  wird  ihnen  gelegenheitlich  zugesandt  werden. 
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Tersiieli  einer  ,systeiiiati!i$elieii  Aiifzäbliiiig 
der  in  Hexie«»  einbeimisclien^  unter  dem 
'Wollte  gebräuelilielien  und  euiliTirten  IVutz- 

pflanzen. 

Von  Carl  Heller.  (Fortsetzung.) 
Talcpianea«. 

Valeriana    L  i  n  n. 

Phu  Linn.  Ital.  Mex.   cult.  ,är 

Valeriana  hortensis  L  a  m  b. 

Yerba  y  raiz  del  gato  der  Mexikaner.  Dient    als  Surrogat  für 
Vol.    officinalis. 

Compositeae. 
Piqueria  C  avan. 

trinervia  Cav.  '^-.  N.  Hisp. 

Ageratum  febrifugum  S  e  s  s  e 

Stevia  febrifuga  M  o  9. 

Yerba  del  Tabardillo   der   Mexikaner.  Aromatisch,  tonisch  und 
in  Abkochung  als  Febrifugum  verwendet. 
Bulbostylis    D  e  c  a  n  d. 

veronicaefolia  D  e  c.  |>.  Mex, 

Eupatorium  glechomaefolium  M  09.  » 

Eupator.  veronicaefolimn  H.  B. 
Yerba  de  la   gobernadora  (de  Puebla).  Die  Bäder  in  den  Absud  der 
Blätter,  werden  als  nervenstärkend  und  antirheumatisch  gerühmt. 
Eupatorium    L  i  n  n  e 

sanctum  F.   m.  i.  nov.  Mex. 

Yerba  del  angel  genannt.  Dient  als  Heilmittel  bei  Verwundun- 
gen und  als  Febrifugum. 
Heterochaeta  D  e  c  a  n  d, 

gnaphalioides  D  e  c.  7^.  Mex. 

Diplopappus  gnaphalioides  C  as  s.  '     . 

Erigeron  gnaphalioides   H.  B. 

Stenactis  gnaphalioides    Cass. 

Simonillo   oder  Sacate  Chichi  der  Mexikaner.    Geschmack  sehr 
bitter.  Wird  in  Aufguss  als  Febrifugum  verwendet. 
Grindelia  W  i  1 1  d. 

glutinosa  D  una  1  2|.  Mex. 

Aster  glutinosus  Cav. 

Aurelia   decurrens    Cass. 

Demetria   glutinosa    L  a  g  a  s  c. 

Donia  glutinosa  K.  B  r. 

Doroniciim  glutinosum  VT  i  11  d. 
Inula  glutinosa  P  e  r  s. 

Palancapatli  de  Puebla  (Hernand  l.  c.  pag.  395)  genannt.  Wird 
als  kräftiges  Wunden  heilendes   Mittel  empfohlen. 
Solidago   Linn. 

Simplex  H.  B.  ^t.   Mex. 

Hernandez  h  c.  pag.  389. 
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Palancapalli    der   jetzig-en  Itidi  ancr.  Von   Hernandez  Nanahua- 
patli  genannt,  findet  dieselbe  Anwen  düng-  wie  die  Grindelia. 
Montagnaea  D  e  c  a  n  d. 

floribunda   D  e  c.    21..  Mex, 

Eriocoma  floribunda  H.  B, 

Hernandez  I.e.   p  a  g-,  369. 

Cihoapatli  oder  Zoapatle    der   Indianer.  Als  niagensliirkendes, 
diuretisches  und  bei  Brustleiden  vorzüglich  angeriihnites  Mittel. 
Flourensia  D  e  c  a  n  d. 

thurifera  D  e  c.  ^ .  M  e  x.  et  Chili 

Diomeda  thurifera  B  e  r  t  e  r 

Heliantus  glutinosus  Hook,  et  Arn. 

Helianthus  thurifer   M  o  1  i  n 

La  liga  der  Mexikaner  (ind.  Tlapopolotl).  Der  zerriebenen  Wur- 
zel, selbst  auf  schon  brandige  Wunden    gestreut,  wird  die  wunder- 
vollste Heilkraft  zugeschrieben.  Sie  enthält    27.93    Theile   gummöser 
Substanz. 
Bidens    L  i  n  n. 

chilensis  D  e  c.  (ij)  C  h  i  1  i    et  Mex. 

B.  bippinnata  Hook. 

B.  valparadisiaca  C  o  1 1  a 

B.  leucantha  P  o  e  p  p. 

Tö  de  Vera  Cruz  der  Mexikaner.  Aromatisch  und  magenstärkend. 
Verbesina  Linn. 

crocata  L  e  s  s.  2|.,  Mex. 

Bidens  crocata  C  a  v. 

Platypteris  crocata  H.  B. 

Spilanthes  crocata  Sims. 

Capitaneja  genannt.  Das   Decoct  und  auch  der  '  aus'  den  frischen 
Blättern   ausgepresste   Saft,   ist  ein  crp  robtes  wundhcilendes  Mittel. 
Denselben  populären  Namen  und  Gcbrauc  h  hat  auch   Actinomeris  te- 
traptera   Dec 
Helenium  Linn. 

autumnale  Linn.  2t.  Mex. 

Helenia  decurrens  M  o  e  n  c  h. 

H.    longifolium  Smith  in  R  e e  s  ? 

H.  pubescens  A  i  f.  ? 

Chapuzö  oder  Yerba  de  las  animas  der  Einwohner ;  in  den  Apo- 
theken Sandoval  genannt.  Niesenerregend,  Surrogat  für  Arnicamon- 
tana. 
Matricaria  Linn.  (S)  Europ  Mex.  cult. 

Chamomilla   Linn. 

Anthemis  vulgaris  Fl.  dan  L. 

Leucanthemum    Chamaemeluni  L  a  m. 

Manzanilla   der  Mexikaner.    Die    Kamille.  Verwendung,  wie  in 
Europa. 
Senecio  Linn. 

cinerariodes  H.  B.    ^.   Me.x. 
Cineraria  mexicann  F.  m.  i.  nov. 


Damiana  der  Mexikaner,  Der  Absud  wird  zu  Bädern  gegen 
rheuniatisehe  Leiden  gerühmt. 

Vnlneraria  Dec.  2|-.  Mex. 

S.  oliganthos  Sp.  in    ind. 

S.  paticiflonis  11.  B.  (non  P  u  r  s  h) 

Cineraria  Vulneraria  AI  am. 

S.  caniclda  F.  m.  i  nov. 

Ytzcuinpatli,  yerba  del  perro  oder  de  Puebla  genannt.  Wird  für 
ein  tüdtliches    Hundegift  gehalten;  aber  auch  als  Transpiralion  för- 
derndes Mittel   1   Dr.   auf  2   E  Wasser  gegeben. 
Centaurea  L  i  n  n. 

Cyanus  L  i  n  n.  (•)  Europ.  et  Mex.  cult. 

Cyanus  arcensis  M  o  e  n  c  h. 

C.  segetum  Fl.  W  e  t  t. 

C.   vulgaris  P  r  e  s  1. 

Jacea  segetum  L  a  m  b. 

Cabezuela  der  Mexikaner  wird  für  ein  Diurelicum  gehalten. 
Acourtia    Don. 

moschata  Dec.  2\.  Mex. 

PereZ'ia  moschata  Lall,  et  L  e  z. 

Yerba  del  Zopilotl  der  Indianer.  Magenstärkende  Eigenschaften 
werden  dieser  Pflanze  zugeschrieben.  (Forlsetzung  folgt.) 

Kotaiiisclie  M^otizeaA  üBier  l^asteiii. 

Den  ganzen  Juni  1850  habe  ich  daselbst  als  Badegast  zugebracht, 
und  obwohl  mir  meine  Gesundheitsverhältnisse  nur  Ausflüge  in  die 
nächsten  Umgebungen  gestatteten,  von  welchen  ich  noch  dazu  durch 
das  oft  tagelang  anhaltende  regnerische  Weifer  abgehalten  wurde, 
so  glaube  ich  doch  meine  wenigen  Beobachtungen  künftigen  Besu- 
chern mitfheilen  zu  dürfen.  Die  örtlichen  Verhältnisse  Gastein's  sind 
bekannt.  Die  Vegetation  ist  sehr  tippig,  aber  nicht  besonders  reich- 
haltig. Die  Bergströme  bringen  manche  Alpenpflanzen  herab,  die  sich 
in  den  Thälern  ansiedeln.  So  fand  ich  in  dem  Sande  an  der  Ache 
zwischen  Gastein  und  Böckstein  :  Oxytropis  campestris  DC. ;  Phaca 
astrag alina  DC;  Rammculus  montanus  L. ,  Gypsophila  repens  L. ; 
Polygonum  mviparumh.,  Campanula pusilla  Ha  e  nke,  Erysimum  chei- 
ranthus  P  e  r  s.  Galium  pusülum  L.,  Linaria  alpifia  M  i  1 1  e  i-,  u.  a. 

Gemein  auf  den  üppigen  Berg-  und  Thal-Wiesen  der  nächsten 
Umgebung  blühten :  Poa  bulbosa  L.,  Luzula  albida  var.  cuprea,  Ru- 
mex  alpinus,  Polygonum  Bistorta,  Cirsiuin  heterophyllum  All.,  Ce7i- 
taurea  phrygia  L.,  (diese  beiden  in  Knospen),  Leontodon  pyrenaeus 
Gonan  fl.  luteo  und  fl.  aurantiaco  neben  einsLn(ler,PhyteumaMichetii 
var.  betonicaefolium,  Campanula  barbata  L.,  Gentiana  obtusifolia 
W  i  1 1  d.,  Rhinanthus minor  E  h  r  h.,  Bartsia  alpina  L.,  Primula  farinosa 
L.,  Chaerophyllum  Villarsii  Koch,  Ranunculus  aconitifolius  L.,  Viola 
tricolor  L.,  ganze  Wiesen  überziehend,  Lychnis  diurnaS  ihlh,  Gera- 
nium  syhaticum  L.,  Alchemilla  vulgaris  v.  glabrata.  —  An  feuchten 
Orten  :  Saxifraga  stellaris  L.,  Pinguicula  vulgaris  und  P.  alpina, 
Carex  sempervircns   Vill. ,   Cardamine  resedifoUa  L.,  —   Von  Pinus 


Cembra  sieben  im  Orle  selbst  einige  bobe  Bäume.  Salix  grandifolid 
Seringe  an  Waldrändern.  Valeriana  mo]ilana  L.  auf  Mauern  bei  Böck- 
stein, V,  Tripteris  auf  Hügebi  und  Mauern  im  Orte  gemein.  Vaccinivm 
uliginosum  L.  überzieht  mit  Erica  rvlgaris  ganze  Hügelstrecken,  wo- 
selbst Homagyne  alpinaCa  ss.  eingeuiiscbt  ist.  Lonicera  coerulea  L. 
an  Hecken  bei  Backstein.  Ribes  petraenm  L.  im  Orte  selbst  Saxifraga 
aspera  L.  und  S.  Azioon  L.  auf  allen  M^werw.  Rhododendron  ferrugi- 
ncum  in  Wäldern.  Silene  rupestris  L  bäufig  auf  trockenen  Hügeln 
und  Viwi'SIdiwern.  Bdlidiastrum  MicheliiQtnss.  im  Scbalten  binler  dem 
Badeschloss.  Arabis  alpina  L.  an  Gräben  und  auf  Mauern.  —  Merk- 
würdig daselbst  ist  die  Cardamine  pratensis,  welcbe  auf  der  zum 
Provangere-]\Ansc  gehörigen  abschüssigen  Wiese  aber  nur  mit  ge- 
füllten grossen  Blumen  vorkommt.  — •  Herr  Dr.  S  a  u  t  e  r,  Kreispbysicus 
von  Salzburg,  welcher  sich  gegen  Endo  Juni  im  Badeorte  aufhielt, 
fand  ein  Hieracitim,  welches  dem  H.  Pilosella  am  nächsten  steht, 
flore  aurantiaco !,  wahrscheinlich  wird  er  einmal  selbst  seine  Meinung 
darüber  mittheilen.  —  Herr  Fächer,  Pfarradministrator  zu  Sagritz  in 
Kärnthen,  in  dessen  Gesellschaft  ich  einige  Excursionen  machte,  sam- 
melte daselbst  bloss  Käfer,  —  Die  Landleute  bringen  von  den  Alpen 
ganze  Buschen  schön  blühender  Alpengewächse :  Rhododendron, 
Gentiana ,  Cypripedium  Calceolus  u.  a.  zum  Verkaufe  für  die  Bade- 
gäste. 

Höchst  interessant  für  jeden  Naturfreund  und  insbesondere  den 
Botaniker  sind  die  Alpenanlagen  an  dem  Palais  Sr.  k.  Hoheit  des 
Erzherzogs  J  o  h  a  n  n,  woselbst  alle  Alpenpflanzen  der  Sal/burger 
Flora  in  üppigen  Exemplaren  gepflanzt  stehen,  und  von  denen  die 
meisten  in  der  Blüthe  standen. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  der  im  Orte  ansässige  Herr 
Cajetan  Fr  eib  erger,  k.  k.  Werksmaurer.  Derselbe  ist  leidenschaft- 
lich für  die  Botanik  eingenommen,  hat  alle  Pflanzen  gesammelt,  die 
er  ziemlich  gut  trocknet,  und  den  Gästen  theils  centurienweise  ,  theils 
in  Bouquetten  geordnet  zum  Verkauf  darbietet. 

Gratz  im  Februar  1851.  Dr.  Maly. 

Correiüpoiitleiiz« 

Tetschenan  der  Elbe,  28.  Februar.  —  Ich  finde  im  öster. 
botanischen  Wochenblatte  immer  einige  in  Blüthe  stehende  Pflanzen 
notirt,  dies  bewog  mich  auch  eine  kleine  Notiz  von  den  in  hiesigen 
Gärten  in  Blüthe  stehenden  Orchideen  Ihnen  einzusenden.  Bei  uns 
stehen  in  der  Blüthe: 

Brassavola  nodosa  Lind  1.  Mejiko  1828  in  Europa  eingeführt. 
Cymbidinjninarginatiim  LindLKio-Jane'no  i82i)  ,,  „ 

Cyrtochiliim  ßlipes  Lind  L  Guatemala     .     1841  „  ,, 

Dendrobium  coerulescens  Wall.  Ost-Indien  1837  „  ,; 

„         monili forme  S\v  z.  detto       1824  „  „ 

„         speciosum  S  m.       Neu-Holland  1824  „  ^ 

,,         nobile  L  i  n  d  I.  detto       183?  .. 

r,         P/cnardi  Roxb.  detto       1815  „ 

Epidendruiu  vochlcatitm  L-  Jamaika  1786  „  „ 


Epidendrttm  cochl.  latifolium  L  o  d.  Haiapa  1828  in  Europa  eing-efülirt. 
„         fragrans  S  w  z.     Jamaika  1778  „  „ 

^        Linkiamim  Kl.       Caracas  1840         „  „ 

Eria  steltata  Lindl.  Java 1824         „  „ 

Haemaria  discolor  Lindl.  Süd- Amerika      1815         „  „ 

Laelia  violacea   Lindl.  Mejiko  „  „ 

Lycaste  macropkylla  L  indl.  Columbien      1838         „  „ 

5,      Skinnerii punctata  Hort.  Guatemale  „  „ 

„  „         purpurascens  Hort.  Belgien 

Guatemala  „  „ 

Odonioglossum  pulchellum  B  a  t  e  m. 

Guatemala  1840  „  „ 

Phajus  grandifolius   L  o  u  r.  China     .     .      1778  „  „ 

Prescottia  plantaginea    Lindl.   Brasilien   1822  „  „ 

Gegen  30  Arten  befinden  sich  in  Knospen. 
Die  hiesige  Sammlung- besteht  aus  500  Arten  und  Abarten,  und 
meistens  aus  sehr  starken  Exemplaren. 

Am  21.  Jänner  d.  J.  erhielt  ich  120  Körner  Samen  von  Nelumbium 
Pekingnense  fl.  rubra  et  albo  durch  die  Gewogenheit  des  Reichs- 
kanzlers Sr,  Excellenz  Herrn  Grafen  v.  Nesselrode,  aus  St.  Peters- 
burg, 48  Samen  wurden  am  22.  v.  M.  ^angebaut,  am  25,  des  Monats 
keimten  und  trieben  dieselben  Blätter,  am  28.  Jänner  sind  dieselben 
verpflanzt  worden,  und  nun  haben  die  Pflanzen  5—6  Blätter  und 
vegetiren  kräftig. 

Wesshalb  ich  mich  verpflichtet  fühle,  öffentlich  dem  hochgebor- 
nen  Geber  meinen  ergebensten  Dank  zu  sagen. 

Sollte  es  Ihnen  angenehm  sein,  so  will  ich  von  Zeit  zu  Zeit  Ihnen 
einige  schriftliche  Beiträge  zuschicken  *). 

Franz  Jos  st,  Obergärtner. 

Persoiialiiotizeii. 

—  Freiherr  Vincenz  v.  C  e  s  a  t  i,  bekannt  durch  seine  botanischen 
Arbeiten,  ist,  nachdem  er  sich  durch  einige  Zeit  als  politischer  Flücht- 
ling in  Piemont  aufgehalten  hatte,  Professor  der  Naturgeschichte  am 
National-Collegium  zu  Vercelli  geworden. 

—  Professor  Dr.  Franz  Unger  wurde  von  der  königlichen,  bai- 
rischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ihrem  ausserordentlichen 
Mitgliede  gewählt. 

liiteratiir. 

Lo  t  OS.  Zeitschrift  des  naturhistorischen  Vereines  „Lotos"  in  Prag, 
1.  Nummer. — Die  von  uns  in  Nro.  5  unseres  Wochenblattes  in  Aus- 
sicht gestellte  neue  Zeitschrift  „Lotos"  in  Prag  hat  bereits  mit  dem 
Jänner-Hefte  begonnen  und  verspricht,  wollen  wir  die  künftig  erschei- 
nenden Nummern  nach  dieser  ersten  beurtheilen,  wacker  auf  dem 
Felde  der  Naturwissenschaft  zu  wirken.  Wir  finden  in  botanischer  Hin- 


*)  Wir  sehen  solcheH  mit  Vergnügen  entgegen.  Anm.  d.  Red. 
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sieht  in  diesem  Hefte  einen  Aufsatz  von  H.  M  i  1 1  e  i  s,  „Die  Lolos- 
-  blume,"  der  als  Eing-angsartikel  mit  einer  ausführlichen  Erklärung- 
der  Pflanze  auch  historische  Daten  über  dieselbe  bringt.  Dann  einen 
zweiten  Aufsatz  botanischen  Inhaltes  von  Dr.  Koch  aus  Jever : 
„Skizze  der  Vegetation  an  der  deutschen  Nordseeküste. " — Die  Ausstat- 
tung der  Zeitschrift  stellt  sich  gefällig  dar,  alle  Monate  erscheint 
ein  Bogen  im  Octav-Formate,  die  Redaction  des  Blattes  hat  Herr  Jo- 
hann Bayer  übernommen.  Druck  von  C.  W.  Med  au.  Vierteljähriger 
Pränumerationspreis  30  Kr. 

Tercine^  Ge.sellseliafteu^  An.stalteii. 

—  Die  Section  für  Obst- ,  VTein-  und  Gartenbau  der  mährisch- 
schlesischen  Gesellschaft  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landes- 
kunde zu  Brunn,  Avelche  sich  zur  Aufgabe  Stellte,  durch  wissenschaft- 
liche Belehrung  und  andere  Hilfsmittel  auf  die  Hebung  dieser  Zweige 
der  Bodenproduction  zu  wirken,  hat  schon  im  vorigen  Frühjahre  eine 
unentgeltliche  Vertheilung  edler  Reiser  an  die  betreffenden  Producen- 
ten  veranstaltet,  die  sich  dergestalt  wohlthätig  erwies,  dass  die  Sec- 
tion im  heurigen  Frühjahre  eine  abermalige  Vertheilung  von  Edel- 
reisern, vom  15.  März  angefangen  bis  Mitte  Mai,  veranstalten  wird. 
Gleichzeitig  wird  am  24.  bis  26,  April  eine  Blumen-,  Obst-  und  Ge- 
müse-Ausstellung, verbunden  mit  vielen  Prämien,  eröffnet  werden  *). 

Kotauisclier  Tausclivereiii  in  l¥ie]i. 

—  Sendung-en  sind  eingetroffen:?.  Von  Herrn  Bernhard  Wartmann  in 
Zürch.  Pflanzen  aus  der  Flora  der  Schweiz,  von  Italien  und  Nord-Deutschland. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Apotheker  Sc  hl  ik  um 
in  Winingen  an  der  Mosel,  Professor  Heinz  in  Laibach,  Gaggl  in  Kla- 
genfurt, und  an  die  Herren  :  Dr.  Ca  s  t  elli,  Pawlo  wsk  i  und  El  tz  in  Wien. 

—  Correspondenz.  —  Herrn  Director  K — f  zu  B — ch  in  B.  „Wir  gehen 
in  ihre  Wünsche  ein.  Veranlassen  Sie  zu  diesem  Zwecke  seiner  Zeit  das 
Nöthige." 

—  Herrn  Hauptmann  Z.  S.  zu  H.  bei  Gralz  :  „Der  Tausch  mit  M.  G— r 
auf  unsere  Rechnung  kann  stattfinden."-—  Herrn  G— gl  in  Kl.  „Erhalten.*'' 

Gärten  In  l)¥ien. 

Im  b  0  t  a  n  i  s  c  h  e  n  G  a  r  t  e  n  b  I  ii  h  e  n  : 
AcaciaftoribundaWi  1  I  d.  Ac.  mollis.  Ac.  li ne at a  Canmngh.  —  Babingtonia 
camphorosma  L  i  n  d  1.  —  Cenlradenia  rosea  L  i  n  d  I.  —  Diosma  hirtn  V  e  n  t. 
B.  pallida  pttrptirea.  —  Erica  ventricona.  —  Epacris  lonyiftora  C  a  v.  — • 
Leucopoyon  affine^  Leuc.  Cunninyhami  R  ß  r.  —  Melianthus  minor  L  i  n  n.  — 
Monococca  plectrantoides.  —  Stenochylus  racemosus.  R  B  r.  — 

Berichtigung.  Wir  ersuchen  im  Verzeichnisse  des  Blattes  Nr.  8  statt 
Asiraea  zu  lesen  Aslrapea. 

Mittheilungen. 

B«»tani.s€]ieis. 

—  Von  der  Gattung  Syngonium  war  bisher  eine  einzige  Art  bekannt,  das 
S.  anritum  Schott.  Der  Autor  dieser  ersten  Art,  Hofgärlen-Director  Schott 


*)  Wir  ersuclien  um  die  Einsendung  eines  Referats    über   diese  Ausstellung 
für  das  botanische  Wochenblatt.  Anm.  d.  Red. 


so 

macht  nun  in  Nr.  5  der  botanischen  Zeitung  eine  zweite  Art  bekannt,  die  erÄ.</w- 
(fonium  podophi/llmn  nennt.  Diese  neue  Art  keimte  aus  der  Erde,  >velche 
mexicanischen,  durch  Carl  Heller  eingesandten  Orchideen  entfiel  und  um- 
strickt jetzt  reich  belaubt  zu  Schönbrunn  ganze  Baumstämme. 

— In  einer  Versammlung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin 
zeigte  Link  unter  verschiedenen  von  ihm  in  den  östlichen  Pyrenäen  gesammelten 
Pflanzen  auch  einen  Centranthus  aus  der  Abtheilung  Calcitrapa,  als  neue 
Art  vor ,  w^elche  sich  insbesondere  durch  fein  zerschnittene  Wurzelblätter 
und  kleine  ßlüthen  unterscheidet.  Link  nannte  diese  neue  Art:  Centranthus 
inicranthus. 

—  Eine  neue  strauchartige  Verbesina  wird  von  Dr.  Walpers  unter  dem 
Namen:  Verbeaina  verhancifolia  Wlps.  in  Nr.  3  der  allgemeinen  Garten- 
zeitung beschrieben.  Selbe  gehört  in  die  erste  Abtheilung  Verbesinarfa,  steht 
der  Verbesina  diversifolia  DC.  zunächst,  und  befindet  sich  in  den  Gewächs- 
häusern des  Herrn  Decker  zu  Berlin,  wo  sie  an  einem  aus  Venezuela  einge- 
sendeten baumartigen  Farrenstamme  von   selbst  aufging. 

Iflaiiiii^faltig:e.«i$. 

—  Im  J.  1850  sind  über  den  Weinbau  folgende  specielle  Werke  erschienen  : 
Fl*li*  v.  Rabo,  Kurze  Belehrung  über  die   zweckmässige  Behandlungsart 

der  eingekelterten  Weine,  t.  Ausg.  8.  Manheim. 
J.  \¥»  Baclier,  Neue  Weinbaulehre.  8.  Augsburg. 

F.  A.  I>letl,  Taschenbuch  der  in  Steyermark  kultivirten  Rebsorlen.  S.Wien. 
F.  Kiibeiis,  Leichtfassliche  Anleitung  zur  Erziehung  und  Behandlung  des 

Weinstockes.  8.  Aufl.  8.   Stuttgart, 
•f.  S.  Äeclits,  Verbesserter  practischer  Weinbau.  7.  Aufl.  18.  Berlin. 

—  Wir  entnehmen  L  ö  b  e's  landwirthschafliither  Dorfzeilung  eine  Notiz 
über  Forster's  Verfahren,  den  Electromagnelismus  zur  Belebung  der  Pflan- 
zenvegetation anzuwenden.  Der  wohllhälige  Einfluss  der  Eleciricilät  auf  die 
Fruchtbarkeit  ist  bekannt.  Dr.  Forst  er  in  Amerika  hat  nun  einen  einfa- 
chen Apparat  erfunden ,  mittelst  welchem  er  die  freie  Eleciricilät  des  Dunst- 
kreises sammelt  und  solche  in  geeignete  Wechselwirkung  mit  dem  Icllu- 
rischen Magnete  bringt.  Zu  diesem  Zwecke  gibt  er  einem  Felde  die  Form  eines 
länglichen,  von  Süden  nach  Norden  streichenden  Viereckes,  auf  dessen  vier 
Ecken  Pfähle  eingeschlagen  werden  ,  um  welche  sich  unler  der  Erde  ein 
das  ganze  Beet  ohne  Unterbrechung  einfassender  Eisendralit  windet.  Nun 
Iheilt  er  das  ganze  Beet  der  Länge  nach  in  zwei  Hälften  und  setzt  auf  der 
Halbirungslinie  eine  Kieferstange  senkrecht  in  die  Erde  und  stellt  sie  so, 
dass  der  über  die  Spitzen  beider  Slangen  von  Süden  nach  Norden  sireichende 
Eisendraht  die  Richtung  des  magnetischen  Meridians  einnimmt  und  sich  in 
seinem  Anfangs-  und  Endpuncte  zu  dem  Umfangsdraht  herabserikt.  Der 
über  die  Kieferstange  laufende  Draht  muss  als  Leiter  mit  dem  unler  der 
Erde  liegenden  Umfassungdraht  als  Isolator  aufs  engste  verbunden  sein. 
Beim  Magnetisiren  von  Blumentöpfen  im  Zimmer  legt  man  den  Draht  1 — 2 
Zoll  tief  unter  die  Erde  und  stellt  die  Töpfe  nach  der  Magnetnadel.  Der 
Erfolg  bei  Anwendung  dieses  Apparates  soll  über  alle  Erwartung  sein.  Alle 
Sämereien    keimen    schneller  und    die  Vegetation  ist  üppiger  und  ergiebiger. 

—  In  Schottland  w^endet  man  den  Galvanisnius  zum  Schulze  der  Bäume 
gegen  Insekten  an.  Man  versieht  die  Bäume  am  Fnsse  und  Gipfel  mit 
Ringen,  von  denen  der  unlere  aus  Kupfer,  der  obere  aus  Zink  bestehet  und 
verbindet  beide  mit  einem  Messingdrahte. 

Oekoiioiiii.<!>clie.s. 

—  DieDirection  des  laudvvirlhsch.  Industrie  -  Comptoirs  in  Berlin,  Köp- 
nikerstrasse  Nro.  75.  bietet  den  Samen  einer  neuen  Futterpflanze  „H^m»i/><(».s.v''' 
an  und  schreibt  derselben  folgende  Eigenschaften  zu:  1.  Dauer  bis  auf  20 
Jahre,  2.  gutes  Gedeihen  selbst  auf  Sandbodeu  ,  3.  höherer  Ertrag  als  ro- 
ther Klee    und  Luzerne,  4.  kräftige  Unterdrückung  des    Unkrautes. 

Redacteiir  und  Herausgeber:  Alex,  ^kofitz.  —Druck  von  C'.  ITeberreiiter. 
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Ter«üii€li  einer  «•»ysteiiiati««e]ieii  Aiifzähliiiig 
fler  in  ]f£exieo  eiulieiiiiii^ielieu^  unter  dem 
^olke  gre1»ränelilic*lien  nnd  onltiTirteii  ^Mutz- 

liflanzen. 

Von  Carl   Heller.  (Fortsetzung.) 
Rubiaceae. 

Coffe  a  L  inn. 

arabica  Li  nn.  '4.  Arab.  Afr.  America  mer.  et  Mex. 

C.  laurifolia  S  a  11  s  b. 

C.  vulgaris  M  o  e  n  c  h. 

Der  Kaffeebaiim  wird  In  Mexico  in  allen  heissen  Landstrichen  bis 
3000  Fuss  ü.  d.  Mrsfl.  angebaut  und  liefert  mitunter  ausgezeichnete 
Sorten  von  Kaffeebohnen. 

lionicereae. 
Sambucus    L 1  n n. 

niexicana?re  s\  H.  Mex. 

hipinnaia   C  h  m  s  s.   Schicht. 

Surrogat  für  Sambucus  nigra  L. 

Olcaceae. 
O/eaB.  Br. 

europaeah'iww.   fc.  Europ.    ausl.  Mex.  culf. 

0.  Ol  *"  aster  Link. 

0.    c  ^mmunis   A 1  t. 

0.    siltestris  M  1 1 1. 

Der  Oehlbaum  {Olivo  s.  aceituno  span.)  wird  mit  sehr  gutem 
Erfolge  vorzüglich  in  der  Niihe  der  Hauptstadt  Mexico  angebaut. 
Verwendung  wie  in  Europa. 
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/Ipoeiiieae. 

Plumieria   Liiin. 

L  ambertiana    Li  ndl.    p.  Mex. 

mexicana  Lodd.   p.  Mex.   et   Sps.  alias. 

Champotonera  der  Mexikaner.  Hernandez  1.  c.  pag.  67  sagt  von 
deren  Nutzen  :  ..perquam'  coinode  vacuare  pituitosos  humores  ca- 
checticorum,  gallicamque  luem  patientium  etc."  Jetzt  wird  sie  nur 
wenig  mehr  benützt. 

i^sclepiadeae. 
As'clepias   Linn. 

cu  r  a  s  s  a  v  i  c a  L  i  n  n.  ^ .  Mex. 

A.    bicolor  M  a  n  c  h. 

Ipepaculmana  der  Mexikaner.  Die  pulverisirte  Wurzel  dient 
als    Brechmittel. 

Greutiaiieae. 
Chi ora  Linn. 

ex  alt  ata    GrisL  (ii)Am.   sptmr. 

Erythraea   Plumieri  H.  B. 

Genliana  congesta  W  i  1 1  d. 

Lisianthns  exaltatus  L  a  m. 

Lisianthus  glacifolius  J  a  c  q. 

Yztacxihuitt  der  Indianer  (Hernd.  1.  c.  pag.  233),  wird  als  ma- 
gensliirkendcs  und  diaphoretisches  Mittel  gerühmt. 

£.abiatae. 

Salvia  Linn. 

formosaHerW.  ^  .  Mex. 

S.   leonuroides   G  1  o  x  i  n 

S.  nodosa  R.  P. 

Jungia  formosa  M  o  e  n  c  h 

Leonura  spaendochaea  U  s  t  e  r  i 

Hoitzitls.  Xilxochiil  der  Indianer,  Hernand.  1.  c.  pag.  103  nennt 
das  Decoet  „roborans,  diaphoreticum,  diurelicum". 

hispanica  Linn.  (5)  Hisp.  Mex.  cult. 

S.  tetragona  M  o  e  n  c  h 

Chia  der  Mexikaner.  Als  schleimiges    Brustmittel  empfohlen. 
He  d eo  ma  P  ers. 

pip  erita  Benth.    Q\..  Mex. 

Cunila  poperita  Mi  9.  Sess. 

TapaquiUo  der  Mexikaner,  Aus  den  scharf  und  aromatisch  schme- 
ckenden Blättchen  wird  ein  sehr  schmackhafter  Thee  bereitet,  den  man 
für  magenstärkend  hält. 

Verbeiiaceae. 

Lippia  Linn.. 

graveolensU.B.   ^.  Mex. 

L.  dulcis  F.  m.  i,    nov. 

Yerba  dulce  genannt.  Wird  als  slimulirendes  Mittel  gerühmt. 
Lant  an  a  h'inw. 

multiflora  Hort.  ^.  Mex. 
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Dus  Decoct  der  ßliiller  wird  häurig°  c'tis  schweisstreibend  venven- 
det,  zumal  in  Yucadui  und  Tabasco. 

Cordiaceae. 

C or  dia  L i n n. 

S  eb  e  s  t a n a  \j  i  \\\\    fc.  Ind.  or.  et  occ.  Mex.  cult. 

C.  speciosa  Willd.  hrb. 

Die  Früchte  geben  eing-esotten  ein  ausgezeichnet  gutes  Süss- 
wcrk,  welches  als  Conipot  sehr  geschätzt  wird. 

^sperifoliae. 

Tourne fortia  Linn. 

bicolor  Svf.  ^.  Mex. 

T  latifolia  Willd.  hrb. 
Tlachichinoa   der  Jndianer,  Hernandez  1.   c.  pag.  292  nennt  es    ein 
odonfalgicum,  vulnerarium  und  adverus  Ophiasim  nützliches  Mittel. 

umbellata  H.  B.    fe.  Mex. 

Als  Febrifugum  und  Geschwüre  heilend  gerühmt. 

Coiivolvulaccae. 

J p  otnoea  Linn. 

Pur  g  aW  cnd  er  Tl^  Mex. 

J.  Schiedeana  Z  u  c  c. 

Convolvtilus   ojficinalis  Pellet. 

Liefert  die  echte  Ja lap  a- Wurzel,  welche  auf  einer  Höhe  von 
5  bis  6000'  über  der  Meeresfläche  vorzüglich  am  Ostabhange  der 
Cordillera  del  Orizaba  wild  und  cultivirt  angetroffen  wird.  Die  dra- 
stisch-purgirenden  Eigenschaften  sind  dort  wie  in  Europa  wohl  be- 
kannt. In  unseren  Apotheken  fiihrt  diese  Jalapa-Art  den  Namen  „tu- 
berosa  v.  ponderosa  s.  Mechoacana  nigra". 

oriz>abensisheAeno'\$   2|..  Mex. 

Contolfulus  orizabensis   Pellet. 

Purga  macho  der  Mexikaner,  liefert  ein  Surrogat  für  erstere  Art, 
welches  unter  den  Namen  „Jalapa  fusiformis  v.  levis  s.  nova"  be- 
kannt ist. 

Ba  t  ata  s  Chol s. 

Jalappa  Chois  2|.  Am.  sept.  et.  austr. 

Convolnulus  Jalappa  Linn. 

Convolvulus  limdus  M  o  9  i  n 

Convolnulus  mechoacana  Vand.  Vilm. 

Ipomoea  macrorrhiza  31  i  c  h  x. 

Ipomoea  Michauxii  S  w  e  e  t. 

Ipomoea  Purshii  G.  Don. 

Ein  zw  eites  Surrogat  für  Ipomoea  Purga  Wender,  unter  den  Na- 
men :  ^Jalapa  mechoacana  mexicana  vera  s.  grisea'"  bekannt. 

litt  o  rali  s  Qj]\ois.  %.  Europ.  Afr.  Am. 

Convolvulus  arenarius  V  a  h  1. 

Convolvuliis  dianthus  Gmel. 

Convolvulus  biflorns  V  o  v  s  k. 

Convolvulus  Impcroti  V  a  li  1. 

Convolvulus  littoralis  L.  lu 
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Convolvulus  obtMsilobus  Michx. 

Convolvulus  sinuatus  P  e  t  a  g  n. 

Convohulus  stoloniferus  C  y  r  i  1 1. 

Toioyexitl  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag.  25(5)  Avird  als  diii- 
retisches  Mittel  verwendet. 

edulis  C\io'\s  <S  -  ^t.  I'^d.  occ.  or.  Japan. 

Convolvulus  Batatas  L  i  n  n. 

Convolvulus  edulis  T  h  u  n  b. 

Convolvulus  esculentus  S  p  r. 

Ipomoea  Cateshaei  Meyer. 

Camotes  der  Mexicaner.  Die  Knollen,  von  den  Engländern  süsse 
Kartoffel  Qsweet  potatoes^  g-enannt,  sind  ein  vortreffliches  Nahrungs- 
mittel, welches  ebenso  gut  als  nahrhaft  ist.  Man  baut  diese  Pflanze 
in  den  amerikanischen  Tropenländern  allgemein  an. 

(Fortsetzung   folgt.) 

Flora  austriaca 

—  Gentiana  CTrelorrhha)  phlogifolia ,  Schott  et  Kotschy. 
Unter  diesem  Namen  begegnen  wir  in  Nr.  8  der  botanischen  Zeitung 
einer  neuen  Gentiana,  welche  Kots  chy  im  Jahre  1850  in  den  Rit- 
zen der  Kalkfelsen  auf  der  Alpe  Piatra  Krajulnj  bei  Kronstadt  in 
Siebenbürgen  gesammelt  halte.  Diese  Art ,  welche  eine  Verbindung 
zwischen  G.  cruciafa  und  G.  asclepiadea  herstellt,  kommt  nur  in 
der  Region  des  Krummholzes  (Pinus  pumilio)  vor,  während  G.  cru- 
data  bloss  am  Fusse  oder  in  der  mittleren  Region  der  dortigen  Al- 
pen zu  finden  ist. 

—  Orobanche  Sauteri,  Schultz,  lieber  diese  neue  Art  berich- 
tet Dr.  Sau  t  er  in  Nr.  4  der  Flora,  wie  folgt:  „Bereits  am  17.  August 
1849  fand  ich  am  Radstadter  Tauern  in  beiläufig  4500  Fuss  Höhe 
auf  Carduus  defloratus  eine  Orobanche,  die  ich  gleich  für  neu 
hielt  und  als  solche  Hrn.  Dr.  Schultz  unter  dem  Namen  0.  cardui 
sandte.  Erst  jetzt  bestätigte  derselbe  meine  Ansicht  mit  der  Bemer- 
kung, er  habe  sie,  da  bereits  eine  0.  Carditaceai-um  bekannt  sei 
und  meine  Benennung  zu  Verwechslungen  Anlass  geben  könnte, 
in  0.  Sauteri  umgetauft.  —  Die  Pflanze  ist  1  Fuss  und  darüber  hoch, 
purpurviolett,  der  Stengel  dick,  die  Aehre  dicht  vielblüthig,  die 
Blumen  gross,  deren  Röhre  Mass  ochergelb,  fasst  glatt,  am  oberen 
Theile  des  Rückens  violett,  die  Narbe  purpurviolett.  Sie  stehet  zu- 
nächst der  0.  Scabiosae.^ 

—  Hieracium  fulgidum  ,  H  e  y  n  h.  Zur  Vervollständigung  einer 
Stelle  in  Dr.  M  a  1  y's  „Notizen  über  Gastein"  Blatt  Nr.  10  Seite  77 
entnehmen  wir  der  Flora  eine  Bemerkung  Dr.  Saut  er's.  Diese  lautet: 
Den  26.  Juni  v.  J.  fand  ich  auf  dem  Hügel  der  Kirche  von  Böckstein 
bei  Gastein  unter  Hieracium  Pilosella  und  Auricula  ein  orangenblü- 
thiges,  von  der  Tracht  des  ersteren,  das  Hr.  Professor  Fries  für fl^. 
stolomflorum  fulgidum  erklärte. 

—  Waldsteinia  geoides  Willd.  —  Hst.  fl.  A.  H.  17.  —  W. 
Kitt,  t,  77.  Wurde  bis  jetzt  bloss  in  Bergwäldern  Galiziens,  Ungarns 
und  Siebenbürgens  gefunden.    (Der   Standort     am   Nanos    in    Krain 
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Koch  D.  fl.  3.  p.  437  wurde  zu  Folge  einer  Bemerkung  Toni  m  a- 
sini's  von  Koch  in  seiner  Synops.  p.  210.  edil.  I.  widerrufen.) 
Herr  Pfarrer  Karl  zu  Fugau  in  Böhmen  llieill  uns  in  einem  Schrei- 
ben einen  neuen  sichern  Standort  dieser  Pflanze  mit,  was  nicht  al- 
lein für  die  Flora  von  Oesterreich,  sondern  auch  für  die  Deutschlands 
von  Interesse  sein  dürfte.  Die  darauf  bezügliche  Stelle  lautet :  „Am 
27.  Mai  1846  machte  ich  von  Salurn  in  Südtirol  einen  Abstecher  nach 
Capriano.  Kaum  tausend  Schritte  vom  genannten  Städchen  (Salurn) 
am  Fusse  des  Gebirges,  in  dem  ersten  Gebüsche  rechts  vom  Fusswege 
begrüsste  mich  in  schönster  Blüthe  die  Waldsteinia  geoides.  Um  ihr 
den  Standort  zu  sichern,  nahm  ich  bloss  drei  Exemplare  und  diese 
ohne  Wurzeln  mit.  Eines  davon  hat  Herr  T  s  ch  u  r  ts  c  he  ntha  1  er 
in  Brixen  bekommen.  Da  eine  Flora  Tirols  demnächst  zu  erwarten 
ist,  so  dürfte  diese  Angabe  für  die  Botaniker  Tirols  interessant  sein." 

Per.«>oiial  -Motizeii. 

Dr.  Anton  Sprengel,  letzter  und  jüngster  Sohn  des  bekann- 
ten Gurt  Sprengel,  starb  am  26.  Jänner  im  Militär- Lazareth  zu 
Rendsburg.  Derselbe  war  Privatdocent  zu  Halle  und  trat  von  da  in 
ein  Jägercorps  der  Schleswig  -  holsteinischen  Armee  als  Freiwilli- 
ger ein. 

Professor  Nees  von  Esenbeck  in  Breslau,  Präsident  der 
Leopold.  Carol.  Akademie  der  Naturforscher,  ist  seitdem  29.  Jänner 
zu  Folge  eines  Befehls  des  Cultusministers  von  seinem  Amte  sus- 
pendirt  worden. 

Dr.  Meltenius  aus  Heidelberg  kam  an  die  Stelle  AI.  Braun's 
als  ausserordentlicher  Professor  der  Botanik  an  die  Universität  zu 
Freiburg  in  Breisgau. 

Professor  Hugo  v.  Mohl  soll  die  Berufung  an  Link's  Stelle 
nach  Berlin  abgelehnt,  dagegen  Professor  Griseb  ach  in  Göllingen 
die  durch  den  Tod  K  u  n  t  h's  erledigte  angenommen  haben. 

Erica  -  Pfropfung. 

Welchen  Reiz  Florens  liebliche  Kinder,  die  dem  Cap  entspros- 
slen  Haidekräuter,  in  der  mannigfaltigsten  Gestaltung  und  Färbung 
ihrer,  fasst  immer  in  reichlicher  Fülle  hervorgebrachten  Blüthen  ge- 
währen, darüber  bietet  der  allgemeine  Beifall  derselben  den  gültig- 
sten Beweis.  Diese  verbreitete  Werthschätzung  der  Gattung  Erica 
gibt  dem  Unterzeichneten  den  Muth,  hier  eines  Mittels  zu  erwähnen, 
wodurch  der,  nur  zu  leicht  in  Gefahr  gebrachte  Besitz  ausge- 
zeichneter Sorten  in  der  Folge  grösstentheils  gesichert  werden 
dürfte. 

Es  ist  dieses  Mittel  die  Pfropfung  der  Erica -Arten. 

Dass  diese  Vermehrungsart  unter  die  vielfältig  versuchten  gehöre, 
ist  bekannt ;  dass  schon  sehr  oft  der  Wunsch  für  das  Gelingen  des 
vergeblich  wieder  Versuchten  sich  aussprach ,  ist  Beweis  genug ,  so- 
wohl für  die  Wichtigkeit,  wie  für  die  Schwierigkeit  dieser  Operation. 

Langjährige  und  mit  minutieusester  Genauigkeit  angestellte  Ver- 
suche haben  endlich  durch  günstigen  Erfolg  alle  Mühen  belohnt.  Erica 


!>I0 

princeps ,  fanoides  elegäns  ,  easiflora,  cermt holdes  alba  elc.  stehen 
seit  Jahren  in  üppio^er  Eutwickelung  auf  fremder  Unterlage ,  zur 
Schau. 

Das  angewendete  Verfahren  ist  einfach.  Die  Wahl  der  Unter- 
stäinmchen  beliebig ,  ohne  allen  Bezug  auf  Verwandtschaft,  nur  haben 
feste,  leicht  wachsende  Arten  jedenfalls  den  Vorzug.  Die  Untersätze 
werden  nicht  eingekürzt,  sondern  bleiben  in  vollem  Wüchse ,  das 
Reis,  welches  vollkommen  ausgereift  sein  muss,  erhält  den  Rehfuss- 
schnitt  und  wird  angelegt,  mithin  copulirt.  Hierauf  werden  die  Pflan- 
zen unter  Glasstürze  gebracht  und  bei  der  Temperatur  von  8  — 12 
Graden  Ä.  unter  wechselndem  Lüften  und  Schwitzenlassen  bis  zum 
vollkommenen  Verwachsen  gelassen.  Dasselbe  erfolgt  ungefähr  in 
10  — 12  Wochen  und  erst  jetzt  werden  Theile  der  Krone  des  Unter- 
satzes, im  Verhältniss  zur  Entwiklung  des  Reises  entfernt,  auch  ist 
nun  ein  langsames  Gewöhnen  an  freiere  Luft,  die  jedoch  den  ange- 
messenen Grad  von  Feuchtigkeit  besitzen  muss ,  zu   bewerkstelligen. 

Bei  solchem  Vorgange  ist  es  gelungen,  die  oben  erwähnte  Erica 
princeps  auf  JB.  flaccida;  Erica  favoides  elegans  auf£.  grandiflora  ; 
Erica  vasiflora  auf  E.  tuhulosa;  Erica  cerinthoides  alba  auf  E.  ar- 
borea  wachsen  zu  machen  und  jede  von  diesen  Genannten  ist  üppi- 
ger und  kräftiger  gediehen  als  die  Mutterpflanze,  Avelche  das  Reis 
abgab,  ja  Erica  princeps  dürfte  wohl  kaum  je  mit  so  starken  Trieben 
gesehen  worden  sein. 

Fr.  Ritschel,  in  Schönbrunn. 

Gärten  in  lk¥ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  derzeit : 

Acacia  uncinata.    —    Acacia  extensa    L  i  n  d  1.  —  Begoiiia    hydrocotyle- 
don.    —  Erica    ventricosa.    —   Melianthus   major.    Linn.     —    Tropaeolum 
Lobbianum,  —   Photinia  serrulata.   Lindl.  —  Zieria  lanceolata»  U.  ßr.  - 
Herberts  fasciciiUita.  D  e  s  f . 

Ang^elegeiilieiteii  der  Redaetioii« 

Der  Redaclion  ist  zugekommen:  31.  Von  Herrn  J  G.  Beer  in  Wien: 
„Ergebnisse  in  der  Pflanzencultur  und  dem  Pflanzenleben."  0  ri  gl  n  a  1  -  Auf- 
salz für  das  Oeslerr.  botan.  Wochenblatt. 

38.  Von  Herrn  Dr.  Schweinsberg  in  Wien  :  „Ueber  den  Hopfen." 
0  rigi  n  a  I -Aufsatz  für  das  Oesterr.  botan.  Wochenblatt. 

33.  Von  Herrn  Professor  Franz  Petter  in  Spalato :  „Flora  von  Dal- 
matien."  Or  i  gin  al -Aufsatz  für  das  Oeslerr.  botan.  Wochenblatt. 

34.  Von  Herrn  Franz  Ritschel  in  Schönbrunn:  „Erica  -  Pfropfung." 
Original-  Aufsatz  für  das  Oesterr.  botan.  Wochenblatt. 


Mittheilungen. 


1' 

C  orrespoudenz  -  ü^otizeii. 

Pressburg,  7.  März.  —  Durch  Nr.  7  ihres  Blattes  aufgefordert, 
theile  ich  Ihnen  mit,  dass  ich  schon  seit  vielen  Jahren  ein  Exemplar  einer 
abnormen  Pflanzenbildung  in  meinem  Garten  besitze.  Diese  besteht  darin, 
dass  einer  einzelnen  Blüthe  einer  Calendula  .off'icinalis,  nachdem  sie  beinahe 
abgebluhet  war,  dreizehn  andere  vollkommen  entwickelte  Blülhen  radicn- 
arlig  entwuchsen.  Rittmeister  Schneller. 


Iffaiiiiij^faUi^em. 

—  liin  Beispiel  von  der  narcotischen  Wirkung-  des  Colchicum  autumnnic 
ergab  sich  vor  Kurzem  in  Olmütz ,  avo  drei  Arbeiter  einem  Apotheker  die 
aus  den  Knollen  dieser  Pflanze  bereitete  Tinclur  austranken  und  von  denen 
der  eine  nach  heiligem  Erbrechen,  Durchfall  und  Unlerleibsschmerzen  ara 
zweiten  ,  der  andere  unter  gleichen  Symptomen  am  dritten  Tage  verschied, 
während  bloss  der  dritte  dem  Tode  entging. 

—  In  englischen  Journalen  wird  von  einem  Garten  in  London  berichtet, 
in  welchem  seil  einem  gewissen  Zeiträume  alle  Topfgewächse  nach  und 
nach  zu  Grunde  gingen  ,  so  zwar  ,  dass  zuerst  die  Blätter  schwarz  wurden 
und  abfielen  ,  worauf  die  Stengel  und  AA'urzeln  angegriffen  wurden  und  sich 
bei  einem  einfachen  Fingerdrucke  ablösten.  Angestellte  Nachforschungen 
ergaben  ,  dass  alle  diese  Pflanzen  täglich  mit  dem  Wasser  einer  Quelle  be- 
gossen wurden  ,  die  unterirdisch  mit  dem  Jleere  in  Verbindung  stehet  und 
gegen  sieben  Procent  Salz  enthält  Nun  nahm  man  zwölf  völlig  gesunde 
Exemplare  von  Fuchsia  und  begoss  sechs  derselben  mit  jenem  Quellwas- 
ser  und  sechs  mit  Regenwasser.  Die  ersleren  gingen  in  Avenigen  Tagen 
nach  und  nach  zu  Grunde,  während  die  letzteren  keine  Spur  einer  Krank- 
heit zeigten. 

Die  Trauer-  Cypresse  China's.  (Cupressus  funebris  L  i  n  d  I.)  Fortune, 
der  berühmte  englische  Reisende  in  China  ,  sagt  über  diesen  im  nördlichen 
China  heimischen  Baum :  „Der  herrlichste  Baum  ,  den  ich  in  der  Nähe  des 
berühmten  grünen  Theelandes  von  Wheychow  fand ,  ist  eine  Art  Trauer- 
Cypresse,  die  ich  noch  in  keinem  andern  Theile  China's  bemerkte.  Es  ist 
dies  eine  edle  Tannenart,  ungefähr  60'  hoch,  mit  ganz  gerade  aufsteigendem 
Stamm  und  hängenden  Zweigen,  ähnlich  wie  bei  einer  Trauerweide.  Diese 
Zweige  wachsen  erst  horizontal,  dann  beschreiben  sie  einen  sanften  Bo- 
gen aufwärts  und  neigen  sich  endlich  mit  ihren  Spitzen  nach  unten.  Von 
diesen  Hauplzweigen  hängen  lange  schlanke  Nebenzweige  bis  zur  Erde  herab 
und  geben  dem  Baume  das  eigenthümliehe  zierliche  trauernde  Aussehen.  Als 
ich  diesen  Baum  zuerst  erblickte,  kam  ich  in  ein  solches  Entzücken  und 
rannte  mit  solchem  Eifer  zu  demselben  hin,  dass  meine  Begleiter  mich  für 
wahnsinnig  hielten'''.  Samen  die  von  demselben  nach  England  geschickt 
wurden,  keimten  gut  und  wahrscheinliclf  wird  derselbe  auch  unsern  Winter 
im  freien  Lande  aushalten  und  so  mit  der  Zeit  eine  der  schönsten  und  geeig- 
netsten Zierden  für  Begräbnisspläfze  abgeben. 

(Schweiz.    Zeilschrift  für  Gartenbau.) 

OekoMOttiiselies. 

—  Der  „Morawsky  narodni  List"  berichtet,  dass  in  einigen  Gegenden 
Mährens  der  Zustand  der  Obstbäume  in  diesem  Jahre  auf  kernen  ergiebigen 
Obstertrag  schliessen  lässt. 

IIortolog;isclies. 

—  Als  Zweig  der  Industrie  wird  auch  die  Gartenkunst  in  der  Londoner 
National  -  Industrie-Ausstellung  vertreten  sein.  Der  grosse  Glaspalast  fasst 
eine  eigene  Abiheilung,  bestimmt  zur  Aufnahme  seltener  und  vorzüglicher 
Producte  gärtnerischer  Einsicht  und  Thätigkeit.  Aus  Belgien  wird  eine  An- 
zahl Cilronen  -  und  Orangenbäume,  deren  jeder  beinahe  mit  Tausenden  von 
reifen  und  reifenden  Früchten  behangen  sein  soll ,  zu  dieser  Ausstellung  ge- 
sandt. Frdrfr.  Blätter. 

—  A.  N.  Baumann  in  Bollwiller  hat  eine  neue  Johannisbeere  ohne 
Kern  gewonnen,  die  im  Herbste  1851  von  ihm  bezogen  werden  kann: 

—  Ein  Liebhaber  der  Gärtnerei,  B.  Haigniere  in  Strassburg ,  hat  es 
durch  Pfropfen  dahin  gebracht ,  dass  ein  Rosenstock  drei  Kirschen  getra- 
gen hat. 


—  In  neuester  Zeit  werden  die  chinesischen  Astern  mit  grosser  Vorliehe 
in  den  Blumengärten  gezogen.  Am  vollkommensten  wird  die  Cultur  dersel- 
hen  in  Paris  betrieben.  Von  da  gehen  auch  die  neuen  Spiel-  Arten  von  Py- 
ramidenastern aus  ,  die  alle  andern  Varietäten  an  Schönheit  weit  übertref- 
fen. Nummer  3  der  Frauendorfer  Blätter  theilt  die  Cultur  dieser  Pflanzen  mit. 

l§aiiii»liiiig:eii. 

—  Unter  dem  Titel ;  ^^Flora  graeca  exsiccata'-'-  veröffentlichet  Theodor 
Orphanides,  Professor  der  Botanik  an  der  Otto  -  Universität  zu  Athen, 
in  der  botanischen  Zeitung  die  Herausgabe  von  Centurien  getrockneter  Pflan- 
zen aus  der  Flora  Griechenland'«.  Derselbe  will  jährlich  1  oder  2  Centurien 
Pflanzenarten  herausgeben,  die,  mit  genau  das  Interessanteste  jeder  Pflanze 
bezeichnenden  Etiquetten  versehen,  auf  Kosten  des  Empfängers  um  den  Preis 
von  40  Francs  für  je  eine  Centurie  versendet  werden.  Die  ersten  zwei 
Centurien  enthalten  Pflanzen  von  den  altischen  Bergen,  aus  der  Umgegend 
von  Nauplia,  vom  Berge  Parnon  und  der  Insel  Syra.  In  Beireff  dieser  Pflan- 
zen hat  man  sich  schriftlich  in  französischer  oder  italienischer  Sprache  an 
den  Herausgeber  zu  wenden. 

Ein  Herbarium,  welches  60  voluminöse  Convoliilen  (203  Fascikeln) 
Phanerogamen ,  10  Quartmappen  Laub-  und  Lebermoose,  10  Foliomappen 
Algen,  20  Quaitmappen  Lichenen ,  4  Foliomappen  Farreukräuter ,  Equiseten, 
Lycopodien  und  Charen  etc.  enthaltet,  ist  sowohl  im  Ganzen,  als  auch 
Iheilweise  zu  verkaufen.  Nähere  Daten  werden  auf  unter  der  Adresse  „R. 
B.  G.  an  die  Redaction  der  Flora  in  Regensburg"  gerichtete  Aufragen  er- 
theilt. 

—  Am  1.  April  d.  J.  findet  in  Berlin  die  Auction  der  Bibliotheken  von 
Koch  und  Kunth  statt.  Sowohl  die  botanische  Zeitung  als  auch  die  Flora 
verbreiten  den  reichhaltigen  Calalog  derselben  als  Beilage  mit  ihren  Blät- 
tern. Hr  R.  F  ri  e  d  1  ä  n  d  e  r  ,  welcher  sich  zur  Uebernahme  von  Aufträgen 
bei  der  Versteigerung  erbietet,    ist  der  Eigenlhümer  dieser  Bibliotheken. 

[4] 


Inserate« 


Roseiifremideu 

erlaube  ich  mir  zu  bevorstehendem  Frühling  mein  grosses,  über  1200 
Varietäten  enthaltendes  Rosensorliment  zu  empfehlen.  Dasselbe  ver- 
einigt in  24  Gruppen  das  Schönste,  was  bisher  im  Reiche  dieses 
königlichen  Blumengeschlechtes  erschien.  Aus  der  edlen  Gruppe  der 
reizenden 

Iflooii^ro.seii 

werden  in  meinen  Rosengärten  allein  über  120  verschiedene  Arten 
in  jeglicher  Färbung,  von  rein  Weiss,  in  allen  Nuancen  von  Roth,  in 
Purpur,  Violet  und  Purpurbraun  gepflegt,  und  eben  so  reich  sind 
die  übrigen  Gruppen  vertreten.  Mein  Hauptcatalog:«  so  wie  ein 
so  ebeu  erschienenes«  die  neusten  Erzeugnisse  der  franzö- 
sischen Rosencultur  enthaltendes  HachtragfS-^' erzeich - 
niss  enthalten  das  Nähere  und  werden  auf  portofreies  gef. 
Verlang-en  franco  übersendet. 

Köstritz   im   Fürstenlhume  Reuss. 
J.  Ernst  H  e  rger. 

Bedactear  und  Herausgeber:  Alex.  Sko fitz. —Druck  von  C.  IJeberreuter. 


Oesterreiehisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gtäitner,  Oekonomen,  Fursünänner , 
Aei'zte,  Apotheker  und  Techniker. 

ITieil«^  20.]flärz  1831.   I.  Jalir^.  J)is  M9. 

Dtis  Oeslerreieliisciie  bodiiiisc-iie  Woelieiiblntt  erscheint  jeden  Doiinerstsig.  Mail 
präniinierirt  auf  dasselbe  mit  4  H.  CM.  oder  'l  lltlilr.  'iO  Ngr.  jälirlich  und  zwar  für  Exeinpl., 
die  durch  die  Po.st  be/ogen  werden  sollen,  inilnlande  blos  bei  der  nedactioii:  Wiedeii, 
Taub.stuniinengass'e  Nr.  f>3,  im  Auslände  blu.s  bei  den  belrefTenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Sei  d  el'srlien  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  su  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  gaitze  Petilzeile  5  kr.  C.  M. 


■•ilialt:Die  Nutzpflanzen  31exi  co's.  Von  C.  H  e  1 1  e  r.  (Fortsetzung:.) 
Personalnotizen.  —  Pflanzencullur  und  Pflanzenleben.  Von  J.  G.  Beer. 
—  Interessante  Gartenpflanzen.  —  Literatur.  —  Botanischer  Tauschvereiii 
in  Wien.  —  Gärten  in  Wien.    —  Alitlheilungen.  —  Inserate. 

\'evs\ielk  einer  jsysteitiatij^elieii  Aufzählung 
der  in  ]f£exieo  einlieiiniiselieu^  unter  deiu 
l'olke  g^eliräiielilielien  untl  eulti  vir  teil  Mutz- 

pflanzen« 

Von  Carl  Heller.  (Fortsetzung.) 

Poleinonlaceae. 

Hoitzia  Juss. 

c 0  c c in  e  a  Cn\.    ^ .  M ex. 

//.  mexicana  L  a  in. 

Cantua  coccinea  P  o  i  r. 

Cantua  Hoitzia  W  i  1 1  d. 

Loeselia  coccinea  Don. 

Espinosilla  der  Mexicaner.  Als  diiiretisch  und  diaphoretisch  wir- 
kend gerühmt. 

fSolaiiaeeae. 
Nico  tiana  L  i  nn. 

Taö acwm  Li  nn.  (S).  Am.  aust. 

iV.  havanensis  La  gas. 

N.  anguslifoliaM  i\\. 

Der  Tabak,  vorzüglich  im  Staate  Vera-Cruz,  Tabasco  und  Yucalan 
angebaut,  wird  nur  in  Cigarrenform  consuinirt.  Die  beste  im  Lande 
erzeugte  Sorte  ist  der  Tabaco  del  coral  aus  Tabasco,  der  früher  an 
den  spanischen  Hof  geliefert  wurde  und  von  ausgezeichneter  Quali- 
t»t  ist. 
Saracha  Ruiz  et  Pav. 

d  entata  R.  V.  (•}.  Peru  et  Mex. 
Atropa  dentata  Pers. 


Bellinia  dcntafa  R.  S. 

Jaltomall  dor  Indianer  (Hernand.  I.  c.   pag.  297)  dionl  als  zer 
therlendes  und  schmerzstillendes  Mitlel  bei  Geschwülslen. 

Phy  sali  s  L\n\\. 

peruviana  Linn,  2|.  Am.  aust.  Ind.  or. 

P.  borbadensis  L  a  m. 

P.  edulis  Sims 

P.  esculenta  Will d. 

P.  latifolia  L  a  m. 

P.  pubescens  Lin.  hrb. 

P.  tomentosa  M  e  d  i  o. 

P.  tuberosa  Z  ii  c  c  a  r. 

Alkekcngi  pubescens  j\I  o  e  n  c  h. 

Ebenfalls  Jaltomatl  genannt,  liefert,  süss  -  sänerllche  Friiehfe,  die 
roh  und  zu  Speisen   gemengt    allgemein  genossen  werden.  —   Doch 
scheinen  nicht  alle  Jaltomatl  von  derselben  Pflanze  zu  kommen   und 
es  dürften  daher  noch  andere  Arten  hierher  zu  zählen  sein.  — 
Cap  si  cutn  Li  n. 

annuvni  Lin.  (S>.  Am.  aust.  Ind.  or. 

ha  cca  tum  Lin.  ^  .  Ind.  or.  oec. 

C.  frutescens  L  i  n.    var.  Spr 

C.  minimmn  M  i  1 1.  (sec.  Poir). 

Chili  und  Chilitos  der  Mexicaner,  das  unter  dem  Namen  spani- 
scher Pfeifer  (Paprika)  bekannte  GeA\ürz  bildet  in  dem  Haushalt  der 
Einwohner  Mexico's  eine  unentbehrliche  Zugabc  zu  jeder  Speise 
und  wird  in  Unmass  genossen. 

Hernand.    I.  c.  pag.  134  ct.  sequent. 

Solanii  m  Li n  n 

tuberosum  Linn.  2|.  Chili,  Mex.  cult. 

S.  esculentum  Neck. 

S.  Parmentieri  M  o  1  i  n. 

Lycopersicum  tuberosum  M  i  1 1. 

Papa  der  Mexicaner,  gedeiht  in  gleicher  Höhe  ü.  d.  Mfl.  mit 
dem  Getreide  sehr  gut.  Ich  fand  die  Kartoffel  auch  auf  dem  Toluca 
einzeln  stehend  an  Wegrändern,  ob  verwildert  oder  wirklich  wild,  ist 
die  Frage,  man  nannte  mir  aber  die  Pflanze  Papa  cimaron,  d.  h.  wilde 
Kartoffel. 
Lycopersicum  M  i  1 1.  Dunal. 

esculentum  M  i  1 1.  (•).  Am.  aust. 

L.  pomum  amoris  M  o  e  n  c  h. 

L,  Solanum  M  e  d  i  c. 

Amatula  rubra  Medic. 

Solanum  Lycopersicum  Lin, 

Solanum  Humboldtii  W  i  1 1  d. 

Tomate  der  Mexicaner ,  Tomatl  der  Indianer ;  der  Paradiesapfel 
gedeiht  in  Mexico  allenthalben  und  wird  nicht  nur  in  Speisen ,  son- 
dern auch  roh  und  zu  Salat  verwendet. 

(Forlsetzung  folgt.) 


<>1 
Personal  -  Motlzen. 

—  Georg  ri  i  nie  rli  u  I)  er.  —  Bevor  wir  im  Slaiide  sind,  un- 
seren Le>;ern  einen  unilassenden  Bcriilil  über  das  Leben  des  vor 
wenigen  Monaten  verstorbenen  Professors  H  i  n  I  e  r  hu  b  er  (Wochen- 
blalt  Nr.  5)  als  Beilrag-  zu  den  biographischen  Skizzen  österreichischer 
Botaniker  zu  bringen,  entnehmen  wir  vorderhand  der  trefflich  redi- 
girlen  Flora  (Nr.  5)  einige  Notizen  Dr.  Sauter's  über  ersteren. 
—  Apotheker  Hinterhub  er  ward  geboren  zu  Siein  bei  Krems  den 
26.  Älai  1768  und  trat  daselbst  in  Condilion  im  J.  1788,  dann  in  Salz- 
burg im  J.  1792  und  promovirte  in  Wien  imJ.  179.9.  Im  J.  1802  brachte 
er  zu  Stein  eine  Apotheke  durch  Kauf  an  sich ,  verkaufte  selbe  im 
J.  1805  wieder  und  errichtete  im  selben  Jahre  eine  neue  zu  Salzburg. 
Im  Jahre  1811  wurde  er  zum  Munizipalraihe  der  Stadt  und  bei  seinen 
gediegenen  Kenntnissen  zum  Professor  der  Naturgeschichte  am  Lyceum 
daselbst  ernannt.  Später  supplirte  er  Chemie  und  Botanik  an  der 
chirurgischen  Schule.  Seine  Kenntnisse  und  Siellung  verschafften  ihm 
die  Bekannlschaftausgezeichneler  Naturforscher,  unter  denen  M  a  r  t  i  u  s, 
Oken,  Hoppe,  Pohl  und  T  r  a  1 1  i  n  i  c  k  gejiannt  werden.  Er  war 
Mitglied  der  Erlanger  und  Marburger  naiurlorschenden  Gesellschaft, 
dann  der  Senkenberg'schen  zu  Frankfurt,  des  baierischen  Landwirth- 
schaflvereines  und  der  Regensburger  bolanischen  Gesellschaft.  Dr. 
Fr.  Schultz  verewigle  seinen  Namen  durch  eine  Composilen-Gat- 
tung  aus  Nubien.  Nebst  einer  aiisgezeichnelen  Bibliothek  besass  er 
auch  ein  Herbar,  welches  beinahe  JIOOO  Arten  umfasste,  Bibliothek 
und  Herbar  befinden  sich  jetzt  im  Besitze  seines  jiingeren  Sohnes  in 
Salzburg.  GeorgHinterhuber,  Apotheker  und  emerit.  Professor, 
verschied  am  21.  November  18.50  im  83.  Jahre  seines  Lebens  am 
Schlagflusse. 

—  Professor  Dr.  Heer  verweilet  seiner  leidenden  Gesundheil 
wegen  diesen  Winter  auf  Madera. 

—  Baron  Mandell,  ein  eifriger  Sammler,  ist  vor  wenigen 
Tagen  in  Gratz  gestorben. 

Ii]i*geliiii«$.se   in   fler  PllsiiizeiaciiUur  iiiicl  dem 
PMaaizeiilebeia« 

Mitgetheilt  von    J.  0.  Beer  in  Wien, 
L 

Endlich  !  haben  wir  auf  vaterlandischem  Boden  ein  Organ,  das 
unsere  Erfahrungen  und  Wünsche  den  Entfernten  und  Freunden 
mittheilt.  —  Mit  Freuden  ergreife  ich  die  Feder,  um  nach  Kräften 
mitzuwirken,  denn  wahrlich  !  die  Gärtnerei  bedarf  in  Wien  einer  re- 
geren Thätigkeit  ihrer  Freunde,  um  nicht  von  kleineren  Städten  über- 
flügelt zu  werden. 

Sehen  wir  zum  Beispiel  nur  nach  Brunn ,  lesen  wir  das  Pro- 
gramm der  heurigen  Frühlings  _  Ausstellung.  Bei  uns  ist  Alles  hül)sch 
beim  Alten  geblieben,  es  findet  sich  noch  der  Wasserpflanzen-  Preis 
aufgestellt,  den  Niemand  erreichen  kann  u.  s.  w.  —  Ich  werde  in 
meinem  nächsten  Aufsalze  ausführlich  die  Mängel  unserer  Gartenbau- 


gesellschafl  besprechen.  —  Bei  der  Cullur  der  Iropischen  Orchidee» 
habe  ich  seit  meiirem  letzten  ßerichlo  in  der  Allgemeinen  Gar- 
tenzeitung von  Otto  und  Di  t  rieh.  Berlin,  folgende  Erfahrun- 
gen gemacht ,  welche  mir  mitlheilenswerth  erscheinen. 

Es  ist  ein  grosser  Fehler  der  meisten,  der  grössten  deutschen 
und  belgischen  Handelsgärtner,  dass  sie  die  Ueberwinlerungs-Tem- 
peraturen  zu  niedrig  angeben.  Die  Herren  glauben  hiermit  mehr 
Käufer  zu  finden,  —  schaden  sich  jedoch  indirect  jedenfalls  selbst, 
da  Anfänger  sich  an  die  Angaben  halten,  hierdurch  aber  gerade 
viele  der  theuersten  Species  unaufhaltsam  zu  Grunde  richten.  Ich 
werde  weiter  unten  zeigen,  dass  6 — 8  Grade  R.  fiir  mehrere  Species  aus 
Mejiko  wohl  genügen ,  allein  dass  diese  Temperatur  nur  dort  an- 
wendbar ist,  wo  wenigstens  zwei  Häuser  zur  Aufnahme  tropischer 
Orchideen  zu  Gebole  stehen. 

Es  handelt  sich  bei  der  Cullur  dieser  herrlichen  Gewächse  nicht 
allein  darum,  sie  lebend  durch  den  Winter  zu  bringen,  —  nein  — 
sie  müssen  fortwährend  cultivirt  werden,  da  ein  gros- 
ser Theil  davon  in  den  Wintermonaten  treibt  und  blüht.  Bei  nie- 
derer Temperatur  wird  man  vergebens  auf  das  Oeffnen  einer  Blüthe 
warten.  Die  Blüthenstengel  werden  wohl  erscheinen;  allein  die  Blü- 
Ihenknospe  fällt  bei  halber  Entwickelung  ab,  —  nicht  selten  fault 
der  Blüthenstengel  und  die  Fäulniss  ergreift  die  Pflanze,  welche  dann 
sehr  schwer  zu  retten  ist. 

Ich  habe  die  Erfahrung  gemacht,  dass  selbst  35  Grade  und  darüber 
die  Blüthenbildung  nicht  slören,  sondern  befördern.  Welcher  Ab- 
stand zwischen  den  6,  8,  10  Grad  angeblich  genügender  Wärme!  Die 
Cypripedien  hallen  wohl  eine  sehr  niedere  Temperatur  aus.  Ich  sah 
erst  kürzlich  in  Eisgrub  ein  Cypripedium  insigne,  welchem  im  vor- 
jährigen Winter  das  herbe  Schicksal  zu  Theil  wurde,  in  einem  unzu- 
gänglichen Räume  durch  mehrere  Wochen  zum  öfteren  8  Grad  Kälte 
ertragen  zu  müssen.  Als  man  wieder  in  das  Zimmer,  wo  dieses  Cypri~ 
pedium  mit  Rosen  und  andern  Pflanzen  stand  —  gelangen  konnte, 
fanden  sich  die  Pflanzen  ganz  abgestorben ,  nur  das  Cypripedium 
war  wohl  welk,  —  konnte  aber  noch  gerettet  werden,  und  befindet 
sich  nun  wieder  ganz  frisch. 

Cypripedium  venustum  hat  verflossenen  December  drei  Wochen  in 
einem  geheizten  bewohnten  Saale  gestanden,  —  hat  die  Zeit  über 
dort  schöner  geblüht  als  im  Glashause  und  fünf  Saamenkapsel  angesetzt. 
Man  sieht  hieraus,  dass  manche  dieser  schönen  Pflanzen  gar 
nicht  so  zärtlich  ist;  allein  nur  dann,  wenn  selbe  früher 
gut   cultivirt  wur  d  e. 

Meine  Erfahrung,  verglichen  mit  den  Cullurmethoden  der  be- 
sten englischen  Orchideen  -  Culüxateurs ,  stellt  für  die  3Ionate,  wo 
im  Hause  künstliche  Wärme  erzeugt  wird,  folgende  Wärmegrade, 
als  noihwendig  und   nützlich   auf. 

September  I         17  Gr.  R.  bei  Tag 
Oktober     )         13    „     „      „     Nacht. 
November  15    ,,     ,.      ,,    Tag. 

12    -     „      „    Nacht. 


93 

Dezember  13  Gr.  R.  bei  Tag. 

il    „     „      „    Nacht. 
Jänner  15    „    „      „    Tag. 

12    „    „       „    Nacht. 


März 


April     1 


13    ,     ,      ,    Nacht. 


Wenn  im  Winter  durch  Sonnenwärme  die  Temperatur  im 
Hause  auf  18  bis  20  Grade  R.  steigt,  dann  muss  behutsam  venti- 
lirt  werden.  Zutritt  frischer  Luft  ist  zu  allen  Jahreszeiten  ein  Haupt- 
erforderniss,  Zugluft  jedoch  jederzeit  zu  vermeiden.  Die  Heizca- 
näle  werden  IV2  Zoll  hoch,  mit  einem  grobkörnigen  Sande  über- 
zogen; man  erzielt  hiedurch  beim  Bespritzen  der  Wege  und  Canäle 
einen  weniger  heftigen    Dampf. 

Das  Orchideen  -  Haus  muss  in  den  Wintermonaten  fortwäh- 
rend feucht  erhalten  werden,  welches  durch  Bespritzen  der  Wände, 
Gänge  und  Baumstämme  erreicht  wird.  Der  Feuchtigkeitsmesser  soll 
zwischen  15  und  20  Grad  variiren.  Alle  Pflanzen,  welche  ruhen, 
hält  man  trocken,  jene  aber  welche  vegetiren,  massig  feucht.  Die 
Pflanzen  selbst  werden,  vom  Ende  Februar  angefangen,  an  sonnigen 
Morgen  mit  lauwarmen  Wasser,  jedoch  nicht  zu  heftig,  überspritzt. 
Blüthenstengel  und  Blumen  und  die  ganz  jungen  Triebe  dürfen 
nicht  nass  werden.  Jene  Pflanzen,  welche  mittelst  Bleidraht  an 
Holzstäbe  angebunden ,  wie  auch  jene ,  welche  in  Korkkästchen, 
oder  anderen  Vorrichtungen  an  den  Sparren  des  Hauses  aufgehängt 
sind,  sollen  mit  einem  eisernen  Haken,  zum  beliebigen ,  bequemen 
Herabnehmen  versehen  sein.  Es  ist  diesen  Pflanzen  im  Frühjahre 
sehr  gedeihlich,  selbe  in  ein  Gefäss  mit  lauwarmen  Wasser  einzu- 
tauchen, und  einige  Minuten  im  Wasser  hängen  zu  lassen,  die  fri- 
schen Triebe  dürfen  aber  nicht  unter  das  Wasser  getaucht  werden, 

Im  Frühjahre,  nachdem  ausgeräumt  ist,  wählt  man  ein  gegen 
Mitlag  gelegenes  lichtes  Haus,  welches  mit  Leinwand  beschattet 
werden  kann  und  bringt  folgende  Pflanzen  aus  dem  Orchideen  - 
Hause  hierher,  nämlich:  Alle  Oneidien,  Laelien,  Odontoglossen ^ 
Cattleyen,  die  Dendrobien  aus  kälteren  Ländern  stammend,  Schom- 
burghia,   Barkeria,  u-  a.  m. 

Die  Fenster  werden  in  diesem  Hause  geschlossen  und  bleiben 
den  ganzen  Sommer  zugemacht,  die  Thüre  des  Hauses  bleibt  aber 
Tag  und  Nacht  offen,  es  wäre  nur  nöthig  die  Thüre  zu  schlies- 
sen,  wenn  die  Temperatur  im  Freien  längere  Zeit  unter  17  Gr.  R. 
stände. 

In  diesem  Hause  gruppirt  der  geschmackvolle  Gärtner  die  blü- 
henden Orchideen  aus  dem  Orchideen  -  Hause  zu  einem  reizenden 
Bilde.  Hier  erhalten  sich  die  blühenden  Pflanzen  Monate  lang  in 
schönster  Frische.  Im  September  bringt  man  die  Orchideen  wieder 
in  das  Orchideen  -  Haus  zurück.  Man  wird  den  auffallendsten  Unter- 
schied in  der  robusten  Bildung  der  Triebe  und  Cultur,  gegen  das 
frühere  Verfahren  finden.  Die  Cultur  in  den  Sommermonaten  ist  im 
Orchideen-  Hause  und  in  der  Sonunerabtheilung  ganz  gleich. 
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Von  aussen  mit  grober  Leinwand  beschaffet,  so  viel  nur  möglich 
Feuchtigkeit  im  Innern  der  Häuser,  häuriges  Ueberbrausen  mit  lau- 
warmen Wasser.  Die  Gefässe  mit  Wasser  lässt  man  vor  dem  Gebrauche 
längere  Zeit  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt.  Im  Orchideen  Hause  blei- 
ben die  Ventilatorien  bei  warmer  Witterung  Tag  und  Nacht  geöffnet. 
Die  Ventilation  muss  aber  dergestalt  eingerichtet  sein,  dass  die  frische 
Lift  eine  Röhre  zu  passiren  hat,  ehe  sie  in  das  Haus  einströmt. 
Die  Blätter  der  Pflanzen  dürfen  durch  den  Luftzug  nicht  in  Bewegung 
gebracht  werden.  Für  viele  der  aus  Mejico  stammenden  Orchideen 
genügt  wohl  eine  Durchschnitts- Wärme  von  6,  8  Grad  R.  im  Winter. 
Jene  Pflanzen  aber,  welche  in  den  Wintermonaten  blühen,  müssen 
bei   Erscheinen  des  Blüthcnstengels  wärmer  gestellt  werden. 

(Wird  l'orlg-eselzt.) 

Iiitere.Sü»aBite  CiaHeiipfilaiizeii. 

(The  Gardener's   Magazine   of  Bolany.) 

Barhacenia  Rogierü  Hort.  Belg  Haetnodoraceae.  Wurde  am  An- 
fange des  vergangenen  Jahres  aus  der  Van  H  o  u  1 1  e'schen  Handelsgärt- 
nerei zu  Gent  in  den  englischen  Sammlungen  eingeführt.  Vaterland 
wahrscheinlich  Südamerika.  (Fase.  XI.  p.  209.) 

Pharbitis  limhata  Lindl.  —  Convolculaceae.  Aus  Java,  einge- 
führt durch  H  e  n  s  c  h  a  1 1  im  J.  1848.  (Fase.  XI.  p.  217). 

Odonfoglossum  citrosmum  Lindl.  —  Orchideae,  Sie  stammt  aus 
Mexico  und  dürfte  eine  der  schönsten  bis  jetzt  in  der  Cullur  sich  be- 
findlichen sein.  (Fase.  XII.  p.  261.) 

(Curtis's  ßolanical  Magazine.) 

Didymocarpus  cnniia  Jack.  —  Cyrtandraceae.  Schöne  Pflanze 
mit  weiss  herabifeneig-fen  Blättern  und  auffallenden  Blumen  ,  v.elche 
bei  inis  weiss  und  in  ihrem  Valerlande  röthlich  sind.  Jack  entdeckte 
die  Pflanze  zu  Pulo  -  Penang.  Der  Kew  -  Garten  erhielt  sie  von  Baron 
Hügel  in  Wien.  (Taf.  4554.) 

Campanula  colorata  Wall.  Wurde  aus  Samen  gezogen,  den 
Dr.  Hooker  imSikkim-  Himalaya,  10000  F.  hoch,  gesammelt.  -Sie 
hat  zahlreiche  dunkelpurpurrothe  Blumen.  CTaf.  4355.) 

Sjlteratitr. 

Ueber  Aufnahme  von  Farbstoffen  bei  Pflanzen. 

Von  Dr.  F.  Ungar. 

Aus   dein    1.  Bande  der  Denkschriften   der  niathematiscli  -  naturwissenscliaftliclien    Classe   der  kais. 
Akademie    der   Wissenschaften. 

Angeregt  durch  einen  Versuch  der  k.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  Paris,  unternahm  es  Dr.  F.  U  n  g  e  r  durch  sorgfältige  Beobachtung 
an  einer  weissblühenden  Hyacinthe  die  Aufnahme  von  Farbesfoffen  bei 
Pflanzen  zu  erforschen.  Er  stellte  zu  diesem  Zwecke  den  Topf  der 
Hyacinlhe  in  ein  flaches  Gefäss,  das  mit  verdünntem  Safte  der  Ker- 
mesbeere  angefüllt  war ,  und  wiederholte  dieses  Verfahren  ,  so  oft 
die  Flüssigkeit  von  der  Erde  aufgesogen  war.  Schon  am  folgenden 
Tage  zeigten  sich  Spuren  einer  rothen  Färbung  des  Blülhenperigons 
an  6  der  Länge  nach   laufenden    Streifen  der  Lappen.   Diese  Färbung 
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iialim  indpss  bis  Abends  so  rasch  zu  ,  dass  man  mittelst  der  Loupo 
auch  am  Schafte  und  an  der  Spitze  der  Blätter  eine  Röthung-  gewahrte. 
Am  folgenden  Tage  wurde  die  Farbe  der  rothen  Länosstrcifen  noch 
um  vieles  intensiver,  so  dass  die  ganze  Pflanze  dadurch  schwach 
rosenroth  erschien.  Diese  Röthung  des  Perigons  erstreckte  sich  in  den 
folgenden  Tagen  auch  auf  den  Tubus  desselben,  und  erreichte  am 
vierten  Tage  des  Versuches  die  grüsste  Intensität-  Die  Pflanze  fing 
von  diesem  Tage  an,  matt  zu  werden  und  zu  welken,  nachdem  die 
Erde,  in  der  sie  stand,  bereits  5  Unzen  Kermesbeerensaft  aufgenom- 
men hatte.  Sie  w  urde  nun  behutsam  aus  der  Erde  genonnnen,  w  obei 
sich  zeigte,  dass  die  Hälfte  der  Zwiebel  durch  Fäulniss  zerstört  war. 
Die  Zwiebel  selbst  zeigte  sich  beim  Durchschneiden  im  Innern  gerö- 
thet,  nicht  aber  die  Wurzeln  an  derselben.  Bei  den  horizontal  durch- 
schnittenen Blumenstielcben  zeigte  sich  das  parenchymatische  Zell- 
gewebe durchaus  ungefärbt,  dagegen  waren  die  Gefässbündel  mehr 
oder  weniger  von  Farbstoff  erfüllt,  der  aber  mehr  an  den  In- 
nern als  äussern  Theilen  angehäuft  war.  Dasselbe  zeigte  sich 
an  den  Gefässbündeln  der  Perigonslappen,  nur  trat  hier  die  Färbung 
intensiver  auf.  Die Spiralgefässe  Avaren  frei  von  allem  Farbstoffe,  nur 
die  langgestreckten  dünnwandigen  Zellen  waren  mit  rolher  Flüssigkeit 
erfüllt,  so  wie  die  an  den  GefässbüiMJeln  zunächst  gelegenen  paren- 
chymatischen  Zellen.  Die  sogenannten  rasa  propria  nahmen  nur  schwa- 
chen Antheil.  Die  äussersten  Spitzen  der  Blüthen  und  Blätter  boten 
die  intensivste  Färbung  dar,  die  tieferen  Theile  des  Schaftes  und  der 
Blätter  waren  schon  geringer  gefärbt;  die  Basen  der  Blätter  und  des 
Schaftes,  so  wie  der  Zwiebelkuchen  und  die  Zwiebelhäute  zeigten 
noch  schwächere  Färbung,  die  Faserwurzeln  aber  waren  ganz  unge- 
färbt geblieben.  Aus  dem  wird  ersichtlich,  dass  mit  der  Aufnahme  des 
Farbstoffes  zugleich  eine  Weiterbeförderung  desselben  verbunden  war. 
Diese  ist  jedoch  nicht  auf  physicalische,  sondern  auf  organische  Weise 
erfolgt.  Der  Farbstoff  wurde  in  Folge  der  Endosmose  und  Exosmose 
von  Zelle  zu  Zelle  geführt,  bis  derselbe  sich  an  der  Peripherie  ansam- 
melte. Die  Duixhlassung  des  Farbstoffes  durch  die  Zellmembrane,  ohne 
chemische  Zersetzung  oder  Umänderung,  ist  nicht  leicht  denkbar,  al- 
lein dieser  Eingriff  in  den  regelmässigen  Gang  der  organischen  Ver- 
änderungen ist  nicht  von  der  Stärke,  dass  er  nicht  durch  den  Lebens- 
prozess  der  Pflanze  wenigstens  zum  Theile  überwunden  würde.  Durch 
diese  Versuche  wurde  ausser  Zweifel  gesetzt ,  dass  der  rothe  Saft 
der  Kermesbeere  von  den  Wurzeln  der  Hyacinthe  aufgenommen,  und 
weiter  geführt  werde.  Allein  gleiche  Versuche  mit  andern  Pflanzen 
CNarcissns  Tazetta  L.  und  Calla  aethiopica  L.)  hatten  nicht  diesen 
Erfolg,  sie  zeigten  nicht  die  geringste  Spur  von  Farbenaufnahme. 
Ebenso  wurden  auch  andere  Farbstoffe,  z.  B.  rother  Rübensafl ,  Saft 
von  Ligusterbeeren,  selbst  von  der  Hyacinthe  nicht  aufgenommen.  Eine 
Abkochung  der  Krappwurzel  bewirkte  wohl  eine  deutliche  Färbung  des 
Perigons,  indem  blassgelbe  Streifen  längs  der  Gef^«sbündel  erschie- 
nen, allein  bei  näherer  Untersuchung  zeigten  sich  die  Gefässbündel  fast 
ohne  Spur  von  Färbung,  dagegen  die  parenchymatischen  Zellen  hier 
und  da  gefärbt  waren.  Dieser  Farbstoff  wirkt  also  zu  fremdartig   auf 
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diese  Pflanze,  als  dass  er  sich  in  derselben  anhäufen  könnte.  Ein  Ver- 
gleich mit  dem  frühern  Versuche  ergibt  also  den  Schluss,  dass  o^ewisse 
indiüerenlc  FarbslolTe  von  einigen  Pflanzen  allerding-s  auf  org-anische 
Weise  aufgenommen  werden  ,  und  dass  dieser  Prozess  nur  vom  che- 
mischen Verhältnisse  derselben  zu  den  Farbstoffen  abhängig  gedacht 
werden  kann.  P. 

n wtaiiiselier  TaiiscIiTereiii  in  UVieii. 

Senduiig'en  sind  eingelrofl'en  :  S.  Von  Herrn  Gubernialralli  Dr.  Streinz 
in  Gralz  mit  Pflanzen  aus  verschiedenen  Floren.  —  9.  Von  Herrn  Pluskai 
in  Lomnilz  mit  Pflanzen  aus  der  Flora    daselbst,  darunter  auch  Cryptoyamen. 

—  10.  Von  Herrn  Major  G  e  §•  e  n  b  a  u  e  r  in  Gralz  mit  Pflanzen  aus  Sleier- 
mark  und  Italien. — Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Baiek  in 
FünfUirchen  und  Mayr  in  Wien. 

Üas  Verzeichniss  der  neu  eingelaufenen  Arten  wird  erscheinen  ,  sobald 
die  Itückslände  zum  grösslen  Theilc  bericliliget  sein  werden. 

fnärieii  in  ^¥ieii« 

Im  botanischen  Gar(en  bliilien  derzeit: 

Chnmaedoren  eltitior,  —  Gpiiinta  cnndicans    L  i  n  n.  —  Genistn  lahurnoides 

—  Mercurlatis  -z-eifheriaiKt  K  z  e.    —  Pittosporian  lanceolatum  Pütterlich. 

—  Pittosporum  ferruyiaeum.  A  i  l.  —  Vhilliirea  lattf'oUa  Li  nn.  —  llhamnus 
Atuternus  L  i  n  n.  —   Itihes  sanyuineum  P  u  rs  c  h.  —  R.  ylulinosum  B  o  t  h.  — 

[']  I  II  ji  e  r  ii  t  e« 

•falirbiic'li  der  Eiaiifliiirtliseliaft. 

Herausgegeben  v.  W.  Lobe.  III.  Jalirg.  24  Bogen.  Preis  gebeltel  Thir.  2.  — 

Die  besondere  Brauchbarkeit  dieses  Jahrbuches  ist  Seitens  des  hohen 
k.  k.  Ministeriums  für  Landescullur  in  Wien  bereits  lobend  anerkannt,  und 
es  ist  in  Folge  dessen  dasselbe  Seitens  dieser  hohen  Beborde  allen  landwirtli- 
schafllichen  Vereinen,  Lehranstalten  n.  s.  w.  der  österriicliischen  Monarchie 
zur  AnschalFung  empfohlen  worden  ,  worauf  wir  die  jenseitigen  verehrlichen 
Vereine  noch  besonders  aufmerksam  machen. 

Unser  Jahrbuch  ist  in  der  Thal  eines  der  reichlialligslen  Nachschlagebü- 
cher  und  vereinigt  in  vielen  hundert  systematisch  geordneten  Nachweisen 
alle  praktisch  erprobten  oder  sonstwie  bemerkenswerlhen  Notizen  über  neue 
Betriebsweisen,  Verbesserungen  und  Forlschrille,  von  welchen  der  strebsame 
Laudwirth  entweder  erst  sehr  spät  Keunln  ss  erhalt,  oder  die  zum  grössten 
Theile  ,  bei  ihrer  Zerstreutheit  in  hunderten  von  in-  und  ausländischen  Blät- 
tern ,   für  das  praktische  Leben  ganz  verloren  gehen. 

Was  das  Jahrbuch  gibt,  das  gibt  es  übersiclillich,  nach  Fächern  geordnet, 
systematisch.  Ein  alphabetisch  geordnetes  Inhaltsverzeichniss  erleichtert  da.s 
Aufsuchen  und  Nachschlagen  sehr. 

Jeder  Jahrgang  enthält  circa  800  Aufsätze,  Notizen,  statistische  und 
andere  Miltheilungen  u.  s.  av. 

Wir  wenden  uns  mit  unserm  Unternehmen  zunächst  an  die  gesammten 
landwirthschafllichen  Vereine  und  deren  Träger,  weil  wir  voraussetzen,  dass 
für  diese  vorzugsweise  dieses  Jahrbuch  ganz  unentbehrlich  ,  ja  dass  es  ge- 
wissermassen  ihre  Pflicht  sei,  das  Forlerscheinen  jenes  für  die  Landwirthschaft 
hochwichtigen  Werkes  durch  dessen  Unterstützung  zu  sichern.  Circulirt  das 
Jahrbuch  unter  den  cmzelnen  Vereinsmilgliedern ,  so  erhallen  sie  alle 
Kennlniss  vom  Inhalt  desselben ,  und  nach  vollendetem  Umlaufe  bleibt  das 
praktische  Buch  immer  noch  ein  schälzenswerlhes  Werk  in  der  Vereinsbiblio- 
thek,  ein  Werk,  das  nie  veraltet. 
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Scropliularineae. 

Buddlei  a  L  i  n. 

ante  ri  cana  Lin.  2|.  Am.  aus!.  Mcx. 

calHcarpoides  H.  B.  Mox. 

floribundal  H.  B.  Mex. 

Tepozan  oder  Topozan  der  Indianer  (Hcrnand.  1.  e.  pag.  6ß.) 
Als  harn  -  und  schweisstreibend  sehr  gerühmt.  > 

AcstntUaceskv. 

Justicia    Lin. 

aurea^  Schcht.  2|..  Mex. 

tinctoria  F.  m.  i.  n. 

Moictle  oder  Mohuitli  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag.  387) ; 
Trompetilla  der  Spanier,  gibt  einen  blauen  FarbestofT  und  Avird 
gegen  Epilepsie  und  Apoplexie,  ebenso  wie  als  Febrifugum  ang«nvendet. 
Hernandez  empfiehlt  die  Pllanze  gegen  die  Ruhr. 

Cre^iceiitioae. 
C  re  s  centi  a  Lin. 

alaia  H.  B.  >  .  Mex. 
Cuautecomate ,  Tecoinate  oder  Qith'o  der  Mexicaner.  Aus   dem  Flei- 
sche   bereitet  man    einen  Sirup   inittelsl    Zueker,  der  für  Bnislleiden 
empfohlen  wird.  ^  ..^^^.j  jj 


edulisB  e  s\    ^.  Mex. 

musaecarpa  F.  ni.  in,  nov. 

Ciiajilote  der  Mexicaner.    Eine  halbe    Drachme  der  Wurzel  auf 
1  Pfund  Wasser ,  gebraucht  man  gegen  Wassersucht. 
Cujete  Lin.    p.  Ind.  occ.  Am.  aust.  Mex. 

Arbol  de  hicara  n.  jicara  der  Mexicaner.  Die  Schalen  der  Früch- 
te werden  zu  Hausgeräthen  verarbeitet,  wie  z.  B.  zu  Bechern,  Trink- 
schalen u.  s.  w.  Das  Fruchtfleisch  wird  in  entzündlichen,  biliösen 
Krankheiten  innerlich,  und  äusserlich  bei  Conlnsionen  als  Heilmiliel 
gerühmt. 

ISapoteae. 
Chrysophyllvm  Lin. 

Cainito  Lin.    ^ .  Ind.  occ.  Mex. 

C.  coeruleum  J  a  c  q. 

C.  jamaicense  J  a  c  q. 

C.  microphyllum  J  a  c  q. 

Caimito    der  Mexicaner.  Liefert  eine  delicate,  häufig  genossene 
Frucht. 
Achras  Linn. 

Sap  ota  lAnii.   ^.  Mex. 

A.  Zapota  major   Gaert. 

Sapota  Achras  Mi  11. 

ß.  A.  Zapatilla  J  a  c  q. 

Chico  -  Zapote  der  Mexicaner  ist  ein  sehr  geschätzter  Frucht- 
baum. Sechs  pulverisirte  Samen  werden  auch  alsDiurelicum  gegeben.  In 
grösseren  Owantitäten  erzeugen  sie  Bauchgrimmen  und  Erbrechen.  — 
Das  an  den  Samenrändern  ausgeschiedene  Harz  liefert  den  von  den 
Mexikanern  so  genannten  Weihrauch  „Zajtle'". 
Lucu  ma  J  u  s  s. 

mamo  rum  Gaertn.  fil.    *•  Ind.  or.  occ. 

Achras  tnamosa  Lin. 

Achras  Sapota  major  Jacq. 

Sapota  mamosa  Gaertn. 

Mamey  der  Mexicaner.  Wegen  seiner  vortrefflichen  Früchte  sehr 
geschätzt.  Die  pulverisirte  Rinde  gebraucht  man  gegen  Epilepsie.  Das 
aus  den  grossen  Samen  reichlich  gewonnene  Oehl,  Pixtle  oder  Piste 
genannt,  hat  gleichen  Geruch  mit  dem  bitteren  Mandelöhl  und  dient 
Iheils  als  Cosmeticum,  theils  als  ein  zertheilendes  Einreibungsmitlei. 

salicifolium  H.  B.    ^.  Mex. 

Zapote  boracho  der  Mexicaner.  Die  minder  guten  Früchte  dieser 
Art  werden  ebenfalls  genossen. 

£beiiaceae. 
D  iosp  y  ro  s  Linn. 

vir  g  i  11  ia  71  a  Lin  j\.    fe  .  Am.  sept. 

D.  concolor  Mo  euch 

Zapote  negro  der  Mexicaner.  Die  Rinde  ist  ein  bitteres  adstringi- 
rendes  Mittel  in  Diarrhöen ,  Fiebern  u.  s.  w.  —  Die  weich  gewor- 
denen Früchte  werden  mitunter  genossen. 

iGuayacan  ?  Hernand.  1.  c.  pag.  6:3.) 
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Uinbvllit'erae. 

Ery  ng  i  um  Li  n  n. 

aquaticum   L.    fc.  Am.  sept. 
.   i  E.  yuccaefolium  Mchx. 

Ocopiatzli  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag.  '228.),  dient  in  Ab- 
kochung: als  Febrirug^um. 

Aiiipelideae. 
Cis  SU  s  Li  n  n. 

m exic ana  AI o  9.  S  e s  s.  2J .  Mex. 

Diese  nebst  anderen  rankenden  Arten,  schlechtweg  Vejucos  ge- 
nannt, enthaltet  in  ihren  Stengeln  eine  so  reichliche  Menge  eines  ge- 
schmacklosen Saftes ,  dass  sich  die  Indianer  in  wasserarmen  Wäldern 
derselben  zum  Löschen  des  Durstes  sehr  erfolgreich  bedienen.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  ein  Stück  des  rankenden  Stammes  von  i^  —  3 
Fuss  abgehauen,  woraus  sofort  der  Saft  so  reichlich  ausfliesst,  dass 
man  einen  Becher  2  —  3  mal  füllen  kann. 
Vitls   Li  n  n. 

einiferah.    fe.  Ind.  or.  Mex.  cult. 

V.  sativa  Dec. 

Der  Weinstock  (span.  Parra)  wird  nur  bei  der  Stadt  Parras 
im  Staate  Durango  zur  Erzeugung  von  Wein  angepflanzt  und  da  nur 
in  geringer  Ausdehnung.  Der  Trauben  w  egen  pflegt  man  den  Wein- 
stock vorzüglich  im  inneren  Mexico  in  Chiapas  und  an  manchen  Stel- 
len in  Yucatan. 

Aiioiiaceae. 
Anona  Linn. 

C  h  e  ri  m  o  li  a  ^l'\\\.    t» .  Am.  aust.  Mex. 

A.  tripetala  A  i  t.  — 

m u  r ic a t a  L\  n\\.  fe .  Ins.  Carib.  Am.  nier.    Mex. 

A.   sylvestris   B  u  r  m. 

s  qu  am  OS  a  hin  n.    fc.  Ind.  or.  Mex.  cult. 
re  ticn  lata  hin  n.   fe .  Ins.  Carib.  Mex. 

Chirimollas,  Anonas  und  die  letzte  Arl  Guanabana  genannt,  lie- 
fern fast  die  köstlichsten  Früchte  der  Tropen.  Besonders  gut  wegen 
seines  feinen  Aromas  und  süss  -säuerlichen  Geschmackes  ist  die 
echte  Chirimolla,  welche  in  Mexico  auf  einer  Höhe  von  5-6000'  ü. 
d.  Mfl.  am  besten  gedeiht.  Man  erzeugt  aus  diesen  Früchten  sehr 
erfrischende  Sirupe  und  aus  diesen  wieder  sehr  angenehme  Getränke. 

(Forlselzung  folgt.) 

Beiti*ä|Sj;e  zur  Teratologie  aiiicl  Pathologie  der 

Vegetation. 

Vou  F.   S.  P  1  u  s  k  a  I. 

Qui  deviatioiies  noverit ,  is  accuratius  vias 
naturae  describet.  B  a  c  o  n. 

Die  Natur  ist  schön  auch  in  ihren  Fehlern.  —  So  gefällt  es  uns 
Alles  zu  nennen  ,  was  von  dem  Gepräge  ,  das  wir  tagtäglich  vor  un- 
seren Augen  haben,  und  das  wir  desshalb  das  normale  zu  nennen 
uns  angewöhnt   haben  ,  abweicht.    Aber ,  w  essen   Liebling   ist   nicht 
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z.  B.  die  Rosa  centlfolia,  bei  deren  Bildung  sich  doch  die  Vcgelalion 
am  gröbsten  gegen  das  Herkömmliche  versündigt  und  ihre  Normen 
ganz  zu  vergessen  scheint? 

Meines  Erachtens  ist  die  Natur  in  solchen  ausserordentlichen  ßil- 
duno-en  noch  viel  bewunderungswürdiger,  wenigstens  interessanter. 
„Variatio  delectat"'  ist  ein  altbeliebter  Spruch,  der  wohl  auch  hierher 
passen  kann.  Das  tausendmal  Gesehene  afficirt  Aveder  unser  Auge, 
noch  regt  es  unser  Beobachtungs  -  und  Denkvermögen  in  dem  Grade 
an  ,  als  es  eine  unerwartet  gefundene  abnorme  Erscheinung  an  ei- 
ner Pflanze  thut.  Freilich  wohl  muss  man  den  Sinn  für  solche  unge- 
wöhnliche Phänomene  auf  die  botanischen  Excursionen  mitnehmen. 

Die  Zeiten  sind  vorbei ,  wo  man  an  den  anomalen  Bildungen 
der  Phytorganismen  mit  Gleichgültigkeit,  ja  mit  tiefster  Verachtung 
vorüberging  und  sie  für  Gebilde  ansah,  die  ihrer  Mutter — der  Natur 
—  wie  auch  der  Wissenschaft  ganz  unwürdig  wären.  Je  höher  die 
Naturforschung  seit  jenen  kurzsichtigen  Zeiten  gestiegen,  je  mehr 
sich  dadurch  ihr  Horizont  erweiterte,  desto  willkommener  wurden  ihr 
alle  Behelfe ,  um  den  Schleier  von  dem  geheimnissvollen  Naturwir- 
ken immer  mehr  und  mehr  lüften  zu  können.  So  kam  auch  das  gründ- 
lichere Studium  der  von  dem  gewöhnlichen  Verhalten  abweichenden 
Vegetationsprocesse  an  die  Reihe  und  die  Producte  der  letzteren  sind 
nicht  mehr  nur  in  den  Kästen  der  profanen  Raritätensammler  als 
Schaustücke  aufgestellt,  sondern  bereits  auf  den  Sludiertischen  un- 
serer gefeiertsten  Naturforscher  zur  weisen  und  würdigen  Benützung. 
Segnen  wir  diese  Zeilen  zum  Frommen  der  Wissenschaft ! 

Unter  obiger  Aufschrift  will  ich  Beschreibungen  von  Einzelfällen, 
welche  in  das  Bereich  der  Teratologie  und  Pathologie  der  Pflanzen 
gehören  und  nicht  allein  für  den  Phytopathologen  vom  Fache,  son- 
dern auch  für  den  Botaniker  und  Pflanzenfreund  überhaupt  interes- 
sant sind,  von  Zeit  zu  Zeit  folgen  lassen ,  und  beginne  heule  mit  der 

Verbildungdes    Blüthenapparates    an   den    cultivir- 
ten    Samenpflanzen    der    Brassica     oleracea    napo- 

br  a  ssic  a. 

Mir  ist  noch  niemals  eine  so  ausgedehnte ,  so  bedeutende  und 
complicirte  Verbildung  an  einem  Blüthenstande  vorgekonunen ,  wie 
ich  sie  im  letzten  Sommer  an  der  genannten  Pflanze  (Krautrübe, 
Dorsche)  häufig  beobachtet  habe. 

Die  meisten  Zweigachsen  boten  von  dem  Punkte  an ,  wo  die 
Blüthen  anzufangen  pflegen,  bis  zur  Spitze  mehrere  Verbildungspha- 
sen,  und  zwar  von  der  verkümmerten  Schote  an  bis  zur  vollslän- 
digen  Anthoplerose  mit  Umlärbung  dar. 

Die  untersten  Blüthen  an  jedem  Stengel  blühten  normal,  hinter- 
liessen  aber  meistens  sehr  kurze  und  dünne,  oft  verschiedenartig  ge- 
krümmte,  samenlose  Schoten,  die  bald  abdorrten.  Die  Anzahl  so 
beschafTener  Schoten  war  ungleich,  variirte  aber  meistens  1,  2,  3 
unter  und  eben  so  viele  über  10. 

Höher  hinauf  bildete  sich  die  Schote  nach  dem  normalen  Abblü- 
hen zu  einem  häutigen,  schlappen,  mehr  platten,  oft  der  Quere  nach 
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uiehrrach  goialtelen ,  geineinifflith  an  der  Spilze  IierzCönnig  ausge- 
Vandeten  Sack  aus,  der  desto  länger  wurde,  je  hölier  oben  die  Ver- 
bildung  Statt  fand.  Die  längsten  solcher  Säcke  waren  über  i  Zoll 
lang.  Einen  solchen  Balg,  der  entweder  gar  keinen  oder  einen  nur 
verkümmerten,  missgestallelen ,  unfruchtbaren  Samen  enthielt,  fand 
man  bald  geschlossen,  bald  an  seiner  Spitze  oder  Seite  klatlend  und 
in  diesem  Falle  wucherten  die  Germina  in  kriippelhafte ,  blältchen- 
ähnliche ,  grünende  Gebilde  aus. 

Noch  weiter  hinauf  wurde  der  Kelch  in's  Mitleiden  gezogen. 
Die  Kelchblätter  nahmen  eine  satldunkelgrüne  Färbung  und  eine  pe- 
laloidische  Structur  und  Form  an  ,  wobei  die  Corolle  meistentheils 
verkümmerte,  die  Stauborgane  aber  noch  normal  blieben.  Das  Ova- 
rium  verwandelte  sich  jedoch  dabei  in  einen  dünnen  und  je  Aveiler 
nach  oben  desto  mehr  an  Länge  zunehmenden  runden  Stiel ,  <  in  sei- 
ner ausgebildetsten  Länge  betrug  er  3  %  bis  3  Zolle) ,  der  jedoch 
gleichfalls  in  einen  Balg,  Avie  er  oben  beschrieben  wurde,  überging 
und  endete. 

Allmählich  wurden  mit  zunehmender  Höhe  endlich  auch  die  C  o- 
rolleund  die  Stauborgne  von  der  krankhaften  Metamorphose 
ergrilTen  und  sämmtlich  in  grüne,  die  letzteren  in  petaloidische  Blätt- 
chen umgeAvandelt.  (Fortselzuug  folgt). 

Clora   austriaca.  , 

—  Alnns  rugosa  Sprgl.  Haselerle.  Hr.  Pfarrer  Karl,  zu  Fugan 
in  Böhmen,  bemerkt  zu  dieser  Pflanze  :  „ —  Sie  macht  einen  grossen 
Theil  der  Vorbüsche  Nordböhmensund  des  benachbarten  Sachsens  aus; 
bleibt  strauchartig ,  ist  mit  Früchten  und  Kätzchen  überschüttet,  und 
hat  ein  an  der  untern  Seite,  besonders  an  den  Rippen  gelbwolliges, 
dickes,  runzliches  Blatt.  Bisher  kommt  sie  noch  in  keiner  Flora  vor,  ob- 
gleich sie  eine  gute  Species  isl.'^  — Hr.  Dr.  Lorinser,  welcher 
Exemplare  dieser  Alniis -Arl  dem  botanischen  Tauschverein  in  Wien 
eingesendet  halte,  schrieb  auf  die  Etiquetten:  „Alnus  rtigosa  W. 
Strauch  -  Erle.  —  Ursprünglich  cult.  bildet  jetzt  bei  Schluckenau  in 
Böhmen  ganze  Waldbestände.'' 

—  Hepatica  anyulosa  DC.  —  Die  so  lange  Zeit  dem  Namen 
nach  nur  bekannte  H.  angulosa.  ^Anemone  angulosa  L  a  m.  D  i  c  t.  L 
p.  169.  Hepatica  transylvanica.  Verhau  dl.  des  Siebenbürg.  Ver- 
eins f.  Naturwiss.  1850  N.  6.)  wurde  von  Kotschy  im  Jahre  1846 
bei  Kronstadt  in  Siebenbürgen  aufgefunden.  Das  im  abgefallenen 
Laube  weithin  verbreitete  kriechende  Rhizom,  die  grösseren  viellappi- 
gen Blätter  und  auch  die  längeren  Kelchblätter  der  unfruchtbaren 
Blülhe  ,  unterscheiden  diese  Art  sogleich  von  //.  triloba,  Avelche  an 
demselben  Standorte  durchaus  nicht  vorkömmt.  Der  südöstliche  Theil 
der  die  Karpalhen  fortsetzenden  Gebirge,  sowohl  auf  diesseitigem 
wie  jenseitigem  untern  Abhänge,  scheint  nur  H.  angulosa  zu  bergen. 

Vereine^  Gcsellscliafteii  und  Austalteu. 

—  Die  Forstsection  der  mährisch-schlesischeii  Landwirtbschafts- 
gesellschaft  hat  auf  dem  Sr.  k.  k.    Hoheit   Erzli.  Maximilian  gehöri- 
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goii  Gute  Hrabin  bei  Troppau  die  e-rsle  Waldbauschule  erölTuet,  in 
welcher  Leute  ohne  technische  oder  sonstige  Bildung-  in  dem  prak- 
tischen Verfahren  zur  Pflege  der  Wälder  von  gebildeten  Forstmän- 
nern unterrichtet  werden  sollen.  Man  hat  hierbei  vorzüglich  die  Ab- 
sicht, auch  für  die  Pflege  der  Gemeindewaldungen  in  so  ferne  etwas 
zu  leisten,  als  man  den  Gemeinden  die  Gelegenheit  gibt,  fähige  Per- 
sonen zu  tauglichen  Gemeindehegern  und  Waldhütern  ausbilden  zu 
lassen. 

—  S.  Maj.  der  Kaiser  hat  auf  Antrag  der  hiesigen  Landwirth- 
schaftsgesellschaft  an  das  Ministerium  der  Landescultur  und  des 
Bergwesens  die  Gründung  einer  zweiten  Ackerbauschule  im  Kron- 
lande JViederösterreich  genehmigt  und  hierzu  einen  jährlichen  Beitrag 
von  600  fl.  zur  Stiftung  von  6*  Stipendien  auf  die  Dauer  von  5  Jahren 
bewilliget.  In  Folge  dessen  sieht  sich  der  Central -Ausschuss  der 
Gesellschaft  veranlasst,  die  Wirthschaftsbesitzer  und  Pächter  dieses 
Kronlandes,  welche  einen  zu  diesem  Behnfe  geeigneten  grösseren 
Grundbesitz  bewirthschaften  und  zur  Uebernahme  und  Leitung  dieser 
Ackerbauschule  geneigt  sind,  aufzufordern,  sich  diesfals  schriftlich  an 
die  Gesellschaft  zu  wenden. 

Per.soiial -IVotizeii. 

—  H.  Ch.  Oersted,  Verfasser  des  jüngst  erschienenen  Wer- 
kes ;  „Der  Geist  in  der  Natur" ,  ist  am  9.  d.  M.  in  einem  Alter  von 
74  .Jahren  zu  Kopenhagen  verschieden. 

—  Herr  Sectionsrath  Pabs  t,  Director  der  k.  k.  landwirthschaff- 
üchen  Anstalt  zu  üngari.sch  -  Altenburg  und  Herr  C.  Bis  c  h  o  f,  Sec- 
tionsrath im  montanistischen  Bureau  werden  in  Kürze  eine  grössere 
ßeis«,  welche  landwirthschaftlichen  Interessen  gewidmet  ist,  nach 
(dem  Banat  antreten. 

Xiiterarisclie  N»ilm,en, 

—  Der  erste  Band  der  Flora  Italiana  von  Prof.  Paria- 
lore ist  bereits  erschienen. 

—  Franz  W.  Ho  f  m  a n n  hat  vor  Kurzem  unter  dem  Titel :  „Ku  r z- 
g  e  f  a  s s  t e  L  e  h r e  d e r  L  a  n d  w  i  r  t h  s  c  h  a  f  t  in  F  r  a  g  e  n  u  n  d 
Antworten",  dem  Landmanne  ein  sehr  practisches  Werkchen  an 
<lie  Hand  gegeben,  dem  er  nun  ein  zweites :  „K  u  r z  g  e  f  a  s  s  t  e  Lehre 
über  einz  eine  Z  weige  der  La  nd  wi  r  thsc  h  a  ft,  in  Fra- 
<»-e  n  und  Antworten"  folgen  Hess,  welches  ebenfalls  viel  TrefF- 
iicUes  enthaltet. 

Iiitereiüisaiite  GaHeiipIlaiizeii. 

(Curtis's  Botanical  Magazine) 

Hydromestus  maculatus  Scheidw.  —  Acanthaceae,  von  Low 
aus  der  Handelsgärtnerei  zu  Clapton  in  Kew  eingeführt.  Vaterland 
Mexico.  (Taf.  4556.) 

Aster  sikkimensis  Hook.  —  Compositae,  von  Dr.  Hook  er  in 
Samen  gesammelt  in  den  Alpengegenden  vo«  Sikkim.  Gleich  wie  bei 
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As.  canhuUcus  wird  aucli  hei  dieser  Pflanze  der  Steng-el  im  ersten  Jahre 
beinahe  vollkommen  hohAff,  wo  er  dann  3  bis  4'  hoch  ist,  zeitig- 
im  Winter  eine  Menge  Blatlknospen  macht,  aber  dann  im  Winter 
abstirbt.  (Taf.  4557.) 

Myrtus  orbiculata  Spraf.  -  Stranch  auf  Mauritius  und  den 
angränzenden  Inseln  heimisch,  wurde  im  Jahre  1824  in  den  Kew  -  Gar- 
ten eingeführt.  Commerson  hat  aus  dieser  Pflanze  die  Galtung 
Jossinia  gebildet,  welche  auch  De  Candollc  annahm.  CTaf. 
4558.) 

Echinocacfus  Visnaga  Uook.  Eine  der  merkwürdigsten  Pflanzen 
im  Cacteen  -  H-Aiise  zu  Kew,  die  sich  durch  ihr  seltsames  Aussehen 
auszeichnet  und  ihren  Namen  von  Visnaga  (Zahnstocher)  erhalten  hat, 
weil  die  mexicanischen  Ansiedler  die  Dornen  der  Pflanze  zu  Zahnsto- 
chern verwenden.  Ein  Exemplar  dieser  Cactee,  welches  i84(>  in  den  Kew- 
Garten  eingeführt  wurde,  hatte  eine  Höhe  von  9  Fuss,  einen  Umfang 
von  9  Vi  Fuss  und  Avog  eine  Tonne.  Nach  einem  Jahre  jedoch  starb 
dasselbe  ab.  Ein  anderes  blühendes  Exemplar  wiegt  713  Pfund ,  ist 
4'  6"  hoch,  hat  9'  10"  Längsumfang  »nid  8'  7"  Ouerumfang.  Die  Zahl 
seiner  Rippen  beträgt  44.  Es  stammt  aus  San  Luis  Potosi  in  Mexico. 
Die  unbedeutenden  aber  zahlreichen  Blumen  bleiben  einen  grossen 
Theil  des  Jahres  hindurch.  (Taf-  4569.) 

Gär  teil  in  l¥ieu. 

In  dem  k.  k.  Pnanzengarlen  zu  Scliönbruiin  I)iühen :  Acacia  leptosper- 
moides.  Acacia  polifhotrya.  —  Uanksia  quercljolki.  —  Baumannia  yemini.  — 
Flora.  —  Dryandra  lonyif'olia,  —  Erica  coronata.  Erica  laxi/tora^  hreviflora. 
Erica  laxiflora,  grandiflora.  — ■  Geissomeria  aurantiaca  ^  Helleborus  cor" 
sicus.  —  Pitcairnia  racemosa.  —  Brassavola  venona.  —  Gonyora  truncata,  — 
Schomburyfu'a  maryiuata. 

Im  botaiiisclieii  Garten  blUlien  dermalen  :  Anemone  coronaria  L  i  n  n.  — 
Botnvardia  flava.  —  Cuphea  piirpiirea.  —  Echinm  yiyantpuin.  —  Herman- 
ufa disticha.  —  Liyttstrtim  uejialense  Wall  ich.  Ltyiintrum  japonivnm 
T  h  n.  Maxilaria  squalens  Hook. 

Mittheilurigen. 

C«>i*res|»oiifleiiz  -UTotizeii. 

C  0  b  I  e  n  z.  (Uheinpreussen)  Im  März.  Behufs  der  Bearbeitung  einer 
allgemeinen  T  o  p  o  g  i-  a  p  h  i  e  des  Kreises  C  o  b  I  e  n  z,  welche  ich 
in  Gemeinschaft  mit  dem  königl.  Kreispbysikus ,  Herrn  Med.-Rath  Dr.  Eu- 
lenberg, herauszugeben  beabsichtige,  habeich  eine  vollständige  Ueber- 
sicht  der  Vegelations-Verhältnisse  dieses  Kreises  aufgestellt,  und  es  hat  sich 
hieraus  eine  Keihe  übersichtlicher  Zahlen  ergeben ,  wovon  ich  das  Wich- 
tigste hiennit  zur  Kenutnissnahme,  der  sich  dafür  Interessirenden  mittheile. — 
Die  Anzahl  aller  auf  freiem  Felde,  auf  Bergen  und  in  Thälern,  auf  Wie- 
sen, in  Wäldern,  an  den  Ufern  und  in  Gewässern  wachsenden  sichtbar  blühen- 
den Pflanzen  innerhalb  der  Gränzen  des  Kreises,  beläuft  sich  auf  1170 
Arten.  Darunter  sind  79  Arten,  welche  nur  cultivirt  sind,  und  48  verwilderte 
Arten.  In  der  Nähe  von  Coblejiz  ,  jedoch  nicht  innerhalb  der  Gränzen  des 
Kreises,  linden  sich  noch  50  Arten.  Wir  besitzen  also  in  der  nächsteu  Um- 
gegend von  Coblenz  1220  Arten  phauerogamisclier  Gewächse ,  eine  Zahl, 
wie  sie  keine  bekannte  Gegend  des  mittleren  Deutschlands  von  ähnlichem 
Umfange   aufzuweisen    hat. 
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Die  Anzahl  der  vciliorgcnbliilienden  Ge\viiclise  isl  noch  nicht  hinreichend 
erforsclil :  es  sind  jedoch  davon  auch  bereits  über  800  Arten  bekannt,  wovon 
über  450  Arien  Schwämme,  Pilze  und  andere  niedere  Gebilde  der  Vegetation. 

In  milden  Wintern,  wie  der  geg-enwärlioe,  linden  sich  auch  während 
des  Decembers  und  Januars  an  125  blühende  Pfianzenarten,  zum  Theil  vom 
Herbste  her  nachblühend,  zum  Theil  sich  so  frühzeitig-  entwickelnd.  So 
liaben  z.  B.  Mandelbäume  im  Jahr  1834  am  17.  und  im  Jahr  1846  am  23. 
Januar  in  Blülhe    gestanden.  Wir  Igen. 

Oek»iioiiiisc1ies. 

Herr  B  o  ur  c  ie  r  :  ehemaliger  französischer  Generalconsul  zu  Quito,  hat 
aus  Peru  zwei  KrdlVüchle  von  grosser  Wichtigkeit  milgehracbt,  die  eine  ist 
der  Hacas ,  welcher  die  Form  einer  langen  KartolTel  nnd  den  Geschmack 
einer  Lyoner  Kas'anie  und  eine  rothe  Farbe  hat;  die  andere  isl  der  Milloco, 
welcher  Geschmack  nnd  Gestalt  unserer  besten  Kartoffel  hat.  Diese  Pflan- 
zen lassen  sich  anbauen  nnd  aufbewahren.  Herr  Bourcier  hat  diese  Pflanzen 
nach  dem  Jardin  des  PUtiites  geschickt ,  und  man  wird  dort  ihre  Wieder- 
anpflanzung alsbald  versuchen.  Landw.  Dor  fz. 

]?laiiiii^ra1tig:e.s. 

In  Frankreich  ist  eine  interessante  Entdeckung  gemacht  worden,  näm- 
lich die  Erfindung  des  Verfahrens,  Pflanzen  einzubalsamiren.  M.  G  a  n  n  a  I, 
bekannt  durch  sein  Verfahren,  menschliche  Leichen  einzubalsamiren  ,  hat  es 
nun  auch  unternommen,  Pflanzen  zu  balsamiren.  Das  Verfahren  des  M.  G  a  n- 
nal  ist  folgendes.  Er  bringt  die  Pflanzen,  welche  er  conserviren  will,  zwi- 
schen Löschpapier,  welches  bestimmt  ist,  alle  äussere  Feuchtigkeit  dersel- 
ben zu  absorbiren  ,  nachdem  sie  24  Stunden  darin  gelegen  haben  ,  werden 
sie  abermals  zwischen  trockenes  Papier  gebracht  und  in  den  Apparat  von 
seiner  Erfindung  gesetzt ,  in  welchem  sie  in  weiteren  24  Stunden  vollkom- 
men trocknen,  ohne  dass  die  Farbe  der  Blätter  oder  die  Frische  der  Blülen- 
kronen  sich  aulfallend  verändern.  Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  kupfer- 
nen Cylinder,  der  .50  Cenlimeter  (2'  8"  w.)  hoch  ist  und  50  Centimeler  im 
Durchmesser  hat.  In  diesen  Behälter  legt  er  das  Papier  mit  den  Pflanzen 
und  füllt  den  leer  gebliebenen  Raum  mit  4  Kilogramm  (etwa  S'/j  Pfd.  w.) 
ungelöschtem  Kalk  aus,  worauf  er  den  Deckel  schliessl  unh  den  Apparat  in 
einen  kleinen  Eimer  setzt,  um  ihm  mittelst  siedenden  Wassers,  das  in  diesen 
gegossen  wird,  eine  Temperatur  von  4t — 50"  H.  zu  geben.  Wenn  dies  jije- 
schehen  ,  wird  das  Gelass  durch  eine  kleine  Luftpumpe,  welche  mit  einem 
Hahne  auf  dem  Deckel  in  Verbindung  steht ,  luftleer  gemacht.  Nachdem 
man  mit  Unterbrechung  2  oder  3  Stunden  lang  gepumpt  hat,  wird  das  Ganze 
20  bis  30  Stunden  in  Ruhe  gelassen,  hierauf  schliesst  man  den  Apparat  auf 
und  findet  die  Pflanzen  trocken  und  für  immer  erhallen.  Personen  ,  Avelche 
das  Herbarium  des  M.  Ganna  1  gesehen  haben,  wunderten  sich  höchlich  über 
die  beinahe  vollkommene  Frische  der  Blätter  und  Blüten  und  besonders  fühl- 
ten sie  sich  überrascht  durch  seine  Sammlung  von  Pilzen,  sie  sahen  aus  als 
wären  sie  eben  erst  gesammelt  worden. 

Dieses  Verfahren  dehnt  31.  Ganual  auch  auf  die  verschiedenen  Ge- 
müsearten aus  und  ist  hierbei  zu  den  ausserordentlichslen  Erfolgen  gelangt. 
Sein  Blumenkohl ,  seine  Carollen  und  Sellerie  sind ,  Avenn  sie  kurze  Zeit 
im  Wasser  gelegen,  so  frisch,  als  ob  sie  eben  aus  dem  Korbe  des  Gemü- 
sehändlers kämen. 

Hortologisclie.«». 

—  Die  schM'ärzeste  Georginie,  welche  bekannt  ist,  ist  FauveTs  Tovs- 
sat'nt  V  Otivertvre.  Die  Form  und  Hallung  der  Blume  ist  vollkommen 
prachtvoll.  Die  Art  ist  in  Landknollen,  das  Stück  zu  l  Thlr.  zu  haben  in 
der  S  i  e  c  k  m  a  n  n'schen  Handelsgärlnerei  zu    Köstrilz. 

Bedacteiir  und  Herniisucher:  Alex.  SkoTitz. —Druck  von  f'.l^eberreii  ter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Or§^an 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ire^ien^  S.April   1851.   1.  Jahrg.  J^  M4. 

Das  Oesterrelchiselie  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränunierirtaufdasselbeniit4  fl.  CM.  oder  2  Rtlilr.  20  Xgr.  jährlich  und  zwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstummengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betrelTenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Iitlialt:  Die  Nutzpflanzen  Mexico's.  Von  C.  Heller.  (Fortsetzung.) 
Beiträge  zur  Teratologie  und  Pathologie  der  Vegetation,  Von  F.  Plus- 
kai. —  Uebersicht  botanischer  Werke.  —  Interessante  Gartenpflanzen. 
—  Gärten   in  Wien.    • —  Botanischer  Tauschverein  in  Wien.  --  Inserate. 
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^'erjüiieli  einer  .systeiiiati.selieii  Aufzäiiluiig 
der  in  IVfexie«»  eiiilieiiniselieu^  unter  dem 
^olke  geliräuelilielien  uiifl  enltivirten  IVntz- 

pflanzen. 

Von  Carl  Heller.  (Fortsetzung.) 

Iflagiioliaceae. 

Mag  nolia  h\nn. 

glau  ca  h\xv\i.    ^  Mex. 

M.  fragrans  S  a  11  s  b. 

M.  longifolia  Hort. 

M.  Burchelliana  Hort. 

Yoloxochitl  der  Indianer  (Hernand  1.  c.  pag.  40).  Von  8  Unzen 
Weininfusion  auf  8  Drachmen  der  Samen,  werden  2  Löffel  voll  des 
Morgens  und  Abends  allgemein  gegen  epileptische  Zufälle  angewendet. 

Papaveraceae. 

B  occoni a   L i n n. 

fr  Utes  cens  Linn.    p.  Mex. 

Cocoxihuitl  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag  1.58).  Der  Saft  der 
Pflanze    und  die  Früchte  werden  gegen  Hautkrankheiten,    die  Blätter 
in   Abkochung  gegen  verschiedene  chronische  Leiden  als  calniirend 
angerühmt. 
Agremone  Linn. 

mexicana  L'inn.  (5).  Mex. 

A.  muricata  D  u  m.  Cours 

A.  spinosa  M  o  e  n  c  h. 

Chicolate  oder  Chicolatl  der  Indianer  (Hernand.  1,  c.  pag,  951). 
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Der  gelbliche,  auf  Baumwolle  aufgefangene  Saft  wird  bei  Ophthalnüen 
in  die  leidenden  Augen  gerieben  und  auf  diese  Weise  häufig  verwendet. 
P apaver  Tournef. 

somniferum  Linn.  (i)  Graec.  As.  min.  Mex.  cult. 

P.  albvm   Cra  ntz. 

P.  indehiscens  D  u  m  o  r  t. 

P.  nigrvm   Crantz 

P.   officinale  Gmel. 

P.   opiiferum  F  o  r  s  k. 

Der  Mohn,  span.  Amapola,  wird  als  Zier  -  und  Nutzpflanze,  so 
wie  in  Europa,  häufig  cultivirt. 

^iolarieae. 

Jonidium  Ve  n  t. 

polyg alaefolium  Vent.    ^   Mex. 

J.  verticiltatum  Schult. 

Solea  verticillata  S  p  r. 

Viola   poly g  alaefolia  ?  o'w. 

Viola  verticillata   0  r  t  e  g. 

Ipecahuana  del  pais  genannt;  dient  als  Surrogat  für  Cephatlis 
Jpecacuanha  Rieh. 

Bixaeeae. 

Bixa  Linn. 

Ore//ana  Lin  n.  ^  Mex. 

B.   americana  Poir. 

Achote  oder  Achiotl  der  Mexikaner  (Hernand  1,  c.  pag,  74),  ein 
allgemein  verbreitetes  Surrogat  für  den  Safran.  In  letzter  Zeit  führt 
man  die  Samen  aus  den  französischen  Colonien  als  rothen  Farbeslolf 
stark  nach  Frankreich  aus,  m  o  sie  unter  den  Namen  Gvt  v.  Gont  be- 
kannt sind. 

Passiflorcae. 

Passiflora  Linn. 

caerulea  Linn.     Bras.  Mex.  cult. 

Granadilla  coerulea  Med.  M  o  e  n  c  h. 

edulis  Sims.  ^  Bras.  Mex.  cult. 

P.  incarnata  Linn. 

quadrangularishinw.  t»  Ind.  occ.  Mex. 

Granadilla    quadr angularis  M  e  d  i  c. 

Diese  Passifloren  liefern  die  köstlichen,  unter  den  Namen  Gra- 
nadillas  bekannten  Früchte,  besonders  ist  es  die  letzte  Art,  die  am 
häufigsten  cultivirt  wird. 

per foliata  Linn,  ^  Jamaica.  Mex. 

P.   Murucuia  M  i  1 1.  ? 

P.  normalis  W  i  1 1  d. 

Murucuia  per  foliata  Spr. 
Coanenepilli  der  Indianer  (Hernand  1.  c.  pag.  301).  Die  Wurzel  wird 
gegen  alle  Arten  von  Vergiftungen  gerühmt,  daher  auch  Contrayerba 
genannt. 
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Papayaceae. 

Carica  Li  ii  n. 

Papaya  L  i  n  n.    ^   Ind,  occ.  Mex. 

Papaya   Carica  G  a  e  r  t. 

Papaya  communis  P  o  i  r. 

Papaya  vulgaris  L  a  m. 

Papaya  der  Mexikaner  (Hernand  I.  c.  pag.  870).  Der  Melonen- 
bauiii  liefert  eine  ziemlich  gute,  erfrischende  Frucht. 

Cucurbitaceae. 

Citrullu  s  Neck. 

vulgär  i  s  Schrad.  (5).  Afr.  Ind.  or.  occ.  Mex.  cult. 

Cucumis  Citrullus  S  e  r  i  n  g. 

Cucurbita  Citrullus  L  i  n  n. 

Cucurbita  Anguria  D  u  c  h. 

Cucurbita  pinnatifida  Schrank. 

Zandia  der  Mexikaner,  die  Wassermelone  wird  in  allen  heissen 
Landstrichen  Mexico's  cullivirt  und  gedeiht  daselbst  ganz  vorzüglich. 
Cucumis  L  i  n  n. 

sativus  L  i  n  n.  (^.  Ind.  or.  3Iex.  cult. 

Pepino  der  Mexikaner ,  die  Gurke ,  und 

Meto  Linn.  (^.  Asia 

die  Melone  (Melones)  werden  häufig  angebaut  und  genossen. 
Cucurbita  Li  n  n. 

P  ep  o  Linn.  rS).  Ind.  or.  Hex.  cult. 

C.  polymorpha  oblonga  D  u  c  h. 

Der  Kürbiss  (span.  Calabaza^  findet  sowohl  als  Nahrungsmittel, 
als  auch  als  Hausgeräth,   indem  aus   der  Hülle   Flaschen ,  Schüsseln, 
Trinkbecher  u.  s.  w.  verfertiget  werden ,  in  seinen  vielen  Varietäten 
eine  ausgedehnte  Anwendung. 
Sechium  Brown. 

edule  Swt.  (i).  Ind.  occ.  Mex. 

Chayota  edulis  J  a  c  q. 

Sicyos  edulis  Sw. 

Chayote  oder  Chayotl  der  Mexikaner.  Eine  der  nützlichsten 
Pflanzen,  indem  die  Früchte,  Blätter  und  Wurzeln  als  Gemüse  reich- 
lich genossen  werden.  (Fortsetzung  folgt.) 

neiträ|j(e  zur  Teratol4»^ie  iiiitl  Patliolo^ie  def 

%'e$etatioii. 

Von  F.  S.  P  1  u  s  k  a  1.  (Forlsetzung.) 

Die  ungefärbten  Corollenbläller  sowohl,  wie  auch  die  aus  den 
Stauborganen  enislandenen,  waren  bald  ungeslielt,  bald  mit  einem 
längeren  oder  kürzeren  Stiele  versehen ,  erreichten  manchmal  eine 
bedeutende  Grösse  ,  waren  oft  sechsmal  so  gross,  als  im  Normalzu- 
stande und   bald  spatel- ,  bald  zungen-  ,  bald  lanzettförmig. 

Aus  den  obersten  Aflerblättern  trat  kein  Balg  mehr  heraus ,  da 
das  bisher  in  einen  Balg  umgewandelte  0>arium,  sich  spaltend,  eben- 
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falls  in  die  Blallmetamorphose  überging,  so  dass  die  Spitze  des  Blti- 
thenslandes  vollkommen  gefüllte  grüne  Blüthen  darbot. 

Ausnahmen  von  diesem  ge^vöhnlichsten  gradativen  Verbildungs- 
zustande  machten  einige  Stengel,  die  nur  die  ungefärbte  Corolle  mit 
zu  Blattrudimenten  metamorphosirten ,  oder  verkümmerten  Staubor- 
ganen und  dem  Gynäceum  und  einzelne,  die  bis  zur  Spitze  zwar  nor- 
mal blüheten ,  aber  nach  dem  Abblühen  sämmllich  abortirten. 

Sämmtliche  dieser  monströsen  peripherischen  Gebilde  gingen 
sehr  bald  ein  und  fielen  ab.  Die  Aftergebilde  hielten  sich  länger, 
dorrten  aber  auch  viel  früher  ab,  als  die,  normale  Schoten  tragenden 
Zweige. 

Was  das  Ursächliche  dieser  höchst  merkwürdigen  und  zusam- 
mengesetzten Verbildung  anbelangt ,  so  dürften  folgende  Momente 
gewiss    eine  Berücksichtigung  verdienen. 

Wo  ich  diese  Verbildung  antraf,  standen  die  Pflanzen  in  einem 
Garten  in  fetter  Erde,  unter  oder  zwischen  Bäumen,  an  einem  Zaune, 
wo  sie  überall  viel  Schatten  und  Feuchtigkeit  hatten.  Auch  die  reg- 
nerische Witterung  während  des  Blühens  dürfte  gewiss  keinen  unbe- 
deutenden Antheil  daran  haben.  Dass  die  Schuld  nicht  in  irgend  einem 
krankhaften  Zustande,  in  einer  Verderbniss  oder  Disposition  der  Sa- 
menrübe gelegen  sein  könne,  beweiset  der  Umstand,  dass  auf  dem- 
selben Beete  nur  einige  Pflanzen  davon  ergriffen  wurden  und  sogar 
bei  einer  und  derselben  Rübe  einige  Stengel  gesunde  Schoten  trugen, 
andere  aber  die  beschriebenen  Yerbildungen  darboten. 

Eine  krankhafte  Bildung  des  Carduus  crispus.  L.  mit 
Moschusgeruch. 

Der  Carduus  crispus.  L.,  ist,  wie  viele  andere  Pflanzen,  unter 
gewissen  Verhältnissen  einer  Anomalie  unterworfent,  die  ich  heuer 
öfter,  als  je ,  an  ihm  beobachtet  habe.  Es  ist  diess  die  sogenannte 
Blättersucht,  die  Phyllomanie  mancher  Autoren,  ein  Zustand,  wobei 
die  Pflanzen  auf  die  Blüthenbildung,  ja  selbst  auf  Ramiflkation  ver- 
gessend, bis  zu  ihrem  Gipfel  lauter,  meist  normal  geformte  Blätter 
in  ungewöhnlicher  Anzahl  zu  entwickeln  pflegen.  Die  Achsenenden 
pflegen  in  diesem  Falle  recht  hübsche ,  ausgebreitete  Blattrosetten, 
meist  von  blassgrüner  Farbe  zu  bilden. 

Ein  so  missgebildetes  Exemplar  der  genannten  Distelart  fand 
ich  heuer  in  einem  Boden ,  der  aus  verwittertem  Grobkalke  besteht. 
Wegen  der  besonders  hübschen  Rosettenform  schnitt  ich  einen  Zweig 
ab  und  brachte  ihn  nach  Hause.  Beim  Wiederbesehen  erstaunte  ich 
nicht  wenig  über  den  starken  Moschusgeruch,  den  der  Zweig  von 
sich  gab.  Dieser  Geruch  war  auch  Jedem,  dem  ich  den  Zweig  zeigte, 
recht  auffällig  und  hielt  bis  in  den  dritten  Tag  an.  Um  mich  dessen 
noch  mehr  zu  versichern,  ging  ich  des  andern  Tages  Avieder  zu  dem 
Stocke,  dem  ich  den  ersten  Zweig  genommen,  und  fand  wirklich,  dass 
derselbe  in  allen  seinen   Theilen   auffallend  nach  Moschus  roch. 

Sollte  man  daher  annehmen,  dass  eben  die  normwidrige  Bildung 
der  Pflanze  die  Ui-sache  jenes  Phänomens  sei?  Zudem  muss  ich  noch 
bemerken ,    dass  solche    entartete    Pflanzen   etwas  öhlig  anzufühlen 


seien,  was  gegen  die  Spilze  zu  am  stärksten  ist.  Ob  also  nicht  dieses 
ölilige  Product  der  Träger  des  moschusartig  riechenden  Stoffes 
sein  dürfte?  Bis  nun  weiss  ich  nichts  Näheres  darüber  zu  sagen,  da 
ich  das  Phänomen  erst  in  der  vorgerückten  Jahreszeil  entdeckte,  wo 
mir  bereits  Pflanzen  zu  wiederholten  Untersuchungen  mangelten.  _  .'i 

(Wird  fortgesetzt.)  r     1, 

Uebersiclit  der  im  J.  1^.30  im  deutsclioii  Bncii- 
liaiidel  erschieiieiieii  botaiiisciicii  Werke. 

X.  •!.  yliiderssoii.  Plantae  Scandinaviae  Fase.  I.  Cyperaceae.  8. 

Holmiae. 
O.  E.  Baiim.  Ueber  die  ungeschlechtliche   Vermehrung  der  pha- 

nerog.  Pflanzen.  8,  Hamburg. 
C  C.  Beiiiert.  Abhandlung  über   die   fossile  Flora  in  den  ver- 
schiedenen   Steinkohlenablagerungen,  4.  Düsseldorf. 
Beiträge  zur  Pflanzenkunde  des  russischen  Reiches.  Von  der  k.  Acad. 

d.  W.  (6  —  7)  8.  Leipzig. 
O.  Berg:,  Handbuch  der  pharm.  Botanik.  2.  Aufl.  I.  B.  8,  Berlin. 
V,  Berge  und   \l,  A  Rieeke.  Gipftpflanzenbuch.  1  —  9  Liefrg. 

4.  Stuttgart. 
A.  Bertoloni.  Flora  italica  T.  VH.  2  —  4.  8.  Bononiae. 
C.  £..    Blume.    Museum  botan.  Lugduno  -  Batatum.  Nro.  1 — 4. 

8.  Lugd.  B. 
J.  B.  Bock.  Abbildungen  der  in  Deutschi.  einh.  wilden  Holzarten. 

15.  Lfg.  4.  Augsburg. 

C.  Bog^eiiliard.  Taschenbuch  der  Flora  von  Jena.  8.  Leipzig. 
P.  X.  Britzg:er.  Introductio  ad  artem  botanicam.  8.  Ulmae. 

A.  Broiigiiiart.  Chronologische  Uebersicht  der  Vegetationspe- 
rioden etc.,  übers,  von  K.  Müller.  8.  Halle. 

Brucii,  Sciiimper  et  Grümbel.  Bryologia  europaea  42  —  43 
4.  Stuttgardiae. 

D.  Dietrich.  Deutschlands  Flora  5.  B.  8.  Jena. 

—  —  Taschenbuch  der  deutschen  Flora  3.  Hfl.  8.  Jena. 

—  —  Flora  universalis ,  mehrere  Liefrg.  8.  Jena. 
St.  Endlicher.  Genera  ptantarum  supl.  V.  8.  Vindobonae. 

II.  Ficiiiuü  und  Heynhold.  Flora  von  Dresden.  L  B.  3.  Aufl. 
Fol.  Leipzig. 

—  —  und  C  Schubert.  Flora  von  Dresden  H.  B.  9 
Aufl.  Fol.  Leipzig. 

Gr.  Fresenius.  Beiträge  zur  Mykologie.  1.  Hfl.  4.  Stuttgard. 

E.  Fries.  Summa  vegetabilium  Scandinaviae.  H.  B.  8.  Holmiae. 
Genera  ptantarum  florae  Germaniae   XXVL    Umbelliferarum  pars.  1. 

a  T.  G.  Bischofl".  8.  Bonnae. 

H.  R.  Cröppert.  Monographie  der  fossilen  Coniferen.  4.  Leyden. 

A.  Grrisebach.  Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Pflanzengeo- 
graphie und  syst.  Botanik,  während  d,  J.  i847.  8.  Berlin. 

Handatlas  der  medicinisch-pharmaceut.  Gewächse.  7 — 30^  Lfg. 
8.  Jena. 

Cr.  Heynliold.  Das  natürliche  Pflanzensystem.  2.  Ausg.  8.  Leipzig. 
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3ff.  A.  Iloofle.  Die  Flora  der  Bodenseegegend,  8.  Erlangen. 
H.  llofFitiaiiii.  Atlas  zur  Flora  von  Hessen.  1.  Heft.  4.  Daruisfadt. 
Th.  Irmifich.  Zur  Morphologie  der  monok.  Knollen-  und  Zwiebel- 
gewächse 8.  Berlin. 

P.  Kirilow.  Die  Loniceren  des  russ.  Reiches.  8.  Dorpat. 
«I.  IW[.   Kollier.    Alphab.  Verzeichniss  der  verbreit.  Pflanzen    der 
Schweiz.  8.  Zürch. 

C  S.  H.iiiitli.  Enumeratio  plantarum  hucusque  cognitarum  V.  T. 
8.  Stuttgardiae. 

©.  Kanze.  Die  Farrenkräuter.  II.  B.  3.  Lfg.  4.  Leipzig. 

F.  T.  KUtziiig-,  Tabvlae  phycologicae.  II.  B.  1 — 3  Lfg.  8.  Nord- 
hausen. 

•I.  R.  Ijiiike.  Deutschlands  Pflanzengattungen.  1.  Lfg.  4.  Leipzig. 

—  —  Flora  von  Deutschland  4.  Auil.  94 — 95.  Lfg.  8.  Leipzig. 
C.  W.  Ph.  lUartins.  Genera  et  species  Palmarum,   quas  in  Bra- 
silia collegit  Fase.  IX.  Fol.  Lipsiae. 

C  K.  V.  ]flerckliti.    Beobachtungen  an  dem  Prolhalium  der  Far- 
renkräuter. 4.  Leipzig. 
O.  P.  W.  Ideyer.  Flora  des  K.  Hannover.  Fol.  Göllingen. 
C  A.  Meyer.  Kleine  Beiträge  zurKenntniss  der  Flora  Russlands.  4. 

St.  Petersburg. 
C  miiller.  Synopsis  muscorum  frond.  hucusque  cognitorum.  H — 7. 

F.  8.  Berolini. 
P.  W.  Opiz.  Herbarium  Florae  boemicae.   XVI.  —  XXII.   Hundert. 

Fol.  Prag. 
C.  Patze.  E.  Meyer,  und  l«.  Elkaii.  Flora  der  Provinz.  Preus- 

sen.  3.  Lfg.  8.  Königsberg. 
!«•  Pfeiffer.  Abbildung  und   Beschreibung  blühender   Cacteen.  IL 

B.   6.  Lfg.  4.  Cassel. 
P.  S.   Pluskai.  Neue  Methode  die  Pflanzen  zu  trocknen.  16.  Brunn, 
€ä.  A.  Pritzel.  Thesaurus  literaturoe  botanicae.Vnsc.Y.  4.  Lipsiae, 
II.  ».  1j.  Reiclienbach.   Deutschlands  Flora.    117  —  123.  Hft. 

4.  Leipzig. 

—  —  Dasselbe,  Avohlf.  Ausg.  66.  —  72.  Hff.  8.  Leipzig. 

—  —  Iconographia  botanica  Bec.  5  —  ±0,  i.  Lipsiae. 

—  —  Eadem.  Icones  fl.  germ.  XIII.  1  —  4.  4.  Lipsiae. 

—  —  Handbuch  des  nat.  Pflanzensyst.  2.  Ausg.  4,  Leipzig. 
«.  Ritschl.  Flora  von  Posen.  8.  Berlin. 

C  F.  Rückert.  Flora  von  Sachsen.  2.  Ausg.  8,  Grimma. 

J.  F.  Riipreekt.  Vegetation  des  rothen  Meeres.  4.  St.  Petersburg. 

P.   J.  de  Salm -]>yck.   Cacteae  in  horto  Dyckensi  cultae.  8. 

Bonnae. 
F.  Sehlaeg-er.    100  Krypt.  Gewächse.  4.  Ekartsberga. 
Solilecliteiidal»  Langelhal  und  Schenk.  X.  Flora  von  Deutschland, 
7  —  10.  8.  Jena. 

—  Dieselbe  3.  Aufl.  VHI.  4  —  9  8.  Jena.  i.il 

~  Dieselbe  4.  Aufl.  H.  1  —  6.  8.  Jena. 
.<^'Mi  ?    —  Flora  von  Thüringen.  106 — 108.  8.  Jena.     t->II  .i" 
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M.  T.   Selileidoii.   Die  Botanik  als    inductive    Wissenschaft.  3. 
Aufl.  8.  Loipzio-. 

—  —  (irundriss  der  Botanik.  2.   Aufl.  8.  Leipzig. 

—  —  Die  Pflanzen  und  ihr  Lehen.  2.  Aufl.  8,  Leipzig. 

K.  Seliiiiiclloifi.  Ahhildungnnd  Beschreibung  der  w.  Fultergräser 

4.   Slutlgart. 
A    Scliiiizleiii.  Iconographia  fainiliarum  naturalium  regni  veget. 

7.  Hft.  4.  Bonn. 
F.  C    II.   Scliöiilieit.   Taschenbuch  der  Flora   Thüringens.  12. 

Rudolstadt. 
M.  Seubort.  Die  Pflanzenkunde  2.  Lfgen.  8.  Stuttgart. 
O.  W^.  fSoiider.  Flora  Hamburgensis .  12.  Hamburg. 
.1.  JStiiriii.   Deutschlands  Flora  93—94.  Hft.  16.  Nürnberg. 
E.   R.    V.  Trautvetter.    Die    Pflanzengeogr.    Verhältnisse   des 

europ.  Russlands.  1—2.  Hft.  8.  Riga. 
W.  Uiig^er.  Genera  et  species  plantarum  fossilium  8.  Vindobonae. 
R.  de  Visiaiii.  Flora  dalmatica  HL  1.  8.  Lipsiae. 
V.  S.  Toist.  Geschichte  des  Pflanzenreichs.  9  —  12.  Hft.  8.  Jena. 
i%.  l>Vig:aiid.  Grundlegung  der  Pflanzenteratologie.  12.  Marburg.  _ 

Iiitere.m^aiBte  Giai*teii}»llaiizeii.  « 

(Paxlon's  Fiower  Garden.) 

Cupressus  torulosa  D.  D  o  n.  Grosser  immergrüner  Baum  mit 
blaugrünen  Blättern  vom  Himalaya.  Die  einzige  Cypresse,  die  im  Norden 
von  Indien  vorkommt.  Nach  Endlicher  kommt  dieser  Baum  in  Butan 
und  Nepal  bis  zu  einer  Höhe  von  8500  F.  über  dem  M.  vor  und  er- 
reicht einen  Wuchs  von  40  F.  Höhe.  Gri  ffi  th  nennt  ihn  C.  pendula 
und  gibt  seine  Höhe  bis  auf  80  F.  an. 

Verbena  trifida  Kunth.  Kommt  in  Mexico  und  Neu- Granada 
vor  und  wurde  von  St.  Martha  beim  Herzog  von  Northumberland  ein- 
geführt. 

Oncidium  planilabre  Li  ndl.  Warmhaus  -  Orchidee  aus  Brasilien 
mit  gelb  und  braunen  Blumen. 

Eria  excanata  Li  ndl.  Warmhaus  -  Orchidee  aus  Indien.  Der 
Stamm  dieser  Pflanze  bestehet  aus  einer  Anzahl  übereinander  stehender 
zusammengedrückter  Scheinknollen ,  die  in  einen  Hals  ausgehen  und 
deren  jeder  zwei  schwertförmige  Blätter  treibt. 

Calceolaria  cuneiformis  Ruiz  et  Pav.  Strauch  mit  citronen- 
farbenen Blüthen  aus  Bolivia,  eingeführt  im  J.  1846  von  Th.  Bridges 
als  Samen ;  blühet  im  Herbst  und  Winter. 

Rosa  flava  plena.  Diese  Rose  fand  Fortune  nur  in  China 
cultivirt  vor.  Sie  ist  auch  im  übrigen  Asien  unbekannt. 

Gynermm  argenteum  Nees.  CArnndo  dioeca  S  p  r  n  g.  Arundo 
Selloana  Schult.)  In  Brasilien  und  Montevideo  einheimsich,  wird 
es  von  den  Bewohnern  der  grossen  Ebenen  Pampas  -  Gras  genannt. 
Die  Pflanze  gleicht  in  der  Slruclur  dem  Bambusrohr  und  wird  im 
Vaterlande  in  kurzer  Zeit  mannshoch.  Die  Blülhenrispen  werden  1  Vi 
—  2  Vi  F.  lang  und  haben  ein  schönes  silbcrweisses  Ansehen,  wegen 
der  sehr  langen  Haare,    womit  sie  bedeckt  sind. 


Gärten  in  liWieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen: 

Acficia  hispidula.  —  Hartenheryia  ovata.  —  Hfppi'a  frutescens  Li  nn.  — 
Kennedya  stipularis  D  e  s  v.  —  läachnea  purpurea.  —  Lavandula  mvlUßda 
L.  —  Latitann  SeUouiana  Linket  OUo.  —  Osalis  florihunda  Lehm.  — 
PuUenaea  tenuif'oUa  R.  ß  r.  —  Thunbergia  aurautiaca.  — 

IIBotaiiischer  Taiiscliverein  in  ^Vieii« 

Sendungen  sind  eing-etroffen:  11.  Vom  Herrn  Hauptmann 
Ziegler  Stnrau  in  Grata  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Italien.  — 12. 
Vom  Herrn  Hauptmann  KinzI  in  Wiener  -  Neustadt  mit  Pflanzen  aus  der 
Flora  des  Schneeberges,  und  von  Wiener-Neustadt. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Dr.  Du  fi- 
sch m  i  d  in  Linz.  Pfarrer  Karl  in  Fugau.  Hittmeisler  Schneller  in  Press- 
burg. De  ßary  in  Berlin.  G.  Bamberger  in  Bern.  Landesgerichtsrath 
Weselsky  in  Kuttenberg.  Oekonomie  ßeschl.  Vagner  in  Sziget,  und 
H  a  b  e  r  I  in  Wien. 

[«]  Inserate« 


IVIlt    Prämie  zwei    Tlialer   an   IWertli   und  einer  nnent- 
Seltilciieii  Vertitellung:  wertiivoller  CSetreldearten  und 

Futter  kranter. 

]¥eue  lauflirirtlisclis&ftliclie  I9oi*f2Beituiig;   mit 
Unteriialtiingsblatt. 

herausgegeben 

von   einem    Vereine   praktischer  Haus-  und  Landwirthe  durch  C  Bloek. 

Alit  den  nöthigen  Abbildungen. 

Die  Gründlichkeit  des  Inhalts.,  (denn  hier  findet  der 
Land  mann  stets  nur  Nützlich-  Praktisches  und  Ausführ- 
bares), verbunden  mit  dem  so  sehr  billigen  Preis  (für  26  Num- 
mern li  albjährig  mit  Unterhalt  ungsblalt  nur  8  Gr.  oder 
10  Sgr.  oder  36  kr.,  ohne  dasselbe  aber  nur  halb  so  viel), 
haben  dieser  billigsten  oller  Zeilschriflen  bereits  schon  Tausende  von  Lesern 
im  In-  und  Auslande  gewonnen.  Die  Subscribenlen  empfangen  die  Abbil- 
dungen der  deutschen  Kleearten  und  Futterkräuler,  so  vv'ie  Proben  seltener 
Getreidearten  und  Futterkräuter  als  Prämie  isrro^tis. 

Ebenso  gewährt  das  beigegebene  Gem  ein  nützi  ge  Unterhaltungs- 
blatt, für  die  halbjahrige  so  geringe  Summe  von  4  Gr.,  besonders  für  die 
langen  Winterabende  im  Familienkreise,  eine  herrliche  Unterhaltung  und 
Belehrung. 

Bei  Bestellungen  dieser  Zeitung  wolle  man  den  Namen  des  Verlegers 
C.  B.  Polet  in  Leipzig  jedesmal  der  Bestellung  beifügen,  damit  Nie- 
mand eine  falsche  Zeitung  erhalte. 

Es  erscheint  auch  besonders  : 
Ciemelnnutzljceis    llnterltaltiins^biatt    für    fStadt    und 

liand. 
Preis  halbjährig  nur  4  gGr.  oder   5  Sgr.   oder  18  Kr. 

Wer  nach  des  Tages  Last  und  Mühen  sich  mit  den  Seinigen  auf  eine  an- 
genehme und  lehrreiche  Art  unterhalten  will,  der  wird  gewiss  halbjäh- 
rig die  so  geringe  Summevon  5  Sgr.  oder  ISkr.  nicht 
scheuen,  und  auf  obiges  Unterhaltungsblatt  subscribiren,  was  ausser  durch 
die  Buchhandlungen,  auch  durch  die  nächste  Post  geschehen  kann. 

Redactenr  lind  Herausgeber:  Alex.  Sko  fitz. —Druck  vou  C.Veb  errenter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

IVieil^  10.  April  1851.  I.  tfalirg.  J)/s  MSm 

Das  Oesterreicliisehe  botniiisrhe  Wocbeiibintt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränum'erirtaufdassclbeniit4  fl.  CM.  uder  2  Rtlilr.  80  Ngr.  jährlich  und  Kwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  intlnlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstummengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreifenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

'  T    ■  -  ^i^M^—  ■   «— — -< — ri 

Inlialt :  Die  Nutzpflanzen  Mexic  o's.  Von  C.  Heller.  (Fortsetzung.) 
Personalnotizen.  —  Pfropfung-  ganzer  Zvveig-e.  Von  Fr.  Ritschel.  — 
Correspondenz.  —  Botanischer  Tauschverein  in  Wien.  —  Gärten  in  Wien. 
—  Angelegenheiten  der  Redaction. — Mittheilungen.  —  Inserat. 

^eriüiiieli  einer  .systeitiati.selieu  Aufzählung 
der  in  Iflexieo  einlieiiniiselien^  unter  dem 
T^olke  g^eliräuelilielien  uiifl  eultivirten  IIFutz- 

pflanzen. 

Von  Carl  Heller.  (Fortsetzung.) 

Beg^oiilaceae. 

Be  g  onia  L  i  ii  n. 

gracilis  H.  B.  (i).  Mex. 

Yerba  de  la  doncella  genannt.  Die  Wurzel  dient  als  ein  diure- 
tisches  und  purgirendes  Mittel.  Ein  Gleiches  behauptet  man  auch 
von  andern  Begonien  -  Av\ex\. 

Cacteae. 
Cer  eus  Mi  11.  Haw. 

f  la  g  ein  form  is  W\\\.   ^.  Mex. 

Cactus  flagelliformis  L  i  n  n. 

Yerba  de  alferecia  oder  Janqiiillo  der  Mexikaner.   Die  Blüthen- 
Infusion  wird  als  calinirender  Kinderthee  angewendet. 
Opunt  i  a  Ad  a  n  s. 

Nop  alillo  Kurw.  ^.  Mex. 

0.  antidisenterica  F.  m.  i.  n. 

Nopatillo  der  Mexikaner.  Die  pulverisirle  Wurzel  leistet  bei 
Diarrhöen  und  Disenlerien  in  Gaben  von  1  Scrupel  bis  zu  '/a  Drachme 
gute  Dienste. 

Tuna  Mi  11.  h.  Mex. 

0.  coccinea  H  o  r  t  u  1. 

Cactus  Opuntia  L  i  n  n. 

Cactus  Tuna  Li  n  n. 
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Liefert  in  Mexico  die  sogenannte  Tragacantha  del  pais  aus  ih- 
rem Harze,  welches  ein,  Surrogat  für  Astragalus  Tragacantha  abgibt. 
—  Die  Früchte  werden  von  verschiedenen  Opuntien  genossen  und 
heissen  ohne  Unterschied  Tmias. 

Phytolaceaceae. 
Fhy  tolacc a  Linn. 

mexicanaSweeX.  (non  Mill.)  2| .  3Iex. 

P.  icosandra  Bot.  Mag.  (non  Linn.  — ) 

Wurzel  ,  Blätter  und  Früchte  haben  eine  purgirende  Eigenschaft 
und  finden,  eine  derartige  Anwendung.  ^ 

Malvaceae.  ^ 

M al v a  h'inw. 

angustifolia  C^y.   ^ .  Mex. 

Sphaerulcea  angustif.  S  p  a  c  h. 

Sphaeroma  angustif.  Schieb  t. 

Yerba  del  negro  genannt.  Die  Tinctur  wird  zu  Einreibungen  und 
in  Bädern   gegen  rheumatische  Leiden  empfohlen.    Gleiche   Anwen-. 
düng  findet: 
Pa«?o«»  «Ca  V. 

pentocarpos  Poir.  21..  Mex. 

P,  neneta  S  p  r.  '^' 

Hibiscus  pentocarpos  Linn.  .  € 

Hi  biß cus  Linn.  iri^f» 

Abelmoschus   L  i  n  n.  21..  Mex.  >!#»# 

U.  flavescens  C  a  v. 

H.  longifolius  W  i  1 1  d. 

H.  Pseudoabelmoschus    Blum. 

Abelmoschus  moschatus  Medic. 

Bamia  Abelmoschus  B.  Br. 

Algalia  der  Mexikaner.  Der  Absud  der  Samen  wird  innerlich  und 
äusserlich  ^egen  Bisse  giftiger  Schlangen  mit  ziemlich  gutem  Erfolg 
angewendet.  ij 

Ab  elmoschu  s  M.eA\c. 

esculentus  Guill.  et  Perrot.  (i).  Ind.  or.  occ. 

Hibiscus  esculentus  Linn. 

Hibiscus  ficifolius  Mill. 

Die  jungen  Samenkapseln  werden  vorzüglich  inYucalan  als  Ge- 
müse zubereitet. 
Go ssypium  Linn. 

album  Wight.  (D.  <S'  2^-  Ind.    or.  Mex.  cult. 

G.  eglandulosum  C  a  v. 
.   G.  herbaceum  Linn. 

G.  hirsutum  Linn. 

G,  obtusifoliuni  R  o  x  b. 

G.  tricuspidatum  L  a  m. 

Xylon  leoninum  Medic. 

Xylon  strictum  H  e  d  i  c, 

Algodon  der  Mexikaner.  Die  Baumwolle  gedeiht  in  den  va  är- 
meren Ländereien  der  Republik  ganz  vorzüglich;  leider  pflegt    man 
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deren  Cullur  noch  zu    wenig,  um  sie  zu  einem  bedeutenden  Aus- 
l'uhrsarlikel  zu  erheben,  wozu  alle  Bedingungen  vorhanden  sind.  — 

Sterculiaceae.  i 

Eriodendronhecmid. 

cari b  aeu  m  D  on.   ^.  Mex. 

E.  anfractuosum ,  ß  caribaeum  D  e  c. 

Bomhax  occidentale  S  p  r. 

Bombax  pentandrmn   J  a  c  q. 

Pochote  oder  Pochotl  der  Indianer.  Der  Saft  der  Wurzel  soll  ein 
Febricilans  sein. 
Bombax  h'mn. 

Ceiba  Linn.  ^,  Am.  aust.  Mex. 

B.  quinatum  J  a  c  q. 

Ceiba  der  Älexikaner,  ein  den  alten  Indianern  geheiligter  Baum. 
Die  seidige  Bekleidung  des  Endocarpium  wird  verschiedenartig  be- 
nutzt und  heisst  seda  de  arbol  ö  de  Ceiba. 

Büttiieriaceae 

Theo  br oma  Linn. 

C acao  Linn.  21..  Am.  aust.  Mex. 

Cacao  minor  G  a  e  r  t  n. 

Cacao  satita  L  a  m. 

Cacao  Theobroma  J  u  s  s. 

Cacaua  Quahuitl  der  Indianer  (Hernand.    1.    c.  pag.  79)   liefert 
die  Cacaobohne    (ind.   Acauatl)    und   wird  vorzüglich  in    Tabasco, 
Chiapas  und  Soconusco  ausgedehnt  cullivirt.  — 
Gu  azuma  Juss. 

tomentosaVL.  B.  ^.  Mex.  Am.  austr, 

Bubroma  iomentosxim  Spr. 

Die  Bohnen  der  Früchte  in  Tabasco  „Paläste^  genannt,  werden 
unter  jene  des  Cacao's  gemischt  und  mit  selben  genossen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Per.soiial -]¥otizeii. 

—  Dr.  Georg  Bill,  bisher  Professor  am  theresianischen  Gym-' 
nasium  in  Wien,  hat  vor  Kurzem  die  Stadt  verlassen,  um  die  ihm 
ertheilte  Lehrkanzel  der  Zoologie  und  Botanik  am  Joanneum  in  Graz 
zu  übernehmen.  Sein  Abschied  bestätigte  es  glänzend,  wie  sehr  es 
der  gefeierte  Mann  verstand  ,  sich  die  Verehrung  und  Anhänglichkeit 
seiner  zahlreichen  Zuhörer,  so  wie  die  Achtung  Aller,  die  mit  ihm 
in  irgend  eine  Berührung  kamen,  zu  sichern.  Alles  drängte  sich  am 
Abschiedstage  um  ihn,  dem  hochgeschätzten  Lehrer,  Beweise  der 
Dankbarkeit,  der  Verehrung  zu  bringen.  Der  gesammte  Lehrkörper 
des  theresianischen  Gymnasiums  veranstaltete  zu  Ehren  seines  bisheri- 
gen Mitgliedes  ein  Abschiedsmahl,  wobei  ihm  ein  glänzendes  Belo- 
bungsschreiben der  Schulbehörde  übergeben  wurde,  nachdem  er  be- 
reits Tags  bevor  ein  schmeichelhaftes  Schreiben  von  Seite  der  niedici- 
nischen  Facultät  erhalten  hatte. 

—  Carl  Kreutzer  gibt  in  Kürze  ein  „Taschenbuch  der  Flora 
Wiens,  oder  Tabellen  zur  leichten  Bestimmung  der  luden  Umgebungen 
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Wiens  vorkommenden   Gewächse" ,  heraus.    Das  Werk  befindet  sich 
bereits  unter  der  Presse  und  wird  bei  Pichler's  Witwe  erscheinen. 

Heber  das  Pfropfen  ganzer  Zireigre» 

Die  Vermehrungsart  durch  Pfropfen,  das  heisst  durch  Einfügung 
eines  Reises,  das  nach  der  früheren  Meinung  nur  ungefähr  2  —  6 
Zoll  lang  sein  durfte ,  in  einen  Unterstamm  ,  ist  wahrscheinlich  seit 
den  Tagen  des  hohen  Alterthums  bekannt  und  angewendet.  In  neueren 
Zeiten  war  diese  Vervielfälligungsweise,  schon  der  beliebten  Camelien., 
Rhododendren ,  Rosen  etc.  wegen  ,  abgesehen  von  der  Wichtigkeit 
und  dem  Nutzen,  welchen  die  Obstbaumzucht  und  Obstveredlung 
davon  zog,  äusserst  belobt  und  betrieben,  wozu  auch  noch  die  Leich- 
tigkeit der  Operation,  ja  man  möchte  sagen,  die  Sicherheit  des  Erfol- 
ges das  Ihrige  beitrugen. 

Die  Noth ,  die  Erfinderin  so  vieler  wichtiger  Behelfe  und  Hülfs- 
niiltel ,  hat  auch  hier  einen  Schritt  über  das  gewöhnlich  Versuchte 
hinausgeführt.  Elementarzufälle,  Krankheiten  und  Beschädigungen 
werthvoller  Gewächse  haben ,  indem  sie  theilweise  die  Vernichtung 
derselben  mit  sich  brachten ,  oft ,  sehr  oft  und  mit  vollstem 
Rechte  das  Bedauern  über  die,  wie  es  schien,  unmögliche  Rettung  * 
hochgeschätzter,  auf  solche  Weise  betroffener  Gegenstände  laut  wer- 
den Tassen. 

Ein  gewagter  Versuch,  der,  um  eine  schöne,  bei  zwei  Schuh 
hohe  Dryandra  longifolia  nicht  zu  verlieren,  mit  dem  Pfropfen  der 
ganzen  Pflanze  gemacht  wurde,  gelang  so  vollständig  und  glücklich, 
dass  das  Exemplar,  welches  dermalen  6*  Schuhe  misst,  der  Anlass  zu 
weiterem. und  mannigfaltigerem  Verfolge  wurde. 

Banksia  dryandroides ,  Isopogon  Hügelii,  Hakea  grandis  und 
cristata  durch  Grünfäule  am  Wurzelhalse  dem  Tode  verfallen ,  wur- 
den mittelst  Anfügung-  an  gesunde  Untersätze  gerettet ,  ohne  dass 
hierbei  die  Kronen  dieser  Pflanzen  die  geringste  Einbusse  zu  erleiden 
gehabt  halten. 

Diese  Erfolge  bewogen  zu  kühneren  Unternehmungen.  Ein  Zweig 
von  Taxodium  japonicum  Brongn,  Vi  Zoll  im  Durchmesser  und 
über  zwei  Schuh  lang,  mit  starker  und  reicher  Krone,  wurde  auf 
Taxodium  distichum  angelegt,  Sequoya  excelsa,  eben  auch  Va  Zoll 
dick  und  über  3  Schuh  lang,  mit  vollständiger  Verzweigung,  an 
Taxod.  distichum  copulirt ,  beide  verwuchsen  aufs  beste.  Cupressus 
glauca,  pendula  und  macrocarpa ,  Biota  pendula ,  Callitris  quadri- 
valvis,  Frenella  australis,  Podocarpus  Totara  wie  Dammara  au- 
stralis ,  alle  in  2  —  3  Schuh  langen  uneingekürzten  Zweigen  dem 
Untersatze  angefügt,  gediehen  in  kurzer  Zeit  zu  kräftigen  und  schönen 
Exemplaren.  Aralia  Schefleria  3  Schuh  lang  Trevisia  palmata  V4Z0II 
dick,  schlugen  ebenfalls  an.  Aber  auch  Quercus  macrocarpa,  in 
fast  drei  Schuh  langem  Vi  Zoll  dickem  und  stark  verästellem  Zweige, 
Betula  grandis  und  laciniata  in  über  3  Schuh  langen  Aesten,  ver- 
einigten sich  vor  Vierteljahresfrist  mit  dem  Untersatze  zu  herrlichen 
Kronenpflanzen. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Vermelirungsart  ist  fast  das  gewöhn- 
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liehe  des  Copulirens,  nur  ist  zu  bemerken,  dass  es  räthlich  scheint 
kräftige  Untersätze  zu  wählen,  ohne  dass  dieselben  bei  Anfügung  der 
Edelpflanze  oder  des  Edelzweiges  eingekürzt  Averden.  Die  Copulanden 
erhalten  hierbei  immer  einen  langgezogenen  Rehfussschnitt. 

Was  nun  die  Zeit  anbelangt ,  in  welcher  die  eben  angeführte 
Copulirungsart  vorgenommen  werden  kann,  so  muss  bemerkt  werden, 
dass  jeder  Monat  dazu  geeignet  und  nur  in  der  Pflanze  der  vere- 
delten Individuen,  je  nach  dem  diese  beblättert  oder  in  Winterruhe 
blattlos  sind ,  ein  Unterschied  eintritt. 

Immer  belaubte  {Sempermrentes)  Copulate  werden  in  warmer  Ab- 
theilung bei  10  — 16  Graden  R.  unter  Glaskästen  gebracht,  darinnen 
gelegt  und  auf  solche  Weise  versorgt,  dass  die  Pfropfstellen 
durch  die  im  Räume  hervorgebrachte  Feuchtigkeit,  die  in  angemes- 
senem Grade  erhalten  werden  muss,  nie  angegriffen  werden  können. 
Bodenwärme  ist  hierbei  nicht  anzurathen. 

Belaubte,  jedoch  alljährlich  abwerfende  Edelzweige  auf  zur 
Sommerszeit  ausgegrabene,  von  allen  Bodenanhängseln  befreite,  dann 
in  massig  feuchte,  nicht  angegossene  Erde,  wieder  in  Töpfe  gepflanzte, 
belaubte  Untersätze  gepfropft,  verwachsen  unter  Glaskästen  und,  wie 
immergrüne  Pfröpflinge  behandelt,  aufs  beste. 

Unbelaubte,  im  Stande  der  Ruhe  sich  befindende  Veredlungen  be- 
dürfen, da  sie  minderer  Feuchtigkeit  benöthigen,  des  Glaskastens 
nicht,  sondern  es  genügt  dieselben  im  Vermehrungslokale  derartig 
aufzustellen,  dass  sie,  durch  massige  Feuchtigkeit  und  Wärme  gereizt, 
ihre  Blätter  entfalten. 

Das  Verwachsen  der  Zweige  mit  den  Untersätzen  erfolgt  je  nach 
der  Grösse  und  Fähigkeit  des  Copulanden  und  der  leicht  oder  schwer 
den  Callus  bildenden  Pflanzenart  des  Unterstammes  in  4  —  8  — 10 
Wochen,  und  erst  dann  tritt  das  successive  Einkürzen,  Begiessen 
und  an  die  Luft  Gewöhnen  ein.        Fr.  Ritschel,  in  Schönbrunn. 

Correspoiideiiz. 

Tetschen  im  April.  —  Meinem  Versprechen  und  ihrer  Zustim- 
mung gemäss  theile  ich  Ihnen  hier  einige,  bei  mir  in  der  Blüthe  ste- 
hende Orchideen  mit. 

In  Europa  oingef.     Blüht  mit 

Angraec  um  eburneum  T  h  o  u  a  c  s.  Mada- 

gascar  1833  6  Blumen 
Bifrenaria  racemosa  Hook.    Rio-Janeiro  1826*,  1  Traube  12  „ 
Brassavola  glauca  Bäte  m.  Mejiko  1837  1  »      « 
Anoectochilus  argenteus    L  i  n  d  l.    Ceylon  1812  15  „ 
Coelia  Bauerii  Li  ndl.    Jamaika  1790  93  „ 
Cymbidium  aloifolium    Scoz.    China  1790,6      „       160  „ 
Calanthe  discolor    L  i  n  d  1.  Java  1837  30  „ 
Epidendrum    crassifoUum    L  i  n  d  1.     Rio- 
Janeiro  1825  40  „ 
Eria    flava   Li  ndl.    Nepal  1820  10  „ 
Coodyera  procera    Hook.    Nepal  1821  12  „      > 
Lycaste  Collegn   Li  ndl.    Mejiko  1834  42  „      ' 
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In  Europa  eingef.  Blüht  mit 

Lycaste  baisame   A.  Rieh.    Quatemala        1834  3  Blumen 

„       Skinnerii  Batem.  Ouatemala          1841  4  „ 

„       Harrisoniae    Li  ndl.    Süd.  Am.        1835  20  „ 

„       Barringtoniae     Lod.    West-Ind.    1790  12  „ 

Lnelia  sulphurea    Josst.   Brasilien               —  10  „ 

Maxiilaria  Parkerii  Hook.    Demesasa         1826  40  „ 

„       lutea   L  i  n  d  I.  Oaxaca                        1836  50  ^ 

fl      picturata  R  e  i  c  h  e  n  b.  Brasilien        —  3  » 

„       mutahilis    Li  ndl.  Brasilien                —  43  „ 

n       squalens   Hook.   Rio- Janeiro           1826  40  „ 
Megaclinium    maximum    Li  ndl.    Sierra 

Leone                                                           1836  30  „ 

Oncidium  pyramidale    H  f  g.  Brasilien            —  160  „ 

Stelis  micrastha  S  e  c  z.   Peru        18ü5,  60  Aehren  über  1000  „ 

Josst. 

Botanisclier  XauscliTereiii  in  \¥ieii. 

Sen  dangen  sind  eingetroffen.  13.  Vom  Herrn  Secr.  Anton 
Roth  in  Prag,  mit  Pflanzen  aus  Böhmen.  14.  Vom  Herrn  Gubernialrath 
Dr.  Streinz  in  Graz,  mit  Pflanzen  aus  verschiedenen  Floren. 

Sendungen  sind  abgegangen:  An  die  Herren  :  Apotheker  Loh- 
meyer in  Neisse  (Preussen),  Apotheker  Oeniclte  in  Potsdam,  Dr.  Lag- 
ger in  Freiburg  (Schweiz),  Dr.  Pavich  in  Poseg  (Slavonien)  und  Paw- 
I  o  s  k  i  in  V^ien. 

Gärten  in  l¥ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen. 

Acacia  myrtif'olia  W  i  I  I  d.  —  Ar  um  italicum  L.  —  Barosma  apiculata 
E  c  k  I.  —  Cyclamen  persicum  M  i  II.  —  Disisocactus  bif'ormis  L  i  n  d  I.  —  üo- 
donaea  viscosa  L.  —  Eiiri/bia  lirata  D.  C.  (JB.  ei/yptica).  —  Hippocrepis 
balearica  Jacq.  —  Passiflora  subpeltata  0  r  t  e  g  a.  —  Ranunculus  cortu- 
saefolius  W  i  1  1  d.  —  Shweiygeria  pauciflora,  —  Stevia  virgata.  F  z  I. 

Ang;elegenlieiten  der  Reclaction, 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  35.  Vom  Herrn  Wenzel  Karl,  Pfarrer 
zu  Fugau  in  Böhmen  :  „Reiseflora  von  Italic  n."  Original-  Auf- 
satz für  das  Oester.  botan.  Wochenblatt. 

36.  Vom  Herrn  Johann  S  ey  w  a  I  d,  Kunslgärtner  in  St.  Aegidi:  „Bota- 
nische IVotizen  über  St.  Aegidi."  Original-  Aufsatz  für  das 
Oester.  botan.  Wochenblatt. 

37.  Vom  Herrn  Ritschel  in  Schönbrunn:  „Ueber  das  Pfropfen 
ganzer  Zweige."  Original-Aufsatz  für  das  Oeslerr.  holen.  Wochen- 
blatt. 

—  Correspondenz.  Herrn  Hauptmann  Z.  St.  ia  H.  bei  G.  „Ihre  No- 
lizen  werden  sehr  erwünscht  sein." 

Mittheilungen. 

Oekonouiiselies. 

—  Legard  berichtet  von  zwei  wohl  verbürgten  Fällen  in  seiner  Nachbar- 
schaft (York),  wo  die  Anwendung  von  roher  schwefelsaurer  Magnesia,  die  im 
Jahre  1846  herrschende  Kartoffelkrankheit  auf  das  wirksamste  verhindert  habe. 
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—  Im  Grossherzo  glhum  Hessen  hat  man  die  Erfahrung  gemacht,  dass, 
so  lange  Weizen  und  Roggen  im  Gemenge  gebaut  wurden,  niemals  brandige 
Aehren  im  Weizen  sich  zeigten,  und  dass  auf  Aeckern,  wo  Weizen  für  sich 
allein  schlecht  fortkommt,  derselbe  im  Gemenge  mit  Roggen  sehr  wohl  ge- 
dieh. Derselbe  Fall  war  es  mit  de»  Erbsen,  welche  für  sich  allein  auf  gewis- 
sen Bodenarten  nicht,  im  Gemisch  mit  Sommerroggen  aber  sehr  gut  gediehen. 

Mann  i  g;f al  t  i^es  • 

■    —  In   der  Nähe  von  Loben   in  Belgien  halle  Anfangs  Februar  eine  Esche 
ihre  Blatiknospen  schon  vollständig  entwickelt. 

—  Baron  Surace  hat  sich  seit  langer  Zeit  in  Süd-Frankreich  mit  der 
Cultur  der  Oxalfs  creiuita,  eines  Knollengewächses,  beschäftiget,  welches 
aus  Amerika  stammt,  und  bis  jetzt  in  Europa  wenig  gekannt  wird.  Diese 
Pflanze  besitzt  einen  grössern  Gehalt  an  Nahrungsstoif  als  die  meisten  mehli- 
geri  Pflanzen,  die  uns  zur  Nahrung  dienen.  Der  Ertrag  von  2j  Acker  war  10 
engl.  Tonnen,  aus  welchen  er  3  Tonnen  Mehl  erhieit,  welches  viel  besser  als 
das  Mehl  von  Kartolleln  und  Mais  ist.  Dieses  Knollengewächs  leidet  nicht 
durch  einen  Temperaturwechsel,  gedeiht  bei  einiger  Pflege  sehr  schnell,  und 
einmal  angepflanzt,  lässt  es  sich  kaum  ausrotten.  Die  Stengel,  die  man  zwei- 
mal im  Jahre  abschneiden  und  als  Salat  geniessen  kann,  enthalten  eine  Säure, 
welche  mit  Wasser  gemischt,  sich  zum  Getränk  eignet.  Diese  Säure,  in  Gäh- 
rung  gebracht  und  mit  Weinessig  versetzt,  kann  zum  Einmachen  des  Flei- 
sches verwendet  werden. 

—  Zu  Bielitz  in  Schlesien  cultivirt  seit  Jahren  der  Apotheker  J  oh  a  nn  y 
verschiedene  Arten  von  Rheum ,  insbesondere  aber  das  Bheum  Emodi 
Wall.,  dessen  7  bis  10jährige  Wurzeln  er  als  Ersatz  des  Rheum  chinense 
vorschlägt. 

—  Die  Geschichte  der  Paeonie  in  China  reicht  bis  in  die  früheste  Zeit 
dieses  Reiches,  in  welchem  selbe  unter  dem  Namen.*?c/to-^o  (Schönste)  bekannt  ist. 
Sowohl  die  P.  officinalis  als  auch  die  P.  Montan  werden  in  grosser  Menge 
in  China  gezogen  und  zwar  erstere  ihrer  medicinischen  Eigenschaften^  letz- 
tere ihrer  Schönheit  wegen.  Auch  sind  die  Blumen  derselben ,  daselbst 
sinnbedeutend,  gleich  unserem  Vergissmeinnicht.  Das  eigentliche  Vaterland, 
sagt  einer  der  ältesten  Geschichtsforscher  China's  (f  536)  sind  die  Gebirge 
Tseang-schanl,  Pih-schän  und  Maou-schan. 

Hortologiscliem. 

—  Eine  schon  seit  aller  Zeit  in  den  Gärlen  eingebürgerte  Zierpflanze, 
die  Tigerlilie,  Taglilie  {Tigridia  Pavoiüa  Red.  Ferraria  Vavonia  W.), 
welche  einstens  mit  grosser  Liebe  cultivirt,  dann  lange  Zeit  vernachlässiget 
•wurde,  wird  nun  wieder  mit  erneuerter  Liebe  gezogen,  Avas  dem  Umstände 
zugeschrieben  werden  kann,  dass  eben  in  neuester  Zeit  verschiedene  neue 
Spielarten  dieser  Pflanze  in  den  Handel  gebracht  wurden. 

[7]  1  11  li  e  r  a  t« 


Einladung-  zur  Pränumeration 

auf  das  neu  erscheinende  Werk: 

Deselireiliiiiig    und    Cultur 

einer  grossen  Zahl  tropischer  >  der  Cultur  werthen  und  in  europäi- 
schen Gärlen  eingeführten 

OIl€Hll>C:£]¥ 

mit  Benützung  der  besten   englischen ,  belgischen ,  französischen  und 


deutschen  Werke  und  Gartenschriflen,  so  auch  grosseniheils  auf  eigene 
Erfahrung,  welche  sich  der  Herausgeber  auf  seinen  Reisen  und  durch 
seine  zehnjährige   Leitung  des  hiesigen  Gartens  erwarb ,  gegründet. 

Von 

Craiiz  «fosst) 

Obergärtner 

bei  Sr.  Excellenz  dem  hochgebornen  Herrn  Herrn  Franz  Grafen  v.  Tliun- 
Hohenstein  zu  Telschen  an  der  Elbe  in  Böhmen,  correspondirendem  Mit- 
KÜede  der  Gartenbaugesellschaft  zu  Paris,  Berlin  und  Frauendorf ;  wirkendem 
Mitgliede  der  k.  k.  Gartenbaugesellschaft  zu  Wien,  Prag  und  Liegnitz,  so 
auch  Besitzer  der  kleinen  goldenen  Wiener-Gartenbaugesellschafts  -  Medaille. 

Dieses  sehr  nützliche  Werk  enthält  die  Erläuterung  der  Autoren, 
die  allgemeine  Einleitung,  die  Charakteristik  dieser  herrlichen  Pflan- 
zenfamilie, die  geographische  Verbreitung  derselben,  die  Eintheilung 
der  Arten  in  terrestielle  und  epiphytische,  die  zweckmässige  Bauart, 
Beheizung  der  Orchideenhäuser ,  das  Arrangement  der  Orchideen 
nach  ihrem  Vaterlande,  die  allgemeine  Cultur-  und  Vermehrungsme- 
thode, das  Verfahren  beim  Verschicken  und  beim  Erhalten  der  Orchi- 
deen ,  theils  aus  ihrem  Vaterlande ,  so  auch  aus  den  europäischen 
Gärten ,  und  die  Angabe  der  schädlichen  Würmer  und  Insecten  und 
die  Mittel  zur  Vertilgung  derselben. 

Ferner  enthält  dasselbe  die  Herleitung  der  Genus,  Namen,  Ein- 
führungs-  und  Blüthezeit  in  Europa ,  eine  kurze  geographische  Be- 
schreibung der  Länder,  welche  diese  herrliche  Pflanzenfamilie  be- 
wohnt, nebst  Angabe  der  Temperatur. 

Die  Anzahl  der  Genus  ist  150,  die  der  Arten  und  Abarten  140i ; 
systematisch  wurde  dieses  Werk  nach  dem  Werke :  Dr.  L  i  n  d  1  e  y's 
Genera  and  species  of  Orchideovs  plant s ^  geordnet,  und  mit  den 
vorkommenden  Synonymen  versehen.  Am  Anhange  ist  der  Plan  vom 
hiesigen  93  Fuss  langen  Orchideenhause ,  sammt  der  darin  ange- 
brachten Wasserheizung ,  so  auch  Zeichnungen  von  verschiedenen 
Gefässen,  worin  die  Orchideen  cuHivirt  werden. 

Das  Werk  erscheint  in  6  Monat-Heften ,  jedes  Heft  zu  6  Bögen 
gr.  Octav ;  das  erste  Heft  wird  den  P.  T.  Herren  Subscribenlen  mit 
Ende  März  zugesendet.  Das  ganze  Werk  kostet  8  fl.  C.  M.  Lieferungs- 
weise kommt  jede  Lieferung  auf  1  fl.  40  kr.  C.  M. 

Um  recht  zahlreiche  Theilnahme  wird  gebeten ,  da  so  ein  Werk 
in  deutscher  Sprache  noch  nicht  erschienen  ist  und  die  Anschaff'ung 
der  dazu  nöthigen  Bücher  und  Zeitschriften,  so  auch  die  Druckkoslen 
hoch  kommen.  Sollte  diese  meine  Arbeit  einen  erfreulichen  Anklang 
finden,  welcher  nicht  zu  bezweifeln  ist,  so  werden  auch  Supplemente 
nachfolgen.  Man  bittet  den  Pränumerationsbetrag ,  so  auch  die  Briefe 
gefälligst  zu  frankiren  und  sich  an  den  Herausgeber  zu  verwenden,     j 

Der  Herausgeber. 


Redacteur  und  HerAiisgeber :  Alex.  9  k  o  fi  t  c.  -  Druck  von  C.IJeberreuter. 


Oesterreichisches 

Botaiiisclies  Woclicnblatt. 

Gemeinnützig^es   Organ  >jiif»# 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ITieil^  17.  April  1831.  I.  Jalugr.  J^  gS. 

Das  Oostcrreicliiselic  botanische  Woclicnblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränitnierirtaufdasst'lbuniit4  Ä.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jalirlich  iiiul  zwar  für  Kxenipl.,' 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  solleir,  im  Inlande  1)1  os  hei  der  Itedaction:  Wieden, 
Taubstunimengasse  Nr.  63,  im  Auslande  Mos  bei  den  betreuenden  Postämtern,  sonst 
in  der  SeideTscIien  Buchhandlung  am  Graben  in  AVien;  so  wie  bei  allen  Buobhaiid- 
liingen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inhalt:  Die  iN  ii  tz  p  fl  a  n  z  e  n  Mexico's.  Von  C.  H  e  1 1  e  r.  (Forlselzung.) 
Vereine,  Gesellscliafleii  und  Anstalten. — Personalnotizen.  —  Correspon- 
denz.  —  Literatur.  —  Literarische  Novitäten.  —  Botanischer  Tanschverein 
in  Wien.  —  Gärten  iir  Wien.  —  Ulillheilungen. 

WW  ien,  l'S'.  April. —  Wir  haben  wieder  einen  Schrilt  vorwärts 
gemacht  auf  dem  Felde  der  Naturwissenschaft ,  einen  Schrilt ,  der 
wohl  schon  in  nächster  Zukunft  glänzende  Resultate  liefern  dürfte.  — 
Denvereinten  Bemühungen  der  Herren  Georg  Frauen  fei  d  und 
Dr.  Schiner  ist  es  gelungen  in  Wien  einen  Verein  in's  Leben  zu 
rufen,  der  unter  dem  Namen:  „Zoologisch  -botanischer 
Verein"  die  Mission  übernimmt,  zur  Hebung  und  Verbreifung  der 
Zoologie  und  Botanik  in  ihrem  ganzen  Umfange  mit  allen  Kräften  zu 
wirken ,  namentlich  was  die  Förderung  der  Wissenschaft  innerhalb 
der  österreichischen  Gesammtstaaten  anbetrifft.  Um  diesem  Vereine 
eine  bestimmtere  Gestaltung  zu  geben,  haben  sich  am  9.  d.M.  53  Na- 
turforscher von  Wien  und  deren  Umgebung  im  Hörsaal  des  botanischen 
Gartens  zusammengefunden  ,  haben  die  ersten  Statuten  des  Vereines 
entworfen,  und  die  Vorsitzenden,  so  wie  den  Secretär  des  Vereines 
durch  Stimmenmehrheit  gewählt.  Zu  Vorsitzenden  wurden  gewählt 
die  Herren  :  Professor  Dr.  F  e  n  z  1,  Director  des  botanischen  Gartens, 
und  Dr.  Hekl,  Custos  am  k.  k.  Naturalien  -  Cabinete.  Zum  Secretär 
wählte  man  Herrn  Frauenfeld  ,  dem  zunächst  wir  diese  neue  Aera 
unserer  naturwissenschaftlichen  Bestrebungen  zu  verdanken  haben. 
Möge  dieses  würdigen  MannesEifer  nicht  allein  An- 
erkennung finden,  sondern  auch  vielfältige  Früchte 
tragen.  —    —      xtUk^kk  .  .üi^iAüifi   k***    wSw-J« 


Verisiieb  einer  <systeiiiati<i»clieii  Aufzählung 
der  in  Mexieo  eiiiiieiniiiselien^  unter  dem 
"WoliLe  sebräiielilieiien  und  euItiTirten  IVutz- 

pflauzen. 

Von  Carl  Heller.  (Forlsetzung-.) 

Tiliaceac. 

Heliocarpu s  Linn. 

am  er  i  c  ann  s  Linn.    fc.  Mex. 

copalifera  F.  in.  in  nov. 

Copal  blanco  der  Mexikaner.  Die  pulverisirte  und    abg^ekochte 
Rinde  dient  als  Heiliniltel  für  bösartige  Geschwüre. 
Tilia  Linn. 

w<;a;icana  Schicht.   ^.  Mex. 

Surrogat  für  Tilia  etiropaea  Linn. 

Clusiaceae* 

Garcinia  \,\xin. 

MangostanaL.   ^.  Ind.  or.  occ.  Mex.  cult. 

Mangostana  Garcinia   Gaertn. 

Mamey  de  Santo  Domingo  der  Mexikaner.  Liefert  eine  höchst 
aromatische ,  sehr  fein  schmeckende   Frucht. 

Aurantiaceae. 

Citrus  Linn. 

AurantiumLinn.  ^.    As.  or.  Mex.  cult. 

Aurantium  Orientale  M  il  1er. 

Lima  Macf.  Jamaica  Mex.  cult. 

Medica  Linn.   ^.  As.   Af.  Am.  cult. 

Limon  vulgare  M  i  1 1. 

Die  Orange  (Naranja) ,  Lima  und  Limone  gedeihen  in  Mexiko 
ganz  vortrefflich ,  besonders  in  der  Nähe  von  Jalapa  auf  einer  Hohe 
von  3  —  4000  Fuss  üb.  d.  Mfl.  —  Eine  sehr  angenehme  Frucht  ist 
die  Lima ,  eine  Art  süsse  Citronen.  — 

Cedrelaceae. 

Swietenia  Linn. 

Mahag  oni    Linn.  ^.  Mex. 

Cedrus   Mahagoni  M  i  1 1« 

Ptpitos  del  Sopilote  oder  Zopilott ,  nach  Hernandez  (1.  c.  p. 
94)  auch  Tzontecomatl  vv^erden  die  Samen  dieses  Baumes  von  den  In- 
dianern genannt  und  dienten  mit  ihrem  Oehle  sowohl  den  alten ,  als 
auch  den  modernen  Mexikanern  als  ein  Cosmeticum.  —  Das  Holz  ist 
sehr  geschätzt ,  für  Mexico  aber  kein  Handelsartikel. 
Ce drela  Li  nn. 

angustifo  Ha  Dec.   ^.  Mex. 

C.  odorata  B.  P.  (non  Linn) 

odora/a  Linn.   ^.  Amer.  aust. 

Cedrus  odorata  M  i  1 1. 

Cedro    der   Mexikaner,   liefert   in   Mexiko,   vorzüglich  aber  in 


West -Indien  das  wohlriechende  Holz  zu  den  Cigarrenkistchen ,  wie 
selbe  aus  Havana  hier  ankommen. 

malpliig-iaceae. 

M  alp  kigia  hin  n. 

fa gine  a  Sw.   ^ .  M ex. 

Nanchi  oder  Nananchi  der  Indianer.  Die  sehr  adstringirende 
Rinde  wird  zur  Befestigung  des  Zahnfleisches  gekaut. 

gl  ab  ra  Linn.   |».  Am.  aust.  Mex. 

Die  süsssäuerlichen  Fröchte  werden  genossen  und  als  erfrischend 
und  Gallezustände  beseitigend  gerühmt.  Das  Gleiche  gilt  auch  von 
einigen  Byrsonimen  (ferruginea  etc.).  — 

Sapindaceac. 

P aullina  L  i  nn. 

mexicanaW  illd.   ^.  Mex. 

Serjania  mexicana  W  i  1 1  d. 

Guauhmecatl  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  p.  289.)  wird  mit  den 
Smilaceen  verwechselt  und  statt  Sarsaparilla  genommen. 

Hippocrateaccae, 

Hipp  ocral  ea  hin. 

comosa  Svvl.  ^.  Anlill.  Mex.  cult. 

Almendra  (Mandel)  der  Mexikaner,  wird  seiner  guten  wie  echte 
Mandeln  verwendeten  Kerne  wegen  cultivirt ,  gedeiht  aber  nur 
in  den  ganz  heissen  Provinzen.  —  (Fortsetzung  folgt.) 

Tereiiie^  Oesellscliafteii  iiiitl  Anstalten* 

—  Die  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Kopenha- 
gen hat  für  das  laufende  Jahr  unter  andern  auch  folgende  Preisauf- 
gaben gestellt :  DiephysikalischeClasse.  Wie  bekannt,  finden 
sich  im  Meere  einige  organische  Formen ,  welche  Kalk  absondern 
und  allmählig  in  Kalk  eingehüllt  werden  ,  von  deren  Natur  und  We- 
sen man  noch  keine  Gewissheit  hat,  so  dass  sie  bald  zum  Thierreiche, 
bald  zum  Pflanzenreiche  gerechnet  werden.  Um  zu  einer  klaren  Er- 
kenntniss  in  dieser  Hinsicht  zu  kommen,  wird  eine  auf  Beobachtung 
der  lebenden  Formen  gegründete  Entwicklungsgeschichte  der  zu  den 
Halymedeae ,  Acetabulariae  Corallineae  gehörenden  Formen,  so  wie 
der  Geschlechter  Liagora,  Aclinotrichia  und  Galegavra  gewünscht. 
Bei  der  Beurtheilung  wird  nicht  so  sehr  darauf  gesehen,  ob  der  Ver- 
fasser die  Entwicklung  aller  oder  vieler  Hauptformen  geliefert  habe, 
sondern  desto  mehr  darauf,  dass  das  Gegebene,  selbst  wenn  es  die 
Entwickelung  nur  einer  einzigen  der  genannten  Formen  enhaltet, 
genau  und  vollständig  sei ,  so  dass  dadurch  die  Zweifel  über  die 
thierische  oder  pflanzliche  Natur  der  Formen  oder  Form  gelöst  wer- 
den können.  Preis  ;  die  goldene  Medaille  der  Gesellchaft,  im  Werthe 
von  50  dänisch.  Dukaten.  —  Ferner  besliinnit  die  Gesellschaft  eine 
Prämie  von  200  Rhthlr.  für  eine  umfassende  Untersuchung  des  Porst, 
Myrica  Gate,  wodurch  besonders  folgende  Fragen  entschieden  wer- 
den, nämlich  ;  a.  Welcher  Stoff  oder  welche  Stoffe  sind  es  besondei  s, 
welehe  die  Benützung  des  Porstes  zum  Bierbrauen  veranlasst  haben 
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und  in  wie  fern  muss  dessen  Anwendung  als  gefährlich  belrachlel 
werden.?  b  In  welchem  Verhaltnisse  stehet  das  Wachs  dieser  Pflanze 
zu  den  andern  bekannten  Wachsarien  ?  —  Endlich,  da  man  bei  den 
bisher  vorgenommenen  Untersuchungen  über  die  Reife  von  Früchten 
sich  zunächst  mit  solchen  Früchten  beschäftiget  hat ,  welche  im  rei- 
fen Zustande  mehr  oder  weniger  Zucker  enthalten,  dagegen  man  noch 
keine  befriedigenden  Untersuchungen  über  die  Reife  solcher  Früchte 
und  Samengattungen,  welche  zur  Oelgewinnung  angewendet  werden, 
angestellt  hat,  so  bestimmt  die  Gesellschaft  eine  Prämie  von  200 
Rbth.  für  eine  auf  Versuche  gegründete  Beantwortung  folgender  Fra- 
gen :  a.  In  welchem  Grade  nimmt  die  ganze  Pflanze  an  dem  Reifungs- 
prozess  Theil,  wobei  das  Oel,  besonders  bei  Lein-  und  Reps,  hervor- 
tritt und  in  welchem  Grade  könnte  in  dem  unreifen  Samen,  ohne  Mit- 
wirkung der  übrigen  Theile  der  Pflanze,  eine  vermehrte  Oelbildung 
erwirkt  werden  ?  6.  Findet  sich  Oel  in  den  Fasern  des  Flachses  nach 
der  Röste?  c.  Wie  ferne  ist  die  Annahme  begründet,  dass  die  Reife 
der  Samen  einen  solchen  Einfiuss  auf  die  Güte  des  Flachses  haben 
kann,  dass  die  Fasern  dadurch  weniger  Fettstoft'  als  Fasern  von 
Pflanzen  enthalten,  welche,  während  der  Same  noch  unreif  war,  aus- 
gerissen worden  sind?  Die  Preisschrillen  sind  vor  Ende  August  1852 
der  Gesellschaft  einzusenden.  In  den  dänischen  Staaten  wohnende 
Mitglieder  der  Gesellschaft  nehmen  nicht  an  der  Bewerbung  Theil. 

JPer«^oiis^lii»tizeii« 

—  J  oh  a  n  n  B  apt.  Zah  Ibruc  k  ner,  Privat -SecretärSr.  kais. 
Hoheit  des  Herrn  Erzherzogs  Johann,  Mitglied  mehrer  gelehrten, 
Industriellen  und  landwirthschaftlichen  Vereine,  bekannter  und  ge- 
feierter Botaniker  ist  am  2.  April  nach  einer  schmerzlichen  Krankheit 
im  78.  Jahre  seines  Lebens  in  Graz  verschieden. 

—  Professor  Dr.  Georg  Bill  hat  seine  Vorlesungen  aus  der  Bo- 
tanik am  Joanneum  in  Graz  den  26.  März  begonnen. 

Correspoifideiiz. 

Posseg  in  Slavonien,  im  April.  —  Erythronitim  Dens  canis 
flore  candido  hat  beinahe  ganz  verblüht.  —  Diese  schöne  Varietät 
befindet  sich  hier  nur  in  einem  einzigen,  eine  Stunde  We- 
geslangen, aber  schmalen,  Jagodnjak  genannten,  nach  Norden 
sich  öffnenden  Thale ,  in  grosser  ölenge,  am  meisten  gemeinschaftlich 
mit  Isopyrum  fhalictroides ;  merkwürdig  ist,  dass  man  das  andere,  mit 
purpurrothen Blumen  in  diesem  Thale  nirgends  antreffen  kann,  wäh- 
rend es  auf  allen  übrigen  Hügeln  und  Bergen  häufig,  aber  auch  aus- 
schliesslich für  sich  allein  vorkommt.  —  Die  Ursache  ,  warum  jenes 
gerade  in  dem  einzigen  Jagodnjaker  Thale  vorkommt,  dürfte  wohl 
meistens  in  der  Eigenfhümlichkeil  des  Bodens  zu  suchen  sein,  indem 
die  Gebirgsmasse  des  Poseganer  Comitates  nur  zur  tertiären  und  AUu- 
vial-Formation  zurechnen,  und  mit  Ausnahme  einiger,  auf  der 
Oberfläche  Mergel  und  dichten  Kalkstein  zeigenden  Gegenden ,  mei- 
stens aus  verschiedenen  Thonsteinarten  mit  zwischenlaufenden  Schich- 
ten eines  alabasterweisscn  Quarzes  besteht.  —  Diese  Thonstein-Masse 
ist  überall  mehr  oder  weniger,  aber  im  Thale  Jagodnjak  am  meisten  mit 
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Eisenochor  durchdrungen ,  —  welcher  vielleicht  auf  die  Hervorhringunff 
dieser  permanenten  Abart  einen  uesentlichen  Einfluss  ausüben  dürfte, 
insoweit  dass  dasselbe  weisse  Enjthronium  in  Gärten,  mit  der  an- 
dern rothen  Varietät  venneng-t ,  versetzt,  sich  immer  rein  erhallet. 
—  Eranthis  kycmalis  kommt  hier  in  der  Ebene  häufig  vor,  aber  auch 
auf  der  Spitze  des  Papuger  Berges  2800'  hoch.  —  Helleborus  dume- 
torum  hat  im  vorigen  Winter  im  März  und  April  viel  gelitten  und  zei- 
get sich  heuer  viel  weniger.  —  Helleborus  viridis  hat  im  Monate 
November  vorigen  Jahres  in  3Ienge  geblüht,  und  ist  uns  hierdurch 
wahrscheinlich  ein  Vorbote  eines  kurzen  und  milderen  Winters  ge- 
worden. Dr.  Anton  Pavich. 

L  ie  nz  in  Tirol,  im  April.  —  Der  Winter  war  in  diesem  Jahre 
bei  uns  sehr  milde  ,  da  wir  eine  Mittelfemperatur  von  —  2,6"  R. 
hatten ,  nur  an  zwei  Morgen  zeigte  das  Thermometer  —  13,5",  wäh- 
rend es  im  Februar  schon  auf  5,5"  stieg,  so  dass  wir  im  letzteren  Monate 
nur  3  volle  Frosltagc  zählten.  An  57  Tagen  erfreuten  wir  uns  des 
herrlichsten  Sonnenscheines  und  nur  an  a  Tagen  fiel  kaum  so  viel 
Schnee,  dass  für  ein  paar  Wochen  leidliche  Schlittenbahn  im  Thale 
war;  auch  das  Gebirge  trägt  diessmal  keine  bedeutenden  Schneemas- 
sen. Eben  so  milde  zeigte  sich  der  erste  iMonat  des  Frühlings  und 
selbst  in  den  ersten  Tagen,  über  deren  Kälte  so  bittere  Klagen  aller 
Orten  geführt  ward ,  konnten  wir  bloss  —  7,8"  aufzeichnen ;  vom 
9.  an  fiel  das  Quecksilber  auch  des  Nachts  nie  mehr  auf  0,  zeigte 
dagegen  einigemale  11  und  12  Gr.  Wärme  im  Schatten.  Der  Schnee 
ist  (bis  2500'  Höhe)  ganz  weggeschmolzen  und  dieser  Tage  donnerten 
von  allen  Seiten  Lawinen  herab.  Die  Entwicklung  der  Vegetation 
schreitet  rasch  vorwärts.  Corylus  Arellana  blühte  (3000')  am  20. 
Februar,  Alnus  incana  den  27.  desselben  Monates.  Mitte  März  konnten 
wir  schon  blühend  sehen  Draba  verna,  Alsine  media  ^  Lamittm  pur- 
pureum, Viola  arvensis,  Sisymbrium,  Thalianum,  Viola  hirta,  Anemone 
hepatica  etc.  Crocus  vernus  überzieht  in  tausenden  von  Exemplaren, 
besonders  der  weissblühenden  Varietät  die  Bergwiesen  bis  zu  2600' 
herab  und  Erica  carnea  prangt  auf  dem  Hute  des  Tirolers  in  schön- 
ster Blülhe.  Franz  Keil. 

Ijiteratui*. 

Die  Pflanzenreste   im   Salzstocke  von  Wieliczka. 

Von  Prof.  Dr.  F.  U  n  g  e  r. 

Aus  dem    1.   Bande  der   Denkschriften  der    math.    naturwissenschafll.  Classe 
der  k.  Aliademie  der  Wissenscljaften. 

Die  Salzlager  zeigen  selten  Spuren  von  organischen  Einschlüssen. 
In  Wieliczka  aber  ist  man  auf  ein  Salzlager  gestossen,  das  zahlreiche 
Anhäufungen  vegetabilischer  und  animalischer  Körper  enthält.  Die 
Pflanzenreste  dieses  Lagers  haben  das  Aussehen  der  Braunkohle,  und 
sind  in  der  Regel  sehr  wohl  erhalten.  Die  Holzlrümmer  sind  von  fei- 
nen Haarspalten  durchzogen,  die  mit  Salzkrystallen  ausgefüllt  sind. 
Diese  Haarspallen  laufen  auch  der  Quere  nach,  was  darauf  hindeutet, 
dass  sie  erst  nach  der  Einschliessung  in  den  Salzstock  entstanden  sind. 
Das  Holz   schwimmt  Anfangs   auf  dem  Wasser,  ist  aber  sein  Gefüge 
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^anz  durchdrungen,  so  sinkt  es  unter.  Es  ist  gewöhnlich  mit  kürni- 
gein  Steinsalz  bedeckt,  oft  findet  sich  auch  ein  inilchvveisser  und  fir- 
nissglänzender Ueberzug,  der  ebenfalls  aus  Chlornatrium  besteht,  und 
hin  und  wieder  mit  krystallisirtem  Jodkalium  untermischt  ist.  Bringt 
man  Holzstücke,  an  denen  sich  äusserlich  nicht  die  geringste  Spur 
von  Salzkrystallen  zeigt,  in  destillirtes  Wasser,  so  verräth  schon  nach 
kurzer  Zeit  der  salzige  Geschmack  und  der  Niederschlag  durch  sal- 
petersaures Silberoxyd,  dass  auch  die  Substanz  des  Holzes  von  Chlor- 
natrium innig  durchdrungen  ist.  Beim  Längenbruche  des  Holzes  zeigt 
sich  aber  mittelst  der  Loupe,  dass  das  Chlornatrium  keineswegs  den 
Inhalt  der  Gefässe  und  Zellen  ausmache  ,  noch  ihre  3Iembranen  er- 
fülle, sondern  lediglich  auf  Haarspalten  abgesetzt  ist.  Noch  deutlicher 
zeigt  es  sich,  wenn  man  den  Längen-  und  Querbruch  des  Holzes  mit 
salpetersaurem  Silberoxyd  betupft.  Ersterer  zeigt  nur  in  den  Zwischen- 
räumen einen  milchweissen  Niederschlag,  während  letzterer,  der  ganz 
von  Haarspalten  durchzogen  ist,  überall  milchweiss  erscheint.  Schwie- 
riger ist  es  zu  ermitteln ,  wie  diese  Haarspalten  entstanden  und  das 
Chlornatrium  in  dieselben  eingedrungen  ist.  Hier  muss  früher  ermittelt 
Averden ,  ob  das  Holz  im  recenten  oder  im  Zustande  der  Braunkohle 
vom  Salze  eingeschlossen  w  urde.  Letzteres  setzt  aber  nicht  nur  das 
Vorkommen  von  Holz,  Früchten  u.  s.  vr.  in  ausgezeichnet  guter  Er- 
haltung, sondern  auch  die  Zerstörung  des  Braunkohlenlagers  und  den 
Transport  desselben,  ohne  mindeste  Verletzung  voraus.  Diese  Voraus- 
setzung ist  aber  unwahrscheinlich  und  im  Zusammenhange  kaum 
denkbar.  Die  Pflanzenreste  müssen  daher  schon  im  recenten  Zustande 
vom  Salze  eingeschlossen  und  in  demselben  erst  in  Braunkohle  ver- 
wandelt worden  sein.  Diese  Annahme  hat  auch  alle  Gründe  für  sich, 
denn  die  Braunkohlenbildung  setzt  Einfluss  von  Feuchtigkeit,  Aus- 
schluss der  atmosphärischen  Luft,  bedeutenden  Druck  u.  s.  w.  voraus. 
Diese  Bedingungen  konnten  sich  hier  recht  wohl  zusammenfinden. 
Die  Pflanzenreste  brauchten  nur  in  eine  saturirte  Kochsalzlösung  zu 
gerathen  und  rasch  von  einer  krystallinischen  Masse  eingeschlossen 
zu  werden.  Die  biegsamen  Pflanzentheile  wurden  in  diesem  Einschlüsse 
nach  und  nach  spröde,  zogen  sich  zusammen  und  erhielten  dadurch 
Klüfte  und  Haarspalten.  Durch  diese  OefFnungen  drangen  nun  die 
noch  nicht  krystallisirten  Kochsalztheile  ein ,  und  gestalteten  sich  zu 
festem  Steinsalz.  —  Fasst  man  die  geologischen  Verhältnisse  in's  Auge, 
so  ergibt  sich,  dass  die  Wieliczkaer  Pflanzenreste  zur  Flora  der  Ter- 
tiärzeit gehören,  und  dass  die  Entstehung  des  Salzstockes  mit  der 
des  Trachitgrünsteines  von  Schemnitz  in  dieselbe  Periode  fällt,  worüber 
das  in  beiden  Gebirgen  vorkommende  Taxoxylum  Göpperti  U  n  g.  den 
besten  Aufschluss  gibt.  Aus  der  Beschafl"enheit  des  Salzflötzes  geht 
«uch  hervor,  dass  dasselbe  ursprünglich  ein  Salzsee  war,  dem  die 
Pflanzentheile  von  der  Ferne  aber  im  ruhigen  Transporte  zugeführt 
wurden,  was  der  Mangel  an  Blättern  und  blattartigen  Pflanzentheilen 
deutlich  beurkundet.  Unter  den  15  angeführten  Pflanzenspezies  sind 
4  Coniferen:  Pinites  Salinarum  Part  seh.,  Peuce  silesiaca  Un^.^ 
—  Steinhauera  subglohosa  S  t  e  r  n  b  g. ,  —  Taxoxylum  Göpperti  U  n  g 
tBetulaceae:  Betuliniuni  parisiense  XJwg-',  6  Cupuliferae:  Quercus 


limnophila  U  n  g  ,  glans  Saturni  U  n  g-,  —  Castanea  compressa  Ung*., 
salinarum  U  n  g.  —  Fegonium  salinarum  U  n  g. ,  vasculosnm  ü  n  g. ; 
3  Juglandeae :  Jvglans  ventricosa  B  r  o  n  g. ;  salinarum  U  n  g.,  costata 
üng. ;  1  Papilonaceae:  Cassia  grandis  U  ii  g.  P, 

liiterarisclie  Movitäteii. 

—  Untersuchungen  über  den  Pflanzenschlaf.  Von 
Herrn.  Hoffmann,  ausserordentl.  Professor  der  Botanik  in  Giessen. 
Giessen  1861.  Verlag  von  Ernst  Heinemann.  29  S.  in  8. 

—  Die  bildende  Gartenkunst  in  ihren  modernen  For- 
men. Auf  20  colorirten  Tafeln  mit  ausführlicher  Erklärung  und  nö- 
thigen  Beispielen  ,  übereinstimmend  mit  der  vorausgehenden ,  fassli- 
chen Theorie  der  bildenden  Gartenkunst ,  dargestellt  von  Rudolf 
Siebeck.  1.  Lief,  mit  8  Tfln.  Vorwort.  3  Bg.  Theorie  und  Erklärung 
der  Tafeln,  Imp.  Fol.  Subscript.  -  Preis  3  fl.  C.  M.  Verlag  von  Friedr. 
Voigt  in  Leipizig. 

—  Anleitung  zum  Botanisiren  und  zur  Anlegung  von 
Pflanzensammlungen,  nebst  einer  leichtfasslichen  Unterweisung  im  Un- 
tersuchen der  Pflanzen  und  einem  practischen  Schlüssel  zum  Auffinden 
der  Gattungen  und  Arten.  Von  Ed.  Schmidlin,  brosch.  Ifl.  21  kr. 
Verlag  von  H  o  f  f  m  a  n  n  in  Stuttgart. 

Rotaiiischei*  Taii.sclivereiii  iu  ^¥ieii. 

—  Als  Nachtrag  zum  Verzeiclinisse  der  von  Prof.  Petter  g-esammelten 
käuflichen  d  a  I  m  a  ti  n  e  r  Pflanzen  (BlaltNr.  2,  Seite  13)  führen  wir  nach- 
folgende Arten  »n:  A  gr  ostis  puvyens  S  c  h  r  e  b.  —  An  t  hn's  c  us  f'u- 
marioides  S  p  r.  —  Aparyia  hivta  Seh  kr.  -  As  per  via  catabricaL. 
As.  Staliana  Vis.  —  Aster  TripoUum  L.  —  Bellis  sj/tvestn's 
C y  r.  —  Bunium  divarkotutn  Cesati.  —  Bupleurtim  subovatum 
Hoppe.  —   Carduus  candiconsW.  K.    —  Catapodium  loliaceiim  S  k. 

—  Cent  au  r  e  a  cristata  B  r  1 1.  —  Chaerophtfltuin  coioratum  L.  — 
Cistus  salviaef'olius  L.  —  Cor  i  an  drum  testiculatum  L.  —  Cro- 
c  US  dalmaticus  Vis.  Cr.  varieyattis  Hoppe.  —  C  p  p  er  u  s  tonyus  L.  — 
D  i  ant  hus  integer  Vis.  —  D  i  c  t  a  m  n  u  s  albus  L.  • —  D  r  a  b  a  elonyata 
H  s  t.  —  K  cht  um  ptfstulatum  S i  b  t  b.  —  Edr aj a  n t  h u s  dalmaticus 
ADC.  —  Erica  mediterranea  L.  —  Er  i  y  er  o  n  yraveolens  L.  —  Eu- 
phorbia filicina  Portensch.  Euph.  seyetalis  L.  — Fr  itillar  ia 
Meleagris  L.  —  Fumaria  capnoides  L.  —  Galium  atireum  Vis.  — 
lledysarum  capitatum  D  s  f .  —  Helminthia  echioides  Gärt.  — 
Lathyrus  latifolius  L.  —  Leucoium  aestivum  L.  —  Linaria  mons- 
pessulana  W.  —  Linum  tenuiflorum  h.  —  Lycopsis  Portenschlagiana 
Vis.  —  M edicago  circinnata  L. —  Med.  scutellata  All.  —  Mom  or- 
dica  Etaterium  L.    —  Ononis  antiquortim  L.  —  Orobus  lacteus   M.  B. 

—  P,astin  ac  a  Opoponax  Spr.  —  Ph  alaris  canariensis  L.  —  P  oly- 
gala  nicaeensis  Risso.  —  Scrophularia  peregrina  L.  —  Scutet- 
laria  orientalis  L.  —  Sei  in  um  Seguieri  L,  —  Stative  fiirfuracea  L. 
St.  himonium  L.  —  Sternbergia  colchiciftora  W.  K.  —  Tribulus 
terrestris  L.  — Trifolium  siijfocatum  L. —  Vicia  tenuif'oUa  R  t  h.  -- 
X  ant  hium  spinosum  L. 

Gärten  in  l¥ieii. 

Im  botanischen    Garten  blühen. 

Achyranthes  sytvatfca    E  c  k  1  et  Z  e  y  h.    Achyranthes  frutescens  L  a  m. 

—  Aticuba  japonica  Thunbg.  —  Abrietia  drabaefolia  Fenzl.  —  Colum- 
nea  Schideana,  —  Corigiota  telephiifolia  P  o  u  r  .  —  Epacris  sparsa.  —  Hevea 
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pungens  Bentli.  —  Hymenanthern  dentatu  R.  B  r.  —  Podalt/rift  sefU-pa  }\. 
B  r.  —  Physolohium  elatum  B  e  n  t  h  —  Templetonia  retusa  R.  B  r.  —  Tve- 
dia  lucida  R  u  d  o  I  p  li.  — 

Mittlieilungen. 

IfffaiiiBigfaltig^em. 

—  Als  Millel  zur  Zerstörung'  der  dem  Gedeihen  der  Fruchlbäume  hinder- 
lichen Moose  und  Flechten  an  denselben,  gibt  die  Flore  des  serres  das  An- 
slreiclien  der  Baume  mit  3Iilch  von  ungelöschtem  Kalke,  nachdem  im  Ilerbsle 
das  Moos  abgekrazt  worden,  an.  Als  Ersatz  dieses  allbekannten  ?ililiels,  wel- 
ches seines  unschönen  Aussehens  halber  minder  anwendhar  ist,  empfiehlt  die 
Schweiz.  Zt ilschrit't  für  Gartenbau  ein  jährliches  Abbürsten  der  betreuen- 
den Stämme  mit  einer  Lauge,  die  aus  2  Theilen  Buchenasche,  1  Theil  Salz  und 
einem  Zusätze  schwarzer  Seife  bestehet. 

—  Englische  und  französische  Journale  berichten  A^on  einem  Ausfluge 
zweier  Engländer  in  das  Innere  Afrika's,  wobei  dieselben  in  der  Wüste  eine 
Pflanze  antrafen,  die  von  den  Eingebornen  zur  Stillung  des  Durstes  gebraucht 

wird.  Nach  der  mangelhaften  Beschreibung,  erhebt  sich  diese  Pflanze  3 — 4  Zoll 
über  den  Boden  und  besitzt  eine  Wurzel  von  der  Grösse  eines  Kindskopfes, 
die,  aus  einer  zelligen  Substanz  bestehend,  ganz  mit  reinem  und  frischem 
Wasser  angefüllt  ist. 

Hortologisclie.«. 

—  Die  Muskatnuss,  Myristica  moschata^  ist  seit  1795  in  die  englischen 
Gärten  eingeführt  worden;  mit  dem  besten  Erfolge  aber  zu  Syon  in  dem 
grossartigen  Garten-Etablissement  des  Herzogs  von  N  or  t  b  u  mb  e  r  I  a  n  d. 
Vor  ungefähr  12  Jahren  wurden  durch  Dr.  Wallicb  sechs  Bäume  obiger 
Gattung,  die  noch  sehr  jung  waren  und  nicht  über  6  Zoll  Höhe  hatten  ,  aus 
dem  botanischen  Garten  zu  Caleutta  nach  Syon  gesendet.  Gegenwärtig 
ist  einer  derselben  15  Fuss  hoch,  hat  einen  Kronendurchmesser  von  6  Fuss 
und  ist  vom  Boden  an  regelmässig  mit  Zweigen  versehen.  Dieses  Exemplar 
dürfte  das  grösste  in  Europa  sein. 

—  Amherstia  nobilis  zu  Ealing-Park  stand  im  December  v.  J.  in  der 
schönsten  Blüthe.  Sie  hat  bereits  eine  Höhe  über  15  Fuss  erreicht  und  besitzt 
eine  schöne  Form,  die  nach  oben  spitz  zuläuft,  ist  vollkommen  belaubt 
und  hat  gegenwärtig  73  Blüthen  -  Aehren,  von  denen  einige  schon  über  einen 
Fuss  haben.  —  Als  botanische  Merkwürdigkeit  in  diesem  Garten  ist  eine 
gestreifte  Cattleya  zu  erwähnen.  (Allg.  Garlenz.) 

—  Peperomia  Knohlecheriana  Schott.  Unter  diesem  Namen  beschreibt 
Hofgärtea  -  Director  Schott  zu  Schönbrunn,  in  Nr.  12  der  botanischen  Zei- 
tung eine  neue  Peperomia  aus  Central-Afrika.  Diese  interessante  Zwergart 
entsprosste  nebst  anderen  Gewächsen  einer  Erde,  welche  durch  Dr.  Knob- 
lecher,  General- Vicar  der  Missionen  in  Central -Afrika,  unter  dem  5.  —  7. 
nördlichen  Breitengrade  am  Ufer  des  M'eissen  Nils  gesammelt  und  nach  Wien 
gesendet  wurde. 

OekoiKiiiiiselies. 

—  Herr  Georg  Müller,  Landwirth  in  Nussdorf  bei  Wien,  hat  seit  ein 
paar  Jahren  eine  Weizenart  cultivirt,  deren  erste  Samen  in  einer  egyptischen 
Mumie  gefunden  wurden  und  die  so  vervielfältigende  Ernten  gab,  dass 
derselbe  aus  wenigen  Körnern,  die  er  zuerst  anbaute,  nun  im  verflossenen 
Jahre  bereits  30  Metzen  gewann.  Der  Halm  dieser  Art  ist  so  stark  und  hoch 
als  jener  des  gemeinen  Weizens,  die  Aehre  jedoch  in  Gestalt  und  Bildung 
mit  den  Gerstenähren  verwandt.  Die  zahlreichen  Körner  derselben  sind  di- 
cker und  grösser  als  die  gewöhnlichen  Weizenkörner,  dünschalig  und  sehr 
mehlreich.  Als  Sommerfrucht  darf  sie  erst  im  März  gesäet  werden. 

Bedocteur  und  Herausgebert  Alex.  f$  k  o  fi  t  z.  ~  Druck  von  C.Ueberreuter. 


Oesterreichisches 

Botanksclies  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ITieil«)  2li.  April  1831.  I.  «Talirg:.  J)l^  M9. 

Das  Oesterreicliisclie  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exerapl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  iminlande  blos  bei  der  Redaction :  Wieden, 
Taubstunimengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr,  C.  M. 

Iiilialt:  Die  Nutzpflanzen  Mexico'«.  Von  C.  H  e  1 1  e  r.  (Fortsetzung.) 
üeber  die  Flora  des  Riesengebirges.  Von  Fr.  Keil.  —  Vereine,  Ge- 
sellschaften und  .4ns(aUen. — Personalnotizen.  —  Correspondenz.  —  Lite- 
ratur,—  Gärten  in  Wien.  —  Angelegenheilen  der  Redaction.  —  Mitthei- 
lungen. —  Inserat. 

^er$iiii€li  einer  s^ysteitiati.selieii  Aiifzähliiii|^ 
der  in  ]flexie<»  eiiiiieiinij^elieii^  unter  dem 
"Wolke  g^eliräueliliclien  untl  eultlTirteii  IViitz- 

pflanzen. 

Von  Carl  Heller.  (Forlsetzung.) 

£uptiorbiaceae. 

Hura  L  in. 

crepit  an  s  hin.   ^.  Mex. 

Quauhtlatlatün  der  Indianer,  üava  de  Indias  der  Spanier. 
Die  Samen  dienen  als  heftiges  Brech  -  und  Abführmittel.  Hernandez 
(I.  c.  pag-,  88)  hält  der  Pflanze  diese  Lobrede:  ^Humores  omnes, 
per  Supern a  ac  in ferna,  sed  praecipuepHuitam  atque  bilem  detrahunt.^ 
Acalypha  L'\v\. 

p  runifolia  H.  B.  0.  Mex, 

Yerba  del  pastor  oder   del   cawcer  genannt ,  wird  als  vulnera- 
rium,  detergens  gebraucht. 
Jatropha  L  in. 

Cure  as  L  i  n.  21 .  Ciiba  ,  Mex. 

Ca.tigliona  lohata  R.  P.  #1.'? 

Curcas  purgans  Med, 

Ricinus  americanus  M  i  1 1. 

Pinones  de  Indias  genannt.  Das  Oohl  der  Samen  scheint  in  sei- 
ner Wirkung  dem  Croton  iiglium  Lin.  gleich   zu  kommen.   Es  ist  ein 
heftiges  Purgans. 
Cnidoscolus  Pohl, 

herbaceus   Pohl,    ^.  Mox. 
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Die  Wurzeln  jJieser  Pflanze  Werden  in  machen  Gegenden  gebra  = 
ten  genossen. 

quinquelobn  s  Pohl.  p.  Mex. 

Jatropha  urens  Lin. 

Janipha  urens  P  o  i  r. 

Mala  muger  der  Mexikaner  ,  wegen  ihrer  heftig  brennenden  Be- 
haarung sehr  gefürchtet,  liefert  in   ihren  Samen  und    Saft  ein  Vra- 
sticum. 
Maniho  t  Pohl. 

utilis  simaV o\x\.   ^.  Mex.  Am.  aust. 
,  .    Janipha  Manihot  H.  B. 

Jatropha  Manihot  L  i  n. 

Die  Ytica  der  Mexicaner  liefert  in  ihren  gebratenen  oder  gesot- 
tenen Knollen  ein   reichliches  Nahrungsmittel,  welches  mit  der  Kar- 
toffel Aehnlichkeit  hat. 
Ricinus  Lin. 

e  ommunis  Lin.  (S).  Europ.  aust.  Amer, 

R.  vulgaris   M  i  1 1. 

R.  africanus  M  i  1 1.  W  i  1 1  d . 

Palma  Christi  der  Mexikaner.  Das  Oehl  der  Samen  wird  so  wie 
in  Europa  sehr  nutzbringend  angewendet.  — 
Croton  Lin. 
dioi,cum  C2i\.    ^.  Mex. 

Yerha  del  Zorillo  der  Mexikaner.  Gebraucht  werden  die  Wurzeln 
und  die  Samen.  Erstere  pulverisirt  in  Gaben  von  */2  Drachme  als 
heftiges,  letztere  zerrieben  in  einer  Emulsion  von  3  Unzen  Wasser 
als  gelindes  Abführmillel. 

PseudochinaChmss.   Schicht.   ^.Mex. 
Colpachi  oder  Quina   blanca  der  Mexikaner  dient   als   Surrogat   für 
die  echte  China  und  zwar  mit  gutem  Erfolge. 

«MÖeroÄMwH.  B.    ^.  Mex. 

Surrogat  für  Cascarilla  ^Croton  Eleuteria  Swtz.).  Siehe  Endlich. 
Enchir.  bot.  pag.  593.) 

Jag'laiideae. 
J ug  laus  liinn. 

regia  Linn.   ^.  As.  min.  Europ.  aust.  Mex.  cult. 

J.  heterophylla  Hort. 

Der  Wallnussbaum  (span.  iVo^^Mer«)  wird  erst  in  neuerer  Zeit  ver- 
suchsweise in  einigen  Gegenden  Mexico's  z.  B.  am  Ostabhange  des 
Orizaba  6  —  6000'  u.  d.  Mfl.  angepflanzt  und  scheint  gut  gedeihen 
zu  wollen.  — 

ilLiiacardiaceae. 
Schinus  Linn. 

Molle  Linn.  ^.  Amer.  aust.  Mex. 

S.  Mulli  Autor. 
(Hernand.  1.  c.  pag.  54.) 

Das  Harz  so  wie  die  Samen  werden  als  adstringirendes,  stär- 
kendes und  Oedemata  auflösendes  Mittel,  dessgleichen  a4s  wundenhei- 
lend gerühmt.    —    Der  Absud  der     Rinde    einer  Schinus  -  Art ,  die 
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ich  nicht  zu  eruiren  itn  Slan«Ie  war,  von  d(!ii  Mexikanern  Palo  mulato 
genannt,    soll    ein    Präservativtniltel  gegen   das    Vomito    prieto  und 
gegen  Faulfieber  überhaupt  sein.  — 
Rhus  L  in  n. 

CO  pallina   Linn.  ^.  Mex. 

ß.  R.  leucantha  J  a  c  q. 

Copalli  der  Mexikaner  (Hernand.  1.  c.  pag.  45.)  liefert  eine  gute 
Oualifät  Copal,  dessen  Verwendung  zu  Firniss  u.  s.  w.  allgemein  be- 
kannt ist.  — 
M angifer a  Linn. 

indica  Linn.    ^.Ind.  or.  A.  occ.  Mex.  cult. 

M.  Amba  Forsk. 

M.  domestica  Gaert. 

M.  montana  Heyne.  '''-• 

M.  sativa  Hort.  par. 

Der  Mangobaum  liefert  eine  deliciöse  grosse  saftige  Frucht 
(Mangos  der  Mexikaner)  und  gedeiht,  obgleich  aus  Ost -Indien  stam- 
mend, in  Mexico  noch  auf  einer  Höhe  von  4000'  üb.  d.  Mfl.  ganz 
gut.  —  In  Jamaica  ist  dieser  Baum  so  wie  Persea  gratissima  ver-; 
wildert  zu  finden.  * 

Anac  ardium  Linn. 

oc  cidentale  Linn.  ^.  Ind.  or.  occ  Mex. 

Acajouba  occidentatis  Gaert. 

Cassuvium  pomiferum  L  a  m. 

Maranon  der  Mexikaner,  pomme  d'Acajou  der  Franzosen.  Die 
birnförmigen ,  fleischigen,  für  Früchte  gehaltenen  Blumenstiele 
werden  häufig  genossen  und  haben  einen  angenehmen  süss -säuer- 
lich, etwas  zusammenziehenden  Geschmack.  Die  Samen  (semen  Ana- 
cardii  occid.  Elephantenlaus)  enthalten  ein  caustisches  Oehl,  erzeu- 
gen daher  roh  genossen  Uebeligkeiten  und  Erbrechen,  gebraten 
haben  sie  einen  Mandelgeschmack  und  sind  unschädlich.  Man  erzeugt 
aus  selben  epispastische  Salben,  und  wendet  sie  auch  bei  Diarrhöen 
und  als  stärkendes  Mittel  an. 
Sp  ondias  Linn. 

lute  a  Linn.   ^.  Mex. 

S.  Mombin   J  a  c  q. 

S.  Myvobalanus   Linn. 

Ciruelasdel  pais  genannt.  Die  ziemlich  gut  schmeckenden  Früchte 
werden  allgemein  gegessen,  doch  erzeugen  sie  im  Uebermass  genos- 
sen zuweilen  sehr  heftige  Diarrhöen. 

Btirseraceae. 
Elap  hriu  m  Sc  o  p. 

c  op  al  Ufer  um  Mo^.  S  CSS.  h.    Mex. 

Amyris  copallifera  S  p  r. 

Archipin  der  Mexikaner.  Die  resina  wird  pulverisirt  in  Gaben 
von  \  Scrupel  bis  '/»  Drachme  gegen  Wassersucht  gegeben.  Hierher 
dürfte  der  in  Hernand.  1.  c.  pag.  48  beschriebene  Copal  Quanhnitl 
zu  ziehen  sein,  da  Copaifera  of'ficinalis  L.  in  Mexico  nicht  vorzu- 
hommen  scheint.  — 
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Ämyris   Linn. 

TecomacaDec.   ^.Mex. 

A.  maritima  M  o  9.  S  e  s  s. 

ambrosiaca  M  0  9.  Sess.    ^.  Mex, 

/cica   serrata  D  e  c. 

Lignoaloe  oder  Linanue  der  Mexikaner ,  liefert  ein  als  Parfüm 
gebrauchtes  volatiles  Oehl,  wclciics  in  der  zweiten  Art  jedoch  reich- 
licher vorhanden  zu  sein  scheint  als  in  der  ersten.  Beide  Arten  sah 
ich  unter  diesem  Trivialnamen  im  Herbarium  des  botanischen  Gartens 
zu  Mexico.  Der  Balsam  der  Burseraceen  gilt  für  ein  Succedaneum 
des  Copaivae-  Balsams  und  findet  zuweilen  auch  eine  derartig-e  An- 
wendung.  —  (Fortsetzung  folgl.) 

lieber  die  Flora  des  Itieseiii^eblr^es« 

Von  Fr.  Keil,  Magister  der  Ptiarmacie. 

Der  Zweig  der  Sudeten,  den  man  vorzugsweise  Riesongebirge 
nennt,  d.  i.  die  mehrmals  gesattelte  Hochebene  von  der  Tafelfichtc 
an,  bis  südlich  der  Schneekoppe  zum  Ursprung  des  ßobers,  ist  in 
naturwissenschaftlicher,  besonders  pflanzlicher  Beziehung  nach  allen 
Seiten  hin  so  vielfältig  geschildert,  dass  es  s.hwersein  dürfte,  etwas 
Neues  darüber  zu  sagen.  Wenn  wir  dessenungeachtet  auf  diesen  Ge- 
genstand zurückkommen,  so  geschieht  es  blos,  die  Verschiedenheit 
nachzuweisen,  die  zwischen  der  Flora  des  Riesen gebirges  und  jener  der 
deutschen  Central-Alpen  herrscht,  obwohl  beide  Gebiete  in  geognosti- 
scher  Beziehung  (Urgebirgs  -  Formation)  so  innig  mit  einander  ver- 
wandt sind. 

Werfen  wir  vorerst  einen  allgemeinen  Blick  auf  die  Physiognomie 
der  Pflanzenwelt ,  so  finden  wir  in  beiden  Gebieten  ziemliche  Ueber- 
einstimmung;  nur  sind  die  Almen  und  Bergmahden  in  den  Alpen 
viel  seltener,  die  eine  solche  Mannigfaltigkeit  der  Arten  und  jene  Uep- 
pigkeit  des  Pflanzenwuchses  zeigen,  wie  sie  die  weisse  und  Elb- 
Wiese  besonders  an  den  hurtigen  Seifen  (Alpenbächlein)  aufzuweisen 
haben,  ein  Blütenteppich,  der  Jeden,  der  das  erste  Mal  das  Riesenge- 
birge ersteigt,  freudig  überrascht,  und  den  man  oft  tagelang  verge- 
bens in  den  Alpen  sucht. 

Gehen  wir  auf  die  einzelnen  Pflanzen  unseres  Gebietes  über,  so 
begegnen  wir  vor  allen  andern  mehreren  Arten,  die  blos  dem  Riesen- 
gebirge einzig  und  allein  eigen  sind,  so  Hieracium  cydoniaefolium 
Vi II.,  Pedicularis  sudetica  W.,  Pyriis  sudetica  Tausch,  Galium 
sudeticum  Tausch,  Cardamine  Opitzii  P  r  e  s  1,  Avabis  sudetica 
Tausch  CViola  s  idetica  W.,  Bupletiru?n  loiigifol'um,  ß  atropurpureum 
Tausch?)  Ihnen  schliessen  sich  zunächst  jene  Pflanzenarten  an, 
die  vorzugsweise  dem  hohen  Norden  eigen,  hier  ihre  südliche  Grenze 
finden,  ohne  mehr  in  die  Alpen  vorzudringen:  Saxifraga  ninalis  L^ 
Rubus  Chamaemorus  L.,  Carex  rigida  G  0  0  d.,  C.  vaginata  Tausch, 
Salix  Weigeliana  W.  etc.  —  Galium  saxatile  L.,  Geum  inciinatum 
Schleich.,  Ledum  palustre  L.  und  Trientalis  europaea  L.,  obwohl 
alle  noch  südlich  vom  Riesengebirge  selbst  theilwcisebis  in  die  Schweiz 
gehen,   sind  in  den  Alpen  noch  nicht  gefunden  worden.  Wir   kom- 
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mcn  nun  an  eine  Gruppe  von  Arten,  die,  obwohl  in  beiden  Gebieten 
zu  Hause ,  doch  iin  Riesengebirge  unbestritten  häufiger  vorkommen, 
als  in  den  Alpen,  Auffallend  ist  in  dieser  Beziehung  das  Hicracium 
alpinum  L.  Während  wir  z.  B.  in  einem  Umkreise  von  hundert 
Schritten  um  die  Wiesenbaude  herum  ganz  gemächlich  hundert 
Individuen  dieser  Art  sammeln  mit  all'  den  mannigfaltigen  Varietäten, 
die  Tausch  so  genau  (Flora  1837  pag.  67  seq.)  beschrieb  ,  als; 
H.  melnnocephalum,  tubulosum ,  sudcticum,  dccipicns,  apiculatitm  und 
nif/rescens  W. ,  finden  wir  dieselbe  Art  in  den  Alpen  meist  so  verein- 
zelt ,  dass  wir  lagelang  kaum  einige  Exemplare  erhaschen  können ; 
dazu  zeigt  sich  fast  stets  dieselbe  Form,  selten  die  Varietäten  pumilum 
und  Hal/eri  bildend,  —  Wie  üppig  und  zahlreich  sieht  au  allen  Sei- 
fen die  duftende  Valeriana  aamburifoÜa  M  i  k.,  die  goldgelbe  Cincra- 
ria  crispa  J  a  c  q.  et  var.,  wie  wuchert  das  herrliche  Delplünium  efatum 
L.  beim  Pantschfall  im  Eibgrund  und  hier  in  den  Alpen !  Kaum  ein 
einsames  Exeuiplar  dieser  Arten  erfreut  uns  nach  langem  Suchen 
in  den  Alpen  Oesterreichs  und  der  nord-östlichen  Steiermark!  —  Ade- 
nostyles  albifrons  Rchb.,  der  treue,  häufige  Begleiter  der  vorigen, 
scheint  in  den  Alpen  grösstentheils  durch  Adenostyles  alpina  B.  dcF. 
vertreten  zu  sein.  Hypochaeris  uniflora  V  i  1 1,,  Crepis  grandißora 
Tausch,  Alchemilla  fissa  S  c  h  u  m.,  Sagina  saxatilis  W  i  m  m.,  Ane- 
mone narcissiflora  L. ,  Allium  sibiricum  W. ,  Eriophornm  alpinum 
L.,  Linnaea  borealis  Gro  n.  dürften  ebenfalls  viel  häufiger  im  Rie- 
sengebirge vorkommen  als  in  den  Alpen,  und  Swertia  perennis  L. 
ist  oberhalb  des  kleinen  Teiches  so  häufig,  als  ich  sie  seitderu  nie 
fand.  —  Auffallend  ist  das  Vorkommen  von  Pinus  Pumilio  Hnke, 
der,  obwohl  fast  blos  dem  Kalke  folgend,  doch  im  Riesengebirge  in 
solcher  Menge  (am  Brunberg,  Teufelsgärtchen  etc.)  auftritt,  dass  die 
Urgesteinsalpen  darin  weit  zurückbleiben  ;  selbst  nicht  die  Strecke 
hinter  dem  Rauriser  Bauernhause,  beim  Aufstich  zum  ho(^lien  Thor, 
kann  damit  verglichen  werden,  wenn  auch  dort  auf  sehr  kalkhaltigem 
Gneusse  die  Bergföhre  noch  am  häufigsten  gefunden  wird. 

(Schluss   folgt) 

Tereiiic^  Gesellscliafteii  und  Anstalten. 

Die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  wird  heuer  jene 
feierliche  Silzung,  welche  sonst  am  30.  Mai,  dem  Namenstage  ihres 
Stifters,  Kaisers  Per  d  i  nan  d,  und  ihrem  eigentlichen  Geburtsfeste, 
stattfand,  nicht  abhalten  können,  weil  in  Folge  der  vom  Ministerium 
angeordneten  Reform  ihrer  Statuten  und  deren  zeitweiliger  Ausser- 
kraflsetzung  die  Akademie  nicht  im  Stande  ist ,  ihre  Functionäre  zu 
wählen.  Die  ordentliche  Einberufung  aller  Mitglieder  zu  dieser  Ple- 
narsitzung muss  wenigstens  3 — 4  Wochen  vor  derselben  geschehen 
und  so  dürfte  diese  Feier  auch  in  dem  günstigen,  aber  unwahrschein- 
lichen Falle  nicht  erfolgen  können  ,  wenn  dieses  Institut  schon  im 
nächsten  Monate  seine  neuen  Statuten  erhielte.  Uebrigens  soll  der 
Entwurf  über  die  Reorganisirung  der  Akademie  bereits  dem  Ministerium 
des  Innern  vorgelegt  sein  und  dürfte  denniächst  unter  Beiziehung 
von  Mitgliedern  der  Akademie  und  des  Unterrichts  -  Ministeriums  in 
Berathung  gezogen  werden. 
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PevHonsiluoiixen, 

—  Dr.  F  r  i  e  d.  W e  1  w  i  ts  c  h,  der  bei  vielen  Botanikern  Oester- 
reichs,  namentlich  Wiens  noch  im  guten  Andenken  leben  dürfte,  und 
dermalen  als  Director  des  königl.  botanischen    Gartens    in  Lissabon 

« angestellt  ist ,  hat  sich  kürzlich  an  das  Ministerium  des  Aeussern  mit 

•  der  Bitte  um  Erneuerung  seines  Passes  (er  ist  Oesterreicher  und  zwar 

geborner  Kärnthner)  gewendet,  zugleich  sich  bei  dieser  Gelegenheit 

angeboten ,  auf  seiner   nach    Afrika  vorhabenden  wissenschaftlichen 

Reise  dem  Wiener  Museum  Pflanzen  einsenden  zu  wollen. 

—  Dr.  Engelbert  Prangner,  Mitglied  des  Benedictiner- 
Sliftes  zu  Admont,  hat  die  Lehrkanzel  der  Naturgeschichte  am  theres. 
Gymnasium  in  Wien  übernommen,  nachdem  er  durch  zwei  Jahre  an 
der  philosophischen  Fakultät  und  am  Gymnasium  in  Gratz  Vorträge  aus 
der  Naturgeschichte  hielt.  Professor  Prangner  ist  bekannt  als  Au- 
tor mehrer  Werke  über  Geognosie  und  arbeitet  gegenwärtig  gemein- 
schaftlich mit  Professor  Dr.  Ungar  an  einem  Werke  über  die  For- 
mation des  Laitha- Gebirges. 

Correspoudeiiz. 

Dresden  im  April.  —  Endlich  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  dass 
meine  Reise,  die  ich  in  Nr.  1.  des  botanischen  Wochenblattes  bekannt 
machte  ,  hoffentlich  mit  dem  2.  Schiffe,  etwa  im  Juni,  vor  sich  gehen 
wird.  Meine  Anstalten  sind  getroffen,  sowohl  um  einegrösslmöglichste 
Ausbeute  zu  gewinnen ,  als  auch  selbe  für  die  Freunde  der  Natur- 
wissenschaft zugänglich  zu  machen.  Die  Bestimmung  meiner  Pflan- 
zen, so  wie  die  Beschreibung  der  neuen  Sachen  hat  Herr  Dr.  G.  Re  i- 
chenbach  hier  übernommen.  Für  die  Ornithologie  habe  ich  Herrn 
Hofralh  Reichenbach  gewonnen.  Moose  und  Flechten  wird  Herr 
Dr.  Raben  hörst,  Algen  Herr  Dr.  Jessen  bestimmen.  Die  Lepi- 
doptern  aber  werden  vom  Herrn  Director  K  a  d  e  n  in  Dresden  be- 
schrieben werden,  überdies  werden  neue  Sachen  durch  Herrn  Dr. 
H  errichschäfer  in  Regensburg  abgebildet.  Für  meine  Coleoptern 
werden  die  Bestimmungen  wahrscheinlich  von  dem  Stettin  er  Vereine 
übernommen  werden ;  eben  so  für  die  Hemiptern,  Diptern,  Orthop- 
tei'H,  Hymenoptern  von  der  Universität  in  Erlangen.  Sie  sehen  aus 
diesem,  dass  ich  für  gute  Bestimmungen  für  meine  einzusendenden 
Gegenstände  bestmöglichst  besorgt  war,  desshalb  Jeder  gesuchte  und 
werthvolle  Sachen  von  mir  erhallen  dürfte.  —  Da  ich  auch  für  lebende 
Pflanzen  sehr  viele  Aufträge  erhalten  habe ,  so  suche  ich  jetzt  einen 
jungen  Mann,  der  Lust  hätte^  die  Reise  mit  mir  zu  machen  und  mich 
beim  Einsammeln  der  Pflanzen  unterstützen  könnte.  Natürlich  will  ich 
ihm  seine  Arbeit  vergüten  und  nebstbei  die  Hälfte  des  Gewinnes  über- 
lassen, auch  für  alle  Unkosten  und  Ausl  agen  will  ich  stehen ,  so 
dass  er  nur  die  Reisekosten  für  seine  Person  zu  tragen  hätte.  Ein 
gebildeter  Gärtner  wäre  mir  am  liebsten  oder  wenigstens  müsste 
er  mit  dem  Nothwendigsten  der  Gärtnerei  vertraut  sein.  Sollte  sich 
Jemand  in  Oesterreich  finden,  so  möge  er  sich  recht  bald  an  mich 
vvendeu  CAdr.  Dorf  Strehle  bei  Dresden  Nr.  1».)  Einen  Theil  von 
meinen  lebenden  Pflanzen  wird  Herr  Hofgärtner  W  e  n  d  s  c  h  u  h  in 
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Dresden  übernehmen.  Da  meine  Frau  und  Kinder  mindestens  noch 
ein  Jahr  in  Dresden  bleiben,  so  können  alle  spiiter  eingehenden  Be- 
stellungen unter  meiner  Adresse  hieher  fortgehen.  Späterhin  werde 
ich  einen  Commissionär  in  Dresden  bekannt  machen.  Die  Commission  für 
Wien  und  Oesterreich  übernimmt  dann,  unserem  Ueberein- 
kommen  gemäss,  die  Redaction  des  Oester.  botan.  Wochenblattes.  Grüs- 
sen  Sie  alle  meine  Gönner  und  Freunde  in   Oesterreich. 

Kaufmann  G.  Straube. 

liiteratiir. 

Uebersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der  schlesisclien 
Gesellschaft  für  valerlhndische  Cultur  im  Jahre  1849  —  Breslau  1850. 

Diese  Uebersicht  einer  sehr  thätigen  Gesellschaft  kann  man  mit 
Recht  ein  beachlenswerthes  Werk  nennen,  denn  wir  finden  in  dem- 
selben ausser  den  gewöhnlichen  Berichterstattungen  über  die  gesammte 
Gesellschaft  und  deren  Sectionen,  mannigfaltige  treffliche  Aufsätze, 
welche,  so  wie  die  Berichte  selbst,  nach  den  Sectionen,  in  die  sie  ihrem 
Inhalte  nach  gehören  ,  eingetheilt  sind.  So  finden  wir  unter  vielen 
andern  auch  folgende  Miftheilungen  und  Aufsätze,  die  zunächst  für  uns 
von  Interesse  sind,  als:  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Pflan- 
zenzelle von  Dr.  F.  Cohn,  die  schlesischen  Carex -Arten  aus  der 
Gruppe  der  C.  caespitosa  von  Fr.  Wimmer;  über  Varieläten  und 
Monstrositäten  des  Equisetnm  Telmateia  Ehrh.  und  über  Lemna  ar- 
rhiza  L.  von  Milde;  eine  Uebersicht  der  bisher  bekanntgewordenen 
Bastarde  von  Salix,  von  Fr.  Wim  m  er;  über  die  Algen  Schlesiens 
von  Prof.  Göp  per  t  und  Dr  Cohn;  mehrere  Mitlheilungen  über 
die  Flora  Schlesiens;  Lichenes  florue  Silesiae  von  J.  vonFlotow. 
Endlich  über  die  Cultur  der  Karotte  vom  Promenaden  -  Inspector 
Schauer.  Das  Werk  bildet  einen  massigen  Band  in  Quartformat. 

Gärten  in  l¥ieu. 

Im    botanischen    Garten  blühen    derzeit : 

AescKynanthus  ramosissimus.  —  Aphelandra  carnea.  —  Astrayatus 
numularius  L  a  m.  —  Campilia  Blataria.  —  Elodea  egi/pticn  E  n  d  I.  — 
Erica  obata.  —  Hartenberyia  ocata.  —  Ijeucostema  latifoUa  B  e  n  t  li.  — 
PuUenaea  tenuifolia  R.  Br.  —  Stevia  viryuUa  ¥  zl.  —  Thomasia  uniflora 
Hügel.  —     Vastrinyia  lonyifolia.  - 

Aiig;elegeiiheiteii  der  Redaetioii« 

Der  Redaclion  ist  zugekommen  :  38.  Von  Herrn  Pfarrer  Karl  zu  Fugau 
in  Böhmen:  ,,Rubus!"  Original  Aufsatz  für  das  „Oesterreichische  botanische 
Wochenblatt.'' 

39.  Von  einem  Botanophilen  :  ,,Uel)er  die  Lehrmethode  der  Botanik." 
Original  Aufsatz  für  das  ,,Oesterreichische  botanische  Wochenblatt.  '■''  ^' 

40.  Von  Herrn  Ludwig  von  lleufler,  Minislerial  -  Secrelär  in  Wien: 
„T  r  a  1 1  i  n  n  i  c  k's  Briefwechsel.  Besprochen  von  L.  von  H  e  u  f  1  e  r.'"  Original 
Aufsalz    für    das  ,,Oeslerreichische  botanische  Wochenblatt.'"' 

41.  Vom  Herrn  F.  S.  P  I  u  s  k  a  I  in  Lomnitz:  „Beiträge  zur  Teratologie 
und  Pathologie  der  Vegetation."  Original- Aufsatz  für  das,,  Oesterreichische 
botanische  Wochenblalt." 

—  Berichtigung.  Wir  ersuchen  im  Blatte  Nr.  14  Seile  107  Zeile  7 
von  unten   statt  ,, ungefärbten",  zu  lesen   ,, umgefärbten"   ebenso   Seite    108 
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Zeile  4  von  oben;  dann  ersuchen  wir  auf  derselben  Seife  Zeile  6  nach  Gy- 
näceuin  einzuschallen  „darbolen"  und  Zeile  9  statt  „Aflergebiide"  zu  lesen 
„Achsengebilde", —  Im  Blatte  Nr.  15.  wolle  man  Seite  117  Zeile  7  von  oben 
stall  „Pflanze"  lesen  „Pflege". 

]9Iaiiii  i  grf al  tig:e.s« 

—  Jener  Baum  CAquitaria  Ayolnchn) ,  welcher  das  kostbare,  unter  dem 
Namen  Aloe-  oder  Adlerholz  bekannte  Holz  liefert,  wächst  an  verschiedenen 
Theileu  Hiudoslans  und  in  Cochinchina.  Um  sich  das  Holz  zu  verscbafTen, 
werden  die  Bäume  umgehauen  und  nur  diejenigen  Theile  aus  dem  Zellen- 
gewebe herausgeschnitten,  welche  den  Geruch  von  sich  geben ,  der  dem 
Holze  den  hohen  Werth  verleibt.  Das  Holz  wird  gepulvert  und  als  Weih-' 
rauch  in  den  chinesischen  Tempeln  und  selbst  in  England  verbrannt.  Man 
kann  aus  demselben  auch  ein  wohlriechendes  Oel  destilliren.  Diejenigen  Theile 
des  Holzes,  welche  das  Oel  enthalten,  sind  schwerer,  als  das  Wasser  und 
sinken  desslialb  auch  darin  unter. 

Kotaiiiselics. 

—  Ueber  eine  niissbildung  am  Taraxacum  deiis  leonis  berichtet  Dr. 
C.  E.  V.  Mercklin  im  ,, Bulletin  d.  I.  Soc.  imper.  des  Naluralistes  de  Mos- 
cou.  An.  IS.iO"  Folgendes:  Im  Innern  des  hohlen  BlUthenstengels  befand 
sich  vor  dem  lieceptactUum  mit  breilerer  Basis  ausgehend  und  allmählig 
sich  verschmälernd,  frei  in  der  Höhlung,  fast  bis  zum  Grunde  herabkriechend, 
ein  wurzelähnlicher  Körper,  der  nach  aussen  aus  zarten,  grossen,  fast  recht- 
eckigen Zellen,  dann  aus  schmalen,  lang  gestreckten,  zugespitzten  oder  zu- 
gerundeten Zellen  bestand,  zwischen  welchen  3  Gefässbünde!  vertheill  waren, 
die  aus  gestreiften  Gefässzellen  bestanden  und  zwischen  sich  einzelne  Milch- 
saftgefässe    halten.    Es    war  also  keine    beim     Ilohlwerden  stehengebliebene 


Zellenporlion. 


^aiuiiiliiiiji^eii. 


—  In  dem  .^Messagere  Foylio  di  Modena''^  Nr.  378  vom  29.  Jänner  IS.jl  wird 
die  Nachricht  gegeben',  dass  in  Folge  eines  Vorschlages  des  Dr.  Heclor 
Cell,  Professor -Substitut  für  das  Lehrfach  der  ßolanik  an  der  Universität 
zu  Mo  de  na,  mit  Genehmigung  der  höchsten  Aiilorilälen  beschlossen  sei, 
ein  Herbarium  anzulegen,  in  welchem  alle  Pflanzen  der  Eslensischcn  Staaten 
in  solcher  i\Ienge  gesammelt  werden  sollen,  dass  mit  auswärtigen  botanischen 
Anstalten  ein  Tauschverkehr  betrieben  werden  könne.  Dies  Herbarium  soll 
nach  Bestimmung  Sr.  kön.  Hoheit  den  Namen:  „ß.  Krhario  Atestiiio'^  führen, 
und  die  Bildung,  so  wie  die  Leitung  desselben  dem  Dr.  C  e  I  i  anvertraut  wer- 
den. Es  wird  dabei  die  Hoffnung  ausgesprochen  ,  dass  diese  Einrichtung  sich 
des  Beifalls  aller  Freunde  der  Botanik  erfreuen  werde,  da  die  Flora  der 
Esteusischeu  Staaten  so  interessant  sei,  in  der,  besonders  wenn  man  die  jen- 
seits der  Apenninen  gelegene  Gegend,  die  Kette  der  Apuanischen  Alpen 
und  die  darunter  gelegenen  Thäler  von  Massese  und  Garf'uynana  in's  Auge 
fasse,  seltene  und  köstliche  Pflanzen  vorkämen. 

[@]  Inserat. 
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bestehend  aus  mehreren  tausend  Pflanzen,  aus  den  kärnth.,  Österreich.,  steyer. 
und  schweizer  Alpen,  so  wie  eine  Flora  aus  Ober- Italien  mit  besonderer 
Sammlung  der  Moose,  dann  bei  70  ganz  gut  konservirte  botanische  und 
medicinische  Bücher  sind  im  Hause  Nr.  146  in  Pettau  in  Steyermark  beim 
Eigenthümer  M.  V.  zu  verkaufen.  Kaufliebhaber  wollen  sich  entweder  per- 
sönlich ,  oder  mittelst  frankirler  Briefe  ebendaselbst  um  das  Nähere  er- 
kundigen. 

Redacteiir  und  Herausgeber:  Alex.  Sko fitz. —Druck  von  ClJeberre  u  ter. 


OesteiTeichisches 

Rotani8chc8  Wochenblatt, 

Gemeinnütziges   Org^an 

für 

Botanik  und  Bofaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^l^ieil,   1.  Mai  1831.       I.  «lalir^.   J^  Jf  S. 

Dns  Oesterreiehisciie  botanische  Wochenblatt  ersclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
priinunierirtauf  dasselbe n)it4  II.  C  M.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jälirlicli  uiidzwarfür  Exempl., 
die  durcli  die  Post  bescogen  werden  sollen,  iniliilaiide  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstiininiengas.se  Nr.  63,  im  Auslände  blos  bei  den  betreflFenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'Nchen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

I  — '  —  ■-  ~  ■   la 

Iitlaalt :  Nekrolog^.  —  Die  Nutzpflanzen  Mexico's.   Von    C.   Heller. 

CKortselzung.)  —  Ueber  die  Flora    des    Riesengebirg-es.    Von  Fr.  Keil. 

(Schluss).  —  Peisonalnotizen.  —  Interessante  Gartenpflanzen.  —  Gärten 

in  Wien.  —  Botanischer  Tauscliverein  in  Wien.  —  Mittheilung-en. 

Mekrtilog. 

Der  du  rastlosen  Fusses  der  Erde  Weiten  durchzog-en, 
Welch'  ein  plötzliches  Ziel,  Wanderer,  hat    dich   bestrickt! 
Alle  Berge  vermochten  den    kühnen  Lauf  nicht  zu  hemmeo ; 
Sieh!  ein  Hügel  voll  Moos  hat  ihn  auf  immer  gehemmt. 

R  ü  c  k  e  r  t. 

Dort  am  St.  Pelers  -  Friedhofe  zu  Gratz  im  Angesichte  der  steiri- 
scheii  Alpen  ,  dort  ruht  unter  einem  grünen  Mooshügel  seit  Kurzem 
auch  ein  solcher  unermüdlicher  Wanderer,  dem  kein  Berg  zu  hoch, 
kein  Abgrund  zu  tief  war ,  um  die  Natur  in  ihren  verborgensten 
Schlupfwinkeln  zu  belauschen  und  zu  studieren  ,  ein  Mann ,  der  bis 
zu  seinem  letzten  Athemzuge  noch  sein  Streben  für  die  Wissen- 
schaften beurkundete ,  ein  Mann,  mit  dessen  Tode  abermals  Oester- 
reich  einen  seiner  berühmlesfen  Botaniker  für  immer  verloren  hat ! 

Johann  Baptist  Zahlbruckner  ist  es,  den  dort  das 
kühle  Erdreich  deckt ,  der  unermüdliche  Botaniker,  Mineralog  und 
Geognost. 

Johann  Baptist  Zahlbruckner,  Privat  -  Secretär  S.  Je. 
H.  des  Erzherzoges  Johann,  wurde  zu  Wien  am  i.5.  Februar  178* 
geboren ,  wo  sein  Vater  Gaslwirlh  \\ ar.  Einer  unüberwindlichen  Nei- 
gung folgend,  verlegte  er  sich  nach  zurückgelegten  Vorstudien  auf 
Oekonomie  und  Naturkunde,  deren  verschiedene  Disciplinen  er  unleir 
Jordan,  Jacquin  und  Seh  er  er  hörte  und  widmete  sich  dann 
dem  Betriebe  des  practischen  Landbaues.  Dem  Erzherzoge  J oh  an  n 
schon  im  Jahre  1805  persönlich  bekannt,  erhielt  er  1808  einen  Ruf 
in  den  Dienst  dieses  erhabenen  Freundes  der  Oekonomie  und  Natur- 
kunde. Hier  bei    den   reichen   physikalischen   Sammlungen,    welche 
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später   die  Fonds    des  Joannennis  bildeten ,    besrhäffigl ,  gelang   es 
ihm,  während  der  französischen  Invasion  im  J.  1809,  die  Freigebung 
dieses  von  der  französischen  Behörde  bereils  mit    Beschhig  belegten 
wissenschaftlichen  Gutes    zu   bewirken.    Im   März  1810  übernahm   Z. 
die  Leitung  der  Oekonomie  auf  der  erzherzogl.  Herrschaft  Thernberg 
in  Unter -Oesterreich  und  führte  selbe  nicht  ohne  lohnende  günstige 
Erfolge  bis  zum  J.    1818  fort ,    wo    er  in  seine  zuletzt    innegehabte 
Anstellung    zur    Person   des   durchlauchtigsten    Erzherzoges  berufen 
wurde.  Von  nun  an  hatte  er  das  Glück  fast  der  beständige  Begleiter 
de*    Erzherzoges   auf  den    vielen    Reisen    zu   sein,  die   seit   diesem 
Zeitpuncte  zur  Erhebung  des    natürlichen  und   landwiilhschafllichen 
Zustandes  der  Steiermark  unlernomuK  n  wurden,  und  benützte   diese 
Gelegenheit  auf  das  beste  für  sein    Lieblingsfach,    die  Botanik,  unct 
insbesondere   zur  Aufstellung    der    Alpenflora  Kiedcröslerreichs,  als 
deren  vorzüglichsten  Kenner  er  auch  über  die  Glänzen  seines  Vater- 
landes längst  rühmlichst  anerkannt  >\ar.  In  diesen  Zeilraum  fällt  auch 
die  Errichtung  der  k.  k.  Land^Airlhsi  hafts  -  Gesellschaft  in  Steiermark, 
der  die  für  die  Wirksamkeit  dieser  Gesellschaft  so   förderlich  gewor- 
dene Mitwirkung  V  s.  nicht  fremd  geblieben  ist.  —   Seit   dem  J.  1828 
nach  Wien    zurückgekehrt,  wo  er  auch  als   beständiger    Ausschuss 
der  k.  k.  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  die  ökonomischen  Versuche 
in  Breitensee  leitete ,  halte  er  Murise  gefunden  ,  einen   Theil   seiner 
reichhaltigen  ökonomischen   und    botanisiihen    Erfahrungen    in     den 
Verhandlungen  der    Landw.    Gesellschft.   von    Gratz   und  Wien  ,  im 
zweiten  Theile  von  Host's  Flora  anstr.aca  ,  und  besonders  in  einem 
grösseren  Aufsalze  über  die  Vegetatioiis- Verhältnisse  in   Unteröster- 
reich (in  den  topographischen  Beiträgen  1832.  Th.  l.J   niederzulegen. 
Sofort    lebte  Z.  in  Wien  ganz    dem  Studium  seiner  Lieblingsfächer, 
schrieb  viel,  verölfentlichte  aber  verhältnissniässig  wenig.  Nicht  minder 
thätig  war  er  bei  der   Gründung    der  k     k.    Gartenhau  -  Gesellschaft 
in  Wien    (1836  —  37),  die  ihn  ebenfalls  zum  Ausschuss  und  Preis- 
richter er\^ählte.  Ueberhaupt  var  in  letzterer  Zeit  kaum  ein  wissen- 
schaftlicher   oder  Kunst  -Verein    mehr,    der  an  Z.  nicht    ein    eifrig 
förderndes  Mitglied  gehabt  hätte   Auch  die  Landwirthschafts- Gesell- 
schaften  in   Gralz,    Klagenfurt,  Laibach,  die  Gesellschaft   für    Natur 
und  Landeskunde  in  Brunn ,  die  k.  botanische  Gesellschaft  in  Regens- 
burg ^  die  grossherzogl.  Weimar'sche  Gesellschaft  für  gesammte  Mi- 
neralogie und  die  geognostischen  Gesellschaften  in  Paris  und  anderen 
Orten  zählten  Z.  unter  ihre  Mitglieder. 

So  war  das  Leben  dieses  Mannes  ein  fortwährendes,  unermüdli- 
ches Wirken  und  Fördern  der  Künste,  Industrie  und  Wissenschaften, 
denen  er  uneigennützig  in  jeder  Beziehung  die  grösslen  Opfer  brachte. 

Reich  enbach  verewigte  Z  -  s.  Namen  in  der  Saxifragen  - 
Gattung  Zahlbrncknera  paradoxa*).  Anderseils  finden   wir  auch  Z. 

*)  Es  wäre  zu  wünschen  ,  dass  für  diesen  Species  -  Namen  ein  anderer 
gewählt  würde,  da  er  wohl  zu  der  Gatinngf  Saxifraya  ^  nicht  aber  zu 
dem  neu  aufgestellten  Genus  passl.  Da  Sternberg  die  Species  zuerst 
beschrieb,  so  Aüvhe  Siernberyi  als  Name  der  Art  am  angezeigtesten 
sein,  und  ich  erlaube  mir  diese  ümlaufung  hiermit  vorzuschlagen. 

Anmoi.  I.-       A  n  ^    Vl>"f.^"-" 
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als  Autor  vieler  Pflanzenarten ,  deren  Beschreibungen  aber  in  letzter 
Zeit  meist  im  Manuscript  verblieben. 

Die  naturhislorischen  Sammlungen  Z-s.  endlich,  gehijren  zu 
den  grössten  Privatsammlungen  der  Monarchie.  Sein  Herbarium  zählt 
zwischen  15  --  20000  gut  bestinunte  Arten  ,  daran  schliesst  sich  eine 
grosse  Mineralien-  und  Peträfactensammlung,  eine  Käfer  -  und 
Schmetterlingsammlung  und  eine  ausgezeichnete  naturhistorische 
Bibliothek ,  die  er  jedem  eifrigen  Verehrer  der  Naturwissenschaften^ 
bereitwilligst  eröffnete. 

Nach  dem  Tode  seiner  unübertrefflichen  Gattin,  im  Herbste  1849, 
berief  ihn  Erzherzog  Johann  an  seine  Seite  nach  Gralz ,  welchem 
hohen  Wunsche  er  um  so  lieber  nachkam ,  als  Wien  für  ihn  alle  An- 
ziehungskraft verloren  hatte  ,  und  ihm  die  Nähe  seines  hohen  Herrn 
über  Alles  schätzbar  war.  Hier  wurde  er  mit  offenen  Armen  von  allen 
naturhistorischen  Vereinen  aufgenommen  ,  war  fortan  wieder  fast 
steter  Begleiter  S.  k.  Hoheit  und  lebte  auf  dem  Boden  seiner  ersten 
Forschungen  gewissermassen  wieder  neu  auf,  bis  ihn  Anfangs  März 
d.  J.  ein  Fussübel  auf  das  Krankenlager  warf  und  nach  einem  vier- 
wochentlichen  Leiden  der  hinzugetretene  Brand  am  8.  April  um  6 
Uhr  Abends  sein  thätiges  Leben  endete. 

In  seinem  häuslichen  Leben  war  Z.  ein  zärtlicher  und  sorgsamer 
Gatte  und  Vater,  ein  Freund  seiner  Freunde  ,  ein  stets  frischsprudeln- 
der Ouell  des  vielseiligstens  Wissens,  ein  Mann  des  besten  Herzens 
und  des  tiefsten  Gefühls.  Alle  diese  schönen  Eigenschaften  kannte 
sein  hoher  Herr,  und  die  Theilnahme  des  Erzherzogs,  die  er  dem 
Schwerkranken  und  dann  dem  Verstorbenen  erwies,  zeigte,  dass 
Er  in  Z.  nicht  einen  Diener,  sondern  einen  Freund  betrauerte.  Mit 
thränenfeuchten  Augen  stand  der  hohe  Herr  am  Grabe  Z-s.  ihm  die 
letzte  Ehre  erweisend,  den  Zurückgebliebenen  ein  tröstender  Engel, 
ein  grossmülhiger  Schulzherr  bleibend  ! 

Und  so  rufen  wir  noch  ein  Mal  diesem  biederen  und  tief  be- 
trauerten Landsmanne,  ein:  Friede  se  in  er  As  ch  e  ,  zu. 

Carl  B.  Heller. 

%'er$$iieli  einer  «^ysteiiiatii^elieii  Aiifzähluiis^ 
der  in  Iflexicii  eiiilieiiiiii^eiieu^  unter  dem 
Wolke  gfeliräiielilioiieii  und  enltiYirteii  JViitz- 

liflanxen. 

Von  Carl   Heller.  (Forlselzuiig.) 

G  u aj ac  um  L  i  n n. 

s  a  nc  tum  hin  n.   >.  Amer.  trop. 

Bos  Holz  Oignum  sanclum ,  vulgo  Franzosenholz)  der  Guajac  - 
Bäume,  besonders  des  G.  officina lis  isl  seiner  Härte  und  Schönheit 
wegen  allgemein  bekannt.  Für  die  Resina  der  letzt  genannten  Art 
liefert  G.  sanctum  ein  sehr  gutes  Surrogat  und  wird  als  stimulirendes, 
diaphoretisches  und  diurelisches  Mittel  verwendet,  —  Auch  die  in 
Alcohol  gelöste  resina  Ihut  dieselbe  Wirkung  und  hat  m  unseren 
Apotheken  den  Namen  Tinct.  Guajaci  natkae.  — 
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Greraiiiaceae. 

G  eraniu  m  hl  nn. 

caroli  neanumhinn.  (i).  Mex. 

G.  atrum  Moench. 

Tlatlauhcapatli  der  Indianer  (Hernand.  I,  c.  pag.  293)  ,  Afß- 
lerillo  der  Spanier.  Die  Wurzel  ist  adstringirend  und  wird  bei  ent- 
zündlichen Affectionen  des  Halses  im  Decoct  als  Gurgelwasser  in 
Anwendung  gebracht.  Hernandez  nennt  sie  auch  als  ein  Purgans,  was 
zu  bezweifeln  ist. 

Oxalideae. 
Ox alis  Linn. 

viol  a  cea  Linn.  %.  Mex. 

Sassia  tinctoria  Mo  Hin. 

Xoxocoyoli  oder  Xoxocoyollin  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag. 
440).  Surrogat  für  0.  Acetosella  Linn. 

Rhizophoreae. 
Bhizopho  r  a  Linn. 

Mangle  L'irvn.   ^.  Ind.  or.  occ. 

Bruguiera  Mangle  D  e  n  n  s  t. 

Mangle  der  Mexikaner.  Die  sehr  adstringirende  Rinde  dient  als 
Fehrifugum ,  die  Resina  als  schiechtes  Surrogat  für  Gummi  arabicum. 

Ijythrarieae. 

Heimia  Link. 

syphilitica  Dec.  fe.Mex« 

Ginoria  syphilitica  M  o  9.  S  e  s  s. 

Hanchinol  der  Mexikaner.  Der  ausgepresste  Saft  dur  Pflanze  wird 
wegen  seiner  sehr    diaphoretischen  und  diuretischen    Eigenschaften 
in  syphilitischen  Leiden  als  heilsam  erachtet. 
Ly thrum  Linn. 

alatum  P u  r  s  c h.  ?!..  Mex. 

L.  acinifolium  Mo.  S  e  s  s. 

L.  Kennedy anum  H.  B. 

L.  virginicum  K  e  n  n  e  d. 

L.  Vulneraria  Schrank. 

Phytagorea  alata  Rafin. 

Yerba  del  cancer  genannt.  Wird  als  kräftiges  Mittel   gegen  den 
Brand  gerühmt. 
CupheaJucq. 

lanceolata  Ait.  (•).  Mex. 

C.  procumbens  C  a  v. 

(Hernand.  1.  c.  pag.  264  ?) 

Ätlanchan  der  Mexikaner.  Die  zerriebenen  frischen  Blätter 
oder  die  Tinctur  der  trockenen ,  wird  als  sehr  stärkend  zu  Einrei- 
bungen bei  Wöchnerinnen  häufig  angewendet. 

Jflelastoineae. 

Die  Früchte  und  Beeren  aller  mexikanischen  Melastomen  werden 
ihres  angenehm  süss  -  weinsäuerlichen  Geschmackes  wegen ,  genos- 
sen und  auch  eingesotten  aufbewahrt.  —  (Schluss  folgt.) 
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lieber  tlie  Flora  ties  liieiseii^ebSrjeeis^ 

Von  Fr.  Keil,  Magister  der  l'liarinacie. 
(Schluss.) 

Die  grösste  Masse  der  Pflanzen  des  Riesengebirges  finden  wir 
jedoch  eben  so  häufig  in  den  Alpen  und  hierher  dürften  zu  zählen 
sein  ;  Achitlea  sudcüca  Opitz.,  Agrostis  rupestris  S  c  o  p. ,  Allium 
Victoriaiis  L.  ,  Alsine  Gerardi  W. ,  Anemone  alpina  L. ,  Arahis 
alpina  L. ,  Arvhangelica  o/ficinalis  Hffm.,  Bartsia  alpina  L.,  Betula 
carpatica  W. ,  Calamagrostis  Halleriana  I)C ,  Catnpanula  Scheuch- 
zeri  L  a  m. ,  Cardamine  resedifolia  L.,  Carduus  Personata  L.,  Carex 
atrata  L. ,  capillaris  L. ,  pnuciflora  Lighif. ,  vulgaris  Fr.,  Circaea 
alpina  L.,  Empetrum  nigriim  L. ,  Epilobiuin  alpinum  L. ,  trigonum 
Schrnk. ,  origanif'olium  Lani. ,  Euphrasia  off.  c.  var.  L. ,  Festuca 
varia  L. ,  Gentiana  Asclepiadea  L. ,  Geum  montan  .tn  L. ,  Gnapha  - 
lium  nornegicum  Gunn. ,  yiipi?iiim  L. ,  Hedysorum  obsc'irum  L., 
Hieracium aurantiacumL.,  Schmidtii Tau  seh, Homogyne  alpina C  a s s., 
Junctts  filiformis  L. ,  trißdus  L. ,  supimis  Mnch. ,  Listera  cordata 
R.  R  r. ,  Lunaria  rediciva  L. ,  Luzula  sudetica  W. ,  spicata  DC, 
Orchideae  omnes,  Petasites  albus  Grtn. ,  Phlettm  alpinum  L. ,  Poa 
laxa  H  n  k. ,  sudetica  H  n  k. ,  Potentilla  anrea  L. ,  Primula  minima 
L.,  Raminculus  aconitifolins  ]j. ,  Rhinanthus  alpinus  Rmgt. ,  Rho- 
diolo  rosea  L.,  Ribes  alpinum  L.,  petraeum  W  u  1  f.,  Rosa  pyrenaica 
G  o  u. ,  Rumex  alpinus  L. ,  arifolius  All.,  Salix  aurita  L. ,  Saxi- 
fraga  muscoides  Wulf.,  Sedum  riibens  Hnke. ,  Sonclius  alpinns 
L. ,  Streptopus  amplexifolius  DC. ,  Thesium  alpimim  L. ,  Veratrum 
LobelianumL.,  Viola  bifloraL.,  und  alle  Filiccs  nnd  Lycopodiaceae.  — 
Dagegen  treffen  wir  Androsace  obtusifolia  AU.,  Anemone  rernalis 
L.  ,  Imperatoria  Oslruthium  L  ,  Saxifraga  bryoides  L. ,  oppositi- 
folia  L. ,  Veronica  alpina  L. ,  beUidiodes  L  u.  in.  a.  In  bedeutend 
grösserer  Masse  in  den  Alpen  ,  als  sie  auf  dem  Riesengebirge  vor- 
kommen ,  und  die  Galtung  Aconitum  zeigt  die  Eigenheit ,  dass  ihre 
Arten  (nach  Reichenbach)  wohl  zahlreicher  in  den  Alpen  sich  reprä- 
sentiren ,  allein  auf  ein  und  derselben  Alm  fast  stets  nur  eine  Art 
sich  vorfindet  ,  während  wir  auf  dein  kleinen  Räume  der  weissen 
Wiese  und  des  Eibgrundes  im  Riesengebirge  sammeln:  A.  variega- 
tum  L.,  Cammarum  J  a  c  q.,  nas  itum  a  F  i  s  c  h  ,  y  macranthum  Rc  hb. 
Stoerkianum  R  c  h  b.,  multifidum  Koch.,  albidum  R  h  d.  u.  laetum  R  c  h  b. 
—  Aconitum  paniculatum  La  m.,  das  in  den  Alpen  der  häufigste  Be- 
gleiter von  Adenostyles  alpina  und  Mulgedium  alpinum  ist,  fehlt  im 
Riesengebirge  gänzlich. 

Endlich  gibt  es  noch  eine  Menge  von  Pflanzen ,  die  in  den  Alpen 
sehr  häufig  angetroffen  werden  ,  und  die  oft  an  den  Alpenbächen 
bis  3000'  in  die  Thäler  herabsteigen,  die  wir  aber  im  Riesengebirge 
vergebens  suchen,  so  z.  B.  Rhododendron  femigineum  L.,  Saxifraga 
aspera  L. ,  aizoides  L. ,  stellaris  L. ,  Silene  rupestris  L. ,  alpestris 
L. ,  quadrifida  L. ,  Valeriana  montana  L. ,  Campanula  barbata  L., 
Rumex  scutatus  L. ,    Gypsophila   repcns   L.,  Doronicum  austriacum 
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J  a  c  q. ,  Prinmla  farinosa  L. ,  Soldanella  alp'ma  L. ,  Loniceva  al~ 
pigena  L. ,  Crocus  vernus  L,  Gentiana  verna  L.  (?)  G.  acaulis  L. 
u.  m.  a  *). 

Gehen  Mir  flüchtig  das  Gesagte  nochmals  durch,  so  stellen  sich 
uns  als  die  interessantesten  Pflanzen  des  Riesengebirges  dar:  Hiera- 
cium  cydoniaefolinm  F  r  o  e  1.,  Saxifraga  nivalis  L.,  Carex  vaginata 
Tausch.,  C.  rigida  Good.,  Pedicularis  sudetica  W.,  Rubns  Cha- 
maemorus  L. ,  Cardamine  Opitzii  P  r  e  s  1. ,  Arahis  sudetica  Tausch., 
Viola  sudetica  W. ,  Delphinium  elatum  L.,  Pyrus  sudetica  Tausch, 
Salix  silesiaca  Wll  d.  Weigeliana  W.,  Valeriana  samhucifolia  M  ik., 
Cineraria  sudetica  W. ,  Bupleuritm  longifolium  ?  atropurpureum  T. , 
Galium  sudeticum  Tausch.,  und  der  Botaniker,  der  diese  Pflanzen 
findet ,  verlässt  gewiss  sehr  befriedigt  mit  seiner  Ausbeute  das  Rie- 
sengebirge. 

Perjiioiialiiotizeii, 

—  Fürst  Khevenhüller,  bekannt  durch  seine  grossar- 
tigen ornithologischen  Sammlungen,  wurde  vom  Zoologisch-botanischen 
Vereine  in  Wien  zum   Präsidenten  desselben  gewählt. 

—  H.  Oe nicke,  Apotheker  in  Potsdam,  allen  Theilnehmern 
des  botan.  Tauschvereines  in  Wien  durch  die  schönen  Pflanzen,  die 
er  demselben  seit  dessen  Bestehen  jährlich  regelmässig  in  zwei  Sen- 
dungen zukommen  Hess ,  bekannt,  ist  vor  Kurzem  gestorben. 

—  Carl  B.  Heller,  unser  bekannte  Reisende  in  Mexico,  hat 
die  Stelle  eines  suppl.  Professors  der  Naturgeschichte  am  k.  k.  aca- 
demischen  Gymnasium  in  Gratz  erhalten. 

Interessante  Gartenpflanzen« 

(Curtis^s  Botanical    Magazine.) 

—  Sehe  enia  opp  os  itifoli  a  Steetz.  —  Compositae. 
Schöne  annuelle  Pflanze  vom  Schwanenflusse,  die  Samen  wurden  von 
Drummond  nach  England  versandt.  Blühele  zuerst  im  April  1846, 
der  Gattungsname  ist  zu  Ehren  des  Dr.  Schön  gegeben.    Taf  4560. 

—  Lilium  Wallichia  nutn  ^0  e  m  et  Seh.  Die  Pflanze 
wurde  zuerst  von  Dr.  Wallich  zu  Scheopore  entdeckt.  Major 
Madden  führte  sie  zuerst  aus  Nordindien  iAlmonah)  in  den  botan. 
Garten  zu  Belfast  ein,  woselbst  sie  im  Herbste  1850  blühete.  Taf  4561. 

—  Echinocactus  s  tr  ept  o  c  aulon  Eo  ok.  Wurde  von 
Bridges  aus  Bolivia  eingeführt  und  bekam  den  Namen  von  den 
spiralförmig  gestellten  Rippen.  Taf  4562. 

Gärten  in  l)¥ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

AlUum  triquetrum   Linn.  —  Alsiiie  juniperina  F  z  I.    ^Anemone  cot'o- 


*)  Ich  muss  erwähnen,  dass  ich  auch  mit  grösstem  Fieisse  von  jenen  proble- 
matischen Pflanzen,  dieHaenke,  Pohl,  Schmidt  im  Riesen«;ebirge 
angeben,  nirgends  eine  Spur  fand,  so  Rhododeadroa^  Cortusa  Mathio- 
li  ,  Alchemitta  alpina  ,  Saxifraga  aspera^  Primtila  farinosa  elc. 

AnmerkungdesAut. 
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naria  L  i  n  H.  —  Armeria  fasciculatn  W  i  1  I  d.  —  Choro-:.pma  spectahili.s 
Linn.  —  Cloropht/tnm  eUittim  R.  B  r.  —  Eriostemon  cnspidatum.  —  Erica 
hruiioitlfis  Linn.  —  Gnzania  Pavonia  R.  B  r.  —  G.  rigens  R.  B  r.  —  Narcissiis 
Bulbocodiiim  Linn.  —  Sphaenotoma  squarrosum  Don. 

JBfitaiiiselier  Taiisclivereiii  in  l¥ieii. 

—  Sendungen  sind  eing-elroffen:  l-i.  Von  Herrn  Franz  Keil, 
Pliarmacioe  Magister  in  Lienz  mit  Fflanzen  aus  der  Flora  der  Gasteiner  Alpen. 
16.  Von  Herrn  A.  H  ug  u  e  n  i  n,  Direcior  des  botanischen  Gartens  zn  Chamberi 
mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Savoyen  und  Frankreich.  17.  —  18.  Von 
Herrn  Gubernialrulh  Dr.  St  rein/,  in  Gralz  2  Sendungen  mit  Pflanzen  ver- 
schiedener Floren  19.  Von  Herrn  Alex  v.  P  a  w  I  o  w  s  k  i  in  Wien  mit  Pflan- 
zen aus  der  Flora  von  Wien- 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Hofralli  Dr. 
Reichenbach  in  Dresden,  Dr.  Duftschmid  in  Linz  und  Vogl  in 
Dresden,  dann  an  die  Herren  :  T  o  1 1  e  r,  Dr.  P  o  k  o  r  n  i,  Dr.  C  a  s  t  e  I  I  i, 
H  a  b  e  r  I  und  W  i  n  k  I  e  r  in  Wien. 

Iflaiiiiigfaltig^e!^. 

—  Das  Gouvernement  Pensa  liegt  in  dem  Striche  der  centralen  Hoch- 
fläche Rnssliinds,  von  wo  Flüsse  nach  Norden  und  Süden  ablaufen;  das 
Klima  ist  sehr  rauh  und  vv-andelbar,  und  im  Winter  ist  schon  in  86  Stun- 
den ein  Wechsel  von  24"  Reaumur  vorgekommen;  im  Sommer  ist  der  Wech- 
sel minder  stark,  doch  kann  man  aut  eine  Wärme  von  17»  am  Morgen  Eis 
haben.  Jlan  baut  desshalb  nichts  als  Roggen,  Hafer  und  Buchweizen.  Im  vo- 
rigen Jahre  Mar  die  Ernte  der  beiden  ersten  gut,  und  die  des  Buchweizens 
erträglich.  Nachdem  der  Roggen  eingeheimst,  Hafer  und  Buchweizen  meistens 
gemähel  waren,  trat  vom  17.  August  bis  1  September  reiclilir  her  Regen  ein, 
so,  dass  viel  von  dem  niedergemähten  Getreide  auswuclis.  Nach  diesem  Re- 
gen im  September  begann  der  Hafer  abermals  zn  grünen  ,  und  bei  näherer 
Untersuchung  zeigte  es  sich,  dass  aus  der  alten  Wurzel  neue  grüne  Pflan- 
zen ausschossen,  wobei  die  Stoppeln  des  abgemähten  Hafers  als  schwarz 
gewordenes  Stroh  stehen  blieben.  Auf  460  Dessjäinen  Landes  war  bis  zum 
15  und  20  September  der  Haler  so  hoch  gewachsen,  dass  viele  Bauern  ihn, 
wo  er  schon  hoch  stand,  als  Futter  für  das  Vieh  niedermähten,  und  im  üc- 
luber  war  er  bereits  so  hoch,  dass  er  Stängel,  freilich  keine  Frucht  bildete. 
Obwohl  im  Winter  das  weidende  Vieh  allen  diesen  neu  emporgewachsenen 
Hafer  niedertrat  oder  abirass,  so  erhielt  er  sich  doch  unter  dem  Schnee; 
das  Grüne  an  den  Wurzeln  war  durchaus  gesund.  (Landw.  Dorfz.) 

—  Professor  Heer  machte  in  einer  jüngsten  Sitzung  der  Gartenbau- 
gesellschaft  in  Zürich  äusserst  interessante  Miltheiiungen  über  die  vorwelt- 
lichen Pflanzen,  welche  die  älteste  Steinkohle  bilden  und  zeigte  Abdrücke 
von  denselben  vor.  Diese  alten  Steinkohlen  stammen  aus  den  frühesten 
Perioden,  die  unser  Erdball  durchgemacht  Die  sehr  schönen  Abdrücke, 
welche  uns  erlaubt  haben,  jetzt  noch  die  Gattiingt-n  und  Familien  zu  be- 
stimmen, zu  denen  jene  Pflanzen  gehörten  ,  finden  sich  in  den  Steinschich- 
ten, welche  die  einzelnen  Steiukohlenschichlen  decken  In  England  und 
Belgien,  welche  an  diesen  Formationen  am  reichsten,  finden  sich  oft  Lager 
solcher  Steinkohlen,  welche  aus  mehr  als  CO  solcher  übereinander  gethürm- 
ten  Schichten  bestehen.  Zur  Zeit ,  als  diese  Steinkohlen  noch  lebendige 
Pflanzen  waren,  da  fanden  sich  auf  unserni  Erdball  noch  gar  keine  Pflan- 
zen mit  schönen  Blumen.  Einzig  solche,  welche  zu  den  blüthenlosen  ge- 
hörten von  80  —  30  Fuss  Höhe,  baumartige  Farren  und  Lycopodien  bilde- 
ten die  Waldungen,  zu  denen  sich  noch  mächtige  Coniferen  gesellten  ,  die 
zwar  wirkliche  Blumen  besitzen,  aber  nur  von  sehr  unächeinbarer  Gestalt. 
Unter   letzteren  fanden  sich    die    Riesen    der  damaligen  Schöpfung,   so   un- 
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gplieiire  Exemplare    von     Uraucarien    und    Cryptomerien,     welche 
auch  unsere  Jelzlwelt  in  einzelnen  Repräsenlanteu  besitzt. 

Schweiz.  Z.  lür  Garlenb. 

—  Adolf  R  0  q  u  e  soll  aus  den  Fasern  verschiedener  Pllanzen,  insbeson- 
dere aus  den  (\ey  Hananen  und  Aloen  ein  Papier  erlunden  haben,  welches 
dem  o^ewöhnlichen  Lumpenpapier  gleich  kommt,  und  dessen  Material  leicht 
in  grosser  Menge  zu  erhallen  ist, 

--  Ein  Franzose,  Herr  Be  ran  do,  hat  in  Hinsicht  der  Wirkung  der  Holz- 
kohle auf  die  Farbe  der  Blumen  verschiedene  Versuche  gemacht  und  gefun- 
den, dass  ein  Bedecken  der  Oberfläche  des  Bodens  mit  gestossener  Holzkohle 
der  bliissrotheu  Färbung  der  Rosen  ein  lebhallps  Colorit  verleihet.  Ebenso 
wurden  Petunien  viel  schöner  und  intensiver  darnach  ffefärbt.  Dagegen  zeigte 
sich  auf  die  gelbe  Farbe  durchaus  kein  benaerkbarer  Einfluss  durch  das  glei- 
che Experiment.  (Schweiz.  Zeilsch.  für  Garlh.) 

—  Die  Flora  von  Deutschland  ist  um  zwei  neue  Laubmoose  reicher  ge- 
worden. \).\s  ers\.e  Neckera  Ment-iesii  Hook  (aus  den  Rocky  -  mouutaius  von 
Nordwesl-America)  wurde  zufolge  einer  Mittheilimgin  der  botanischen  Zeitung 
von  Lehrer  Rose  auf  dem  Thüringerwalde  bei  Tambach  im  Dielharzer  Grunde 
aufgefunden.  Das  zweite,  das  Pteruyonhim  perptisfilum  De  Notaris,  fand  Apo- 
theker Bertram  an  Ficlilenstammen  heiDüben  (Preuss  Prov.  Sachsen)  in  ei- 
ner moorig  sandigen  Gegend.  Diese  interessante  Art  wurde  bis  jetzt  nur  noch 
von  De  Notaris  in  Südsardinien  an  Oiea  sylvestris  und  von  Spruce  in  den 
Pyrenäen  gesammelt. 

PliytoelieiBiisehes. 

—  Alb.  Frickhinger  hat  die  Aristolochia  Clemutitis  auf  ihre  nä- 
heren Bestandtheile  untersucht  und  gibt  selbe  in  „B  u  c  h  n  e  r's  Repertoriuni 
für  Pharmacie"  als  nachstehende  an  :  Aetherischcs  Oel  von  widerlichem  Ge- 
rüche, Arisfolochiagelb,  dem  der  Stock  und  dt  sseii  ausHiessender  Saft  die 
gelbe  Färbung  verdankt,  und  durch  welches  die  grüne  Farbe  des  Chloro- 
phylls umgefärbt  wird ;  Weichharz  und  bitterer  ExlraclivsloH";  dann  Eiweiss, 
Chlorophyll,  Wachs,  Cerine,  Gummi,  SlärkemL-IiJ  ,  Zucker,  Gerbsäure, 
Schwefelsäure,  Chlor,  Kali  und  Kalk.  Es  konnte  weder  ein  Alkaloid, 
noch  ein  kryslallisirbarer  Bitterstoff  aufgefunden  werden.  Die  Wirkung  des 
Stockes  auf  den  menschlichen  Organismus  ist  reizend  ,  Ekel  und  Brechen  er- 
regend ,  gelind  abführend.  Obwohl  Orfila  unsere  Arislolochia  zu  den 
narkotisch  scharfen  Giften  rechnet,  so  konnte  doch  Frickhinger  eine 
narkotische  Wirkung  der  Pflanze  nicht  finden 

OekoiioBBii.selie.s. 

—  Der  Stockraps,  der  auf  der  Murkung  in  Birnheim  häufig  gebaut  wird, 
ist  ein  durch  längere  Culturdes  Winterkohlrapses  allmählig  an  kürzere  Vege- 
talionszeil  gewöhnter  Kohlraps,  daher  auch  Sommerkohiraps  genannt.  Man 
säet  denselben  dort  zuerst  im  Garten  in  Beete  und  versetzt  die  Pflanzen  dann 
auf  den  Acker  zwischen  Kartoffeln  und  Runkelrüben,  auf  6  —  lo  Schritte  im 
Quadrate.  Hierbei  bestocken  sie  sich  so  stark,  dass  die  Stöcke  bisweilen  eine 
Höhe  von  4 — 5  Fuss  erreichen.  Bis  zum  Herbste  bringen  sie  dann  reichli- 
chen Samen,  in  welchem  ohne  Beeinträchtigung  der  Hauptfrucht  die  meisten 
Haushaltungen  dort  sich  ihren  ganzen  Brenuöhlbedarf  erziehen. 

(Hoch.  Wochenblatt.) 

—  Man  berichtet  aus  Galizien,  dass  furchtbar  wülhende  Passatwinde  die 
Wintersaaten  völlig  vernichtet  haben. 

Hortologisclie.«. 

—  Dem  bekannten  Reisenden  Fortune  ist  es  gelungen,  eine  wirklich 
gelb  blühende  Camellie  in  einem  Garten  des  nördlichen  China  aufzufinden. 
Sie  ghört  zu  den  gefüllten  anemonenblülhigen. 

Redaeteur  und  Herausgeber:  Alex.  Skofitz.  —Druck  von C.  IJeb  erre  uter. 


Oesterreichisches 

Botani8clie8  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

IVien^  8.  Mai  1851.     I.  jaiii'g.  JM  M9. 

Das  Oesterreieliiselte  botniiisrhe  Worlieiihlatt  fi-.sclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
pranunierirtHurilMS»^vilieniit4  fl.  C.  M.  oder  2  lillilr.  20  \gr.  jalirlicli  und  zwar  für  Exeinpl., 
die  durcli  die  Post  ItCKOgen  werden  sollen,  im  Iiilande  h  I  o  s  bei  der  Redaction :  Wieden, 
Taubstuniniengasse  >ir.  63.  im  Auslande  1»los  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  ^eidersrheii  Bucliliandlung  am  Graben  in  Wien;  su  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslaniles.  Inserate  die  ganze  Petilzeile  5  kr.  C.  M. 

liiltalt:    Die    N  u  tz.  p  i'l  a  ii  z  e  ii    Mexico's.    Von    C.    Heller.   (Schluss.) 
Flora  austriaca.  —  Pflanzen  -  Ausstellung    der    Garlenbaug-esellschaft. 
Veteine,  Gesellschaften,  Anstalten.  —  Literarische  Notizen.  —  Gärten  in 
Wien.  —  Mittheilung'en. — Inserate. 

Wer«micli  einer  .sy^steiuatLseiieii  Aiifzäliluii|^ 
der  in  Mexico  eiuBieifinii^ehen^  unter  dem 
^olke  gfebräuefailielien  unii  enllivirten  IViitz- 

pflanzen. 

Von  Carl   Heller.  (Schluss.) 
Jflyrtaceae. 

P  sidiu  m  L  i  nn. 

pomiferum  L  i  n  n.    h.  Ind.  or.  Am.  trop. 

P.    Guaiavia  ß.  R  ad  d, 

P.  sapidissiirmm    Jacq. 

Guayava    der    Mexikaner,    liefert    eine    ziemlieh   grosse ,    bald 
apfel- bald    birnförmige  Fiucht ,    die    sehr  wohlschmeckend   ist    und 
häufig  eingesotten  von  den  Antillen   unter   den  Namen   Dulce   oder 
Jalea  de  Guayana  nach  Europa  versendet  wird. 
Myrtus   Linn. 

Tabasco   Willd.    f-  Mexico. 

Malagveta  oder  Pimienta  de  Tabasco  in   Mexico ,  bei  uns  eng- 
lisches Gewürz  genannt,  ist  als  solches  hinreichend  bekannt.  In  2'a- 
basco  geniesst  man  die  süsslich  lein  aromatisch  schmeckenden  Beeren 
sehr  häufig  und  rühmt  sie  als  sehr  magenstärkend. 
Punica    Tournef. 

Gr  an  a  tum  L'inn.   fc.  Maurit,  Europ.  aust.  Mex.  cult. 

Granaditas  der  Mexikaner.  —  Die  mit  einem  zarten  Fleische 
umgebenen  Körner  der  Frucht  werden  häufig  genossen  und  schmecken 
auch  wirklich  sehr  angenehm.  Das  Pericarpium  und  die  Rinde  Aev 
Wurzel  hat  vorzügliche,  in  Mexico  gerne  verwendete  adstrin.oireiuie 
Eigensehaften.  Sehr  gute  Dienste  Ihut  das  Decocl  in  Form  eines  (iur- 
gehvassers  bei  Halsleiden.  — 
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Poiiiaeoae. 

Crataegush'\nn. 

mexic  a na  M  0  (;.  Sc  SS.    ^.  Mex. 

C.  Lambertiana  Hort. 

C.  sHpulacea  Lodd. 

Pirlitero  der  Spanier.  Die  Früchte  werden  für  ein  stärkendes 
Adstringens  gesotten  und  der  Absud  der  Wurzel  gegen  Wassersucht 
angewendet. 

Als  zu  dieser  Familie  gehörig  sind  die  in  den  kalten  Regionen 
Mexico's  cultivirlen  ßirn  -  und  Aepfelbäunie  zu  erwähnen.  -^ 

Rosacoae. 
Ruhus  Linn. 

<ri/o6  M,<f  Mo<;.  Ses.s.   t'-Mex. 

et  spec.  divers,  in  Mex.  habit. 

Die  Früchte  der  mexikanischen  Bubus  -  Arten  finden  dort  die- 
selbe Verwendung,  wie  in  Europa  die  Früchte  des  R.  fruticosns  L  i  n  n. 
etc.  — 

/tinysdaR'ac. 
Prunus  Linn. 

C  apo  Hin  Zncc.   ^.Mex. 

P.  mrginiana  M  o  y.  S  e  s  s. 

Cerasus  canadensis  M  o  9.  S  es  s. 

Capolin  der  Mexikaner  (Hernand.  1.  c.  pag.  95.)  Der  Nutzen 
dieses  Baumes  ist  der  unserer  Kirsche,  die  er  aber  an  Güte  bei  Weitem 
nicht  erreicht. 

Bei  dieser  Familie  sind  noch  zu  erwähnen:  der  Pfirsich-,  Apri- 
kosen -,  Pflaumen  -  und  Kirschbaum,  die  in  den  gemässigten  und 
kälteren  Regionen  Mexico's  cullivirt  werden. 

Clirysobalaiieae. 

Chr  y  s  obalanus  Linn. 

Jcaco  Linn.   ^.  Mex. 

ß.  C.  pellocarpus  Meyer. 

C  purpureus  M  i  1 1. 

y.  C.  orbicularis  S  c  h  u  m  a  c  h. 

Jcaco  der  Mexikaner.  Kommt  sehr  häufig  in  Tabasco  vor  Die 
Früchte  werden  roh  und  eingesotten  gerne  genossen.  — 

Papilioiiaceae. 

Indigofera  Linn. 

arg  ent  e  a  Linn.  ^ .  As.  Af.  Mex. 

J.  articiilata  G  0  u  a  n» 

J.  glauca  L  a  m. 

J.  tinctoria  F  0  r  s  k. 

Anil  der  Mexikaner,  liefert,  an  der  Westküste  Mexico's  häufig 
eultivirt,  einen  ganz  vorzüglichen  und  sehr  hoch  geschätzten  Indigo. 
Ar  achisLinn. 

hy  pog ae  a  Linn.  («>).  Am.  Af.  As.  Europ. 

A.  americana  Tenor. 

A.  africana  L  o  ur. 
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Arachnida  hypoijaca  M  o  e  n  c  h. 

Cacaulmates  der  VIexikaiier.  Die  g-erösleten  Sainenkörner  schme- 
cken wie  feUeAIaiuiela  und  werden  daher  so  und  in  Speisen  häuüg  ge- 
nossen. 
Erythrina  Linn. 

Corallodendron  Linn.    ^.  Mex. 

E    spinosa  M  i  1 1. 

Tzonpantli  oder  Tzonpanquahuitl  der  Indianer,  in  Tabasco  Ar- 
bnl  madre  genannt.    Die  Blätter  werden    im    Absud    als   excitirend, 
die  Rinde  als  adstringirend  gerütimt.  Das  weiche  korkartige  Holz  dient 
zu  Korken ,   leicht  tragbaren  Leitern  u.  s.  w. 
My  ro spermum  J  a c  q. 

p  u  b  e  s  c  e  n  s  D  e  c.    ^ .  Mex- 

Myroxylon  peruiferum  L  a  m. 

Myroxylon  pubescens  H.  B. 

Hoitziloxitl  der  Indianer  (Hernand.  1.  c  pag.  51.)  liefert  den 
braunen  sehr  wohlriechenden  Perubalsam,  welcher  nur  in  Mittel - 
Anjerika  zu  Hause  und  von  dem  schwarzen  des  M  peruiferum  D.  C. 
aus  Peru  zu  unterscheiden  ist.  —  Die  Verwendung  als  Cosmelicum 
u.  s.  w.  ist  bekannt. 
Haematoxylon  Linn. 

Camp  echianum  Linn.   h  .  Mex . 

Palo  de  tinte  der  Mexikaner ,  vorzüglich  häufig  in  Tabasco  und 
Yncatan  vorkommend,  liefert  das  für  die  Schwarzfärberei  so  wich- 
tige Blauholz.  Die  Tinctur  und  das  Dococt  dieses   Holzes  ist  ein  ge- 
lind adsiringirendes  Heilmittel. 
Tamarindus  Linn. 

in di  ca  hin  n.    ^.  lud   or.  occ.  Mex. 

r.  occidentalis  G  a  e  r  t  n. 

Tamarindo  der  Spanier.  Die  angenehm  sau  erschmeckenden ,  ge- 
linde auflösenden  Schoten  sind  eingesotten  eine  sehr  geschätzte  Süs- 
srgkeit,  die  zu  kühlenden  (lelränken  verwendet  und  auch  nach  Europa 
ausgeführt  wird.  — 

Hernandez.  1.  c.  pag.  83.  — 
Cassia  Linn. 

FistulaL'iwn.   ^.  Ind.  or.   occ.  Mex.  cult. 

Bactyrilobinm  Fistula  W  i  1 1  d. 

Cathartocarpiis  Fi^tuta  Pers. 

Cathartocarpiis  rhombifolius  (J.  D  o  n. 

Cana  ß'^tula  der  Mexikaner,  in  einigen  Gegenden  cullivirl ,  dient 
als  gelinde  lösendes  Mittel  und  ist  als  solches  auch   bei  uns  bekannt. 
—  Die  Pulpa  der  Samen  wird  zu  diesem  Zwecke  eingesotten. 
Hy maenea  Linn. 

Courbaril  Linn.  ^.  Mex.   ansl. 

Coubaril  der  Mexikaner  im  südlichen  Mexico  vorkommend,  lie- 
fert eine  zweite  Sorte  Kopal,  die  zum  Theil  auch  von  H.  CandoUiana 
H.  B.  genommen  werden  dürfte. 

!?liino$»<;ac. 
P  r  OS  o  p  i  s  L'in  n. 

dul eis  a.  B.    ^.  Mex, 
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P.  inermis  G  i  1 1.  iiipl. 
Acacia  laevigata  Will  d.  sp. 

Mesquite  der  Mexikaner.  Das  süsse,  die  Samen  umgebende  Fleisch 
wird  häufig  genossen. 

Acacia  Neck.  Willd. 

c  ornig  er  a  W  iWd.    ^.  Mex, 
Mimosa    carnigera  Li  n  n. 

Hoitzmamaxalli  der  l  dianer  (Hernand.  1.  c.  pag.  86*.)Die  Scliöt- 
chen  werden  gegessen.  Die  zerslossenen  Blätter  sollen  gegen  das 
Gift  von  Schlangen-  und  Insectenstichen  wirksam  sein,  was  aber 
sehr  zu  bezweifeln  ist. 

p  ortoric  ensis  Willd.   ^.  Antill.  Mex. 

Mimosa  portovicensis  J  a  c  q. 

Copaltic  der  Mexikaner  (Hernand.   1.    c.  pag.  58.)    Das   Gurnrui 
sehr  gegen  Disenterien  gerühmt,  dient  auch  im  pulverisirten  Zustande 
als  blutstillendes  Mittel.  — 
Inga  Willd 

cir  cinalisW '\\\A.   ^  .  Ind.  occ,  Mex. 

Mimosa  circinalis  L  i  n  n. 

ilfes^MifZ  oder  ebenfalls  Mezquito  genannt  fHorn.  I.  c.  pag.  60.) 
dient  als  Surrogat  für  Gummi  arabicinn.  Das  Exiract  aus  den  Blättern 
wird  äusserlich  gegen  Ophthalmien  empfohlen. 

pul  eher  r  im  a  C  e  r  v  a  n  t.   ^ .  Mex. 

Xilaxohitl  der  Indianer  (Hernand.  1.  c.  pag.  104.)  Die  Abkochung 
der  Blätter  und  der  Wurzel  gebraucht  man  als  Getränk  in  acuten 
Fiebern  und  bei  Catarrhen.  — 

1^'lora  aii.'^triaeti. 

Crocus  V  eluchen  s  is  Herbert  Bot.  Reg.  1845.  App. 
p.  80,  Nr.  72  (Cr  o  CMS  nivalis  Coli.  Sprunuer),  der  bis- 
her auf  dem,  die  Kette  des  Parnass  und  Oeta  vereinigenden  Gipfel 
des  Berges  Weluchi  in  Aetolien  (7200')  gefunden  wurde ,  tritt  nach 
Schott  (Botan.  Zeitung  Nr.  15)  auf  dem  südlichen  Abhänge  der  die 
Walachei  abschneidenden  Alpen  bei  Kronstadt  in  Siebenbürgen,  un- 
gefähr 1000  Fuss  über  der  Baumgrenze ,  in  so  bedeutender  Anzahl 
auf,  dass  weite  Strecken  damit  bedeckt  sind.  Ueberall ,  wo  die  Erde 
um  anderer  Pflanzen  willen  aufgegraben  wurde,  fanden  sich  Zwie- 
beln dieser  C/*ocms- Art  und  noch  Ende  Juni  waren  die  Schneefelder 
mit  dessen  Blüthen  reichlich  umsäumt. 

S  eil  la  praecox  Will  d.,  deren  Vaterland  sowohl  dem  Autor, 
wie  den  folgenden  Botanikern  iunner  unbekannt  geblieben  war.  Ja 
die  von  Vielen  nur  tür  eine  Varietät  von  Scilla  bifolia  gehalten  wurde, 
blühet  kurz  nach  dem  Abwelken  des  obigen  Crocus  fasst  an  den- 
selben Ort»;n  wie  jener. 
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Die  27.  Aii^mtelliiiis:  tier  k.  k.   Oartenltaii^e- 
tiiellscliaft  iii  ^Wieii.  —  Tom  26.  bis  28.  April 

1851. 

Besproclien  von  J.  B.  Beer. 
Diese  Freiidentage ,  die  leider!  min  schon  seit  einigen  Jahren 
den  Pflanzenfreunden  und  Gärtnern  von  Wien  und  Önigehung  nur  e  i  n- 
nial  im  Jahre  geboten  werden,  sind  vorüber.  Der  herrliche  grosse 
Mittelsalon  des  Gartenhauses  ist  jetzt  öde  und  leer,  bis  im  künfligeii 
Frühjahre  der  Drache  wieder  anfängt  den  Wasserstrahl  in  das  klare 
Bassin  fallen  zu  lasson,  und  die  Tische  sich  wie  mit  einem  Zauber- 
schlage zu  den  herrlichsten  Blüten -Pyramiden  gestalten.  In  diesem 
prachtvollen  und  sehr  schön  decorirlen  Mittelsaab;  befand  sich  die  Büste 
des  Herrn  Baron  Carl  von  Hügel  unter  einem  bescheidenen 
Laubdache  aufgestellt.  Jeder  Gartenfreund,  jeder  Gärtner  in  allen  Thei- 
len  Europa's  nennt  mit  wahrer  Hochachtung  den  Namen  dieses  verehr- 
ten Beförderers  und  Beschützers  der  Kunsigärtnerei  Ihm  allein  haben 
wir  die  grossen  Fortschritte  der  Gärtnerei  in  unserem  schönen  Vater- 
lande zu  verdanken.  Leider  ist  Herr  Baron  v.  Hügel  von  Wien  ge- 
schieden !  Die  vollste  Anerkennung,  denwärmstenDank 
aller  Gartenfreunde  glauben  wir  hier  im  Namen  Aller  ausspre- 
chen zu  dürfen  ! 

Die  diessjährige  Ausstellung  bildeten ,  selbst  wenn  der  Vereins- 
Garten  zugezählt  wird  —  nur  8  Concurrenten.  Wahrlich,  für  Wien 
kein  günstiges  Resultat !  Man  sah,  dass  die  wenigen  Aussteller  ihr 
Möglichstes  Ihalen,  um  die  grossen  Räume  zu  lullen.  Diess  muss 
jedenfalls  lobend  anerkannt  werden. 

Schon  zum  öfTteren  aufgestellte  Pflanzen  gab  es  in  Menge,  da 
die  Masse  eigentlich  doch  nur  aus  Rhodoraceen  besteht.  So  gehl  es 
auch  mit  Prirneleen,  Erlcen.  Acacien  u.  s.  w.  Diess  ist  kein  Uebelsland 
zu  nennen,  ja  geradezu  unumgänglich  nölhig,  um  eine  brillante  Aus- 
stellung zu  schaffen,  da  die  meisten  dieser  Pflanzen  alljährlich  schöner 
werden.  Fortschritte  in  der  Cultur  der  Gewächse  waren  bei  dieser 
Ausstellung  nicht  ersichtlich.  Die  Aufstellung  der  Pflanzen  war  durchaus 
leicht  gehalten,  und  besonders  nett  und  rein  ausgeführt;  die  Mehr- 
/.alil  der  Tische  bildeten  zierliche  Gruppen.  Neu  eingeführte 
Pflanzen  wurden  aufgestellt  vom  Herrn  Ludwig  Abel,  Handels- 
gärtner, welcher,  wie  weiter  unten  ersichtlich,  den  Glanzpunct  der  Aus- 
stellung bildete;  —  dann  von  Herrn  Grafen  von  Schönborn  und 
J.  G.  Beer.  — 

Von  Herrn  Abel  waren  für  die  Wiener  Gärtner  neu:  Alloplectus 
vorcineus  mit  Blüthenknospen,  —  Villarez'ui  grandifolia  (nicht  gran- 
diflora)  —  Medinilla  magnifica  ^  —  MediniUa  speciosa,  —  Metro- 
dorea  atrojiurpvrea,  —  Fr(mci>cea  conf'ertißora,  —  Belonitis  suc- 
vulenta,  —  Tapinia  specioita,  ■ —  Lardizabala  triternata,  —  Daphne 
Fortunei ,  —  Rhnssea  estebanensis ,  —  Aeschinanthus  specioi>us ,  — 
Aescliinanthus  jffvanicus ,  —  Vitex  velut'ma  (nicht  Vitea),  —  Tra- 
desvantia    Dekcriana    ( nicht  Deggeriana) ,   —  Rhododendron    Queen 
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Victoria,  —  Rhododendron  spectahilis  grandiflorvm.  —  Hemitelin 
Karsteni ,  —  Hemitelia  integrifotia ,  (prachtvoller  Baiiiiirarrii)  — 
Hemitelia  horrida.    — 

Ausser  diesen  fanden  wir  noch  in  obiger  Sammlung  Pflanzen 
ausgestellt ,  welche  beachtenswerth  erscheinen  und  nicht  im  Aufstel- 
Inngs  Verzeichnisse  vorkommen,  als:  Gardeniamaleifera,  —  Alloplectus 
nertiril/alus ,  —  Nyctariitm  Tolticensis,  von  Herrn  C.  Heller.  — 
L'mdleya  mespifoides ,  — Daphne  atropurpurea ,  —  Aeseolus  hete- 
rophy  Iltis  ,  —  Quer  gas  ßlicif'otia.  —  Podocarpun  salicif'oli  ts^  — 
Mitraria  coccinea ,  —  Adaniia  versicolor ,  —  Salnia  Lambioni ,  -  - 
Capania  grandiflora,  —  Seduni?  KoUarii. 

Bei  der  Sammlung  des  Herrn  Grafen  von  Schön  born  fand 
sich  neu  eingeführt'  Diciytra  spectahilis ,  eine  prachtvolle  Pflanze 
für  den  freien  Grund,  hXxihenA;  Rhododendron  Tercaerea««»*,  blühend; 
Browallia  speciosa,  blühend. 

Bei  der  Sammlung  von  J.  G.  Beer  erschien  neu  eingeführt: 
Nepenthes  Rafflesiana ,  —  Gadenia  Devoniana,  —  Agalntyla  sta- 
tninea. 

Unter  einer  Masse  von  schönblühenden  Azaleen,  welche  wohl 
alle  mehr  oder  minder  bekannt  sind,  zeichneten  sich  folgende  Pflan- 
zen durch  gute  CuUur  und  Schönheit  der  Blüthe  aus:  Erica  ampii- 
lacea  nittata,  —  E.  aristata  major  — •  E.  Beaumontiana —  E.  Harnelli  — 
E.  Mac  Nabiana  —  E.  propandens — E.  Vestita  albida  —  E.  Vestita 
iticarnata  hybrida,  —  Azalea  magnißca  flore  pleno  —  Epacris 
pulehella  (Loodiges)  und  die  herrliche  Boronia  pinnata  sämmilich 
des  Herrn  von  Arthaber;  dann  Diciytra  spectahilis,  sehr  schöne 
Calceolarien,  Browallia  speciosa  des  Hc^rrn  Grafen  von  Schönborn. 

Dann  Eriostemon  buxifolium,  Dracophyllum Hügeiii,  beide  schöne 
grosse  Exemplare,  Rhododendron  fastuosum  flore  pleno,  blühend  aus 
d(!m  Vereinsgarlen;  ferner  sehr  schöne  Cmerane/i-Sämlinge  des  Herrn 
Abel,  besonders  beachtenswerth  Nr.  643,  649,   655,  65«. 

Bei  der  Preisvertheilung  für  Pflanzen  und  Blumen  erhielt  Herr 
Abel  den  I.  Preis ,  für : 

Alloplectus  coccmeus :  die  kleine  goldene  Medaille ;  Accesit.  Hcint' 
zia  tigrina  und  Rhissea  c^tebanensis  :    die  grosse  silberne  Medaille. 

Den  HI.  Preis  für  Rhodoraceen :  die  grosse  silberne  WeJaille.  — 

Den  XHI.  Preis  für  eine  Sammlung  ausgezeichneter  Pflanzen  ;  die 
grosse  silberne  Medaille  und  für  Cme/ane«  -  Sämlinge :  die  grosse 
silberne  Medaille. 

Herr  Rudolf  Edler  von  Arthaber  erhielt  den  XV.  Preis  für  die 
wirklich  prachtvolle  Cultur  der  Pflanzen:  eine  grosse  silberne  Medaille. 
Dann  dessen  anerkannt  sehr  geschickter  Gärtner  Herr  Vetter  den 
XVI.  Preis  für  die  schöne  Anordnung  seines  Tisches :  die  grosse  sil- 
berne Medaille. 

Herr  Graf  von  Schönborn  für  Diciytra  spectahilis:  eine  grosse 
silberne  Medaille  und  für  Ca/ceo/arie«-Sämlinge  :  eine  grosse  sil- 
berne Medaille. 

Herr  Graf  von  Brenner  für  eine  Sammlung  von  Primula  aiiri- 
cula:  eine  grosse  silberne  Medaille. 
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HtTF  M.  P  a  b  e  t  für  Viola  tricolor  grandifiora :  eine  grosse  sil- 
berne Medaille. 

J.  G.  Beer,  erhielt  den  IV.  Preis  für  einen  schönen  Sämling 
von  Isniene  nut(tns^  befruchtet  mit  Liriope  ringen^:  eine  grosse 
silberne  Medaille. 

Den  XVllI.  Preis  erhielt  Herr  Franz  Selemkar,  Schlossermeister 
zn  Feuerbrunn  nächst  Kirchberg-  am  Waorram ,  für  eine  sehr  zweck- 
massige  Weinscheere  :  eine  grosse  silberne  Medaille. 

Frau  Klara  Leiss,  bürgerl.  Handelsgärtnerin,  erhielt  eine  grosse 
silberne  Medaille  für  sehr  geschmackvolle  Kränze  und  Handbouquete, 
von  frischen  Blumen  zierlich  gewunden.  Herr  Handelsgärlner  Leiss 
halte  einen  Tisch  mit  blühenden  Bösen  etc.  beselzt.  Leider  waren 
die  Bösen  schon  so  abgeblüht,  dass  man  deren  Werth  nicht  mehr  benr- 
Iheilen  konnte. 

Ehrenvolle  Erwähnung  geschah  bei  2  \iola  tricolor  (454,  456*  > 
des  Herrn  P  a  b  s  t.  Dann  bei  Browalia  speciosa  und  einer  Calceolaria 
des  Herrn  Grafen  v.  S  c  hö  n  b  o  rn.  Ferner  bei  Dapime  Fortunei  und 
Brassavola  cuculala   des  Herrn  Abel. 

^^ür  Obst.  Eine  Partie  aufbewahrter  Aepfel  des  Herrn  A.  C  i- 
nibu  1  k.  Preis:  3  Ducaten  in  Gold.  Eine  Partie  Birnen  der  Frau  Elise 
Schönberger.  Preis:  2  Ducalen  in  Gold.  Ans  besonderer  Aner- 
kennung wurde  den  sehr  schön  getriebenen  Erdbeeren ,  aus  dem 
Garten  des  Herrn  Grafen  von  Fries:  eine  grosse  silberne  Medaille 
zuerkannt. 

Cur  Greiiiüse.  Blumenkohl,  aus  dem  Garten  des  Herrn  Grafen 
Fries  in  Vöslau.  Auslös  -  Erbsen  von  Herrn  Cinibulk,  Gärtner  der 
k.  k.  Militär  -  Akademie  zu  Wiener -Neustadt.  Endivien  -  Salat,  aus 
dem  Garten  des  Herrn  Grafen  von  Fries.  Getriebene  KartolFel 
iKarantschu~),  aus  dem  Garten  des  Herrn  Grafen  v.  Brenner  und 
aus  demselben  Garten  Phytolacca  esculenta.  Von  sämmtlich  hier  ge- 
nannten Gemüsen  erhielt  jede  Partie:  eine  grosse  silberne  Medaille 
—  Ferner  wurde  ehrenvoll  erwähnt :  Getriebener  Wirsigkohl ;  weisse 
Gurken;  Myatts  Queen  Victoria  Rhabarh ;  Sinapis  pehmensis  und 
Carotten. 

Unbegreiflicher  Weise  war  bei  der  schönen  Ananas,  welche 
Herr  Wald  bau  er  aus  Simmering  aufstellte,  und  welche  den 
zweiten  Preis  für  getriebenes  Übst  durch  die  Herren 
Preisrichter  erhielt,  bestehend  in  3  Ducalen  in  Gold  uud  der  kleinen 
silbernen  Medaille,  g  a  r  k  e  i  n  e  vv  e  r  d  e  r  g  c  d  r  u  c  k  t  e ,  noch  ge- 
schriebene Erwähnung  gemacht,  dass  die  Frucht 
d  e  n  Pr  e  i  s    erhielt. 

Wegen  Mangel  an  Concnrrenz  blieben  folgende  Preise  unvcr- 
theilt:  Preis  Nr.  VI  iür  Combretaceen  und  Melastomaceen.  Preis  Nr  VII 
für  Amaryllideen  und  Jm/ee«.  Preis  Nr.  VHl  für  nutzbringende  Pflanzen. 
Preis  Nr.  IX.  für  Wasserpflanzen.  Preis  Nr.  XL  für  reichblühende  aus- 
ser-europäische  Orchideen.  Preis  Nr.  XII  für  Bösen.  Preis  Nr.  XIV 
für  Culturpflanzen.  Preis  Nr.  XVII  für  Winlerfeigel.     Preis    Nr.  X. 


wurde  wegen  nicht  vollsländiger  Erfüllung  der  Preisboslimmung  nicht 
ertheilt,  vier  grosse  silberne  MedailU-n  wurden  wahrend  der  Preisbe- 
stinnnung  zur  Vertheilung  noch  zugelegt. 

Neben  dem  ausgelegten  Gemüse  und  den  Gartengeräthschaften, 
waren  mehrere  Bilder  von  getrockneten  Blüthen  sehr  sinnreich  und 
schön  zu  Blumenbouquets  auf  weissem  Papier  geordnet  ausgestellt. 
Selbe  waren  von  einer  sehr  geschätzten  Dame  verfertiget  und  haben 
durch  die  gut  getroffene  Wahl  in  Farbe  und  Blüthenform  sehr  ange- 
sprochen, darneben  standen  zwei  Bilder  aus  Sämereien  zusammenge- 
setzt. Im  Ganzen  war  bei  den  wenig  gebotenen  Mitteln  diese  Blumen- 
ausstellung eine  anständige  zu  nennen. 

Tereiiie^  Gesellschaften  und  Anstalten. 

—  Bekanntlich  gibt  die  Gesellschaft  „Lotos"  in  Prag  eine  Zeit- 
schrift heraus  ,  weh^he  meistens  durch  die  Bemühungen  ihres  Aus- 
schussmifgliedes  Bayer  in's  Leben  gerufen,  und  anfangs  auch  von 
selbem  redigirt  wurde;  allein  da  Herr  Johann  Bayer,  Inspector 
der  k.  k.  nördlichen  Sfaatsbahn,  in  dienstlichen  Angelegenheiten  nach 
Wien  berufen  wurde,  so  tibernahm  Dr.  Friedrich  Graf  von  Berch- 
thol  d  die  Weiterführung  der  Redaction  der  Zeitschrift  „Lo  los",  welche 
sich  als  Organ  des  Vereines  einer  so  vielseitigen  Theilnahme  erfreuet, 
dass  es  möglich  geworden,  den  Plan  derselben  zu  erweitern  und  in 
der  Mitte  jedes  Monates  eine  Beilage  zu  liefern ,  in  welcher  die 
Vereinsangelegenheiten  aufgenommen  werden.  Die  erste  Beilage  ist 
im  April  erschienen  und  enthält  die  bei  der  Eröffnungssitzung  am 
28.  März  d.  J.  gehaltenen  Vorträge.  Aus  einem  Versammlungs-Be- 
richte der  „Lotos"'  entnehmen  wir,  dass  am  10.  Jänner  d.  J.  Herr 
Joh.  Bayer  eine  Uebersicht  über  die  Lehren  von  der  SaflbeMCgung 
in  den  Pflanzen  gab ,  diess  ist  auch  der  einzige  Vortrag  botanischen 
Inhaltes  gewesen  ,  der  während  einer  achtmaligen  Versammlung  der 
Gesellschaft,  vom  6.  December  1850  bis  24.  Jänner  1851  ,  gehalten 
wurde.  Am  28.  März  hielt  die  Gesellschaft  ihre  erste  Versammlung  im 
neuen  Vereinslocale  im  Altstädter  Ratlihanse,  welches  Locale  ihr 
vom  Stadtverordnelen  -  Collegium  unenfgeltlich  zu  Tlieil  wurde.  Bei 
dieser  Versammlung  war  auch  der  Gründer  des  Vereines  :  Professor 
Dr.  Kolenati  aus  Brunn,  zugegen. 

—  Der  Verein  der  Forstschulen  für  Mähren  und  Schlesien  hat 
sich  am  14.  April  in  Brunn  definitiv  konstiluirt  und  den  Grafen  B  e  1- 
credi  zum  Präsidenten,  den  Grafen  Wlad.  Mitrowsky  zum  Kassa- 
curator  und   Oberförsler    B  echte  1  zum  Geschäftsführer  gewählt. 

liiterariselie  Motiven. 

—  Dr.  J  0  h  a  n  n  0  1 1  hat  die  Drucklegung  des  von  Prof.  Tausch 
in  Prag  zu  dem  von  ihm  herausgegebenen  „Herbarium  florae  boke- 
micae^  verfassten  Cataloges  veranlasst ,  was  um  so  boachtenswerther 
ist,  da  dieser  Catalog  zugleich  eine  Uebersicht  der  Flora  Böhmens 
bieten  wird;  denn  Tausch  hat  Böhmen  genau  durchforscht  und  sein 
Verzeichniss  enthält  über  2000  Nummern.  Der  von  Dr.  0  1 1  heraus- 
gegebene  Catalog   umfasst    daher  in   seiner  1.  Abtheilung  die  Auf- 


Zählung  aller  von  Tausch  in  Böhmen  gefundenen  Pflanzen  nach  dem 
Systeme  De  Candolle's  nebst  Angaben  der  Blüthezeit,  des  Fundortes 
und  der  böhmischen  Benennung.  Die  2.  Abfheilung  enthält  die  alpha- 
betische Aufzählung  der  Standorte  nach  T  a  u  s  c  h's  Angaben,  entworfen 
von  dem  Herausgeber. 

—  C.  F.  Förster's  „Unterweisender  Monatsgärtner",  Verlag  von 
Wöller  in  Leipzig,  hat  seine  5.  Auflage  erlebt. 

—  Das  1.  Heft  von  Josst's  „Beschreibung  und  Cultur  tropischer 
Orchideen"  ist  bereits  erschienen  und  entspricht  allen  Anforderungen 
auf  das  beste.  Wir  werden  nächstens  eine  Besprechung  des  Werkes 
von  unserem  rühmlichst  bekannten  Orchideen  -  Cultivateur  Herrn 
.1.  G.  Beer  bringen. 

Qärteii  in  ^Vieii. 

.  Im  botanischen  Garlen  blütien  derzeit: 
Acacia  vertidllata  Wiiid.  —  Acacia  ruscif'oiia  Cunningh.  —  Acacia 
iflaiicestens.  —  Acacia  armata  R.  Br.  —  Alonsoa  yrandfflora  —  Crotularia 
clei/atis.  —  Clematis  caerulea  Lind).  —  Diascia  iridifoUa  D.  C.  —  VhiUyrea 
metlia.  —  Ramondia  pyreiudca  L  C.  Rieh.  —  StreptocavfßUs  Rexii.  —  Spara- 
xis  Gaiibertii. 

IIortolo§:isc*lieis« 

—  Victoria  regia  ^  welche  die  europäische  Gartenwelt  seit  einigen  Jah- 
ren in  so  hohem  Grade  beschäftigt ,  ist  in  den  Gärten  von  England ,  als 
zu  Chatsworth,  Kew  und  Syon  -  House  sowohl,  als  indem  berühmten  Gar- 
ten -  Etablissement  des  Herrn  Van  Houtte  in  Gent,  wo  sie  im  vorigen 
Jahre  ihre  ersten  Blumen  entfaltete,  in  diesem  Winter  eingegangen,  sodass 
augenblicklich  keine  einzige  grosse  Pflanze  mehr  exislirt.  Junge  Pflanzen 
sind  jedoch  mehrere  vorhanden.  Diese  prachtvolle  Wasserlilie  ist  also, 
gleich  der  Euryale  f'erox ,  annuell.  (All.  Gart.  Zeitung) 

—  Die  Herren  H  u  g  h,  Low  &  Comp,  zu  Upper -Claptön  bei  London 
zeigen  in  Gard-  Clnonicle  Nr.  6.  an  ,  dass  sie  im  Juni  d.  J.  starke  Pflanzen 
von  einer  neuen  gelbblülienden  Weiyelia^  W.  Middendorffianu,  für  den  Preis 
von  10.  S.  6  D.  abgeben  werden. 

Unter  dem  Namen  Catatpa  nana  zieht  Herr  .Massen  seit  einigen  Jahren 
im  freien  Lande  einen  neuen  Baum  Diese  neue  Varietät  oder  Art  scheint  der 
Ge.»talt  nach  im  Kleinen  der  bekannten  Catalpa  syrinyaefoUa  zu  ähneln. 

(Journ.  d'  Hortic) 

Ifls&iiiii^falti^e.s. 

—  Den  Wegerich  iVlantayo  major  L.)  fand  ein  in  neuester  Zeit  Rei- 
sender auch  um  Adelaide  im  glücklichen  Australien.  Er  schreibt  darüber: 
„Sehen  Sie,  das  ist  wieder  unser  altes  liebes  VVegbreit,  das  auch  hierher  den 
Europäern  gefolgt  ist.  Die  rolhen  Indianer  Anierika's  nennen  diese  kreis- 
förmig ausgebreilelen  Plantayineen  in  ihrer  sinnigen  Weise :  Fusslrilt  der 
Weissen.  Mit  welchem  Entzücken  habe  ich  es  in  den  Catinyas  Brasiliens, 
auf  den  schrofl'en  Syenilbildungeii  der  Cordilleren  Chilis ,  in  den  weilen 
und  öden  Pampas  des  Rio  de  la  Plala  begrüsst.  Es  ist  ein  Liebeszeichen, 
ein  Denk  -  an  -  mich  aus  der  Heimat  bescheiden  sprechend.  Neben  mir  hat 
auch  einst  ein  europamiider  Wandersmann  gerastet."  (Frauend.  Bl.) 

—  Die  kleinen  Tamarinden-Bäume  im  königl.  Garten  zu  Kew  sind  unge- 
fähr 14  Fuss  hoch,  und  nach  den  blühenden  Exemplaren  zu  urtheileu,  wahr- 
scheinlich die  westindische  Varietät;  sie  können  aber  keine  Idee  geben  von 
dem  ausgewachsenen  Baume,  von  welchem  die  Reisenden  sagen,  dass  er  einer 
<ler  herrlichsten  Gegenstände  iu  der  Natur  sei.  „Dieser  prächtige  Baum", 
sagt  Dr.  Roxburgh  „ist  einer  der  grüssten  in  Indien,    und  hat  einen  sehr 
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Busgebreileteii  und  sclialtigen  Kopf  oder  Krone;  die  Rinde  isl  dunkel  g-efärbt 
und" scharf,  das  Holz  hart,  sehr  dauerhaft  und  meist  schön  geädert".  Dr.  M. 
Fadyen  bemerkt,  dass  es  ein  sehr  schmuckhafter  Baum  sei  und  einen  herr- 
lichen Schatten  gebe.  Die  Einwohner  von  Ostindien  sind  der  Meinung,  dass 
es  gefahrlich  sei,  unter  dem  Baume  zu  schlafen,  und  es  muss  bemerkt  werden, 
dass,  wie  bei  unsern  Buchen  in  Europa,  keine  Pflanze  unter  seinen  Aesten  ge- 
deiht, was  zu  jener  Meinung  den  Grund  gelegt  haben  mag.  Die  Blumen  haben 
wenig  auffallende  Schönheit;  sie  sind  unbedeutend  und  ohne  lebhafte  Färbung. 
Die  Pflanzen  im  Kew-Garten  haben  keine  Früchte  gebracht  ,  aber  Blumen  in 
der  Sommerzeit,  und  gewöhnlich  ,  aber  nicht  immer  fallen  die  Blätter  im 
Winter  ab.  Der  ausgebreitete  Gebrauch  des  Marks  der  Tamarinden  -  Früchte 
ist  allgemein  bekannt,  besonders  wegen  ihrer  schätzbaren  medizinischen  Eigen- 
schaften. Im  Osten  wird  es  ohne  Zucker  aufbewahrt,  sondern  bloss  an  der 
Sonne  getrocknet,  wenn  es  nur  von  einem  Theil  des  Archipelagus  nach  dem 
andern  geführt  werden  soll,  dagegen  in  Salz  gepöckell,  wenn  es  nach  Europa 
gesandt  wird.  In  Westindien,  sagt  Dr.  M.  Fadyen,  wird  das  Mark  in 
kleine  Fässchen  zwischen  Lagen  von  Zucker  gebracht,  und  Syru|)  aufgegossen. 
Um  es  auf  die  Länge  der  Zeit  vor  Giihrung  zu  schützen  ,  wird  der  erste  Sy- 
rup,  der  sehr  sauer  geworden  ist,  abgegossen,  und  anderer  hinzugethan.  Eine 
sehr  vorzügliche  Aufbewahrung  wird  in  Cura^ao  angewendet:  man  nimmt 
die  unreifen  Hülsen,  legt  sie  in  Zucker  und  setzt  etwas  Gewürz  hinzu.  Die 
Samen  werden  in  Indien  in  Zeiten  der  Noth  von  den  ärmeren  Klassen  ge- 
gessen, nachdem  die  sehr  adstringirende  Samenschale  entfernt,  und  sie  vorher 
geröstet  worden;  sie  sollen  im  Geschmack  Aehnlichkeit  mit  den  gewöhnlichen 
Feldbohnen  haben.  Allg.  Gart   Zeit. 

[»]  1  11  s  e  r  a  t« 

In  der  Buchhandlung  des 

Carl  Gerolfl  «i?  ^»Iiii 

in  Wien,  Stephansplatz  INr.  62.')  ist  zu  haben  und  durch  alle  Buchhandlungen 
des   In-    und  Auslandes    um    beigefügte    Preise  in  Conventions-  Münze    zu 

beziehen : 


netxliolfl  ,  Fr. ,  Ansichten  und  Erfahrungen  über  den  Anbau  der  Zucker- 
Runkelrübe,  aus  Veranlassung  der  Versammlung  deutscher  Landwirthe 
zu  Karlsruhe.  Mit   einer  lithographirten  Abbildung,  gr    8.  1841,  br.     1  fl. 

Boos  ,  .1«,  Schönbrunn's  Flora,  oder  systematisch  geordnetes  Verzeichnis» 
der  im  k.  k.  holländischen  botanischen  Hofgarten  zu  Schönbrunn  culli- 
virten  Gewächse    18.  182  0.  80  kr. 

BurjKer  ,  J.,  Lehrbuch  der  Landwirthschaft.  2  Bände.  Vierte  verb.  und 
vermehrte  Auttage    gr    8.   1838.  6  fl. 

—  —  Untersuchungen    über    die   Möglichkeit    und   den    Nutzen   der  Zucker- 

erzeugung aus  inländischen  Pflanzen.gr.  8.  1811.  4.5  kr. 

vollständige    .Abhandlung  über  die  Naturgeschichte,  Cultur  und  Benut- 

*     zung  des    Mais.  Mit  Kupfern,  gr.  8.  1811.  2  fl.  4.5  kr. 

systematische  Klassifikation  und  Beschreibung  der  in  den  österreichi- 
schen Weingärten  vorkommenden  Traubenarten  ,  mit  den  charakteristi- 
schen Merkmahlen  der  Galtungen  und  Arten ,  ihren  Avissenschaftlichen 
und  ortsüblichen  Benennungen  und  den  besonderen  Eigenschaften  der 
Trauben  und  des  aus  ihnen  gekelterten  Weines,  gr.  8.  1837  br.  1  fl. 

Mtottina',  G.,  Enutneratio  plaidartim  phanerogamicarnm  in  Austria  in- 
feriori  crescentittm.  8.  maj.  1842.  br.  1  fl.  20  kr. 

JEntitioitCf ,  Stephan,  Cataloyus  horti  academici  Vindobonensis.  II.  Vol. 
12.  maj.    1843.   br.  4  fl. 

—  —  die  Medicinal  -  Pflanzen    der  österreichischen  Pharmakopoe.   Ein  Hand- 

buch für  Aerzle  und  Apotheker,  gr.  8.  1842.  br.  ö  fl. 


155 

Giidllrher  u.  Fr.  Ungrer,  Grundzüge  der  Botanik,  gr.  8. 1843.  brosch.    5  tl. 

Ciärtner.,  der    kleine.,  oder  deutliche    Anweisung-.,  aur  die   leichteste  und 

wohlleilste  Art  Blumen  in  Stuben,  vor  Fenstern  etc.  zu  erziehen  und    zu 

warten.    Nebst  einigen  Zeichnungen    von    Rlumenbretern    und    Siellagen. 

Von  M.  G.  P.  7te  Auflage,  gr.   8.   18«7.  84  kr. 

€>oe|»|tert .,    H.    R. .,    über  die     Wärme  -  Entwickeinng   in    der    lebenden 

Pflanze.  Ein  Vortrag,  gehalten  zu  Wien  am  18.  September  1838,  in  der 

Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte.  gr.  8.  1838.  br.     84  kr. 

Haasd  <,  J.    N. ,  der   Waldstand    im  Erzherzogtliume  Oesterreich  unter    der 

Enns ,  der  von    der   k.   k.    Wiener  Landwirths -Geseilschaft  nach   land- 

wjrthschaftlichen    Principien    eingetheilten     50     Delegationen  ,     nebst     4 

Kreis- Uebersichten    und   Einer    des   ganzen  Landes  dargestellt,   gr.    8. 

1846.  brosch.  8  fl. 

Heintl ,  F.   v. ,    die    Landwirthschaft   des    österreichischen    Kaiserthums.  •) 

Thle.  gr.  8    1808.  —  35.  18  fl.  30  kr. 

Jeder  Theil  auch  einzeln.  Isler  Theil.  1808.  2fl. 

8ler     Theil.  1810.  8  fl.  30  kr. 

3ter     Theil.  1818.  8  fl.  30  k. 

4ter     Theil.  1881.  8  fl.  30  kr. 

5ter     Theil.  183.'».  3  fl. 

—  —  der  Weinbau    des    österreichischen    Kaiserthums.    Zugleich    Anleitun;»;, 

die  Rebenkultur  nützlich  zu  betreiben,  zu  erweitern  und  zu  veredeln, 
gr.  8.  1881.  8fl.  30.  k. 

—  —  der    Weinbau    des   österreichischen   Kaiserthums.    Zweiter  Theil.   Zu- 

gleich Anleitung  zur  Bereitung ,  Wartung  und  Pflege  der  Weine,  gr.  9. 
1835.  3  fl. 

(Diese  beiden  Theile  machen  den  4.  und  5    Theil  der  Landwirthschaft  aus). 

Iloek.« ,  J.  W.  ,  Böhmens  Hopfenbau  mit  besonderer  Würdigung  der  Vor- 
züglichkeit seines  Producles.  Nach  eigenen  Erfahrungen  bearbeitet. 
Zweite  Auflage.  Mit  1  lithogr.  Tafel  gr.  8.   1846.    br.  54.  kr 

HSIbliiifr,  J. ,  neues  System  des  Ackerbaues,  gr.  8.  1834.  Mit  1  Stein« 
drucktafel.  36  kr. 

II5»S(,  Fr.,  Anfangsgründe  der  Naturlehre  in  ihrer  Anwendung  auf  forst- 
liche und  forstlechnologische  Gegenstände,  für  angehende  Forstmänner, 
Oekonomen  und  Cameralisten.   gr.  8.  1886.  br.  8  fl. 

■ —  —  gemeinfassliche  Anleitung,  die  Bäume  und  Sträuche  Oesterreichs  aus 
den  Blättern  zu  erkennen.  Zum  Selbstunterrichte  entworfen.  Mit  10  Ku- 
piertafeln. 16.   1830.  geb.  8fl.  30  kr. 

—  —  die  morgenländischen  Erdgruben  zur  Aufbewahrung  des   Samens.    Für 

Forstmänner  und  Oekonomen.  Mit  einer  Kupfert.  gr.  8.  1830.  80  kr. 

—  —  Monographie  der  Schwarzföhre,  Pinus   austriaca^  in  botanischer  und 

forstlicher  Beziehung.  Folio  1831.  Text  allein  3  fl. 

—  —  Beschreibung  der  vorzüglichsten    Forstinsecten ,  und  die    bewährtesten 

Mittel  zu  ihrer  Verhütung  und  Vertilgung.  8.  1835.  30  kr. 

—  —  das   Nöthigste  über  den  innern  Bau  der  Orgaue  und  deren   wichtigere 

Verrichtungen  in  Holzgewächsen,  gr.  8.  1833.  30  kr. 

Humboldt,  Alex.  v.  ,  Ideen  zu  einer  Geographie  der  Pflanzen,  mit  er- 
läuternden Zusätzen  und  Anmerkungen,  gr.  8.  1811.  36  kr. 

I4n«ifl,  das  Pflanzenreich  in  einer  systematischen  Darstellung  für  Freunde 
und  Verehrer  der  Flora  ,  auch  als  Leitfaden  bei  Vorlesungen  brauchbar. 
Ohne  Kupfer.  8.  1819.  84  kr. 

Ijindley,  John,  Theorie  der  Gärtnerei.  Aus  dem  Englischen  übersetzt  von 
C.  G.  Mit  vielen ,  getreu  nach  den  englischen  Originalen  xylographirten 
Abbildungen,  gr.  8.   1848.  brosch.  in  4.    Lief.  8  fl.  40  kr. 

Miinnttei  ^  Caroii  ,  epistulae  ad  Nicolaum  Josephum  Jacqtän^  ex  auto- 
yraphis  edidit  Cur.  Nie.  Jos.  Kt/uea  a  Schreibers  C.  F.  Praefatus  est 
iiotasque  adjecit  Stephanus  Endlicher.  8.  maj.  1841.  brosch.  1  fl.  48  kr. 

llärter  ,  F  J. ,  Charakteristik  und  Cultur  des  Mahaleb  oder  Parfümir- Kir- 
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schenbanmes.  Ein  Beitrag-  zur  Forstbotanik,  Forsllechnolowie  und  ans- 
serordentlicben  Holzproduction ,  nebst  Versneben  in  Rücksicht  seiner 
Benutzung  für  Gerberei  ,  Färberei,  Liqueur  -  Brennerei  und  Pharmaceulik. 
gr.  8.   1813.  84  kr. 

^I&rtei»,  F.  J.,  über  das  Bedürfniss  einer,  den  gegenwärtigen  Zeilumstän- 
den angemessenen  Holzproduction  durch  Errichtung  und  zweckmässige 
Verwendungyon  National-Baumschulen.  Mit  1  Kupfer,  gr.  8.  1810.     36  kr. 

—  —  die  ObstbaumzHchten ,  nebst  dem  Verzeichnisse  aller  Bäume,  Stauden 
und  Buschgewächse.  Mit  knrzgefassten  Anmerkungen  aus  der  Natur - 
und  ökonomischen  Geschichte  derselben.  Dritte  vermehrte  Auflage.  8. 1795. 

1  fl.  l.i  kr. 

Pexa,  J.L.  V.,  Darstellung  der  erfolgreichsten  Art  und  Weise  des  Anbaues,  der 
Pflege  und  Aufbewahrung  der  Runkelrübe  und  der  Zuckerbereitung  aus  der- 
selben auf  dem  Wege  der  verbesserten,  siedend  heissen  Maceration. 
Ein  ganz  populäres  Handbuch  für  Landwirlhe.  gr.  8.  1842.  br.  2  fl. 

lieltniitt',  J.    A.,  Anleitung    zur  Erziehung  der  Waldungen,    gr.  8.   1821. 

3  fl.  1.5  kr, 

Lehre  der  künstlichen  Holzzucht  durch    die    Pflanzung.   Neu  bearbeitet 

und  mit  neuen  Beiträgen   vermehrt,  gr.  8.  1808.  1  fl.  30  kr. 

Grundsätze    zum    Entwurf   einer    zweckmässigen    Schlagordnung.    Ein 

Beilrag  zur  höhern  Forstwissenschaft  ,  nebst  einer  vollständigen  und 
gründlichen  Anleitung  zum  Abtriebe  der  Wälder,  gr.  8.  1818.  3  H. 

Soiilaiigre  -  Boflin  ,  über  die  Pflege  der  Kamellien  ,  frei  bearbeitet  von 
F.A.Lehmann.  8.1828.  br.  12  kr. 

7^  —  über  die  Cultur  der  Heideerde  -Pflanzen,  von  F.  A.  Lehmann.  8. 
1828.  84  kr. 

f^tupper,  C.  L. ,  medicinisch-pharmaceutische  Botanik  oder  Beschreibung 
und  Abbildung  sämmtlicher  in  der  neuesten  k.  k.  österr.  Landes- Phar- 
macopöe  vom  Jahre  1836  aufgeführten  Arzneipflanzen  ;  in  nalurhislori- 
scher,  phytographischer,  pharmacognostischer  und  pharmacodynam  i- 
scher  Beziehung  ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  botanisch  -  pharm  a  - 
ceulischen  Synonyme  und  Verfälschung  oder  Verwechslung  der  ab- 
gehandelten AizneistolTe.  Mit  ganz  getreu  gezeichneten  und  fein  colo- 
rirten  Abbildungen.  Zum  Gebrauche  für  angehende  und  ausübende  Aerzle 
und  Pharmaceuten.  1.  und  2.  Band,  gr  4.  1841—  1842.  brosch.  30  fl. 

Trattiiiicfe  .  L.  ,  essbare  Schwämme  in  dem  Kaiserlhume  Oesl erreich. 
Ein  nützliches  Handbuch  für  Botaniker,  Gartenfreunde,  Oekonomen, 
Marklrichter  und  Hauswirthinnen.  Mit  30  nach  der  Nalurgemalten  Abbil- 
dungen. Neue  Ausgabe.  8.  1830.  br.  2  fl.   30  kr. 
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Trattiiii€k\^  Briefivechsel. 

Besprochen  von   Ludwig  von  Heufler. 

Die  Ordnungsliebe  und  die  Pieläl  des  vor  Kurzem  in  hohem 
Greisenaller  verstorbenen  Botanikers  Tr  a  1 1  i  n  i  c  k  ,  haben  uns  einen 
Schatz  von  Briefen  erhalten ,  die  in  den  Jahren  1792  bis  1843  meh- 
rere ausgezeichnete  Naturforscher  an  ihn  gerichtet  haben.  Diese  Samm- 
lung, welche  einen  Zeilraum  von  51  Jaliren  umfassl ,  ist  nicht  bloss 
als  eine  Reihe  von  Aulographen  sehr  interessant,  sondern  sie  ist  auch 
eine  beachtenswerihe  O'ielle  zur  Lebensgeschichte  der  einzelnen  Cor- 
respondenlen  und  zur  Florenkunde  der  Länder,  wo  sie  gelebt  haben. 

Die  meisten  Briefe  sind  aus  dem  letzten  Jahrzehent  des  vorigen 
Jahrhunderts,  und  zwar  von  F  ra  nz  Schmidt  in  Prag,  dem  Verfasser 
der  Flora  bohemica  inchoata  16,  von  Usteri  in  Zürich  11 ,  von 
Römerin  Zürich  9,  von  S  c  hr  a  d  er  in  Götlingen  (1794  — 1802) 
11,  von  W  i  1  Id  e  n  0  w  in  Berlin  7,  von  E  hrh  art  in  Herrenhausen 
bei  Hannover  5,  von  Schwägrichen  in  Leipzig  (1799  —  1801  j 
4,  von  Hoffmann  in  Göttingen,  Mikan  in  Prag,  Seh  Ruhr 
in  Wittenberg,  Schott  sen.  in  Brunn  je  3,  Flügge  in  Stettin, 
Ja  c  quin  sen.  Roth  in  Vegesack  je  1.  Die  Zahl  der  Briefe  nach  1800 
nimmt  reissend  ab,  so  dass  aus  diesem  Zeitraum  keine  eigentliche 
Correspondenz  vorhanden  ist ,  sondern  nur  vereinzeile  Schreiben 
vorkommen.  Diese  sind  von  Cesati,  Gebhard,  Gen  ersieh, 
Martins,  Pittoni,  Portenschlag,  Schlücher,  Sieb  ei*, 
Sternberg,  Tausch,  Trinius  und  Wenderoth.  Im  Gan2fen 
sind  87  Briefe  von  27  Briefstellern.  Alle  diese  Briefe  sind  in  die^n 
Händen  der  Witwe  Frau  Barbara  T  r  a  1 1  i  n  i  c  k  in  Wien  ^'=^),  wohin  all- 


*)  Alservorsladt ,  Nr.  127  Anni<M'k.  der  Redac. 
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fällige  KauHiebhaber  sich  wenden  niüsslen.  Mag  man  <lie  Sammlung  als 
Andenken  an  einen  vaterländischen  Bolaniker,  der  durch  seine  ^genera 
planfarum  methodo  naturali  disposita.  Viennae  1808"  sich  einen 
bleibenden  ehrenvollen  INamen  gesichert  hat ,  oder  als  eine  Collec- 
tion  von  Aulographen,  oder  als  einen  Beilrag  zur  Botanik  oder  ihrer 
Literaturgeschichte  betrachten,  jedenfalls  ist  ihre  forldauernde  Auf- 
bewahrung zu  wünschen  und  wir  erlauben  uns ,  in  dieser  Beziehung 
auf  die  hiesige  Hofbibliolhek  oder  auf  die  Bibliothek  des  Stiftes  KIo- 
slerneuburg,  wo  Trattin  ick's  Heimath  war,  oder  auf  eine  der  wis- 
senschaftlichen Anstalten  in  Prag  hinzudeuten,  indem  für  Böhmen  die 
Sammlung  durch  die  16  sehr  inhatlreichen  Briefe  des  hoffnungsvol- 
len, leider,  so  früh  verstorbenen  Sc  h  m  idt  einen  ganz  besondern 
Werth  hat. 

Zur  Probe  folgen  hier  einige  Briefe,  avovou  zwei  von  S  chmid  t 
sehr  anziehende  und  lebendige  Mitlheilungen  über  die  Flora  Böhmens 
enthalten.  Der  Brief  von  E  h  r  h  a  r  t ,  dem  liebenswürdigen  Schüler 
Linne's  hat  biographisch  einen  vorzüglichen  Werlh  und  lässt  einen 
liefen  Blick  in  jenes  zufriedene ,  genügsame  Gemülh  thun.  Der  Brief 
des  Lichenologen  Hoff  man  n  ist  ein  ehrenvolles  Zeugniss,  dass  er 
schon  damals  begriiT,  wie  es  so  ganz  gefehlt  sei ,  die  Natur  einem 
System  zu  Liebe  über  einen  Leisten  zu  schlagen  und  um  jeden  Preis 
überall  Befruchtungsapparate  zu  erspähen,  auch  dort,  avo  sie  einen 
andern  Weg  der  Fortpflanzung  einschlägt.  „Für  sie  ist  der  eine 
Weg  so  leicht  wie  der  andere."  Dieser  Satz  des  alten 
Hoffmann  wäre  auch  heutzutage  manchem  Antherenspürer  drin- 
gend anzuempfehlen.  Die  „Sammlung  zur  Naturkunde.  Prag  1795"  , 
welche  nach  dem  nämlichen  Briefe  Hoffmann's  einen  Aufsatz 
Trattinick's  enthalten  soll,  in  welchem  von  den  entdeckten 
Fructificationstheilen  des  Liehen  tairics  eine  Erwähnung  geschieht, 
ist  leider  in  ganz  Wien  nicht  zu  finden.  Bekanntlich  ist  weder  der  Li- 
ehen taurieus  des  Wulfen,  noch  der  dazu  gehörige  Liehen  luhvUfor- 
mis  Ehrh. ,  thamnolia  vermieularis  CSw)  vor:  a  und  b-  Schär  er 
enum.  p.  243  und  244,  so  weit  bisher  bekannt  war,  mit  Früchten 
gefunden  worden  und  jene  Notiz  war  in  allen  botanischen  Werken, 
in  welchen  von  dieser  höchst  merkwürdigen  Hochalpenflechte  die  Rede 
ist,  ganz  übersehen  worden.  Die  Spur  derselben  wird  weiter  verfolgt 
und  es  ist  Hoff'nung  vorhanden,  das    Buch   von  Prag  zu  bekommen. 


Brief:  I. 


Prag  den  15.  April  1794. 


Wohlgeb  or  ner! 

Ich  war  schon  besorgt ,  dass  Sie  mein  Schreiben  nicht  erhalten 
haben;  um  so  viel  mehr  freute  es  mich,  heule  Ihre  Antwort  erhalten 
zu  haben,  denn  aufrichtig  gesagt,  das  Ornithogalum  uniflorum  reizte 
meine  Sehnsucht.  Nun  ist  es  zwar  nicht  Or«.  uniflorum;  es  freut  mich 
aber  doch,  weil  es  eine  Art  ist,  die  man  vernachlässigte,  und  die  ich  in 
der  vierten  Centurie  meiner  Flora  ,  wovon  die  ersten  vier  Bogen  schon 
abgedruckt  sind  als  neu  unter  dem  Namen    Ornithogalum  pusillum 
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aufsfellle  ,  und  Sic  es  auch  in  Oeslerreicli  laiuleii.  Sie  wächst  um  Prag 
an  sorinigien ,  iimgeiu,  vWns  grasijreii  Hügeln.  Der  Boden  ist  ge- 
wiss nicht  Ursache  davon,  denn  ich  fand  öfters  in  ihrer  Nachbarschaft 
auf  viel  Irocknereni  und  schlechterem  Boden  Ornith.  luteum  mit  aller 
Pracht.  Von  unserem  Ornith.  Bohemico  ist  sie  wie  Tag  und  Nacht 
verschieden.  Ich  werde  Ihnen  davou  Viele  schicken.  Eine  Menge 
Reisende,  die  sie  bei  mir  sahen,  hielten  sie  für  uniflorum ,  welches 
aber  nicht  wahr  ist.  Ornith.  pvsillum  habe  ich  im  Garten  versetzt, 
und  alles ,  was  ich  heuer  an  Veränderung  wahrnahm,  war  in  den 
höhern  Stengeln,  übrigens  hat  sie  ein,  zwei,  höchstens  drei  Blumen 
gehabt;  dazu  gehört  noch,  dass  noch  das  eine  Stengelblatt  schmäler 
und  kürzer  ist,  das  andere  aber  immer  gleichsam  an  der  Basis  eirt- 
scheidend,  und  in  eine  pfriemenlörmige  Spilze  verlängert.  Dracoce- 
phalum  austriacum  hat  vor  mir  Niemand  in  Böhmen  gefunden.  Am  16. 
Mai  1792  fand  ich  eine  einzige  Pflanze  auf  der  steilsten  Felsenwand 
bei  St.  Ivan  ,  dann  die  folgenden  Tage  eine  Menge  auf  den  Bergen 
um  Karlslein.  Ich  habe  sie  im  Garten  verpflanzt,  da  sie  aber  nachher 
bei  meiner  Abwesenheit  vernachlässigt  w  urden,  so  gingen  sie  wieder 
zu  Grunde.  Voriges  Jahr  habe  ich  an  den  nämlichen  Stellen ,  alles 
mühsamen  Suchens  ungeachtet,  nichts  linden  können,  vielleicht  bin 
ich  heuer  glücklicher.  Zu  Ihrem  Geum  hybridum  wünsche  ich  Ihnen 
viel  Glück ;  aber  Sie  werden  sich  wundern ,  wenn  es  Blumen  bringt. 
Hören  Sie ,  wie  es  mir  ging.  1792  kam  ich  bei#  Karlsbad  auf  eine 
Gebirgswiese,  wo  an  Wassergräben  GeMmooa/e  ziemlich  häufig  wächst; 
auf  einmal  sah  ich  eine  Stelle  mit  einem  ganzen  cespitem  von  einer 
andern  Pflanze.  Ich  hatte  nur  Kroker's  Flora  Silesiaca  bei  der  Hand, 
und  fand  die  Pflanze  beschrieben  und  abgebildet  unter  Anemone 
dodecapetala;  nachher  in  Prag  erfuhr  ich  aus  Jacq.  Schriften,  dass 
es  Geum  hybridum  sei.  Sie  können  sich  wohl  vorstellen,  dass  ich  den 
ganzen  Busch  ausgrub  und  nach  Prag  in  den  Garten  versetzte.  Voriges 
Jahr  trieb  es  Stengel  und  (^parturiunt  montes  nascitur  ridiculus mus) 
alle  Blumen  \\»^\an  Geumrir)ale  ;  auf  einer  andern  Seite  stand  Geum 
licale,  mitten  darunter  Geum  hybridum,  und  das  zwar  von  einer 
und  der  nämlichen  Wurzel ;  ich  habe  die  Exemplare  ins  Herbarium 
gelegt.  Jetzt  können  Sie  bei  mir  schon  in  der  schönsten  Blüthe  an 
zwei  Orten  ,  wo  nämlich  hybridum  und  rivale  aufgezeichnet  war, 
dieses  Speclakel  bewundern.  Was  ist  nun  wohl  davon  zu  hallen?  — 
Auf  die  getrockneten  Pflanzen  freue  ich  mich  schon  im  Voraus.  Haben 
Sie  die  Orchis  Ornithis  nicht?  —  Ich  weiss,  dass  sie  eine  höchst 
seltene  Pflanze  ist ,  wenn  Sie  aber  ein  Exemplar  entbehren  können, 
so  würden  Sie  mich  ungemein  verbinden.  So  viel  ich  sehe,  so  ist  Ihnen 
an  einigen  Veronicis  was  gelegen;  ich  habe  bisher  noch  nicht  frische 
Exemplare  einglegt,  und  muss  Ihnen  einstweilen  ältere  aus  meiner 
Sammlung  beilegen,  nämlich  1.  Veronica  tenella;  ein  Stückchen 
von  der  Pflanze  abgerissen ,  denn  es  sind  mehrere  solche  cavliculi 
mit  einer  gemeinschaftlichen  Wurzel  verbunden.  2.  Veron.  praecox,  es 
gibt  gewöhnlich  auch  ästige  Exemplare.  3.  Veron.  integrifoUa  ex 
Sudetis.  4.  Veron.  tenerrima,  wird  nicht  anders  gefunden.  6.  Veron. 
Lappago,    ich    werde  Ihnen  schon  noch  ein  besseres   schicken;   ist 
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wirklich  seltener.  6,  Veron.  verna,  die  wahre  Art.  7.  Veron.  succu- 
lenta,  ich  habe  es  dermalen  noch  nicht  besser.  8.  Verün.  acinifoiia, 
es  gibt  auch  spannenlange  Exemplare.  9.  Veron.  pilosa. 

Sie  thun  sehr  uwrecht,  wenn  Sie  von  Ihrem  Plan,  eine  Flora 
austriaca  herauszugeben,  abgehen.  Ich  schätze  die  Verdienste  des 
Herrn  Dr.  Host  und  Jacquin,  aber  Sie  wissen  ja,  ein  jeder 
hat  seinen  eigenen  Gang  und  warum  wollen  Sie  den  Ihrigen  nicht 
machen  ? 

Diese  beiden  Gelehrten  haben  viel  zu  wichtige  Geschäfte ,  als 
dass  man  so  ein  Werk  bald  erwarten  konnte  ,  und  hier  ist  die  Rede 
ja  gar  nicht  von  Zuvorkommen.  Sie  haben  schon  lange  in  den 
Annalen  der  Botanik  sich  geäussert,  eine  Flora  herauszugeben;  da- 
mals wusste  Niemand  ein  Wort,  dass  diese  beiden  Männer  es  Ihun 
wollten ;  konnte  nicht  jetzt  desshalb  geschehen ,  weil  Sie  diess  Werk 
ankündigten  ?  —  Als  ich  die  erste  Centurie  meiner  Flora  dem  Druck 
übergeben  wollte,  hiess  es  auf  einmal,  der  hiesige  ordentl.  Professor 
der  Botanik  will  bis  Ostern  eine  Flora  herausgeben;  ich  Hess  mich 
dessenungeachtet  nicht  abschrecken,  weil  ich  glaubte,  dass  es  gut 
sei,  vielleicht  hat  Er  und  ich  es  anders  bearbeitet,  und  man  wird 
ja  endlich  beide  brauchen  können;  bisher  blieb  es  aber  nur  Gerede, 
und  es  wird  auch  nichts  erscheinen.  So  viel  ich  Sie  kenne,  so  können 
Sie  auch  einem  Jeden  Genüge  leisten,  denn  an  Beobachtungsgeisl 
mangelt  es  Ihnen  ni^iht;  und  was  ist  besser  Compilation  oder  Beobach- 
tungsgeist? —  Lassen  Sie  sich  also  nicht  abschrecken.  Wenn  von 
meiner  Flora  die  2.  und  3.  Centurie  werden  in  Lager  gebracht  sein, 
so  werde  ich  Ihnen  die  ersten  drei  Centurien  überschicken ,  um  Ihnoi 
einen  Beweis  meiner  Freundschaft  zu  geben,  sed  suh  rosa,  weil 
wegen  der  Dedication  an  den  Kaiser  sie  nicht  vor  der  Ostermesse  er- 
scheinen werden.  Vielleicht  künftige  Woche.  Ich  empfehle  mich  noch- 
mals in  Ihre  Freundschaft,  und  verhoffe  bald  eine  Nachricht  zu  er- 
halten. Ihr 

ergebenster  Freund 
F.  V.  Schmidt. 
N.  S.  Haben  Sie  kein  Exemplar  von  Epilobium  alpinum?  Ich  habe 
zwar,  meine  sind  aber  sehr  paradox,  und  in  der  4.  Centurie 
erscheint  diess  Genus.  Wenn  sie  mir  mit  nächster  Post  eines 
senden  könnten?  —  Könnten  Sie  mir  nicht  ein  Exemplar  von 
Ihrer ;  „An  Florens  Preunde"  —  schicken ,  hier  kann  ich  sie 
nirgends  erhalten. 

Perisoiialiiotizeii. 

—  Wilhelm  Hofmeister  in  Leipzig  hat  von  der  philoso- 
phischen Facultät  der  Universität  Rostock  als  Verfasser  des  Wer- 
kes :  „Die  Entstehung  des  Embryo  der  Phanerogamen'^  den  Titel  und 
die  Privilegien  eines  Doctors  der  Philosophie  und  Magisters  der  freien 
Künste  honoris  causa  erhalten. 

—  Nordmann,  Professorin  Odessa,  hat  seine  Stelle  als  Direc- 
tor  des  botanischen  Gartens  daselbst  niedergelegt  und  hat  sich  nebst 
seiner  Familie  nach  seiner  Heimath  in  Finnland  zurückgezogen. 
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Vereine  ^  Isesellscbafteii  iiiitl  Anstalten. 

—  Der  Botanisch-zoologische  Verein  in  Wien  hielt 
am  7.  Mai  seine  zweite  Zusammenkunft  und  zwar  unter  dem  Vorsitze 
seines  Präsidenten  Fürsten  K  hevenhül  1  er  und  den  beiden  Vice- 
Präsidenten  Dr.  F  enz  1  und  Hec  k  e  1.  Die  Versammlung  war  zahlreich 
und  selbst  von  eben  in  Wien  anwesenden  Fremden  besucht ;  unter  diesen 
nennen  wir  Professor  Dr.  von  Hartmann  und  Julius  von  Kovals. 
Zur  Grundlage  der  Verhandlungen  wurde  die  Bestimmung  der  Gränzen 
gelegt,  innerhalb  deren  der  Wirkungskreis  der  Gesellschaft  auszu- 
dehnen wäre  und  dann  die  Art  und  Weise,  auf  welche  die  Sammlungen 
angelegt  werden  konnten.  In  Anbeireff  der  ersten  Frage  bestimmte 
man  sich  vorzüglich  das  Gebiet  des  vaterländischen  Staatencomplexes 
zum  Ziele  seiner  Forschungen  und  was  die  Sammlungen  anbelangt, 
so  beschloss  man  selbe  streng  wissenschaftlich  als  ein  Ganzes  zu  ord- 
nen. Schlüsslich  theilte  sich  die  Gesellschaft  noch  in  zwei  Hauptsec- 
tionen,  in  eine  botanische  und  eine  zoologische,  auch  las  der  Secre- 
tär  des  Vereines  die  Namen  jener  Herren  vor,  welche  seit  der  ersten 
Zusanunenkunft  demselben  beigetreten  sind  und  wir  ersehen  aus  die- 
ser langen  Liste,  dass  derselbe  einen  allgemeinen  Anklag  gefunden, 
was  zu  den  schönsten  Hoffnungen  eines  glänzenden  Entfaltens  des 
Vereines  berechtiget,  zu  dessen  Gedeihen  wir  nur  wünschen,  dass 
entweder  die  Versammlungen  öfter  als  monatlich  einmal  stattfinden 
möchten,  oder  dass  bald  möglichst  eine  strenge  massgebende  Geschäfts- 
ordnung eingeführt  würde,  welcher  letztere  Wunsch  jedenfalls  zu 
berücksichtigen  wäre. 

Interessante  Grartenpflanzen. 

(Paxlon''s  Flower  Garden.) 

—  Phyllocactus  anguli  g  er  L  e  m  a  i  r  c.  Hart  weg 
fand  diese  schöne  mit  Cerevs  crenatus  Lin  dl.  nahe  verwandte  Pllan- 
ze  auf  seiner  Reise  nach  Californien  bei  Malanejo  in  dem  Westen 
von  Mexico.  Sie  blühet  bei  Tage  und  die  grossen  weissen  Blumen 
behalten  ihre  Schönheil  und  ihren  Wohlgeruch  mehre  Stunden  hindurch 
Taf.  34. 

—  Bank sia  occidentalis  R.  Br.  Proteaceae.  Wächst 
strauchartig  im  Westen  von  Neu  -  Holand  und  erreicht  eine  Höhe  von 
6 — 8  F.  Obwohl  schon  lange  in  England  eingeführt,  hat  sie  doch 
erst  vor  Kurzem  im  botanischen  Garten  zu  Glasnevin  zum  ersten 
Male  geblühet.  Taf.  35. 

—  V  anda  c  o  erul  e  a  Griff.  Orchideae  von  G  r  i  f  f  i  t  h  unter 
den  Cossya -Hügeln  gefunden  wurde,  von  Thomas  Lobb  eingeführt. 
Das  genaue  Vorkommen  der  Pflanze  ist  nicht  bekannt.  Griffith 
sagt ,  dass  er  sie  bei  dem  Borpance  -  Flusse  auf  Gordonia  -  Stämmen 
in  den  Nadelholz-  und  Eichenwäldern  dieser  Gegend  gefunden  habe. 
Taf.  36. 

liiteratitr. 

Beschreibung  und  C  u  1 1  u  r  einer  grossen  Anzahl  tropi- 
ischer ,  der  Cullur  werther  und  in  europäischen  Gärten  eingeführter 
Orchidee  n.    Von  Franz    .1  o  s  s  t.  Präs  i850  —  1.  Heft. 
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Die  Zusamnienstellung  dieses  Werkes ,  dessen  Uiniiss  bereils  das 
1.  Heft  so  ziemlich  erkennen  lässt,  isl  für  dieCiillur  dieser  wnnderbar 
herrlichen  Familie  genügend.  Der  Autor,  als  tüchtiger  und  gebildeler 
Gärtner  bekannt ,  beschreibt  nur  aussereuropäische  Gatlungen  und 
Arten.  —  Das  schriftliche  Wirken  eines  practischen  Mannes  ist  das 
einzige  Mittel  die  Pflanzencultur  zu  heben,  desshalb  grossen  Dank 
Herrn  Jos  st,  der  es  unternommen,  in  unserem  Vaterlande  ein  Werk 
zu  schaffen,  das,  wenn  auch  grösslentheils,  jedoch  mit  vieler  Um- 
sicht und  Mühe  zusammengetragen,  immer  ein  schönes  und  nützliches 
Ganzes  zu  werden  verspricht. 

Um  irgend  eine  leichtere  Uebersicht  des  Werthes  und  der  Ver- 
breitung der  tropischen  Orchideen  in  den  verschiedenen  Wellgegenden, 
so  auch  ihrer  Behandlung  zu  erlangen,  so  hat  der  Autor  nachfolgende 
Einiheilung  geiroffea,  als:  a.  Die  Characterisfik  derselben;  b.  ihre 
geographische  Verbreitung ;  c.  die  Einiheilung  in  terresiriele  und  epiphy- 
tische ;  d.  die  zweckmässige  Lage  und  Construction  der  Orchideen- 
häuser, die  Heizung  und  das  naturgemässe  Arrangement;  e.  die  all- 
gemeine Cullur  und  Vermelirungs -Methode;  f.  das  Verfahren  beim 
Verschicken  und  Erhalten  der  Orchideen;  g.  Angabe  schädlicher  In- 
secten  und  die  Mittel  solche  zu  vernichlen. 

Unierziehen  wir  die  Ausführung  dieser  '^  Momente  der  Einleitung 
einer  näheren  Prüfung,  so  müssen  wirgeslehen,  dass  die  Characte- 
rislik  gut  durchgeführt  ist.  Hier  erwähnt  der  Autor ,  dass  manche 
Arten  nur  bei  der  Nacht  ihre  Blüthen  öffnen,  was  seilen  zu  beobach- 
ten ist.  Bei  der  geographischen  V  e  r  b  r  e  i  t  u  n  g  ist  Alles  er- 
schöpft, was  sich  über  diesen  Gegenstand  sagen  lässt.  Die  von  dem 
Verfasser  bemerkte  Pflanze,  von  der  Rumphius  erzählt,  dass  die 
Blülhen  derselben  in  Ost -Indien  nur  von  den  Fraisen  der  höchsten 
Stände  gelragen  werden  dürfen  ,  ist  das  Oncid'mm  papilio.  Die 
Einiheilung  der  Orchideen  in  terresiriele  und  e  p  i  p  h  y  l  i  s  c  h  e 
ist  zwar  kurz  und  leicht  behandeil,  allein  es  lässt  sich  auch  in  Wirk- 
lichkeit darüber  nicht  viel  sagen,  da  die  meisten  Arleu  ,  ^vclche,  auf 
Holzstücke  angebunden,  gut  vegeliren,  in  leichten  Compost  gepflanzt, 
sich  ebenfalls  gut  hallen.  So  ziehet  man  in  England  und  Belgien  die 
Cullur  in  Erde  dem  blossen  Anbinden  an  Holzslücke  häufig  vor.  Bei 
der  zweckmässigen  Lage,  Construction  e!c.  ist  leider  die 
Hauptsache  nicht  durchgeführt,  denn  es  findet  sich  wohl  eine  Hin- 
weisung auf  die  Heizmelhode,  eine  Berechnung,  dass  ein  □  Fuss 
Röhrenfläche  50  Cub.  Fuss  Luft  -  Inhalt  erwärmen  kann,  allein  die 
Einrichtung  der  ganzen  Heizmelhode,  deren  Beschreibung  wir  ver- 
missen, kommt  wohl  erst  in  späteren  Heften  zur  Sprache,  denn  der 
Gegenstand  ist  zu  wichtig ,  als  dass  der  Autor  ihn  übeigehcn  sollte. 
Uebrigens  ist  diese  Abiheilung  so  praclisch  gehallen,  dass  jeder  Gärt- 
ner sich  unbedingt  an  das  Gesagte  halten  und  befriedigender  Resultate 
gewiss  sein  kann.  Vor  allem  Andern  aber  zeigt  der  Abschnitt ,  wel- 
cher die  allgemeine  Cultur  und  V e r m  e h r u n g s  -M  e t h o d e 
behandelt,  dass  Josst  viele  Studien  gemacht  und  seine  eigenen 
reichen  Erfahrungen  auf  das  beste  benützt  hat.  Die  Anwendung  der 
Lattenrahmen ,   statt  der  jetzt   üblichen  Leinwand  zum  Schattengeben 
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ist  für  die  Orchideeiihäiiscr  noii  und  sehr  zweckmässior.  Was  Seile  18 
über  den  BUilhenslengel  von  Oncidium  Bauerü  gesagl  ist,  erklärt 
sich  «Tuf  folg^ende  Weise:  Der  Bliithenslengcl  wurde  durch  eine 
Schnecke  abgebissen,  der  Stengel  halle  aber  noch  nicht  abgeblühet 
und  die  Pflanze  besass  daher  noch  ihre  volle  Kraft,  aus  welcher  Ur- 
sache der  frische  Siengel  an  einer  Scheide  einen  neuen  Blüthentrieb 
gebildet  hat;  denn  am  Grunde  jeder  Scheide  befindet  sich  ein  schlafen- 
des Auge.  Ich  habe  an  Oncidium  Cebolleta  beobachlel ,  dass  der 
abgeblühele  Stengel  aus  einer  der  Scheiden  eine  junge  Pflanze  bil- 
dele,  A\elclie  spälei'  abgenommen  wurde  und  jetzt  als  eine  kräf- 
tige Pflanze  sich  darslelll.  Es  ist  jedoch  nicht  zu  läugnen ,  dass  abge- 
blühele BUilhenslengel  selbst  nach  langer  Zeit  wieder  Blülhen  Ireiben; 
ich  erinnere  nur  an  Epidendrum  luteum,  Oncidium  papilio  u.  a.  m. 
In  der  Abiheilung  des  Verfahrens  beim  Verschicken  und 
Erhalten  der  Orchideen  sagt  der  Autor  beinahe  Alles,  was 
die  Erfahrung  lehrt.  Pflanzen,  welche  durch  langes  Reisen  sehr  er- 
schöpft ankommen,  erholen  sich  bald,  wenn  man  sie  über  ein  Ge- 
fäss  mit  Wasser  auf  mit  Moos  bekleideten  Latten  ausbreitet  und  sie 
manchmal  umwendet,  nur  muss  der  Ort,  wo  die  Pflanzen  liegen,  warm 
und  nicht  zu  licht  sein  ,  auch  haben  sie  daselbst  so  lange  liegen  zu 
bleiben,  bis  sich  an  ihnen  frische  Wurzeln  und  Triebe  zeigen.  Die 
Angabe  der  Mittel  zur  V  e  r  t  i  l  g  u  n  g  d  e  r  v  e  r  s  c  h  i  e  d  e  n  e  n 
s  c  li  ä  d  1  i  (  h  e  n  Würmer  und  I  n  s  e  c  t  e  n  ,  gegen  welche 
diese  P  f  la  nz  en  f  ami  1  i  e  zu  kämpfen  hat,  linden  wir  gut. 
Reinlichkeil  ist  und  bleibt  ja  die  erste  Bedingung  für  ein  Orchideen- 
Haus. 

Mit  Seite  87  beginnt  der  Aulor  die  Pflanzen  zu  benennen  und  zu 
beschreiben.  Wir  behalten  uns  vor  hierauf  zurückzukommen,  Avenii 
erst  die  übrigen  Hefte  erschienen  sein  werden ;  denn  erst  dann  dürfte 
eine  gründliche  Beurlheilung  möglich  sein.  Für  jetzt  bemerken  wir 
nur  noch,  dass  Seile  39  Rei-trepia  nicht  Restreipa  heissen  soll  und 
empfehlen  schlüsslich  das  ansländig  ausgeslaltete  Buch  allen  Liebha- 
bern und  insbesondere  allen  Cultivateurs  der  Orchideen  auf  das  Nach- 
drücklichste ;  denn  wir  sind  fest  überzeugt ,  dass  das  Werk  sich  in 
Zukunft  als  unentbehrlich  für  Jeden ,  der  sich  der  Orchideen  -  Cultur 
widmet,    erweisen  wird. 

Jene  i  welche  das  Werk  su  besitzen  wünschen,  weisen  wir  auf 
das  Inserat  in  Nr.  15  des  botanischen  Wochenblattes.     J.  G.  Beer. 

Sotaiii.sclier  Taii.scIiTereiii  in  ^Wieii. 

Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Pfarrer  Karl  zu  Fugau  in 
Böhmen,  —  Canlor  S  cli  a  e  d  e  zu  Alt  -  Retz  in  Preussen  ,  —  Professor 
Hofmann  in  Brixen  ,  —  Apotheker  Müller  zu  Schneeberg  in  Sachsen 
und  Dr.    Ran  seh  er  in  Linz. 

—  Da  ein  grosser  Thei!  der  D  a  I  m  a  ti  n  e  r  -  Pflanzen  bereits  vergriffen 
ist,  so  wird  ersucht  bei  Bestellungen  derselben  bis  auf  weilers  immer  eine 
doppelle  Anzahl  von  Arten,  die  man  wünschet,  anzugeben ,  damit  die  nicht 
mehr  vorhandenen  Des'deraten  durch  andere,  ei'selzt  werden  können. 

—  Ich  sehe  mich  veranlasst  zu  erklären,  dass  ich  für  die  V  o  1 1  s  t  ä  n^- 
digkeit  jener  Pllanzen  ,  die  durch  Vermilller  von  mir  bezogen  werden, 
auf  keine  Weise  bürge. 
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Oärteu  iii  IrVieii* 

Im  botanischen  Garten  blühen   derzeit: 

Acacia  leucocephala  Link.  —  Acacia  frondosa  W  i  I  1  d.  —  Acacirt 
lineata.  —  Aloe  depressa    H  a  v.    —  Cereus  flagelUI'ormis  d.  nothus  Hort. 

—  Cymbidium  aloef'olium  S  V  a  r  t  z.  —  Cyrtochilum  spec.  —  Cistus  candi- 
dissimtis  D  u  n  a  I.  —  Carmichelia  australis.  —  Correa  speciosa  major  B  o  o  t  h. 

—  Erodi'um  cuneatmn.  —  Enpatorium  adenophorum  S  p  r.  -  Hex  Dahoon 
Walt.  —  Melaleuca  imbricata  Link.  —  Melaleuca  incana  R.  B  r.  — 
Maxilaria  Henchnianui  Hook.  —  Nolana  atripUcifolia  Don.  —  Oxi/ba- 
phus  viscosus  H  e  r  i  t  —  Pomaderis  andromadaefoUa  A.  C  u  n  n  i  n  g°  li.  — 
Pi/nelea  incana.  —  Paulownia  imperialis  Siebold.  —  Sti/lidittm  adnatum 
R.  B  r.  —   Setnpervivtnn  caespitoaum    S  in.  —    Vestia  lycioides  W  i  1  I  d. 

j^fittlieiliiiigeii. 

—  Vanille  la  M  ii  h  r  e  n.  —  Bei  der  27.  Ausstellung'  der  k.  k.  Gar- 
teiibaugesellscbart  in  Wien  lagen  mehre  Früchte  der  Vanille  (Epidendrimi 
Vanilla  L.)  aus  dem  Garten  des  Grafen  Hardeggf  zu  3Iillolitz  in  Älahren 
vor.  Diese  Früchte,  welche  vom  Obergärtner  Kudliczka  durch  künstli- 
che Befruchtung  im  verflossenen  Jahre  zur  Reife  gebracht  wurden ,  sind 
jedenfalls  die    ersten  ,  welche  man  in  Deutschland  gewonnen   hat. 

—  Baumgartner's  Alpenhaus.  — Das  wohlbekannte,  im  Jahre 
1839  von  dem  Holzmeister  Georg  Baumgartner  auf  dem  Schneeberge 
erbaute  Alpenhaus  ist  in  der  ^acht  vom  24.  —  25.  November  1850  abgebrannt. 
Da  es  derzeit  dem  Besitzer  dieses  von  allen  Schneebergbesteigern  besuchten 
Alpengasthauses  unmöglich  ist,  dasselbe  ohne  fremde  Beihülfe  zu  erbauen, 
so  erlässt  der  bekannte  Toupist.  F.  C.  W  e  i  d  m  a  n  n  in  der  Wiener  Zei- 
tung einen  Aufruf  an  alle  Freunde  der  vaterländischen  Alpenwelt  um  Bei- 
träge zur  Herstellung  des  Gebäudes  für  Baumgartner.  Solche  übernimmt 
der  Bäckermeister  Herr  Roman  Uhl  in  seinem  Yerkaufsladen  (Singerstrasse 
Nr.  887).  Das  erste  Verzeichniss  der  eingelaufenen  Beiträge  Aveist  bereits  eine 
Summe  von  21  11.  20  kr.  Ol.  aus. 

—  Hortologisches.  -DieEnglände.r und  Franzosen  schmücken  seit 
einiger  Zeit  einzelne,  besonders  feuchte,  einsame,  dumpfe  und  sonst  halb  ver- 
lorne Plätze  ihrer  Landschaftsgärlen  ,  mit  eigenen  Anlagen  von  Farrnkräu- 
tergruppen,  welche  die  Engländer  fermery,  die  Franzosen  fougeraie  nennen, 
auch  häufig  an  Grotten ,  Sfurzwassern ,  Felspartieen  anbringen.  Natürlich 
nimmt  man  dazu  nur  die  in  Mittel-  und  Nord  -  Europa  einheimischen  Farrn- 
Arlen  und  bringt  dazwischen  reizende  Gebilde  von  Kletten  und  Schling- 
pflanzen an. 

—  Upas.  —  Herr  M.archand,  3Iarinelieulenant  auf  der  Flotte  der 
vereinigten  nordamerikanischen  Staaten  hat  einen  wiegen  seines  Giflgehalles 
bekannten  Upas  -  Baum  von  Java  nach  New -York  gebracht.  Es  gelang 
ihm,  denselben  in  voller  Vegetation  auf  der  Ueberfahrt  zu  erhalten.  Kurz 
vor  der  Ankunft  in  Norfolk  CVirginien)  begann  der  Baum  zu  knospen 
und  Blätter  zu  treiben.  Der  Lieutenant  hat  ihn  dem  Nalionalinstilut  zu  Wa- 
shington zum  Geschenk  gemacht,  und  derselbe  ist  im  dortigen  Observaloiium 
zu  sehen.  Alles ,  was  von  der  gifthauchenden  Atmosphäre  dieses  Vege- 
tabils  erzählt  wurde ,  hat  sich  bei  diesem  Transporte ,  so  wie  bei  früher 
angestellten  Versuchen ,  als  gänzlich  falsch  erwiesen.  Bloss  der  Saft  ist 
giftig   und  bringt  schnell  tödtliche  Wirkung  hervor. 

(N  ew  -  Yo  rk  0  b  sr  v.) 

—  Oekonomisches.  —  Ein  starker  Hagelschlag  hat  bei  B  r  e  s  c  i  a 
aa  vielen:  Orteu  die  Hoffnung  auf  eine  Ernte  gänzlich  vernichtet,  so  grossen 
Schaden  hat  er  den  Saaten  gebracht. 

Be4a«tetir  nnd  Heran^zeber:  Alex,  ^kofitz. —Drark  von  r.  (Teb  erreii  ter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Or§^an 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

lil^leil^  22.  Jflai  1831.     I.  «Talirg:.  J)fs   21. 

Das  Oesterreicliisehe  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirtauf  dasselbe init4  fl.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jährlich  und xwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstummengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  hei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  AVien ;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inlialt:  Trattinick's  Briefwechsel  von  L.  v.  He  u  fl  e  r.  (Fortsetzung). 
—  Ophri/s  lii/brida  iiiter  musciferam  et  aranif'eram.  Ein  Beitrag  zur  Flora 
von  Wien.  —  Flora  austriaca.  —  Gesellschaften,  Vereine,  Anstallen.  — 
Literarische  Notizen.  —  Gärten  in  Wien.  —  Angelegenheilen  der  Re- 
daction. —  Mittheilungen.  —  Inserate, 

r>    ■  T  .IM-,..——  ^sag-g^as  ■  I      •      a> 

Trattiiii€k\s  Briefwechsel. 

Besprochen  von  Ludwig  von  Heufler. 

Brief:  II. 

Prag  den  31.  Augusi  1794. 
W  e  r  th  e  s  t  c  r  Freund! 

Nun  bin  ich  wieder  in  Prag  und  habe  mit  vielen  Beschwerlich- 
keiten und  Sturm  und  Wetter  zu  kämpfen  gehabt.  Ich  glaube ,  dass 
wohl  Schwerlich  sobald  ein  Jahr  kommen  dürfte ,  in  dem  man  unser 
Riesengebirge  mehr  zugänglich  hat ,  als  heuer.  Denn  so  wie  Sie  auf 
Ihren  Oesterreicher  Alpen  ungeheuere  Felscnmassen  zu  beklettern 
haben,  und  dann  auf  Schnee  wandeln  müssen,  so  finden  Sie  hier 
nicht  weniger  Felsenklumpen ,  die  Ihnen  den  weitern  Fortschritten 
ein  Ziel  setzen ,  und  haben  Sie  diese  dennoch  mit  aller  Anstrengung 
erstiegen,  so  kommen  Sie  auf  den  Gipfeln,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  aus 
dem  Regen  in  die  Traufe,  denn  hier  müssen  Sie  erst  Sümpfe  mit  Ge- 
fahr des  Untersinkens  durchwaten.  Da  aber  das  heurige  Jahr  einen 
frühzeitigen  trockenen  Frühling  und  Sommer  hatte,  so  waren  manche 
Sümpfe  ausgetrocknet  und  zugänglich,  die  sonst  nur  von  ferne 
mussten  betrachtet  werden.  Meine  Hoffnung  war  also  auf  eine  grosse 
Beute;  aber  wie  alle  starke  Hoffnung  trüglich  ist,  so  war  es  auch 
diese,  denn  eben  das  zeitliche  Frühjahr  machte,  dass  die  meisten 
Pflanzen  ihren  Lebenslauf  schon  geendet  halten ,  und  viele  schon 
Samen  trugen;  dazu  kam  noch,  dass  gerade  mein  Unglücksslern 
mich  in's  hohe  Gebirge  brachte ,  als  gerade  das  schlimmste  und  slür- 
misch'ste  Wetter  war.  Indessen  habe  ich  doch  manches  schöne  Pflänz- 
chen  gefunden ,    und  ich  will  Ihnen    hier  einen  kurzen  Bericht    der 
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ganzen  Reise  geben.  Zuerst  habe  ich  das  ganze  Grenzgel)irge  an 
Sachsen  durchwandert;  diese  Gebirge,  die  sehr  hoch  sind,  bestehen 
meistens  aus  Sandstein  ,  und  sind  ärmlich  mit  gewöhnlichen  Pflanzen 
bekleidet;  die  vorzüglichsten  waren  indess  Ästir  alpinits,  Amellus, 
Circaea  lutetiana  intermedia,  Dentaria  bvlbifera.  In  Sümpfen  Erica 
Tetralix,  Ledum  palustre.  An  der  Elbe  Gratiola  ofßcinalis,  Cyperus 
fusciis,  Cyperus  mridescens  K  r  o  k.  Fl.  Sil  es.,  Scirpus  capitatus 
Sehr.,  Littorella  lacvstrir,  Scirpus  radicans,  Cochlearia  corono- 
pus  ,  Peplis  poriula ,  Isnardia  palustris ,  Elatine  hydropiper.  In 
ausgetretenen  stillstehenden  Wässern  Stratioles  aloides,  Chara 
flexilis  et  hispida ,  Butomiis  iimbellatus.  Dann  gev/iss  sehr  merkwür- 
dig zwei  Spongien,  nämlich ;  Spongki  lacustris  und  fluviatilis ,  die 
mit  ihren  armförmigen,  vieiästigen  Ausbreitungen  gar  schön  zu  sehen 
sind.  Von  den  Sandbergen  ging  ich  über  Basallberge,  die  mehrere 
Pflanzen  hervorbringen  und  überhaupt  fruchtbarer  sind ,  doch  da  ich 
sie  schon  zuvor  genau  untersucht  hatte,  so  ging  ich  weiter  in's  grössere 
Gebirg.  In  dem  Isergebirg  fand  ich  meinen,  schon  vor  sechs  .Jahren  be- 
obachteten sonderbaren  Juniperus  wieder,  und  mit  nicht  geringer  Ver- 
wunderung fand  ich  in  der  von  Gersdorf'schen  Bibliolhek  zu  Mesters- 
dorf  ein  Buch,  nämlich:  Franldi  hortus  Lusaticns,  darin  dieser Jmwi- 
pervs  aufgezeichnet  war,  als :  Juniperus  pumilus  alpinus,  crescit  in 
montihus  Iserae.  Sicher  ist  dieser  Juniperus  ganz  neu.  Hier  fing  schon 
das  schlechte  Wetter  an,  und  es  regnete  beständig.  In  dem  Sand  der 
Iser  suchte  ich  Steine ,  und  fand  zu  meiner  grossen  Verwunderung 
einen  kleinen,  aber  sehr  schönen  Saphir,  und  einen  prächtigen  erbsen- 
grosen  Rubin.  Vielleicht  halte  ich  noch  Mehreres  gefunden ,  wenn 
die  Nässe  und  Kälte  es  zugelassen  hätte ,  die  Untersuchungen  fortzu- 
setzen. So  wie  ich  allmählig  höher  kam,  so  wurde  ich  auch  mehr  von 
den  Wolken  eingehüllt,  und  dieses  dauerte  Tage  lang,  so  ZAvar,  dass 
kein  Führer,  da  wir  kaum  auffünf  Schrilte  weiter  vorwärts  sehen  konn- 
ten, sich  getraute,  über  die  Gebirgsrücken  zu  führen.  Wir  unternah- 
men es  doch,  obwohl  wir  nicht  allzuweit  immer  kamen.  Hier  haben 
Sie  die  verzeichneten  Pflanzen,  als :  Aconitum  Napelhis,  A.  neomon- 
tanum,  A.  Cammarum,  Trollius  europaeus,  Veratrum  album,  Gentiuna 
asclepiadea,  campestris ;  Sonchus  alpinus.  Ein  einziges  Epilobium 
rosmarinifolium,  Circaea  alpina,  LycopodiumSelago,  annotinum,  al- 
pinum,  Selaginoides,  Campanula  pulla,  linifolia,  Hypochaeris  Hel- 
vetica, Hieracium  montannm  J  a.  cq.,  //.  alpinum,  darunter  steckt  noch 
eine  zweite  ganz  verschiedene  Art.,  H.  alpestre,  H.,  mllosum ,  Gna- 
phalium  norvegicum,  Sicertia  perennis,  Utularia  amplexifoUa,  Leon- 
todon  alpinus  Jacq. ,  Gnaphalium  supinum  Haenke,  Aira  alpina 
caryophyllea,  Phleum  alpinum,  Carex  acuta,  atrata,  limosa,  dioica, 
pulicaris  ,  leucog  lochin  Ehr.  Pedicularis  comosa  Mattuschka 
Fl.  Sil,  Cineraria  palustris,  Geum  montanum,  Carex  canescens, 
senescens,  Epilobium  alpinum,  alpestre,  latifolium ,  Festuca  rubra, 
amethystina,  Primula  minima,  Anemone  alpina  narcissiflora,  Scorzo- 
nera  Bohemica,  Allium  Schoenoprasum,  Juncus  nireus,  Thesium  al- 
pinum, Aira  coerulea,  Achillea  magna,  Crepis  austriaca,  bei  der 
ich  doch  noch  Zweifel  habe.   Carex  pallescens ,    Bartsia  alpina,  Poa 


alpina,  Poa  laxa  IIa cnkc.  Sedum  rubcns,  Juncu^  trifidus,  Veronica 
bellidioidcs,  Ranunculus  nivalis,  Potentilla  aurea,  Cacalia  alpina 
tomc?ttosa  Jacq,  Lonicera  nigra,  coerulea,  Arctium  Personata,  Li- 
gusticnm  austriacnm,  Geranium  phaeiim  ,  Heracleum  angustifolium^ 
Violabiflora,  Salix  fusca,  arbuscula,  cinerea,  aurita,  alpina  Sc  o^p. 
Ribes  petraeum.  Eine  Erqiiickiino;  an  ihren  Früchten.  Rosa  alpina^ 
pyrenaica,  Bctula  pumila,  Eriophorum  alpinum,  Tussilago  alpina^ 
Lychnis  dioica  rubra,  Sonchus  alpinus ,  Hiracium  Liottardi  Vi  11. 
Dauph.  sehr  selten  Diese  sind  die  vorzüglichsten.  Vielleicht  hätte 
ich  noch  mehrere  finden  können,  und  viele,  die  ich  zuvor  da  traf, 
fand  ich  nicht,  aber  das  Y^'efter  war  zu  ungünstig,  und  manchen  Tag 
konnte  ich  gar  nicht  ans  den  Bauden  heraus.  Einigemal  stand  das 
Thermometer  3»  unter  0,  Herr  Rübezahl  ist  ein  garstiger  Mann ,  und 
scheint  keine  Visiten  empfangen  zu  wollen.  —  Nun  sagen  Sie  mir 
doch,  wie  es  Ihnen  geht"?  Haben  Sie  Ihre  Reisen  auch  zurückgelegt? 
Und  was  macht  Ihr  Freund  Mark?  Ich  hoffe  recht  bald  von  Ihnen 
undHcrrn  Mark  eine  Antwort  zu  erhalten.  Ihren  letzten  Brief  konnte 
icli  nicht  beantworten,  weil  ich  ihn  auf  der  Reise  schon  erhielt,  und 
ich  ihn  verlegt  habe.  Ungemein  freut  es  mich ,  dass  Sie  daran  Theil 
nehmen  m ollen;  aber  v,ie  steht  es  denn  mit  den  Syngenesisten, 
worum  ich  Sie  bat?  Ich  habe  einen  schönen  Fund  gemacht  mit  4 
!\lanuscriplcn  aus  dem  13.  Jahrhundert  naturhistorischen  und  vorzüg- 
lich botanischen  Inhalts,  die  noch  nicht  gedruckt  sind.  Sie  werden 
Zweifels  ohne  recht  seltene  Pflanzen  gefunden  haben,  und  ich  freue 
mich  schon  darauf,  Nachricht  davon  zu  erhalten.  Sobald  ich  wieder 
ein  wenig  in  Ordnung  sein  werde,  so  werde  ich  einen  Transport  für 
Sie  zusammen  machen.  Auch  mit  Gebirgssamen  kann  ich  Ihnen  für 
iiir  Gärtchcn  dienen ,  denn  ich  liabe  viel  gesammelt.  Nun  leben  Sie 
wohl ,  liebster  Freund  !  nächslens  gebe  ich  Ihnen  über  das  Andere 
aiiyiüin-Iiche  Antwort.  Bald  hofft  etwas  von  Ihnen  zu  lesen 

Ihr 

Sie  schätzender  Freund 
F.  V.  Schmidt. 
(Fortsetzung:  folgt.) 

Ophrys  hybriUit,  inier  §nuseiferain  ei  ara- 

niferam. 

Ein  Beitrag  zur  Flora  von  Wien. 
Von    A.    Pokorny. 

Bereits  im  Jahre  184«  fand  ich  in  Gesellschaft  meines  Bruders 
auf  dem  durch  seinen  Reichlhum  an  Orchideen  und  insbesondere  an 
Ojihrysarten  ausgezeichneten  Bisamberg  nächst  Wien  eine  merkwür- 
dige hybride  Form  zwischen  Ophrys  muscifera  Huds.  und  0.  arani- 
fera  Huds.  So  sehr  verschieden  dieselbe  beim  ersten  Anblick  von 
den  beiden  genannten  Slammarlen  zu  sein  schien,  so  gaben  sich  doch 
bald  bei  näherer  Betrachtung  deutliche  Merkmale  ihrer  Verwandtschaft 
mit  beiden  kund. 

Die  Iloniglippe  ist  nämlich  im  Umrisse  verkehrt  eiför- 
mig, ziendich  flach,  behaart,  sammt-,  endlich  wachsartig.  ohne  Höcker. 


in  der  Mitte  mit  einer  blassen  viereckigen  oder  hufeisenförmigen 
Zeichnung,  dreilappig;  die  Seitenlappen  kurz,  eiförmig;  Mittel- 
lappen noch  einmal  so  lang,  breit  eiförmig,  unten  ausge- 
randet,  ohne  Anhängsel.  Die  drei  äussern  Perigonzipfel  sind  läng- 
lich, stumpf,  kahl,  die  zwei  Innern  viel  schmäler,  flach, 
gefärb  t. 

Von  Ophrys  muscifera  Huds.  unterscheidet  sich  diese  Form 
durch  die  breite,  verkehrleiförmige  Honiglippe,  mit  dem  breiten,  nur 
schwach  ausgerandeten  Mittellappen ,  so  wie  durch*  die  ebenfalls 
etwas  breitern,  flachen,  nicht  fädlichen  Innern  Perigonialzipfel;  von 
Ophrys  aranifera  Huds.  durch  die  flache,  dreilappige  Honiglippe 
und  die  schmälern,  gefärbten  Innern  Perigonzipfel. 

Mit  Ophris  muscifera  hat  diese  Form  die  dreiiappige  Honiglippe 
und  die  schmälern ,  gefärbten ,  innern  Perigonzipfeln ;  mit  Ophrys 
aranifera  den  Umriss  der  Lippe,  die  Färbung  und  die  äussern  Peri- 
gonzipfel gemein.  Da  nun  unter  einer  grossen  Zahl  von  Fxemplaren 
der  Ophrys  muscifera  und  aranifera,  trotz  fleissiger  und  wiederholter 
Nachforschung  nur  zwei  Exemplare  dieser  Form  zu  finden  waren, 
so  scheint  es  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  diese  auffallende 
Form  nichts  Anderes  sei,  als  ein  seltenes  Beispiel  einer  in  freier  Na- 
turerzeugten Hybridilät  zwischen  beiden  oben  genannten  Stammarten, 
welche  jedoch  als  solche  eben  so  gut  Anspruch  auf  genaue  Beachtung 
zu  machen  berechtigt  ist,  wie  die  ungleich  häufigem  Bastardformen 
von  Salix,  Cirsium  und  so  manchen  andern  Gattungen.  Als  eine 
solche  Bastardform  wurde  dieselbe  auch  von  allen  Botanikern  Wiens, 
denen  ich  die  frischen  Pflanzen  zeigte,  auf  den  ersten  Blick  erkannt, 
und  der  gleichen  Ansicht  ist  unser  trefflicher  Orchideograph  Herr 
H.  G.  Reichenbach  in  Dresden,  dem  ein  in  Weingeist  aufbewahr- 
tes Exemplar  davon  zukam,  und  der  dieselbe  in  seinem  Supplement 
zu  den  Orchideen  publiziren  und  abbilden  wird. 

Da  nun  gerade  die  Blüthezeit  dieser  Gewächse  jetzt  vorhanden 
ist,  so  erlaube  ich  mir,  die  Botaniker  Wiens  auf  die  nähere  Berück- 
sichtigung der  Ophrydeen  aufmerksam  zu  machen.  Gewiss  ist  hier 
noch  so  Manches  zu  beobachten.  So  findet  sich  am  Bisamberge  neben 
der  gewöhnlichen  Form  von  Ophrys  aranifera  mit  der  zweihöckeri- 
gen Honiglippe  häufig  eine  andere  mit  flacher  Lippe  ;  ebendaselbst 
beobachtete  auch  mein  Bruder  eine  Ophrys  muscifera  mit  breiter 
verkehrteiförmiger  Honiglippe  und  einer  an  0.  aranifera  erinnernden 
Zeichnung.  Endlich  hat  der  verstorbene  Blumenmaler  Daffinger 
eine  Zwischenform  zwischen  Ophris  aranifera  und  0.  Arachnites 
Reich,  aus  unserer  Gegend  abgebildet,  über  welche  mir  jedoch 
nähere  Notizen  mangeln.  Alles  diess  gibt  zu  erkennen ,  dass  die  so 
vielfach  und  so  genau  durchforschte  Flora  von  Wien,  selbst  in  der 
bevorzugten  Familie  der  Orchideen,  noch  genug  Stoff  zu  ferneren 
Forschungen  darbietet! 

Vlora  aimtriaca. 

Dianthus  cal  Hz  o  nus  S  cho  tt  el  Kotschi.  —  Den  frucht- 
baren Forschungen  des  Reisenden  Kotschi  verdanken  wir  wieder 


eine  ganz  neue  Arl.  Es  ist  dies  der  Dianthus  (Caryophyllum^  calli- 
zonus,  welcher  auf  den  üsllichen  Kalkalpen  Siebenbürgens  in  einer 
Höhe  von  6000  bis  7500  Fiiss  häufig  vorkonnnt.  In  einer  jMillheilung 
des  Herrn  Hofgärten-Directors  Schott  an  die  botanische  Zeitung  (Nr. 
10)  finden  wir  folgende  Characteristik  dieser  Pflanze:  „D.  caulihvs 
numerosis  unifloris ;  foliis  caulinis  rigidutis,  lanceolata  -  Imearibus, 
obtusiuscule  -  acuminatis ,  3  —  5  —  nerviis ,  laete  viridibus,  mar- 
gine  scabris ;  involucri  folioUs  linearibus  calyce  longioribus  I. 
brevioribus ,  in  ferne  piirpura  tinctis;  bracteis  dimidium  colycem 
I.  fere  totuni  siiperantibus,  atropurpirels; ,  calycis  late  -  tubulosi, 
extus  atropurpurei,  striati,  intus  albidi  laciniis  tubo  vix  brevioribus, 
dense  ac  minutissinie  ciliolatis,  petaloriim  laminis  obovato  -  cu- 
neatis,  apice  irregulariter  crenulato  -  dentatis,  unguem  versns 
albido  -  pallidis  lineolisque  reticulatim  anastomosantibus ,  purpureo- 
nigris  signatis,  cetenun  purpureo  -  kermesinis,  zona  latissima  veht- 
tino  -  ptirpurea  albido  irrorata  barbataque  ornatis."^ 

C  oc  h  lear  ia  br  ev  icauli  s  F  a  c  c h i  n  i  —  Koch  S.  p. 
439  —  Rhizobotrya  alpina  Tausch.  —  S  t  u  r  ni  H.  88.  —  M  a  1  y 
p.  278.  —  Ueber  diese  interessante  Pflanze  bemerkt  Dr.  Face  hin  i 
in  Vigo  di  Fassa  in  einem  Schreiben :  ,,Um  ein  halbes  Hundert  von 
Exemplaren  zusammenzubringen,  habe  ich  durch  fünf  Jahre  alljährlich 
eine  achttägige  Reise  unlernehmen  müssen,  denn  die  Pflanze  ist  an 
den  wenigen  Stellen,  wo  sie  gesehen  wurde,  da  sie  auf  abschüssigem 
Boden,  auf  eigentlichen  Schnee- und  Steinlavinenbahnen  wächst,  so  sel- 
ten, dass  man  sich  alljährlich  nur  mit  wenigen  Exemplaren  begnügen 
muss ,  will  man  nicht  die  Pflanze  gänzlich  ausrotten.  Exemplaren, 
welche  Dr.  F  a  c  c  h  i  n  i  dem  botanischen  Tauschverein  in  Wien 
einsandte,  legte  er  Etiquetten  mit  nachfolgendem  Inhalte  bei : 
Cochl  e  ai'ia  brevicaulis.  F  a  c  c  h. 

In  confinio  regionis  subalpinae  et  alpinae,in  praeruptis  glareosis 
et  arenosis  nudis  (herba  destitutisj,  so  o  calcario ;  cum  seniina  ger- 
minare  possint  unice  tempestate  pluviosa  et  simul  calida ,  planta 
rarissima  est;  contrariis  circinustantiis  aut  crescente  solo,  aut  oh 
frigus  germinafioni  minus  apto  non  provenit. 

Obs.  Stamina  ut  calycis  foliola  et  petala  aeqiabili  arcu  ascen- 
dentia;  Stylus  brevis ;  stygma  obtusum  aut  deplanatum  ;  caulis  foliis 
vndique  instructus ;  caudex  (caulis  pars  perennis)  petiolis  foliorum 
et  capillamentis  (foliorum  corruptortmi  ex  annis  praeteritis  reliquis) 
aeque  ut  caulis  virens  praeditus.  His perspectis ,  quissants  dixerit 
Rhyzobotryam  plantam  compositam  racemo  radicali  ? 

\^er eilte  ^  Gesellscliafteu  uud  Aui^talteii. 

—  Der  Ausschuss  der  k.  k»  Landwirthschafts  -  Gesellschaft  in 
Wien  hat  die  vor  einigen  Monaten  ausgeschriebene  Stelle  eines 
Redacteurs  der  von  ihr  herauszugebenden  landwirthschaftlichen  Zei- 
tung dem   Professor  Dr.  A  r  n  s  t  e  i  n    verliehen. 

—  Das  Ministerium  des  Innern  hat  die  Reorgarnisirung  der  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  dem  Institute  selbst  überlassen. 
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—  Der  ökonomische  Verein  in  Pcslli  wurde  von  dem  k.  k. 
Ackerbauniinisterium  aufgefordert  über  den  Stand  der  Saaten  in  Un- 
g-arn  im  J.  1851  und  seiner  Zeit  über  das  Resultat  der  Ernte  einen 
Bericht  zusammenzustellen  und  selben  dem  h.  Ministerium  zu  unter- 
breiten. Um  diesem  Auftrage  genügend  entsprechen  zu  können ,  er- 
liess  derAusschuss  des  Vereines  einen  Aufruf  an  alle  Landwirthe 
Ungarns,  durch  welchen  selbe  aufgefordert  werden,  dem  Vereine 
zeitweilige  Berichte  im  Sinne  obigen  hohen  Auftrages  einzusenden. 

Siiien^a'isel&e  Motiven. 

—  Von  Professor  H.  Hoffmann's  Schilderungen  der  deutschen 
Pflanzenfamilien  ist  eine  unveränderte  neue  Ausgabe  mit  neuem  Titel 
erschienen,  auf  welchem  Verlagsort  und  Verleger  so  wie  die  Jahres- 
zahl geändert  sind,  nämlich:  3Iainz ,  Verlag  von  J.  G.  Wirths 
Sohn  1851. 

—  Von  Professor  Dr.  K  u  n  z  e,  Director  des  botanischen  Gartens 
in  Leipzig,  ist  vor  Kurzem  bei  E.  Fleischer  die  5.  Lieferung  des 
l.  Bandes  (11  — 15  Bogen  41  — 50,  Tafel}  der  „Supplemente  der  Ried- 
gräser zu  Chr.  Schkuhr's  Monographie''  herausgekommen,  mit 
welcher  die  erste  Hälfte  des  ersten  Bandes  schliesst,  dann  die  I.Lie- 
ferung des  IL  Bandes  (Bogen  11  —  13,  Tafel  131  —  140)  seines 
Werkes:  „Die  Farrnkräuler  in  kolorirten  Abbildungen  naturgetreu 
erläutert  und  beschrieben,"  Supplement  zu  S  c  h  kuhr's  Farrnkräuter. 
—  Eben  so  erschien  der  VIIL  bis  XL  Fase,  von  L  i  n  d  en  b  e  rg's : 
„Species  Hepaticarum,"^  16  Bogen  Text  mit  22  Steiniafeln.  Umfasst 
68  Arten  der  Gattung  Mastig ob ryuin  und  2  Arten  von  Micropterygium. 

—  Der  erwartete  P  r  o  d  r  o  m  u  s  einer  Flora  des  Gebietes  von 
Salzburg,  entworfen  von  den  Brüdern  Rudolph  und  Julius  Hin- 
ter hu  her.  Söhnen  des  bekannten  und  jüngst  in  Salzburg  ver- 
storbenen Botanikers,  ist  so  eben  erschienen  und  kann  um  den 
massigen  Preis  von  Ifl.  30  kr.  CM.  sowoiil  directe  von  den  Autoren 
als  auch  von  der  Oberer'schen  Buchhandlung  in  Sahburg  bezogen 
werden. 

Im  botanischen  Garten  blühen   derzeit: 

Cereus  Ackermanni  Hort.  —  Corosli/Us  dealhata  L  i  n  d  I.  —  DyUvy- 
nia  adenophora  E  n  d  I.  —  Eiitaxia  myrtifolia  R.  ß  r.  - —  Eriostetnon  buxi- 
f'oliuin  —  Gladiolus  tristis  J  a  c  q.  —  Gymiioyrama  sulfiirea  D  e  s  v.  — 
Gymnoyraina  dealbuta  Link.  —  Lachenalia  pallida  .4  i  t.  —  Lachenalia 
pyramidalis.  —  Maxilavia  aromatica  G  r  a  Ii.  —  Mahevnia  frayrans  R  e  i- 
c  li  e  n  b.  —  Passi/loia  Colvilli.  —  Passiflora  Radiana  D.  C.  —  Phytolacca 
violacea  R.  B  r.  —  Malphiyia  fucata  K  e  r.  — 

Aii^ele^eiBlteiteii  der  MedactlosB. 

Der  Redaction  ist  ziigeltommen  :  42.  Vom  Herrn  Franz  J  o  s  s  t,  Ober- 
gärtner  in  Telschen,  das  1.  Heft  seines  Werties :  „Besclireibung-  und  Cultur 
tropischer  Orchideen." 

43.  Vom  Herrn  Rudolf  H  i  n  t  e  r  h  u  b  e  r  ,  Apothelier  in  Mondsee  :  „Pro- 
dromus  einer  Flora  des  Kronlandes  Salzburg."" 

44  —  51.  Von  der  Buchhandlung  des  Herrn  C.  B.  Polet  in  Leipzig: 
„Handbuch  der  med.  pharm.  Botanilt  von  Dr.  W  i  n  k  I  e  r""  ,  dann  „Clia- 
ractere  der    Gattungen  und  Arten    sämmtliclier  ollicinellen  Pflanzen    von    Dr. 


Winkler",  dann:  „Getreue  Abbildung-en  aller  in  den  nciiern  Pliarmacopöen 
Denlsclilands  aufgenommenen  olfic  Gewächse  von  Dr.  \Mnkler  1  —  16  Lief, 
dann  „Atlas  der  ofiicinellen  Pflanzen  von  Dr.  Linke.  1—3  Lief.''*' ,  dann 
„Deutsciilands  Pflanzengattung-en  und  Arten,  von  Dr.  Linke  1  —  8.5  Lief.;'' 
dann  „Flora  von  Deutschland  von  Dr.  Linke.  1  —  25  Lief.''  und  „Erklärendes 
Wörterbuch  zur  österreichischen  Pharmacopoe  von  Er.  H  e  n  n  i  g.  1  — 
7  Lief." 

ITlUtlieiliiiigeii. 

—  N  a  d  e  1  h  ö  I  z  e  r  d  e  r  Erde.  — A'^on  den  gegenwärtig  unseren  Erd- 
hall bewohnenden  Nodeüiöizern  sind  ungefähr  300  Arten  bekannt,  welche 
Zahl  aber  noch  jäiirlich  durcli  eine  Menge  neuer  Entdeckungen  vermehrt 
wird.  Von  diesen  kommen  in  Deulschlsnd  und  der  Schweiz  nur  18  Arten 
wild  vor,  dagegen  sind  ungefähr  180  Arten  in  Cullur,  obwoiil  vor  etwa 
20  Jahren  noch  kaum  70  Arten    in  den  Gärten  gezogen  wurden. 

—  Die  Tulpe  Dr.  H  o  r  n  e  r.  —  Diese  herrliche  Varietät  gewann  Herr 
Groom  zu  Clagham  -  Risa  aus  Samen.  Es  ist  eine  sehr  hübsche  Bizarre 
mit  schmalen  Flaunislreifen  in  der  Mitte  jeder  Petale.  Eine  wahre  Pracht- 
t)lumemil  rein -gelbem  Grund  und  reich-kastanienbrauner  Zeichnung. 

(Mag.   of  Bot. 
Ci/anotis  rittettnh'in  iH.  —  Im  Hefte  10  von  Paxt  o  n's  Flower  -  Garden 
wird  unter  diesem    Namen  eine  Pflanze  als   neu  beschrieben  und  gepriesen, 
welche  leicht   zum  Ankauf  verlocken  könnte.  Aber  diese  sogenannte  Neuig- 
keit ist  nichts  Anderes  —   als  unsere  altbekannte  Tradesccmtia  zebrina. 

(Frauend.  ß  I.) 

—  Alte  Eichbäume.  —  Zu  Herlkovcze  in  Slavonien  befinden  sich 
nahe  an  der  Orlskirche  zwanzig  riesenhafte  Eichbäume  von  merkwürdigem 
Alter,  die  wahrscheinlich  aus  den  Zeiten  der  Albanesen  stammen.  Zwei  die- 
ser Stämme  sind  auf  einer  Seite  mit  ihren  Aesten  dicht  in  einander  ver- 
wachsen, so  dass  man  glauben  möchte,  sie  enispriessen  einer  einzigen 
Baumkrone.  Aus  der  3Iitte  dieser  Krone  erhebt  sich  ein  hoher,  schlanker  Zweig, 
«ler  wie  ein  eigener  Baum  die  vereinigten  Aeste  überwachst,  leider 
aber  ist  derselbe  wegen    Mangel    an  Saft  im  Absterben  begriflen. 

(Frauend.  Bl.) 
—  Dr.  Carl  Friedrich  v.  Gärtner,  geb.  den  1.  Blai  1772,  war 
der  Sohn  des  bekannten  Professors  Josef  Gärtner  zu  St.  Petersburg.  Er 
verlebte  im  Hause  seines  Vaters  zu  Calw  die  Knabenjahre,  kam  im  Oct. 
1787  als  Hospes  in  die  mindere  Klosterschulc  zu  Bebenhausen  und  trat  nach 
beendigtem  Cursus  in  die  Hofapotbeke  zu  Stuttgart  ein,  woselbst  er  zwei 
Jahre  verblieb  und  sodann  nn  der  hohen  Carlschuie  die  medicinischen  Collegien 
hörte.  Zu  Ostern  1794  begab  sich  Gärtner  nach  Jena  und  im  folgenden 
Jahre  nach  Göttingen,  woselbst  er  von  der  Göttinger  physikalichen  Pri- 
vatgesellschaft, von  der  nafurforschenden  in  Jena  und  von  der  von  Freunden 
der  Entbindungskunst  zu  Göttingen  zum  Mitgliede  ernannt  wurde.  Im  J. 
1796  begab  er  sich  nach  Tübingen  und  dispulirle  daselbst  im  Mai.  Nun  schlug 
er  seinen  bleibenden  Aufenlhalt  zu  Calw  auf  und  beschäftigte  sich  daselbst 
mit  nalurhistorischen  Arbeiten,  begann  unter  ändernden  kryptoganuschen 
Theil  von  G  m  e  1  i  n  s  Flora  shirica  nebst  einem  Anhange  zum  lünfleu  Bande 
dieses  Werkes  ,  welcher  die  von  seinem  Vater  in  der  Ukraine  gesammelten 
noch  unbekannten  Pflanzen  enthalten  sollte,  zur  Herausgabe  zu  bearbeiten, 
und  übernahm  1801  bei  der  patr.  Gesellschaft  der  Naturforscher  Schwa- 
bens, (leren  constantes  Mitglied  er  war,  einen  Theil  der  botanischen  Rubrik. 
Im  Jahre  1802  trat  er  eine  Reise  nach  Frankreich,  England  und  Holland  an, 
verkehrte  und  arbeitete  auf  derselben  mit  den  hervorragendsten  Gelehrten  jener 
Zeit,  kehrte  ein  Jahr  später  wieder  iu  seine  Vaterstadt  zurück  und  vereh- 
lichte  sich  bald  darauf  mit  seiner  noch  jetzt  lebenden  Gattin.  Im  Jahre  1808 
erhielt  er  die  Ernennung  als  Mitglied  von  der  VVelterauischen  Gesellschaft  zu 
Hanau  ,  zu  welcher  Zeit   er  an    einer   Geschichte    der  Pflanzen  arbeitete.    Um 
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das  J,  1822  bescliäfligle  er  sich  mit  der  Untersiiclinng  der  Gräser  und 
im  J.  1835  begann  er  seine  Versuche  über  die  BefrucIiUing  der  Gewächse, 
die  er  so  vervielfälli^le ,  dass  sie  am  Ende  die  Anzahl  von  mehr  als  9000 
erreichten.  Nachdem  er  ein  Jahr  später  das  erste  Resultat  seiner  Versuche 
bekannt  machte,  legte  er  im  J.  1829  der  Versammlung  der  Naturforscher 
zu  Heidelberg  seine  Bastardpflanzeu  vor  und  begleitete  sie  mit  einigen  Er- 
läuterungen. Kurz  vorher  wurde  er  Blilglied  der  naiurforschenden  Gesell- 
schaften zu  Heidelberg  und  Altenburg,  nachdem  ihm  wenige  Jahre  früher 
die  gleiche  Auszeichnung  sowohl  von  der  botanischen  Gesellschaft  zu  Regens- 
burg, als  auch  von  der  kais.  Leop.  Carolinischen  Akademie  in  Bonn  zu 
Theil  ward.  Im  J.  1837  errang  er  einen  Preis  mit  der  Beantwortung  einer 
Frage  über  die  Erzeugung  von  Bastardformen  von  der  holländischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Im  J.  1844,  als  eben  der  erste  Theil  seiner:  ,, Bei- 
träge zur  Kenntniss  der  Befruchtung  der  vollkommenen  Gewächse"  unter  der 
Presse  war,  befiel  ihn  eine  sehr  schwere  Krankheit,  die  er  glücklich  über- 
stand und  im  J.  1849  lag  der  zweite  Theil  „Versuche  und  Beobachtungen"" 
vor  ihm  vollendet.  An  seinem  50jährigen  Doctorjubiläum  den  11.  Mai  1846, 
ernannte  ihn  der  König  von  Würtemberg  zum  Ritter  des  Krön -Ordens.  In 
dem  letzten  Jahre  seines  Lebens  wurde  er  noch  zum  Mitgliede  der  holländi- 
schen Akademie  der  Wissenschaften  zu  Harlem  und  der  Pollichia  in  der  Pfalz 
ernannt.  Am  1.  Sept.  1850  legte  er  nach  zweitägigem  Krankenlager  sein  Haupt 
zur  ewigen  Ruhe  nieder ,  nachdem  er  ein  Alter   von  78  Jahren  erreicht  hatte. 

(Ausz.  a.  d.  Flora.) 
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Xi*attiiii€*k\s  liriefii'eclisel. 

Besprochen  von  Ludwig  von  Heufler. 
Brief:  III. 
(Forlsetzuntf.) 
Wohlgeborner 
insonders   hochzuehrender  Herr   und    Freund! 
Ihren  Brief  nebst  den  11  Dukaten  habe  ich  richtig  erhallen,  und 
danke  für  die  gute  Bezahlung.  Es  war  noch  immer  früh  genug  damit, 
nur   bedauere  ich,  dass  Sie  so  viele  Mühe    desswegen  gehabt,  und 
dass  ich  Ihnen  die  Sachen  nicht  zusenden  konnte,  weil  ich  nicht  wussle, 
ob  Sie   solche  mit  dem  Postwagen  ,  oder  mit  Fracht   haben   wollen. 
Ich    wünsche ,   dass   Sie   Alles  trocken  und   unverdorben  bekommen 
mögen.  An  gutem  Einpacken  habe  ich  es  nicht   fehlen  lassen ,  unge- 
achtet ich  heute  noch  etwas  schwach  bin,  denn  ich  habe  schon  14 
Tage  die  Stube  hülen  müssen,  hoffe  aber,,  dass  ich  noch  einmal  durch- 
kommen werde.   Den  leeren  Raum  im  Kasten   auszufüllen  ,  habe  ich 
ein  Paar  kleine  Bücher   und  einige  Pflanzen  aus   St.  Croix  beigelegt, 
wovon  ich  wünsche,  dass  solche  Ihnen  nicht  unangenehm  sein  mögen. 
In  der  Folge  hofl'e  Ihnen  auch  aus*  andern  Gegenden  etwas  millheilen 
zu  können ,  wenn  ich  nur  erst  einmal  w  eiss ,  \\  as   Ihnen  fehlt ,  und 
was  Sie  zu  haben  wünschen. 

Die  47ste  bis  60sle  Dekade  von  meinen  Planus  officinalibus  ist 
noch  nicht  heraus ,  sondern  kommt  erst  diesen  Winter.  Sobald  solche 
fertig  sind,  werde  nicht  ermangeln,  Ihnen  selbige,  nebst  den  übri- 
gen Fortsetzungen,  zuzusenden.  In  Zukunft  wollen  wir  tauschen,  so 
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haben  Sie  nicht  nölhig,  mich  mit  baarem  Gelde  zu  bezahlen.  Die  mir 
gütigst  versprochenen  getrockneten  Pflanzen  er^varte  also  mit  erstem. 
Bei  den  Gräsern  werde  mein  Bestes  thun ,  und  hoffe  so  glücklich  zu 
sein,  wenn  nicht  alle,  doch  einen  guten  Theil  bestimmen  zu  können. 
Den  Doubletten  - Katolog  werde  durchsehen,  und  mir  daraus  gegen 
andere  Pflanzen  etwas  ausbitten.  Auch  bin  ich  vielleicht  so  frei,  etwas 
in  Ihrem  Samenver/eichnisse  anzustreichen.  Viel  wird  es  nicht  sein, 
denn  mein  Gärlchen  ist  so  klein ,  dass  ich  nur  wenig  darin  lassen 
kann.  Auch  ziehe  ich  nur  Pflanzen  darin,  an  denen  ich  einige  Bemer- 
kungen machen  möchte ;  mit  den  übrigen  kann  ich  mich  nicht  abge- 
ben, denn  die  Gartenarbeilen  nehmen  mir  gar  zu  viel  Zeit  weg,  und 
fremde  Hilfe  habe  ich  nicht ,  kann  solche  auch  nicht  gebrauchen, 

Dass  Ihnen  dorten  die  Botanik  etwas  sauer  gemacht  wird,  thut 
mir  leid.  Es  ging  mir  nicht  bosser,  und  geht  es  jetzt  noch  nicht. 
Man  muss  mit  seinem  Schicksale  zufrieden  sein,  und  denken,  dass 
solche  Widerwärligkeiten,  so  unangenehm  solche  uns  auch  sind, 
doch  ihren  grossen  Nutzen  haben.  Wären  mir  an  allen  Orten  bota- 
nische Gärten  offen  gestanden  oder  hätten  mich  gute  Freunde  mit 
gelrockneten,  bereits  bestimmten  Pflanzen  überhäuft,  würde  ich  mir 
deiin  wohl  so  viele  Mühe  gegeben  haben,  solche  mit  Lebensgefahr, 
in  einem  Lande ,  wo  einem  Wölfe  begegnen ,  selbst  zu  sammeln, 
und  mit  der  grössten  Mühe  und  Geduld  zu  untersuchen  ?  Schwerlich ! 
Klagen  Sie  ja  nicht,  dass  Sie  Ihre  Excursionen  zu  Fusse  machen, 
und  Ihre  gesammelten  Pflanzen  selbst  tragen  müssen.  Meinen  Sie 
denn ,  dass  ich  ein  Botaniker  zu  Pferde  oder  zu  Wagen  bin  ?  Oder 
glauben  Sie  etwa,  dass  ich  mir  einen  Bedienten  halte?  Ja  nicht,  mein 
Freund !  Der  Herr  und  der  Bediente  sind  bei  mir  eines  und  dasselbe, 
und  ich  trage  meine  Kräuter  eben  so  gut  auf  dem  Buckel  als  Sie, 
ungeachtet  ich  bereits  52  Jahre  zähle ,  und  in  meinem  Leben  mehr 
als  wie  irgend  ein  anderer  Botaniker  herumgelaufen  bin.  Gedulden 
Sie  sich  also  mit  Ihrem  Schicksal.  So  lang  man  noch  jung  und  un- 
verheirathet  ist,  hilft  man  sich  leicht  durch.  Ist  man  einmal  alt ,  «nd 
hat  noch  eine  Frau  mit  zu  ernähren,  so  ist  es  noch  früh  genug  zu 
Klagen,  Was  meinen  Sie,  mein  ganzer  Gehalt  ist  180  Reichsthaler, 
und  daraus  muss  ich  und  meine  Frau  ernähret ,  gekleidet  u.  s.  w. 
werden;  30  bis  40  Reichsthaler  Postporto  müssen  auch  bezahlt  wer- 
den,  und  was  kostet  mich  meine  Bibliothek  nicht!  Auf  der  Andreä'- 
sehen  Auction  habe  ich  allein  für  150  Reichsthaler  gekauft,  und  4 
Auclionen  waren  ausserdem  in  diesem  Jahre  noch ,  in  denen  ich 
Bücher  erstanden  habe.  Und  nun  kommt  erst  noch  dazu ,  was  ich  im 
Buchladen  kaufe ;  denn  Alles,  w  as  ich  gebrauche ,  muss  ich  mir 
selbst  anschaffen.  In  Hannover  ist  jetzt  keine  botanische  Bibliothek, 
und  die  Götlinger  kann  ich  nicht  gebrauchen.  Also  stille ,  stille  mein 
lieber  Trattini  ck,  und  so  lange  es  Ihnen  nicht  schlimmer  gehet, 
so  glauben  Sie,  dass  Sie  vor  vielen  Andern  glücklich  sind. 

Mit  einer  Ehrharte  kann  ich  Ihnen  nicht  aufwarten.  Ich  habe  nur 
Eine  Art  in  Natura,  nämlich  die  oopen^ew  T h u n b. ,  und  von  dieser 
nur  ein  einziges  Exemplar. 

Synonyma  zu  meinen  Cryptogamisien  sind  noch  nicht  reif!  Ich 
habe  nun  eine  Zeit  her  in  dieser  Classe  wenig  gearbeitet.  Wenn  ich 
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einmal  mit  meinem  Pflanzentrocknen  fertig  hin ,  so  werde  die  Sache 
wieder  von  Neuem  vornehmen  und  sehen ,  was  mir  die  andern  Herren 
noch  übrig  gelassen  haben. 

Ich  muss  schliessen.  Leben  Sie  recht  wohl.  Ich  verharre  milwah-p 
rer  Hochachtung 

Der  Ihrige 

F.  E  h  r  h  a  r  t. 
Herrnhausen  i794,  August  20. 

(Sdiluss  folgt.) 

Ucbei*  den  Hopfen. 

Von    Dr.    H.    Sc  h  w  e  i  n  s  b  e  r  §•. 

Der  Werlh  des  Hopfens  hängt  nicht  nur  von  der  Reichhaltigkeit 
seiner  Fruchtzapfen  an  jenem  eigenlhümlichen  Producte  ab ,  welches 
man  im  gewöhnlichen  Leben  Hopfen  m  e  h  I  oder  H  o  p  f  e  n  s  t  a  u  b 
nennt,  sondern  auch  von  dessen  Beschadenheit  in  Beziehung  auf 
Geruch,  Geschmack  und  Farbe,  welche  letztere  in  einem  sehr  na- 
türlichen Zusammenhange  mit  ersleren  beiden  steht.  Boden,  Oerl- 
lichkeit,  Klima,  Cullur  und  Zeit  der  Ernte  haben  auf  die  Ausgie- 
bigkeit und  auf  die  Güte  des  Ilopfenstaubs  entschiedenen  Einfluss, 
was  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann  ,  wenn  auch  in  dieser 
Hinsicht  verschiedene  Meinungen  und  Vorurtheile  herrschen.  Bezüg- 
lich des  Einflusses  der  Cultur  ist  es  ausgemachte  Thatsachc ,  dass  der 
Hopfenstaub  in  nicht  befruchtetem  —  also  samenlosem  Hopfen  — reich- 
licher und  gewürzhafter  ausfällt,  als  in  nicht  kultivirlem,  wo  ausge- 
bildete Samen  vorhanden  sind.  Anders  scheint  es  sich  zu  verhalten 
mit  der  Ansicht  über  den  Einfluss  der  Erntezeit  auf  die  Beschaffenheit 
des  Hopfenslaubs,  worüber  vergleichende  chemische  Untersuchungen 
gewiss  genügende  Auskunft  grben  würden. 

Es  sind  mir  bis  jetzt  nur  zwei  chemische  Untersuchungen  des 
Hopfenstaubs  bekannt  geworden,  die  beide  noch  viel  zu  wünschen 
übrig  lassen;  die  eine  ist  von  Payen  und  Chevallier,  die  an- 
dere von  J  V  e  s ;  in  den  Angaben  der  ersteren  Chemiker  vermisst 
man  den  Gehalt  an  Gerbstoff,  in  denen  des  Letzteren  den  Gehalt 
an  ätherischem  Oel,  was  also  jedenfalls  als  eine  grosse 
Unvoll kommenheit  erscheint 

Betrachtet  man  den  bei  gehöriger  Reife  eingesammelten  Hopfen 
in  frischem  Zustande,  so  findet  man  den  Hopfenstaub  von  goldgelber 
Farbe ,  in  glänzenden  Körnchen ,  die  sich  leicht  zerdrücken  lassen 
und  dadurch  jene  Probe  geben ,  die  man  bekanntlich  mit  dem  der 
Länge  nach  zerrissenen  Hopfenzapfen  auf  dem  Ballen  der  Hand  macht 
und  den  Strich  nennt,  aus  dessen  Farbe,  Geruch  und  Klebrigkeit 
man  auf  die  Qualität  des  Productes  schliesst.  Als  Hauplbestandtheile 
des  Hopfenstaubs  erkennt  man  vorzüglich  ein  sogenanntes  Weichharz 
von  angenehm  durchdringend  gewürzhaftem  Geruch,  welches  bei  der 
Destillation  in  Harz  und  ätherisches  Oel  zerfallt,  ferner  gibt  sich 
durch  Behandlung  mit  Wasser  sogenannter  Extractivstoff  von  ange- 
nehmer Bitterkeit,  und  Gerbstoff  zu  erkennen,  die  übrigen  Be- 
standtheile  sind  von  geringerer  Bedeutung.  In    der  richtigen   Combi- 


nation  dieser  Bestandtheile  zu  einem  Körper,  wie  der  Hopfenslaub 
ist,  liegt  der  Werth  seiner  Verwendbarkeit  zum  Hopfen  des  Bieres. 
Da  in  völlig-  reifem  Hopfenslaub  der  Gehalt  an  Weichharz  vor 
allen  andern  Bestandlheilen  vorherrschend  ist ,  so  sollte  wohl  ange- 
nommen werden ,  dass  in  der  Oiianlilät  und  Qualifät  desselben  der 
wahre  Masstab  für  den  Werth  des  Hopfens  erkannt  werden  dürfte 
und  da  im  Allgemeinen  wohl  harzig  -  ätherische  Körper  in  Früchten 
und  andern  Pflanzentheilen  sich  um  so  reichlicher  bilden  ,  als  diesel- 
ben zu  ihrer  höchsten  Vollkommenheit  gelangen,  so  dürfte  derSchluss 
wohl  ein  ganz  natürlicher  sein,  dass,  abgesehen  von  andern  Verhält- 
nissen ,  wohl  derjenige  Hopfen  der  beste  sein  müsste ,  welcher 
zur  Zeit  der  höchsten  Reife  eingesammelt  wird.        (Schluss  folgt.) 

JPei*<^oiiaIii<»tizcii. 

—  Dr.  Göppert  in  Breslau  hat  von  der  philosophischen  Fa- 
cultüt  der  Universität  Giessen  das  Doctor  -  Diplom  honoris  causa 
erhalten. 

—  Professor  Seh  leiden  hat  die  Direction  des  botanischen 
Gartens  an  der  Universität  zu  Jena  übernommen. 

—  Herr  Georg  DoUiner  aus  Idria  in  Krain,  befindet  sich 
derzeit  in  Wie«. 


Correisipoiicleiiz. 

Salzburg  im  Mai.  —  In  Betreff  der  in  Nr.  4  und  5  des  bot. 
Wochenblattes  enthaltenen  Skizze  über  das  Leben  und  Wirken  des 
seligen  Bergrathes  M.Mie  1  i  c  h  hof  er,  erlaube  ich  mir,  auf  meinen 
ausführlichen  Nekrolog  in  Nr.  42  des  J.  1849  der  Regensburger  bot. 
Zeitung  hinzuweisen  und  zugleich  folgende  ,  in  jener  enthaltene  irrige 
Angabe  zu    berichtigen. 

Der  Herr  Verfasser  „pflückte"  schon  vor  den  Stadtthoren 
von  Salzburg Pmws  Pitmilio^  die  wohl  auf  dem,  eine  Stunde  entfernten 
Glanegger  Moor  vorkömmt.  Dass  Mielichhofer  schon  im  J.  1812 
mit  denPhanerogamen  abgeschlossen  und  von  nun  an  seine  freie  Zeit 
dem  Sammeln  der  Moose  widmete,  ist  ganz  unrichtig,  indem  er  das 
Studium  der  Moose  nur  nebenher  betrieb.  Er  machte  seine  Entdeckun- 
gen an  Moosen  nur  im  Salzburgischen,  nicht  zumeist  in  Deutsch- 
land. Wenn  er  auch  Botanik  mehr  für  Erholung  betrieb,  so  war  er 
doch  ein  selbstständiger  Forscher,  der  seine  neuen  Entdeckungen  zum 
Theile  selbst  beschrieben  hat  und  kein  blosser  Sammler.  Schade  jedoch, 
dass  er  seine  vielen  genauen  Beobachtungen  nicht  bekannt  gemacht  hat. 

In  Nr.  8,  S.  12  wird  berichtet,  dass  Professor  Hatzi  Carex 
Vahlii  auf  den  Sekauer  Alpen  im  vorigen  Jahre  entdeckt  habe ,  wäh- 
rend der  Gefertigte  bereits  im  Jahrg.  1849  ebendort  S.  667  erzählt 
hat,  dass  Dr.  Fenzl  diese  für  Deutschland  neue  Carex  bereits  vor 
mehreren  Jahren  auf  den  Judenburger  Alpen  entdeckt  und  Gefertig 
lern  als  C.parviflora  Hst.  gesandt  hatte.  Dr.  Saut  er. 


liiterariselie  ^Wotizeii. 

—  Der  die  vom  Professor  Dunal  in  Montpellier  bearbeitelen 
Solaneen  enthaltende  Band  des  „Prodromus"  ist  unter  der  Presse.  Die 
Zahl  der  Arten  von  Solanum  beläuft  sich  auf  980. 

—  Von  Josst's  „Beschreibung- und  Cultur  tropischer  Orchideen'^ 
ist  das  Ä.  Heft  erschienen.  Es  reicht  von  Cirrhopetalum  fimbriatum 
Li  ndl.  bis  Brassavola  cordata  Lindl. 

Interessante  GrarteiipflaiiaBeii. 

(Curlis's  Botanical  Magazine.) 

—  Passiflora  p  enduliflo  ra  Bert.  Der  kön.  Garten  zu 
Kew  erhielt  diese  Pflanze  von  Jaraaica.  Eine  kurze  Characteristik  der- 
selben findet  man  in  De  Candolles  Prodromus  (ß.  p.  336.)  Taf.  4666. 

—  Thih  audia  ma  er antha  Hook. —  Vaccinaceae.  Ist  die 
schönste  Art  der  Thibaudien  und  wurde  von  Th.  L  obb  in  den  K  o  1  a- 
Gebirgen  bei  Mulmain  gesammelt.  Sie  blühete  im  December  1860 
im  Garten  des  Herrn  V  e  i  t  c  h.  Die  Blüthen  haben  eine  Länge  von 
2.i  Z.  und  einen  Durchmesser  von  1  Z.  sind  weiss  und  mit  rothen 
Linien  durchzogen.  Taf.  4566. 

—  Dombeyaviburniflora  Bojer.  —  Büttner iaoeae. Die- 
ser Baum  wurde  von  den  C  o  m  o  r  e'schen  Inseln  bei  Madagascar  in 
Ma  uritus  und  von  da  in  den  Garten  zu  Kew  eingeführt,  wo  er  eine 
Höhe  von  12  — 14  F.  erreicht  hat.  Taf.  4668. 

—  Medinilla  j avanensis  Blume.  —  Melastomaceae. 
Wurde  von  Blume  zuerst  als  Melastoma  beschrieben.  Die  Herren 
Rollisonszu  Tooting  erhielten  diesen  Strauch  aus  Java.  Taf.  4669. 

—  Sobralia  sessilis  Lindl.  —  Orchideae.  Wurde^vor  zehn 
Jahren  von  Schomburgk  im  britischen  Guiana  entdeckt  und  hat  im 
Garten  bei  Loddiges  zuerst  geblühet.  Taf.  4570. 

Gärten  in  IfVieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Acacia  pttUhe/la  R.  B  r.  —  Acacia  folcata  W  i  1 1  d.  —  Allium  stria- 
tellum  Lindl.  —  Anthoceracis  viücosa»  —  Billardia  longiftora  L  a  b  il  1.  — 
Celastrus  buxifoUus  L  i  n  n.  —  Crataegus  oxyacantha  L  i  n  n.  ?.  rubra  plena 
B  0  o  t  h.  —  Epacris  brevifolia.  —  Euphorbia  Millii  D  e  s  v.  —  Erithrina 
floribunda  —  Mesembriantheinum  conspicuum  H  a  w.  —  Manglesia  cuneata 
E  n  d  I.  — •  Marianthus  punctatus.  —  Montbretia  crocata  ß.  maculata.  — 
Passiflora  Disemma  Herhertiana  D.  C. —  Passiflora  selenophylta  Res  s  eck. 

—  Sterculia    nobitis.  —  Pelargomum    Schotliantim*  —  Petargonium  bicolor. 

—  Tanghinia  veneniflua  P  o  i  r. 

'    Botanisclier  Tau.seIiTerein  in  üVien. 

Sendungen  sind  eingetroffen:  80.  Vom  Herrn  Kaufmann 
Straube  in  Dresden:  Eine  Sammlung  von  in  der  Türkei  gesammelten  Pflan- 
zen (800  Expl.  in  über  100  Arten) ,  welche  käuflich  die  Centurie  zu  6  fl.  CM. 
in  Silber  oder  zu  4  Rlhl.  (da  Herr  Straube  kein  österr.  Papiergeld 
annimmt)  bezogen  werden  können.  Unter   Einer  Centurie  wird  nicht  vericn- 


del.  Die  Exemplare ,  obwohl  ziemlich  AolIsttinHig'  nnd  nicht  sparsam  aufge- 
legt, sind  nicht  sehr  schön,  wie  die  meisten  anf  Keisen  eingelegten 
Pflanzett.  Original  -  Eliquellen  fehlen  dnrcligeheiids. 

Sen^diingen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  P.  Julius  Z  e- 
lenka  in  heil.  Kreuz,  Landesgerichlsralh  W  e  s  e  1  s  k  y  in  Knllenherg, 
Dr.  W  e  i  d  e  I  in  Wischau  ,  Hauptmann  KinzI  in  Wiener  -  Neustadt ,  Dr. 
Lagger  in  Freiburg  und  an  die  Herren  Baron  Krauss  und  Punzma  n  n 
ia  Wien. 

Correspondenz:  Herrn  P.  V.  T.  in  VV.  ^.Seit.  3  Wochen  liegt  ein 
Ftiscikel  für  Sie  in  Bereitschaft.''* 

Antrag.  —  Sollte  es  einem  unserer  jüngeren  Botaniker  gefallen,  gegen 
eine  angemessene  Entschädigung,  mir  bei  meinen  botanischen  Arbeiten  be- 
hülflich  zu  sein  ,  so  wolle  derselbe  mich  mit  einem  Besuche  beehren. 

l.Verzeichniss  neu  eingesandter  Pflanzenarten  :  Arte  m  i  si  a  r  a  t  p- 
siaca  All.  Aus  Wallis,  eingesendet  von  B  a  m  b  er  g  e  r.  —  Chara  hia- 
pida  L.  von  Venedig  eing.  von  Ziegler.  —  Leontodon  croceiis 
Haenke.  Von  den  Sleier.  Alpen  eing.  v.  Hatzi.  —  Nt/m /ihnen  n  l  h  a 
ß.  minor  D.  C  Aus  dem  nördl.  Böhmen  eing.  v.  Karl.  —  Plantntfo 
C«rnuti  Gou.  Von  Venedig  eing.  v.  Ziegler.  —  Pol  ygala  exilis  DC. 
Von  Venedig  einges.  v.  Z  i  e  g  1  e  r.  —  flu /;  ?t  *  npiculntns  W  h  e.  li.  i n- 
festus  W ii  e. ;  R.  suherectus  Anders  ,  ß.  v  i  II  i c a  uli»i  Kohl. 
Aus  dem  nördi.  Böhmen  eing.  v.  Karl.  —  Salix  cu/jreu  ß.  sphncelata 
Wahl.  Aus  dem  nördl.  Böhmen  eing.  v.  Karl.  —  Saxifraya  Koclu'i 
H  r  g.  Von  den  Berner  Alpen  eing.  v.  B  a  m  b  e  r  g  e  r.  —  Ti  U  a  oxycn  r  p  a 
Rhb.  Aus  Sachsen,  eing.  v.  Karl.  —  T  n  p  h  a  elatior  Böen.  Aus 
dem  nördl.  Böhmen  eing.  v.  Karl. 

]f£ittheiliiiigeii. 

Britisches  Museum  inLondon.  —  Stlefniütlerliclier  als  die 
ijbrigea  Abtheilungen  desselben  ist  jene  der  Botanik  bedacht.  Hir  Vorsteher 
ist  Robert  Brown,  der  einen  Jahresgehalt  von  nur  350  L.  St.  bezieht, 
wahrend  die  Conservaloren  der  übrigen  Abtheilungen  nebst  der  freien  Woh- 
irang  einen  Gehalt  von  je  600  L.  St.  ausgeworfen  haben.  Den  wichtigsten 
Theil  der  botanischen  Sammlungen  bildet  das  Herbarium  des  Sir  Joseph 
Bank's,  der  im  Jahre  1820  starb  und  seine  Sammlung  nebst  Bibliothek  seinem 
jungen  Freund  Brown  mit  der  Bestimmung  vermachte,  dass  sie  nach  dessen 
Tode  in  den  Besitz  des  britischen  Museums  übergehen  sollte.  3Iit  B  r  o  w  n's  Ein 
willigung  wurde  diese  Vereinigung  jedoch  schon  im  Jahre  1827  vorgenom- 
men und  Brown  selbst  als  Steeper  angestellt.  Eine  jährliche  Dotation  von 
80  L.  St.  wurde  für  diese  Abtheilung  erst  im  Jahre  1834  ausgeworfen,  sie 
wurde  allmählig  auf  175  L.  St.  erhöht.  Das  allgemeine  Herbarium  enlliült 
nachBrown's  Angabe  ungefähr  30.000  Arien,  und  in  den  ungeordneten,  oder 
geographisch-geordneten  Sammlungen  mögen  noch  weitere  5  —  6000  -Arten 
enthalten  sein.  Er  gesteht  selbst  zu,  dass  diese  Anzahl  in  Vergleich  mit  den 
Angaben  über  andere  öffentliche  und  Privalsammlungen  gering  sei ,  meint 
aber,  dass  diese  Angaben  in  der  Regel  bedeutend  übertrieben  seien.  Einen 
besondern  Werlh  verleiht  dem  Herbarium  der  Umstand  ,  dass  es  viele  der 
Originalexemplare,  auf  welche  die  L  i  n  n  e'schen  und  anderer  Auloren- Arten 
begründet  sind,  enthält.  Ausserden  Pflanzen  sind  viele  werllivolle  Manu.scripte 
und  Zeichnungen  vorhanden.  Unter  den  letztern  sind  besonders  hervorzuhe- 
ben 1463  Stücke,  die  der  jüngere  Forster,  C  o  o  k's  Begleiter  auf  dessen 
Reisen  anfertigte,  dessgleichen  1482  Stücke,  die  auf  Bank's  Kosten  von  den 
merkwürdigsten  Pflanzen,  die  im  Garten  von  Kew  blühten,  durch  Franz  Bau  er 
f«fertigel  wurden,  203  Zeichnungen  neuholländischer  Gewächse,  die  während 
F 11  a  d  e  r's  Reise  von  Ferdinand  B  a  u  e  r  abgebildet  wurden  u.  s.  w.  Nodi 
endiidi  nnd  ku  erwähnen  743  gestochene  Kupferplalten  von  Pflanzen,  die 
Bank   aof  Cook's   erster  Reise  aulFand ,  und  die  noch  nicht  pabliciit  sind. 
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—  Arroir  root.  —  Zu  den  gewöluiliclien  Verfälscliiing-en  desselben 
gehört  nneli  Dr.  Walpers  (Bot.  Zeit.  Nr.  IS)  das  Stiirkemelil  aus  dem  Sa- 
meneiweiss  von  Zea  M  *t  1/ s  Ein  Droguist  hat  jenem  sogar  die  Versicherungf 
g-egeben  ,  dass  er  in  dem  von  den  weslindisclien  Inseln  eingeführten  Arrow 
root  beim  Dnrclisieben  nicht  selten  noch  ganze  Maiskörner  oder  Fragmente 
von  solchen  vorgefunden  habe. 

—  -  0  e  k  0  n  0  m  i  s  c  h  e  s.  —  Im  Tolnaer  Comilat  werden  jährlich  294,842, 
im  Baranyer  Comilat  26'2,244 ,  in  der  Somogy  22.5,941  und  in  Fünfkirchen 
43,419  Eim  Wein  erzeugt.  An  Tabak  werden  im  Tolnaer  Comitat  65,22t  Cent- 
ner, im  Baranyer  390t  und  in  der  Somogy  40360  Centner  jahrlich  gewonnen. 

—  Die  krainischc  Landwirlhschallsgesellschaft  hat  eine  Partie  rolher  und 
weisser  irländischer  Kartofl'el  von  vorzüglicher  Güte  erhalten ,  welche  sie 
auf  ihrem  Versiuhshofe  anbauen  lassen  wird,  um  nach  «günstiger  Fechsuog 
entsprechende  Quantitäten  unter  ihre  iMilglieder  vertheilen  zu  können. 

—  Berichtigung.  —  Wenn  in  DC.  Prodr.  XI.  sowohl  zu  Lantana 
Cmnara  ^  als  auch  zu  />.  Moriliiana  das  Exemplar  Nr.  163  der  Moritz- 
schen  Sammlung  cilirt  wird,  so  scheint  dasselbe  als  ein  Druckfehler  bei 
der  ersleren  stehen  geblieben  zusein.  Auch  der  Name  Lhotsky  ist  beiden 
Verbenaceea  oflKhotsky  gedruckt  und  so  auch  Aeyiphfta  Khotskijana 
Cham.  (B.  Z.) 

—  C o  rt  e  X  A  s s  a- c  o  u.  —  Dessen  Decoct  neuerlich  gegen  Ausschlag- 
krankheiten empfohlen  wird,  soll  von  Hura  Brasilientiis  S  p  r.  abstammen. 
Er  sieht  dem  zerschnittenen  Cort.  Simanihae  täuschend  ähnlich  und  dürfte 
eine  Verfälschung  mit  letzlerem,  wegen  des  hohen  Preises,  in  welchem  diese 
Binde  stehet,  sehr  lockend  erscheinen.  In  mikroskopischer  Beziehung  unter- 
scheiden sich  beide  Binden  nach  Dr.  Walper's  (Bot.  Zeit.  Nr.  16),  dadurch 
von  einander,  dass  bei  Cort.  As.fa  -  cott.  die  Parenchymzellen  reichliche  Stär- 
kekörnchen enthalten,  während  in  Cort.  Simarubae  bei  übrigens  ganz  ähn- 
lichen anatomischem  Bau  dieselben  fehlen. 

—  Erntenachrichlen.  —  In  der  Gegend  um  G  r  0  s  s  w  a  rd  ei  n 
hat  ein  Hagelschlag  Anfangs  Mai  grosse  Verwüstungen  angerichtet.  Auch  im 
nördlichen  Theile  des  Biliarer  Comilates  fiel  am  10.  Mai  ein  solcher 
Hagel ,  (hiss  die  ganze  Gegend  auf  die  diesjährige  Weizenernle  verzichten 
mussle ;  dagegen  waren  die  Befürchtungen  ,  die  man  in  Folge  der  letzten 
Ueberschwemmungen  bei  Cilli  für  die  künftige  Ernte  hegte,  zum  Theile  grund- 
los, denn  die  unter  Wasser  gestandenen  Saaten  haben  nur  dort  gelitten,  wo 
eine  grössere  Strömung  war. 

—  Verkauf  frischer  Alpenpflanzen.  —  Dr.  Phil.  Jacob 
Papon  in  Chur  hat  im  vorigen  Sommer  ein  Unternehmen  gegründet,  wel- 
ches alle  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  verdient.  Nach  dem  Vorschlage  Prof. 
Göppert's  versendet  derselbe  frisch  gesammelte,  bewurzelte  Exemplare 
von  Alpenpllanzen  in  Gläser  eingeschlossen  per  Post  an  die  Besteller;  Dr. 
Papon  hat  vor  Kurzem  eine  Liste  von  etwa  700  gemeinen  und  seltenen 
Pflanzen  ,  von  denen  mehrere  den  Bündner  Alpen  eigenthümlich  sind  ,  litho- 
graphiren  lassen  und  nach  den  beigesetzten  Preisen  ist  zu  erwartun ,  dass  er 
mehrseilig  in  Anspruch  genommen  werden  wird.  Als  Beispiele  mögen  folgende 
dienen:  Adeuosfi/fpsfiridfsCsiSS  30  kr.  Audrosace  Chamaejasme  Host.  24, 
Anemone  alpinu  L.  var.  sulphurea  30,  A(fuitegia  alpina  L.  54,  Campanula 
cenisia  L.  54,  Carex  aterrima  II  p  p.  54,  Colchicum  alpinum  DC.  2  fl. 
Vryas,  octof>etat(i  L.  24  ,  Einpetriim  niyrwn  L.  24 ,  Gentiana  purpurea  L. 
36,  Malaxis  nmnophyllos  S  w  a  r  t  z.  54  ,  Ranunculus  ylaciatis  L.  36,  Foly- 
yula  Chnviaebujuis  L.  IS,  Prhntila  villona  i  c  f\.  30^  Salix  Lapponvm  L.  54, 
Saxi/'raya  opposili/'oliu  L.  20,  Seinperrirum  VVulfeni  H  p  p.  54,  Soldanella 
pvsilta  B  a  u  m  g.  30.  Taxns  comniunfs  L.  24,  Veratrum  alhum  L.  24,  Viola 
bi/lora  L.  24  kr.  und  dig.  m.  —  Bcsleiluiigen  unter  fünf  Stück  werden  nicht 
angenommen.  (Flora.) 

—  B  o  t  a  n  i  s  c  h  e  r  G  a  r  t  e  n  in  Valencia.   —  Während  derselbe  in» 


J  1844  nur  dem  Namen  nach  ein  botanischer  war  und  in  demselben  wenig' 
mehr  als  Orangen ,  Cilronen,  Rosen  und  gemeine  Zierpflanzen  cultivirt  wur- 
den ,  belindet  sich  derselbe  gegenwärtig  in  einem  ziemlich  geordneten  Zu- 
stande und  im  Besitz  von  mehr  als  6000  Pflanzenarten  und  noch  immer  wächst 
die  Anzahl  der  Pflanzen,  während  durch  Erbauung  eines  Glashauses,  durch 
Bewässerungs  -  Vorrichtungen ,  Anlegung  künstlicher  Felsen ,  Gebüsche 
u.  dgl.  alles  Mögliche  gethan  wird,  um  nichteinheimische  Pflanzen  cullivireu 
zu  können.  Diese  Veränderung  des  Gartens  ist  das  Verdienst  des  dermaligen 
Rectors  der   Universität  von  Valencia  ,  Don  Francisco  Carboneil. 

—  Verkäufliche  Sammlungen.  —  Das  Herbarium  und  die 
Droguen  -  Sammlung  des  verstorbenen  Dr.  L  u  c  ä  in  Berlin  sind  zum  Verkaufe 
ausgesetz.  Ersteres  bestehet  aus  26  -  40.000  Arten  und  enthält  von  den  Sie- 
ber'scben  an  fast  alle  Sammlungen  ,  die  in  den  letzten  30  Jahren  in  und 
ausser  Deutschland  ausgegeben  worden  sind.  Die  Droguensammlung  ist  eine 
der  bedeutendsten  vorhandenen.  Nähere  Aufschlüsse  gibt  R.  F.  Hohenac- 
k  er  in  Esslingen. 
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Iiiiierate. 


Zu  bolanischen  Excursionen  ist  als  der  beste   (kurze)   Führer  zu  empfehlen  : 

die  in  1¥illieliii  JBraiiiiiiiller%  . 

k.  k.  Hof-  und  akademischen  Buchhandlung 

Graben  ,  Sparcasse  -  Gebäude 
erschienene  : 

Anleitnng  zur  Bestimmung  der  Gattungen 

der  in 

Deutschland 

wild  wachsenden  und  allgemein  kultivirten 

Pflanzen , 

nach  der  sehr  leichten  und  sichern  analytischen  Methode. 


Zum  Gebrauche 
für  die  Besitzer  von  HLoeli'B  &  Kittel'«  Taschenbuch  der  deutschen  Flora. 

Bearbeitet  von 

JOr.  jr,  C  Jflalpy 

ö.  Professor  der  Diätetik  an  der  Universität  zu  Gratz,  Mitgliede  der  medici- 
nischeu  Facultät  zu  Prag,  korrespondirendem  Mitgliede  des  rheinischen 
Vereins  für  practische  Medicin  und  der  k.  baierischen  botanischen  Gesell- 
schaft zu  Regensburg,  Mitgliede  der  Landwirthschaftsgesellschaft  für  Steier- 
mark. 

Zweite  Aufläse  1S4S. 

Preis  1  fl.  CM. 


Redactear  und  HerniiMgeber  Alex,  «kofltz.  —  Druck  von  €.  Ueberreuter. 


Oesterreichisches 

Botanisclies  Wochenblatt. 

Gemeinniitziges   Or§^an 

für 

Botanik  und  Bofcaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Äerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

Das  Oesterreieltische  botniiisclie  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstng.  Man 
pranunierirtaufdasselbeinit4  fl.  C.  M.  oder  2  Rthlr.  20  \gr.  jährlich  und /«war  für  Kxempl., 
die  durch  die  Poxt  bezogen  werden  sollen,  inilnlande  hlos  bei  der  Redactioii:  Wieden, 
Taubstummengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  SeideTschen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  So  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inhalt:  Wien.;  5.  .Juni.  —  T  r  a  1 1  i  n  i  c  k's  Briefwechsel  von  L.  v. 
Heufler.  (Schlnss).  —  Ueber  den  Hopfen  von  Dr.  S  c  li  w  e  i  n  s  b  erg. 
(Schluss).  —  Notizen  über  Vmilownia  inippriali^i,  —  Personalnotizem 
—  Correspondenz.  —  Literatur.  —  Gärten  in  Wien.  — Botanischer  Tausch- 
verein   in  Wien.    —  Miltheilungen.  —  Inserate. 

..,-..  -  ■  —  -  —        ■     ., 

»w  ieii,  5.  «luiii.  —  Da  wir  mit  Ende  dieses  Monates  den  I. 
Semester  unseres  1.  Jahrganges  beendet  haben,  so  laden  wir  hier- 
mit zu  einer  weiteren  Pränumeration  auf  das  III.  und  IV.  Ouarlal 
unserer  Zeitschrift  ein,  wobei  wir  bemerken,  dass  selbe  von  nun  an 
zeitweise  um  4  bis  8  Seilen  vergrössert  erscheinen  wird,  wie  dies 
mit  der  vorliegenden  Nummer  bereits  zum  zweiten  Male  in  diesem 
Quartale  der  Fall  ist. 

Man  pränumerirt  auf  das  0  e  st  e  r  r  e  ichis  che  botanische 
Wochenblatt  mit  1  fl.  C.  M.  auf  das  III.  Quartal  oder  mit  2  ff. 
C.  M.  auf  den  II.  Semester.  Nur  wollen  die  P.  T.  Herren  Pränunte- 
ranten  ihre  Pränumerationen  bei  Zeiten  veranlassen,  damit  jede  Stö- 
rung in  der  Expedition  vermieden  werden  könne  Wir  bemerken, 
dass  iminlande  nur  jene  Exemplare  den  berteffenden  Parteien 
portofrei  durch  die  k.  k.  Post  zugesendet  werden,  auf  welche 
directc  bei  der  Re  d  actio  n:  Wieden,  Taubstummengasse 
Nr.  63,  3.  Stiege,  2.  Stock  pränumerirt  wird;  eben  so  erhalten  im 
Auslande  nur  jene  Parteien  die  Exemplare  fre  i  zugeschickt,  welche 
auf  die  Zeitschrift  bei  dem  ihnen  nächsten  Postamte  pränumeriren. 
Sonst  nehmen  Pränumerationen  an  :  die  Seide  l'sche  Buchhandlung 
am  Graben  in  W  i  e  n ,  so  wie  alle  soliden  Buchhandlungen  des  In- 
und  Auslandes. 

Die  auswärtigen  Pränumeranten,  welche  die  Zeitschrift  durch  die 
Post  beziehen,  werden  ersucht,  die  jedesmalige  Nummer  bei  dem 
betreffenden  Postamte  abholen  zu  lassen.  Sollte  die  Zustellung  durch 
den  ärarischen  Briefträger  gewünscht  werden,  so  müsste  das  diesö^ 
fällige  Ansuchen  unter  Anschluss  der  Ziisiellungsgebiihr  von-  ^  kr. 
C.  M.  für  jedes   Ouafl^l  bei  dein  k.  k.    Poslamfe  schriftlich  geslelfet 


werden.  Die  Pränumeranten  in  Wien,  welche  bei  der  Redaction  prä- 
numeriren,  erhalten  die  Blätter  am  Tage  des  Erscheinens  mittelst 
Post  in's  Haus  ziigestellet. 

T'i*attiiiick\s  Briefv^echsel. 

Besprochen  von  Ludwig  v.  Heufler. 

Brief:    IV. 

(Scltliiss.) 

Göllingcn  den  14.  April  1796. 
Euere  Wohlg-e  boren 

Haben  in  Hirer  letzten  verehrlichen  Zuschrift  an  mich  ein  wur- 
zelähnliches Vegetabile  beigeschlossen  ,  welches  sonst  unter  dem 
Namen  von  Li  chen  radicifonnis  W  eh.  Var.  3.  ramis  compressis 
von  den  Botanisten  aufgenommen  ,  von  mir  aber  in  das  erste  Heft 
meiner  Vegetobiliain  Hercynia  suhterraneis  collecta  (Norimh.  apnd 
Frauenhop*  1796} unter  die  Rhizotnorphae ,  wie  ich  glaube,  mit  meh- 
rerem  Recht  ist  gebracht  worden.  Wenigstens  würde  der  Begriff  von 
Liehen  dadurch  so  usurpirt,  dass  man  zuletzt  sich  selbst  nicht 
verstände.  Knötchen  habe  ich  selbst,  aber  noch  keine  überzeugende 
Fructificationstheile  bemerken  können.  Ich  bin  auch  ganz  der  Mei- 
nung, dass  die  Natur  schon  bei  den  Lichenen  durch  Absätze  aus 
der  Mutterpflanze  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  ,  wie  bei 
den  Zwiebeln  und  Augen,  sich  häufiger,  als  durch  den  Samen  zu 
vermehren  anfängt.  Wenigstens  ist  für  sie  der  eine  Weg  so  leicht 
als  d€r  andere. 

Sehr  angenehm  wäre  es  mir,  wenn  ich  unter  den  angestrichenen 
Pflanzen  vorzüglich  den  Liehen  taurieus  mit  Fructification  erhallen 
sollte,  dessen  Sie  in  der  Sammlung  zur  Naturkunde,  welche  der 
nun  verstorbene  Prof.  S  c  hm  i  dt  angefangen  halte  (Prag  1795),  ge- 
denken. Zu  wünschen  wäre  es,  dass  ein  Gelehrter  von  Ihrer  Thätig- 
keit  an  diese  nun  vacante  Stelle,  zur  Fortsetzung  der  Flora  bohem'ea 
berufen  würde. 

Die  verlangten  Samen  erfolgen  hierbei  nebst  der  Versicherung 
meiner  vollkommensten  Hochachtung,  womit  ich  die  Ehre  habe  zu 
verharren 

Euerer  Wohlge  hörnen 

gehorsamer  Diener 

G.  F.  Hoffmann. 

Ist  der  Verf.  von  Oesterreichs  Flora  1775  nicht  bekannt  ?  Haben 
Sie  Herrn  Dr.  F  r  ö  1  i  c  h ,  der  nun  in  Erlangen  mit  einer  Dissertation 
de  gentianis  promocirte ,  kennen  gelernt,  und  von  welcher  Seite? 
—  Herr  Dr.  Wer  es  wird  wahrscheinlich  die  Gefälligkeit  haben, 
die  unterstrichenen  Pflanzen  und  Samen  an  mich  zu  besorgen. 
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Ueber   den  Hofifeu. 

Von  Dr.  H.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  g. 

(Schluss.) 

Im  Jahre  1844  wurde  ich  veranlassr,  ein  Schriftchen  herauszuge- 
geben  *) ,  in  welchem  ich  eines  Theiles  die  Nichtigkeit  jenes  schon 
mehrere  Male  gemachten  und  eben  damals  wieder  von  Redtenba- 
c  her  in  Prag  erneuerten  Vorschlags  darthat ,  der  darin  bestand, 
dass  man  durch  Destillation  und  Extraclion  aus  dem  Hopfen  das  äthe- 
rische Oel  und  das  Extract  gewinnen  solle ,  um  diese  anstatt  des  Hop- 
Ions  anzuwenden,  anderen  Theils  aber  auf  die  schon  vor  langer 
Zeit  von  mir  entdeckte  Möglichkeit  hingewiesen  habe ,  dass  der  Hop- 
fen durch  eine  einfache  Behandlung  sich  dahin  bringen  lässt,  dass  er 
unendlich  lange  Zeit  in  seiner  vollkommenen  Güte  und  Frische  aufbe- 
wahrt werden  kann.  Obzwar  seit  beinahe  20  Jahren  mit  dem  Hopfen 
in  seinen  verschiedenen  Verhältnissen  hinlänglich  bekannt,  hatte  ich 
doch  bis  zu  jener  Zeit  keine  Gelegenheit  gehabt  zu  erfahren,  dass 
uuin  in  Böhmen,  namentlich  im  Saatzer  Kreise,  den  Hopfen  unreif 
einsammle,  wodurch  allerdings  erzielt  zu  werden  scheint,  dass 
er  sich  länger  kräftig  erhält,  wogegen  der  reif  eingeerntete  Hopfen, 
wie  der  baierische  und  Pfalzer  Hopfen ,  den  Hopfenstaub  leichter 
durch  Ausfallen  verliert  und  ohnehin,  wie  es  scheint,  schneller  an  sei- 
ner Kraft  einbüsst ,  während  im  böhmischen  Hopfen  der  Hopfenstaub 
nicht  so  weit  ausgebildet  ist,  und  aus  diesem  Grunde  sich  länger  er- 
hält und  auch  dem  Ausfallen  nicht  zu  unterliegen  scheint.  Nun 
herrscht  aber  hier  allgemein  die  Annahme ,  dass  gerade  der  böhmi- 
sche unreif  gesammelte  Hopfen  besser  sei  als  der  baierische ,  was 
mir  indessen  nicht  einleuchten  will ,  da  ich  einen  unreifen  für 
gehaltärmer  an  ätherischem  Oele  und  Harz,  und  reicher  an  Extractiv- 
slolf,  an  Bitterkeit  und  Gerbestoff  halte  und  die  mit  böhmischem  Hop- 
fen gebräuelen  Biere  (namentlich  die  hiesigen)  bei  Weitem  nicht  so 
schmackhaft  und  verdaulich  sind,  wie  jene  mit  baierischem  und  Pfälzer 
Hopfen  gebrauten  Biere ,  wesshalb  dann  auch  hier  so  häufig  ausländi- 
sche ,  namentlich  ba  ieri  s  c  h  e  Biere,  getrunken  werden.  Ich  habe 
diesen  Umstand  schon  häufig  zur  Besprechung  gebracht,  aber  stets 
ist  meine  Ansicht  als  die  unrichtige  betrachtet  worden  und  noch  bis 
heute  konnte  nicht  entschieden  werden,  auf  welcher  Seite  das  Recht 
ist ,  Avährend  in  der  Beschaffenheit  der  Gerste,  im  Brauverfahren  und 
den  übrigen  Verhältnissen  durchaus  kein  Grund  aufgefunden  wer- 
den kann,  welcher  zur  Erklärung  obiger  Thalsache  dienen  kann. 


■'*)  Ueber  de»  Hopfen  ,  dessen  Bestandlheile  und  Wirkung-  in  seiner  Be- 
ziehung zum  Biere  und  besonders  über  die  Möglichkeit  seiner  Aufbe- 
wahrung ,  so  dass  er  noch  nach  Jahren  und  zu  jeder  Zeit  anstatt  des 
besten  Irischen  Hopfens  zum  Bierbrüuen  verwendet  werden  kann.  Eine 
wissenschaftliche  und  auf  eigene  praclische  lirfahrungen  begründete 
Abhandlung:  von  Heinrich  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  g,  Dr,  d  Philos.  u.  s.  w. 
Wien  1844'.  Druck  und  Verlag  von  Ca il  Gerold. 
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Dieser  Gegensland  ist  aber  von  so  grossem  Interesse,  sowohl  für 
den  Oekononien  und  Bräuer,  wie  für  den  Chemiker  und  Phytologen,  dass 
ich  mich  veranlasst  finde,  den  Wunsch  auszusprechen,  man  möge  ge- 
eignete Anstalten  treffen,  um  die  Froge  zu  beantworten,  ob  die  Be- 
hauptung gegründet  ist:  dass  der  böhmische  unreif  ge- 
sammelte Hopfen  besser  sei  als  der  b  a  i  e  r  i  s  c  h  e  und 
Pfalzer  im  reifen  Zustande  geernlete,  und  wenn 
dies  der  Fall  sein  sollte,  worin  der  Grund  dieser 
Erscheinung  liegt? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  könnte  auf  folgende  Weise  ge- 
schehen: 

Man  sammle  auf  einem  und  demselben  Hopfonacker  in  Baiern 
und  auf  einem  und  demselben  Hopfenacker  in  Böhmen  zu  gleicher 
Zeit  das  erste  Mal  unreifen  und  das  andere  Mal  reifen  Hopfen, 
trockne  diese  vier  Partien  abgesondert  auf  gewöhnliche  Weise  und 
verwende  sie  sobald  wie  möglich  zum  Hopfen  des  Biers,  in  der 
Weise  ,  dass  ein  und  dasselbe  Gebräu  (ein  und  dieselbe  Würze)  in 
vier  gleiche  Theile  gelheilt  und  jeder  Theil  mit  der  nämlichen  Ouan- 
lität  Hopfen  jener  vier  Hopfensorten  gehopft  wird. 

Zur  Erlangung  eines  richtigen  Resultates  gehört  natürlich  die 
Anwendung  gleicher  Würze  ,  gleiches  Gewicht  und  gleiche  Dauer  des 
Kochens  mit  dem  Hopfen,  gleicher  Hopfenzusatz  ,  gleicher  Gährungs- 
verlauf  und  gleicher  Aufbewahrungsort  des  erzeugten  Bieres.  Auch 
ist  es  nölhig ,  dass  man  den  Hopfen  an  solchen  Orten  in  Baiern  und 
Böhmen  sammle,  welche  anerkannt  den  besten  Hopfen  liefern,  also 
namentlich  in  der  Spalier  Gegend  und  im  Saatzer  Kreise. 

Die  Prüfung  des  erhaltenen  Bieres  würde  dann  auf  einem  Wege 
geschehen ,  den  ich  zur  Zeit  näher  angeben  werde ,  auch  müsslen 
mikroskopische  und  chemische  Versuche  mit  jenen  vier  Sorten  von 
Hopfen  vorgenommen  werden ,  zu  deren  Ausführung  ich  mich  gern 
erbiete  ,  so  wie  ich  überhaupt  gern  bereit  bin  zur  Beantwortung  ge- 
genwärtiger Frage  in  jeder  Beziehung  mit  Rath  und  That  an  die  Hand 
zu  gehen. 

einige  ]¥otize]i  über  Paulownia  hnperiaiift* 

Für  Manchen  diirflen  folgende,  aus  Siebold's  Flora  japonica 
entlehnte  Notizen  über  die  Paiilownia  imperialis ,  welche  heuer  das 
erstemal  ihre  prachtvollen  Blülhen  in  den  Gärten  Wiens  (im  botani- 
schen und  Schwarzenberg  -  Garten"-^)  im  Freien  entfaltete  und  alle 
Freunde  der  Pflanzenwelt  mit  gerechter  Bewunderung  erfüllte,  nicht 
ohne  Interesse  sein. 

Die  Paulownia  imperialis  wird  von  den  Botanikern  in  die  na- 
türliche Pflanzenfamilie  der  Bignoniaceen  gerechnet ;  eine  Abiheilung 
des  Pflanzenreiches  ,  welche  fast  durchgehends  sehr  schön  blühende 
Gewächse  enthält,  die  sich  durch  ihre  grosse  einblätterige  unregelmäs- 
sige Blumenkrone  und  durch  mit  zahlreichen  geflügelten  Samen  gefüllte 
Fruchtkapseln  auszeichnet  und  vorzugsweise  dem  wärmeren  Amerika 
angehört.  Nach   L  i  n  n  e  gehört  sie  in  die  Didynamia  Angiosperniia. 

"')   Die    Paulownia  imperialis  Sieb,    blütile  auch  noch  in  den   Gärten   des 
Theresia ruuns  und  der  Gartenbaugeseliscliaft.  Anm.  d.  Redact. 


Ihr  Vtterlaiul  ist  Japan  ,  wo  sie  in  den  südlicheren  Provinzen 
an  sonnigen  Anhöhon  uild  Avädist ,  jedoch  auch  in  den  übrigen  Thei- 
Icn  des  japanesischon  Reiches  überall  in  Alleen  und  auch  einzeln 
als  Zierpflanzen  cultivirt  wird. 

Schon  Kämpfer  in  seinen  Amoenitates  exoticae  beschreibt  die- 
sen schönen  Baum  unter  dem  japanesischen  Namen /ftrr«,  chinesisch  Too 
genannt,  und  liefert  auch  eine  ziemlich  getreue  Abbildung  im  Holz- 
schnitt. Von  Thunberg  in  der  Flora  jap onica  als  Bignonia  tomentosa 
beschrieben ,  erhielt  derselbe  seinen  gegenwärtigen  Namen  Paulow- 
nia  imperialis  in  Dr.  S  i  e  b  o  1  d's  Flora  japonica  zu  Ehren  Ihrer  k.  k. 
Hoheit ,  der  Erbprinzessin  der  Niederlande.  Aber  auch  in  Japan 
steht  der  Kirri  in  sehr  hohem  Ansehen,  da  das  Wappen  einer  der 
höchsten  Familien  des  Landes  aus  einem  mit  3  Aehren  gezierten 
Blatte  dieses  Baumes  besteht. 

Der  Kirri  oder  die  Paulownia  ist  eines  der  prachtvollsten  Gewächse 
Japans.  Sein  Stamm  hat  einen  Durchmesser  von  2  —  3  Fuss  und  wird 
30  —  40  Fuss  hoch.  Er  verästelt  sich  in  wenige,  aber  starke,  eine 
breite  Krone  bildende  Aeste.  Die  grossen  breiten  Blätter  sind  ge- 
genständig,  herzförmig  und  ganz  oder  dreilappig,  beiderseits 
weich  behaart.  Die  ausgezeichnet  schönen  Blüthen  kommen  vor  den 
Blättern  Anfangs  April  in  aufrechten  pyramidalen  Sträussen  (wie  bei 
der  Rosskastanie  Aesculus  Hippocastanum)  hervor.  Die  einzelnen 
Blüthen  sind  bei  2  Zoll  lang,  glockenförmig,  vorn  fast  zweilippig 
und  ähneln  den  Blüthen  des  rothen  Fingerhutes  (Digitalis  purpnrea} 
in  der  Form  sehr,  haben  aber  eine  violette  Farbe  und  sind  äusserst 
wohlriechend.  Die  Fruchtkapseln  enthalten  eine  grosse  Menge  klei- 
ner geflügter  Samen. 

Die  Paulownia  imperialis  empfiehlt  sich  auch  noch  durch  ihr  be- 
sonders rasches  Wachsthum.  Ein  3  Fuss  langer  Schössling  erreichte 
im  ersten  Jahre  eine  Höhe  von  10 — 15  Fuss  und  besass  nach  3 
Jahren  einen  Durchmesser  von  4  —  5  Zoll.  ■ —  Alle  diese  Eigenschaf- 
ten würden  der  Paulownia  eine  noch  grössere  Verbreitung  und  An- 
erkennung in  unsern  Gärten  verschaffen  als  sie  in  den  letzten  Jahren 
ohnehin  erhalten,  wenn  nicht  die  Entwickelung  der  Blüthen  in  unserm 
Klima  in  eine  so  ungünstige  Periode  fiele.  Da  nämlich  die  Blüthen- 
stände  bereits  im  Herbste  sich  bedeutend  entwickeln,  so  sind  die 
durch  nichts  geschützten  Blüthenknospen  dem  froste  und  der  Nässe 
unserer  Winter  ganz  biossgestellt  und  erliegen  gewöhnlich  der  stren- 
gen Kälte  und  der  Ungunst  der  Witterung.  Im  heurigen  Jahre  mochte 
es  vorzüglich  der  besonders  milde  Winter  gewesen  sein ,  dem  wir 
die  ungehinderte  Entwicklung  dieses  schönen  Gewächses   verdanken. 

A.  P  0  k  o  r  n  y. 

Per«>ioiialiiotiKCii,  * 

—  Dr.  Georg  Wahlenberg,  Professor  der  Medicin  und 
Botanik  und  Director  des  bolanischen  Gartens  zw  Upsala ,  starb  am 
23.  März.  Er  wurde  geboren  zu  Skarphyttan  in  Wermland  am  1.  Oc- 
tober  1780. 
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—  Dr.  Gustav  Kunze,  Professor  der  Botanik  und  Director  des 
botanischen  Gartens  der  Universität  zu  Leipzig,  starb  den  30.  April 
plötzlich  am  Schlagflusse.  Seine  sämmtlichen  kostbaren  Sammlungen 
vermachte  er   testamentarisch  der  Universität  zu  Leipzig. 

—  Dr.  Pöppig,  Professor  zu  Leipzig,  übernahm  die  Stelle  ei- 
nes vicarirenden  Gartendirectors  an  dem  botanischen  Garten  zu 
Leipzig. 

—  Dr.  A.  W  i  g  a  n  d  ,  bisher  Privatdocent ,  wurde  zum  ausser- 
ordentlichen Professor  in  der  philosophischen  Facultät  der  Universität 
Marburg  befördert. 

Correi§$poiideiiz. 

B  fixen  im  Mai. — Ich  theile  Ihnen  eine  interessante  botanische 
Erscheinung  mit.  Gegenwärtig  befinden  sich  ungefähr  seit  zwei  Wo- 
chen in  der  Pflanzenpresse  mehrere  Primulae  villosae,  Kinder  dieses 
Frühlings.  Sowohl  die  frühe  Blüthezeit,  nämlich  in  der  2.  Hälfte 
Aprils,  als  auch  der  Standort  ist  auffallend;  denn  derselbe  erreicht 
nicht  die  Meereshöhe  von  2000  Fuss.  Nördlich  von  unserer  Stadt  hat 
sich  die  Eisach  zwischen  dem  Hügellande  ein  sehr  tiefes  Bett  gegra- 
ben, wie  z.  B.  die  Ladritscherbrücke  neben  der  Franzensvesle  über 
einer  Schlucht  von  mehr  als  100  Fuss  Tiefe  gespannt  ist.  Zwischen 
dieser  und  der  Stadt  gibt  es  nun  am  linken  oder  östlichen  Ufer  des 
Flusses  eine  Stelle,  wo  auf  einer  Felsenwand  im  Schatten  eines  Na- 
delholzwaldes diese  Primula  so  frühzeitig  blüht,  während  gegenüber 
auf  dem  Hügel  des  andern  Ufers,  ja  noch  höher  hinauf,  der  VVein- 
stock  und  die  edle  Kastanie  gedeiht.  Ich  habe  die  Exemplare  fleissig 
untersucht,  kann  aber  an  ihnen  nur  die  Alpenpflanze  Pr.  villosa 
Jacq.  erkennen.  Sie  sind  sehr  kräftig  und  üppig,  mit  sehr  klebrigen 
Blättern ;  bei  einigen  ist  die  Dolde  besonders  reichblüthig  und  die 
Hülle  blattarlig.  Jos.  Vinz.  Hofmann. 

Prag  im  Mai.  Bereits  durch  33  Jahre  arbeite  ich  an  einem  voll- 
ständigen Nomenciator  botanicus,  aus  den  Originalquellen  schöpfend, 
über  den  ich  seiner  Zeit  eine  nähere  Kunde  bringen  werde,  und  der 
bereits  über  800  Fascikeln  enthält ,  mit  einer  Masse  von  Auszügen 
aus  mehr  als  600  Werken.  Ich  wünschte  jedoch  einem  Jeden  die 
Priorität  seiner  Entdeckung  oder  Namengebung  zu  sichern.  Viele 
derlei  Aufsätze  oder  Verzeichnisse  gelangen  gar  nicht  in  den  Buchhan- 
del, insbesonderegiltdiess  für  die  Cataloge  botanischer  Gärten,  so  wie 
die  Samenverzeichnisse.  Es  ergeht  sonach  die  freundliche  Bitte  an 
alle  Botaniker,  welche  die  Aufnahme  ihrer  Novitäten  in  meinem iVo- 
itienclator  wünschen,  mir  solche  gefälligst  im  Wege  des  Buchhan- 
dels kostenfrei  zukommen  zu  lassen;  für  gewissenhafle  Benüt- 
zung derselben  bürge  ich,  nur  muss  ich  bemerken,  wo  nicht  das  Jahr 
der  Publication  beigesetzt  ist,  solches  gefälligst    beiselzen  zu  Mollen. 

P.  M.  Opiz. 
liiteraiiir. 

Denkschr  if  ten  der  malhenialisch  -  nalurwissenschafllichen 
Klasse.  Zweiter  Band.  k.  k.  Slaalsdruckerei.  J850.  4. 


Wir  haben  in  Nr.  4  über  den  1.  Band  dieser  Denkschriften  be- 
reits berichtet  und  seitdem  in  den  Nuinniern  12  und  16  kurze  Auszüge 
aus  zwei  botanischen  Abhandlungen  gebracht.  Nun  ist  der  2  Band 
derselben  erschienen ,  welcher  in  seiner  ersten  Abiheilung  (197  S. 
mit  68  Tfl.)  die  Abhandlungen  von  sieben  Mitgliedern  in  seiner 
zweiten  (148  S.  mit  8  Tfl  )  die  von  zwei  Nichtmifgliedern  enthaltet. 
In  diesem  finden  wir  botanischen  Inhalts  eine  Abhandlung  von  Dr. 
Franz  Unger:  „DiefossileFlora  von  Sotzka,  — Die  pflan- 
zenführende  Schichte  in  S  o  tz  k  a  in  Steiermark  ist  ein  dunkler  grau- 
blauer Mergelschiefer ,  in  der  Luft  nach  und  nach  ganz  zerfallend, 
unmittelbar  auf  Kalk  und  Dolomit  liegend  ,  mit  den  Kohlenlagern  in 
Verbindung.  Daselbst  befinden  sich  die  Pflanzenreste,  obwohl  in  gros- 
ser Anzahl,  doch  nicht  im  Zusammenhange  ihrer  Theile.  Am  häufig- 
sten werden  Blätter,  am  seltensten  Früchte  und  Samen  gefunden. 
Durch  die  glückliche  Beschaffenheit  des  Mediums  ist  Alles  so  vor- 
trefflich erhallen  ,  dass  in  einigen  Fällen  noch  der  ursprüngliche 
Glanz  der  Oberfläche  wahrgenommen  werden  kann.  Die  Flora  von 
S  0 1  z  k  a  enthält  bloss  Landpflanzen  und  zwar  Strauch-  und  Baumarten, 
deren  Abfälle  in  ein  Binnenmeer  geführt  wurden.  Bis  jetzt  sind  42 
Familien  mit  68  Gattungen  und  121  Arten  erkannt  worden ,  aus  wel- 
chen Professor  Unger  bestimmte  ,  dass  sie  eine  nocene  oceanische 
Insel  Flora  war,  welche  eine  mittlere  Temperatur  von  18  —  22o  R. 
erforderte  und  daher  der  jetzigen  Flora  des  östlichen  Theiles  der 
südlichen  Hemisphäre  gleicht,  also  jener  der  Südsee  -  Inseln  und  Neu- 
hollands nahe  stehet.  Ihre  Entstehung  gehört  derselben  Epoche  an, 
wie  die  fossile  Flora  von  Radoboj,  ist  aber  —  mit  jener  von  M. 
Bolka  und  Häring  —  etwas  älter.  Die  Flora  der  Südsee -Inseln, 
welche  wohl  die  Reste  eines  einstigen  im  Sinken  begriffenen  Con- 
tinentes  sind,  ist  demnach  der  letzte  Rest  einer  Vegetation,  die  einst 
über  die  ganze  Erde  verbreitet  war  und  auch  der  Flora  von  S  o  t  z  k  a 
ihren  Character  verlieh.  —  Die  Abhandlung  ist  mit  47  Tafeln  Abbil- 
dungen der  fossilen  Pflanzenreste  in  Farbendruck  ausgestattet. 


Getreue  Abbildung  aller  in  den  Pharmacopöen  Deutsch- 
lands aufgenommenen  officinellen  Gewächse,  nebst  Beschreibung  der- 
selben von  Dr.  Ed.  Wink  1er.  Verlag  von  C.  B.  Polet  in  Leipzig, 

Obiges  Werk  erscheint  bereits  in  fünfter  Auflage,  was  ganz  ge- 
wiss für  das  Bedürfniss  der  Aerzte  und  Apotheker  spricht  im  Mangel 
eines  Herbars,  wenigstens  gute  Abbildungen  der  officinellen  Pflanzen 
zu  besitzen,  um  bei  zweifelhaften  Fällen  sich  bei  denselben  Raths 
zu  erholen.  In  dieser  Hinsicht  können  wir  auch  das  Werk  bestens 
empfehlen;  denn  sind  die  Abbildungen  auch  keine  Meisterwerke,  so 
entsprechen  sie  doch  den  Originalen  ziemlich  gut  und  wo  das  Bild 
nicht  ausreicht ,  dort  hilft  eine  genügende  Beschreibung  nach. 
Nebst  dem  ist  der  Preis  so  billig  gcstellet ,  dass  in  Anbetracht  des- 
selben das  Werk  trefflich  genannt  werden  kann. 


Botaiiiscliei*  Taii«ic]ivereiii  tu  ll^leii. 

Sendungen  sind  eingetroffen:  21.  Von  Herrn  Dollinef  zu 
Idria  in    Kraiu    mit  Pflanzen  aus  der  Flora  daselbst. 

Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren;  Pfarrer  Reh- 
steiner zu  Eichberg  in  der  Schweiz,  Junker  mann  zu  Bein,  Grafen  von 
Slarhenvberg  in  Linz  und  Apolheker  Meyer  zu  Bayreuth  in  Baiern. 

8.  Verzeich  niss  neu  eingesandter  PHanzenarlen :  Aretia  tomentosa 
Schieb,  aus  Wallis  in  der  Schweiz.  —  Bupleiirum  caricffoUttm  Wild, 
von  Bellegio  am  Comer-See.  —  Carex  filif'ormis  L.  von  Zürich-  —  Cei-a- 
stitim  slriettim  L.  aus  St.  Glarus.  —  Cirsium  oleraceo-hulbosian  Nög  an« 
Zürich.  Convolvvlus  tmperati  Vahl  aus  Neapel.  —  Ci/perus  polysta- 
cht/os  Brtl.  aus  Neapel.  —  Ht/periciini  elodes  L.  aus  Bern.  —  Iberis  saxa- 
Ulis  L.  vom  Solothurner  Jura.  —  Juncus  .stygins  L.  aus  Schwyz.  —  Orohiis 
maritimus  Rhb.  von  der  Nordsee.  —  Oi'obns  venetns  Clus.  aus  Neapel,  — 
Potamoyetön  praetonyus  W 1  f.  aus  Berlin.  —  Riippia  viaritima^  L.  aus 
Schleswig.  —  Serratuta  nndicnulin  von  Genf.  Siinuntliche  Arien  einge- 
sendet von  Wartmantu  —  Taraxactim  alpiiivm  Schultz  aus  Salzburg  eing. 
v.  Hin  leibu  b  er. 

Härten  in  ll'^ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Anchusa  eapensis.  T  h  u  n  b  g.  —  Alyssum  mnritiinum  Lam.  —  Eurtßbia 
iUicifoliu.  —  Geninta  alyarhieiisis  Brot.  —  Maiva  purpurata  Lindl.  — 
Plumbago  zet/lanica  L.  —  Plumhago  rhomboidea  Hook.  --  Phytulncca 
ico^andra  L.  —  Plectranthus  ruyosus  W  a  1  I  i  c  h.  —  Pimelea  decusata  R. 
ßr.  —  Sterculia  nobüis.  —  Rulinyia  corylijolia  A  i  l.  — 

JlSittlieiliiiijffeii. 

—  Ackerbauschale  zu  Neuaigen.  —  Die  erste  Prüfung  daselbst 
wurde  am  .5.  Mai  abgehalten.  Die  Landwirthschaftsgesellschaft  hat  eine  eigene 
Commission  dahin  gesendet  und  der  Erfolg  war  ein  so  günstiger,  dass  sich 
die  Gesellschaft  veranlasst  sah,  die  Sliflungsplätze  zu  vermehren  und  den 
Slifllingr^n,  welche  3  Jahre  mit  gutem  Erfolge  in  der  Anstalt  zubringen,  ein 
Pramium  von   40  11.  C.  M.  zu  versprechen. 

—  Verkäufliche  Sammlung.  —  Diese  umfasst  sämmfliche  Pflan- 
zen Java's  von  Zollin  ger  und  war  Eigenthum  des  verstorbenen  Alex. 
Moritz.  Die  Gesammtzahl  der  Arten  beläuft  sich  auf  1940,  von  denen  einige 
aus  Japan.  Selbe  sind  zu  haben  um  den  Preis  von  40  Franken  per  100. 
Kaufes  halber  hat  man  sich  zu  wenden  an  Herrn  Prof.  De  Candolle  in 
Genf. 

—  Z  ur  Heil  m  i  ttel  1  eh  re.  —  Gegen  Durchfälle  wird  in  der  bot'. 
Zßit.  ein  Theeaufguss  des  getrockneten  Krautes  von  Trifolium  arvenxe  oder 
von  Potentilla  anserina  als  kräftig  wirkendes  Mittel  gerühmt. 

—  Vertilgung  der  Flachsseide.  {Cuscuta  europaed)  —  P  o  n- 
sard  hat  ein  Mittel  entdeckt,  durch  welches  nicht  nur  dieser  den  künstli- 
chen Wiesen  so  schädliche  Parasit  mit  geringen  Kosten  vertilgt,  sondern  der 
Wiese  auch  ein  neuer  kräftiger  Wuchs  gegeben  wird.  Er  löst  zu  diesem 
Zwecke  zwei  Masstheile  Eisenvitriol  in  100  Theilen  Wasser  auf,  und  begiessl 
mit  dieser  Lösung  die  Stelle,  wo  diese  Pflanze  sich  entwickelt.  Zwei  Tage 
später  wird  sie  schwarz  und  stirbt  bald  darauf  ab. 

—  Acker  baacolonien  in  Algier.  Es  gibt  deren  da  selbst  der- 
zeit 39  und  zwar  12  in  der  Provinz  .Algier,  19  in  Oran,  und  8  in  Constan- 
line.  Sie  umfassen  ein  Areal  von  55000  Hektaren  mit  einer  Bevölkerung  von 
10000  Menschen. 

—  Der  Drachenbaum  a  u  f  T  e  n  e  r  i  f  f  a.  —  Als  man  im  Jahre 
1408  die  Insel  TenerilFa  entdeckte,  fand  man  auf  derselben  einen    mächlig^en 
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Drachenbanm,  welcher  die  Zeichea  eines  sehr  hohen  Alters  an  sich  trug. 
Derselbe  war  ein  Gegenstand  der  Verehrung'  für  die  Bevölkerung  und  lebt 
gegenwärtig  noch.  Humboldt  betrachtet  ihn  als  eines  der  ältesten  und 
bewundernswerthesten  Denkmale  der  Pflanzenwelt,  aus  längst  vergangenen 
Zeiten,  welches  unser  Erdball  gegenwärtig  besitzt.  Man  nennt  ihn  gemeinig- 
lich Drachenbaum  von  Oratava.  Nach  Humboldt  misst  der  Stamm  desselben  16 
Fuss  im  Durchmesser  und  45  Fuss  im  Umfang;  nach  Andern  sind  die  Dimen- 
sionen desselben  noch  bedeutender  bei  einer  Höhe  von  ungefähr  60  Fuss.  — 
Gegenwärtig  nimmt  dieses  riesige  Fxemplar,  mit  seinen  Hunderten  von  Aesten, 
deren  jeder  auf  der  Spitze  nach  Art  der  Palmen  eine  mächtige  Blattkrone 
trägt,  an  Grösse  nicht  mehr  zu,  denn  die  Stürme  haben  ihm  einen  grossen 
Theil  seiner  Aeste  gebrochen. 

—  Agave  amer i cana.  —  Diese  schon  seit  langer  Zeit  unter  dem 
Namen  Aloe  dem  Blumenfreund  bekannte  Pflanze  gehört  zu  denjenigen, 
welche  in  der  Cultur  nur  höchst  selten  blühen,  wesshalb  es  eine  irrthüm- 
liche  Ansicht  ist,  dass  sie  nur  alle  100  Jahre  einmal  blühen.  Das  Wahre  die- 
ses Irrlhums  birgt  sich  darin,  dass  sie  in  verhaltnissmässig  kleinen  Gefässen 
gezogen,  noch  älter  als  100  Jahre  werden  könnte,  ohne  zu  blühen,  gibt 
man  ihr  aber  genugsam  Platz,  so  wird  sie  in  um  so  kürzerer  Zeit  blühen,  je  un- 
gehinderter sie  sich  mit  ihren  Wurzeln  in  einem  für  sie  geeigneten  Erdreich 
ausbreiten  kann.  So  blühet  sie  i.  ß.  im  südlichen  Italien,  wo  sie  ganz  im 
Freien  aushält,  in  6 — 10  Jahren.  Im  Hofgarten  zu  Weimar  Avurden  vor  unge- 
fähr 7  Jahren  mehrere  grosse  Agaven  ganz  ins  freie  Land  gepilanzt  und  im 
Winter  durch  ein  transportables  Gewächshaus  geschützt.  Bald  entwickelten 
sich  diese  Pflanzen  zu  einer  in  Cullur  noch  nie  gesehenen  Ueppigkeit  und 
schon  vor  drei  Jahren  blühte  eine  derselben,  im  vorisen  Jahre  aber  mehrere  zu 
gleicher  Zeit.  Der  Blüthenschaft,  der  sich  in  einigen  Monaten  ausbildet,  er- 
reichte in  dieser  kurzen  Zeil  eine  Höhe  von  87'  und  einen  Durchmesser  von 
8".  In  der  Woche  wuchs  derselbe  gemeiniglich  8— 2'/i'  und  als  das  Wachs- 
thum  am  inlensiveslen  aufirat,  in  einem  einzigen  Tage  Vi'.  Dieses  rasche 
Wachsthiim  geht  dann  auf  Kosten  der  Pflanze  vor  sich,  welche  mit  ihren  Un- 
geheuern saftigen  Blättern  gleichsam  die  Hauptmasse  des  Stoffes  liefern  muss, 
so  dass  sie  nachdem  Abblühen  abdorret.     (Schweiz.  Zeitschr.  für  Gartenb.) 

—  Aq  u  i  le  gi  a  Einseieana.  —  In  Nr.  14  der  „Flor  a,  "  lesen  wir 
über  diese  Pflanze  folgende  Notiz : 

Was    mich  hauptsächlich   bewogen    hat.    diese    Pflanze    (in  dieser  Zeit- 
schrift, 1848  Nr.  10)  als  eigene  Art  aufzustellen  und  nicht  als    Var.   von   A. 
pyrenaica  zu    betrachten,   das    sind  die    Worte  meines  seligen  Freundes  und 
Lehrers  Koch  bei    der  Diagnose  von  A.  pgrenaica.    Derselbe    sagt  nämlich 
(Sgnops  ed.  2.   i.  p.    24) :   ^^calcarihns   apice  rectis,  lamina  rotundata."'  Nun 
hallen  aber  alle  von  Freund  Eiusele  erhaltenen  Exemplare  (es waren  über 
100)  an  der  Spitze  gebogene  Sporne   und  gestutzte  Platten,  unterschied  sich 
daher  wie  A.  alpina  von  A.  pgrenaica,  nämlich :  .^calcarihtis   arcttatis"^   und 
^lamina   tnincata'-'-.  Von  J.  alpina  unterscheidet  sich  aber  meine  Pflanze :  flo- 
ribu.s    dimidio    minoribus\  sepnlis  orato  -  tanceolatis .   foliis  stmpUciter    rel 
subduplicato-  ternatis.  In  einer  zweiten  von  Freund  Eiusele   erhaltenen  Sen- 
dung befinden    sich    nun   aber    auch   viele   Exemplare    „lamina     rottindata^, 
und  es  bleibt  demnach  nur  noch  das  ^calcarihus  arcuatis'  um  A.  Einseleuna 
von  ^.  pyrenaica  zu  unterscheiden.    Nun   führen  aber  G  reu  i  er  und  God- 
ron    in    ihrer  „Flore  de  France"  (*•.  p.  43.)  unter  A.  pyrenaica  eine  Var.  p 
decipiens  auf,  welche  sie   mit  Eperons  an  peu  courhes  rers  la  pointe  ;  lame 
des  petales  rettise"-  bezeichnen,  und  zu  welcher  sie,  (jedoch  mit  einem?)  A.  vis- 
cosa   W.  K.  als  Synonym  bringen.  Obgleich  ich  nun  von  dieser  Var.  ß  noch 
keine  Originalexemplaie  vergleichen  konnte;  so  zweifle  ich  doch  kaum,  dass 
A.  Einseieana  mit  derselben  identisch  sei.    Es  scheint   demnach  gewiss,  dass 
zwar  A.    Einseieana  nicht  A.  pyrenaica  ist,  aber  doch  als  Var.  dazu  gehört. 
Es  geht  aber  auch  deutlich  aus  "allem  Gesagten  hervor,  dass  der  gerade  oder 
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gebogene  Sporn  und  die  gestutzte  oder  abgerundete  Platte  keine  beständigen 
Merkmale  sind,  und  dass  vielleicht  noch  eine  andere,  bisher  von  allen 
Schriflstellern  als  gute  Art  betrachtete  Aq läle ff ia  a\s  Var.  untergebracht  wer- 
den müsse. 

Bitsche,  30.  März  1851.  Fr.  Schulz. 

—  Botanischer  G  a  r  t  e  n  i  n  Madrid.  —  Die  Zahl  der  gegen- 
wärtig im  Madrider  botanischen  Garten  cultivirten  Gewächse,  beläuft  sich 
auf  wenig  mehr  als  5000  Arten.  Der  im  J.  1849  von  den  drei  Professoren 
des  Gartens  publicirte  Catalog  umfasst  3780  Arten.  Es  sind  in  demselben 
aber  bloss  diejenigen  Pflanzen  aufgenommen ,  welche  die  Professoren  seit 
Rodriguez''s  Tode  (1846)  hatten  bestimmen  können,  denn  Rodriguez 
hatte  sämmlliche  Pflanzenetiquetten  wegnehmen  lassen. 

—  H  eli  ot  r  op  i  um  i  m  rn  or  t  a  lit  e  de  Louis  e-M  a  r  i  e.  —  Herr 
M  a  r  c  h  0  t  hat  diese  neue  Spielart ,  welche  sich  durch  ihren  angenehmen 
Geruch  auszeichnet,  aus  Samen  gezogen.  Den  Verkauf  dieser  mit  Preisen 
j^ekrönleu  Pflanze  hat  für  Deutschland  Alfred  Topf  in  Erfurt  über- 
nommen. 


I  Bi  s  e  r  a  t  e< 


(1^1  Hei  Tendier  «i;  Comp.  LH 

ist  so  eben  erschienen, 
Taselieutiiieli 

der  Flora 

Deiit§;clilanclis    uiicl   der    iielra^eiz« 

Von  Dr.  G.  und  Fr.  L  o  r  i  n  s  e  r. 
ZYfeite  wohlfeile  Ausg-abe. 

Broschirt  1  fl. 


[15]  So  eben  ist  erschienen,  und  bei 

Carl  Grerold  und  S^ohii 

Buchhändler  in  Wien,  Slephansplatz  am  Eck  der  Goldschmidtgasse 
Nr.  635,  zu  haben  .- 

Betrachtungen  über  die  Erscheinung 

der 

^erjüngfung'  in  der  IVatur 

insbesondere 

tu  der  lieben»-  und  Bildungsgesehlcliteder  Pflanze 
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Von 
Dr.  Alexander  Braun, 

oideiitlichem  Professor  der  Botanik  in  Giessen. 

Mit  3  illuminirten  Tafeln. 

Preis  5  fl.  24  kr.  C    M. 


I>ie  Hatur, 

ibre  Kräfte  Gesetze  und  Erscheinongen  im  Geiste  kosmischer  ÄDScbaüung. 

Allen  Freunden  der  Natur  gemidmet 

von 

Dr.   Otto  IJle 

Verfasser   des  „Weltalls." 
gr.  8.  Halle  1851.  Preis  brosch.  1  fl.  20  kr. 
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Der  Geis^t  in  der  ]l[atur 

Von 
Hans  Cltrlstiaii  Oersted. 

Deatscbe  Original-Ausgabe  d.  Verfassers  2  Tbeile  geheftet  (iter  Theil  21  Bogen 
2ter  Theil  31  Bogen). 

Preis  des  Iten  Theils  2  fl.,  des  2ten  Theils  2  fl.  24  kr. 

Diese  von  dem  berühmten  Verfasser  selbst  besorgte  Uebersetzung  des 
dänischen  Originals  hat  nicht  allein  diesen  Vorzug,  sondern  zeichnet  sich 
auch  durch  ihre  äussere  Ausstattung  aus,  in  Avelcher  sie  sich  den  „Ansichten 
der  Natur  von  Alex.  Humboldt''  anschliesst.  Das  Werkeines  der  ersten 
Naturforscher  dieses  Jahrhunderts,  des  berühmten  Entdeckers  der  Grundthat- 
sachen  des  Electromagnelismus,  —  das  Buch,  in  v^elchem  einer  der  ersten 
Männer  der  Wissenschaft  in  klarer,  für  jeder  Gebildeten  fasslicher  Sprache 
die  tiefsten  Fragen  der  natürlichen  und  sittlichen  Welt  zu  lösen  sucht,  in 
welchem  ej  die  Resultate  eines  langen  und  reichen  Lebens  gewissermassen 
als  Erbgut  seinen  Zeitgenossen  bietet,  —  ein  solches  Buch  bedarf  zu  seiner 
Empfehlung  von  Seite  der  Verlagshandlung  nur  der  Hinweisung  auf  seinen 
Inhalt. 


Anleitung 

die  im  mittleren  und  im  nördlichen  Deutschland  wildwachsenden  Pflanzen  auf 
eine  leichte  und  sichere  Weise  durch  eigene  Untersuchung  zu  bestimmen. 

Von 

P.  F,  Curie. 
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Siebente    Auflage, 

besorgt  von 

Dr.  A.  B.  R  e  I  <>  !■  e  it  b  a  e  It , 

Lehrer  der  Nalurgeschichle  an  der  Realschule  zu  Leipzig  und   Mitglied  meh- 
rerer gelehrten  Gesellschaften  elc.  etc. 

Preis  2  fl.  80  kr.  C.  M. 


[14]    Durch  die  Verlagshandlung  von  C.  B.  Polet  in  Leipzig  kann 

bezogen  werden  : 

Qetreiie  Abbild iin^ 

aller  in  den  neuem  Pharmakopoen  Deatscblands  (Austriaca,  Borussic,  Bavaric. 

Saxon  etc.) 

offieliiellen  Cieiiächse 

nebst  ausführlicher   Beschreibung  derselben  in  botanischer,   pharinaceutischer 

und  medicinischer  Hinsicht  von  Dr.  Ed.    l¥liikler.   Preis  pr.  Lieferung 

uur  6  Gr.  oder  7]  Sgr.  =  17  Xr. 

(Eine  fein  illuminirte  Abbildang  sonach  kaum   I   Groschen.]) 

5te  verb.  Auflage. 

Um  dem  Werke  eine  grössere  Verbreitung  zu  schaffen,  hat  dar  Verle- 
ger desselben  sich  entschlossen,  (für  270  fein  illum.  Kupfertafeln  mit  Text) 
den  verhältnissmässig  billigen  Preis  von  15%  Thlr.  auf  lOThlr.  P.  C.  zu  er- 
mässigen,  wenn  man  sich  desshalb  direct  brieflich  an  denselben  wen- 
det, und  der  Betrag  in  einer  oder  einigen  Raten  der  Bestellung  beifügt.  Auch 
soll  man  dafür  nicht  nur  das  genannte  Werk  der  Abbildungen  und  der  Be- 
schreibung derselben,  sondern  auch  noch  das  ausführliche  Handbuch  der  Bo- 
tanik von  Dr.  W  i  n  k  1  e  r,  welches  zu  den  Abbildungen  einen  sehr  guten 
Comentar  bildet,  portofrei  zugesandt  erhalten  und  gelangt  so  auf  eine  noch 
billigere  Weise  entweder  auf  einmal  oder  nach  und  nach,  zum  Besitz  eines 
nie  veraltenden,  äuserst  nützlichen  Werkes. 

Deiitseltlaiids  Flora,  in  color.  naturgetreuen  Abbildungen  mit  aus- 
führlichen Beschreibungen  von  J.  Linke  Preis  pr.  Lief,  von  16—30 
Pflanzen  nur  6  Gr.  (7|  Sgr.)  =27  Xr. 

Deutdelilands  Pllanzeiisntt<ini?«>*9  i"  colorirten  naturgetreuen 
Abbildungen  mit  Beschreibung  von  Dr.  J.  R.  L  i  n  k  e.  Preis  pro  Lief, 
von  18—16  illumin.  Pflanzen,  8  Ngr.  (Sgr.)=87Xr. 

Erklärendes  IW^orterbuelt  zu  allen  Pharmacopöen  Deutschlands 
(Austr.,  Boruss.,  Bavaric,  Saxon.  etc.)  bearbeitet  vom  Apotheker 
Ernst  Hennig  Prän.-Preis  1  Tb.  15  Ngr. 

leoneü  plaiitariim  officlnalliiiu  in  Pharmacopoeas  novas  recep- 
tarum  cum  accurata  descriptione  Ed.    Wi  n  k  I  e  ri,  Dr.  Pr.  sex  gr. 

Beda«tear  und  Herausgeber  Alex.  tS  k  o  fi  t  z.  —  Druck  von  C.  (J  e  b  er  r  e  ii  t  e  r. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt, 

Gemeinnutzig^es   Or§^aii 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Ockonomen,  Forstmänner  ^ 
Aerzte,  Apotliekcr  und  Techniker. 

UVieil^  12.  Juni  1831.  I.  «Talirg:.  J)/g  24. 

Das  Oesterreichisclie  botniiisolie  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirtaurdaüselbemitl  II.  CM.  oder  «Rthlr.  20  Ngr.  jahrlich  und  zwar  für  Kxempl., 
die  durch  die  Post  belogen  werden  sollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstuminengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonxt 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  ani  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes,  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inhalt :  Flora  von  Kärnthen.  Von  Ed.  J  o  s  c  h.  —  Flora  austriaca. 
—  Vereine,  Gesellschaften,  Anstalten.  —  Personalnotizen.  —  Literatur.  — In- 
teressante Gartenpflanzen.  —  Gärten  in  Wien.  —  Mittheilungen.  —  Inserate. 

lieber  die  seltenen  pIiaiierogamKclieii  Pllaii- 
xeu  ^  ^welelie  nvild^vaclisend  in  ICärntlieu  iror- 

li.<>niinen. 

Von  Eduard  Josch. 

Ich  unlernehmc  es  als  ersten  Versuch,  den  Freunden  der  Botanik 
meine  Beobachtungen  über  die  seltenen  phanerogainischen  Pflanzen, 
welche  wildwachsend  in  Kärnihen  vorkommen,  hiermit  mit  der  Bitte 
vorzulegen ,  diese  Znsammenstellung  als  nichts  Vollendetes  zu  be- 
trachten ,  da  Beobachtungen  eines  Einzelnen ,  und  wenn  sie  auch 
durch  viele  Jahre  fortgesetzt  w  orden  w  ären ,  sehr  selten  den  ganzen 
Reichlhum  der  IMlanzenwelt  umfassen,  und  immernoch  einige  Lücken 
lassen.  Obwohl  ich  bereits  über  dreizehn  Jahre  ununterbrochen  in 
diesem  schönen  ,  leider  noch  immer  zu  wenig  bekannten  Alpenlande 
in  Folge  meiner  amtlichen  Stellung  wohne,  und  seil  meinem  Eintritte 
in  dieses  Land  ein  botanisches  Tagebuch  über  meine  Exkurse  geführt 
habe;  so  hatte  ich  dennoch  noch  nicht  die  Gelegenheit,  alle  Thäler 
dieser  Provinz  und  alle  interessanteren  Alpenhöhen  zu  besuchen,  w  eil 
mein  ernster  Beruf  mir  nur  wenig  freie  Zeit  gestattet,  um  mich  dem 
Studium  der  Bolanik  zu  widmen. 

Möge  indessen  diese  meine  kleine  Vorarbeit  dem  künftigen  Ver- 
fasser einer  Flora  Kärnthens  Materialien  liefern,  den  Freunden  der 
Botanik  soll  sie  ein  Bild  von  den  Scltenheilen  unserer  Alpenflora  und 
einen  Beitrag  zur  Pflanzengeographie  gevAähren. 

Es  haben  schon  manche  tüchtige  Männer  über  Kärnthens  Flora 
der  Lesewelt  in  einzelnen  Aufsätzen  Nachricht  gegeben.  Ich  nenne 
hiervon  aus  älterer  Zeit  den  unsterblichen  Wulfen,  der  in  einer  von 
ihm  entdeckten,  der  Ordnung  der  Antirrhineen  zugewiesenen  Pflanze, 
welche  von  ihm  den  Namen  erhielt,  im  Gedächtnisse  der   Botaniker 
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fortleben  wird  ;  den  ebenfalls  dem  geislliclien  Slande  angcliörigen 
Hohen  warf,  den  Protomedicus  V  e  s  t,  der  in  seinem  Manuale  bota- 
nicum  F.innö''s  System  auf  eine  originelle  Weise  nmstaltete ,  den 
alten  Baron  Z  o  y  s  aus  Krain ,  und  den  gewesenen  Apotheker  zu 
Klagenfurt  Traun  feiner,  Avelche  beide  in  einzelnen  Pflanzen  ihre 
Namen  verewigten ;  und  aus  neuer  Zeit  vor  Allen  den  unermüdlichen 
Alpenbesteiger  Hoppe,  der  über  30  Jahre  jeden  Sommer  nach  Hei- 
ligenblut in  Oberkärnthen  kam,  und  von  dort  aus  Ausflüge  auf  alle 
Alpen  machte,  und  hierbei  viel  Neues  entdeckte.  Er  war  bei  den  ge- 
müthlichen  Alpenbewohnern  jener  Thäler  unter  dem  Namen :  der 
Alte  vom  Berge ,  bekannt  und  allgemein  geliebt ,  ferner  den  Feld- 
zeugmeister Baron  Weiden,  der  von  Gratz  aus  Kärnthen  besuchte 
und  einmal  einen  Ausflug  auf  die  Alpe  Petzen  beschrieb,  den  Kassa- 
beamlen  Kokeil ,  meinen  Freund  und  vielfachen  Begleiter  auf  mei- 
nen Exkursen ,  von  dem  w  ir  eine  Zusammenstellung  der  Sumpfpflan- 
zen um  Klagenfurt  haben,  den  Professor  Reiner  Graf,  einen  Be- 
nediktiner, und  den  Cooperator  zu  Sagritz  bei  Heiligenblut,  David 
P  a  c  h  e  r. 

Bevor  ich  zur  Lösung  meiner  Aufgabe  übergehe,  halte  ich  es  für 
nicht  unzweckmässig,  eine  kleine  geographische  Beschreibung  unseres 
Landes  vorauszuschicken.  Kärnthen  zieht  sich  längs  dem  Drauthale 
hin  und  wird  von  Norden  und  Süden  durch  eine  Kette  hoher  Gebirge 
eingeschlossen.  Die  nördliche  Alpenkette  heisst  die  norische.  Als  den 
primitiven  Alpen  angehörig,  besieht  sie  aus  Granit,  Gneiss,  Thon  und 
Glimmerschiefer,  seilen  tritt  hier  und  da  Kalkstein  hervor.  So  wie  die 
Drau  von  Westen  nach  Osten  fliesst,  so  dehnen  sich  auch  die  sie  an 
der  Nord  -  und  Südgränze  begleitenden  Alpen  in  dieser  Richtung 
hin.  Die  nördliche  Alpenkelte  beginnt  im  Westen  mit  dem  Könige 
unserer  Berge  ,  dem  1998  W.  Klafter  hohen  Grossglockner ,  der  als 
triplex  conßnium  zwischen  Kärnthen,  Tyrol  und  Salzburg  seine  ewige 
Eisspitze  den  Bewohnern  Kärnthens  ,  die  Heiligenbluter  allein  ausge- 
nommen, nur  von  einem  bedeutenden  hohen  Berge  aus  sehen  lässt, 
gleichsam  den  Menschenkindern  eine  Lehre  gebend ,  dass  sie,  um 
zur  Betrachtung  der  himmlischen  Wahrheilen  fähig  zu  sein ,  über  den 
Schlamm  des  Sinnlichen  sich  erheben  und  sich  geistig  höher  stellen 
müssen.  Am  Fusse  des  Grossglockners  befindet  sich  ein  gewalliges 
Glelschermeer ,  der  Pasterzenkäs  genannt ,  an  dessen  Rändern  oft 
noch  in  den  Muränen  die  seltensten  Pflänzchen  gefunden  werden.  In 
der  Nähe  der  Johanneshülte  entdeckte  Hoppe  auch  die  sehr  gesuchte 
Braya  alpina.  Alle  Spitzen,  die  sich  vom  Grossglockner  gegen  Osten 
bis  zum  Ankogel  hinziehen,  sind  noch  mit  Gletschern  bedeckt.  Der 
Ankogel  mit  1715  W.  Klftr.  Höhe  bildet  den  Schlussstein  dieser  Glet- 
scherkette. Die  zwischen  Steiermark  und  Kärnthen  sich  hinziehenden 
norischen  Alpen  erreichen  seilen  eine  Höhe  von  mehr  als  1200  W. 
Klafter.  Die  höchsten  Berge  iij  dieser  Kelle  sind  der  Eisenhut  mit  1286 
W.  Klafter,  die  Grebenzen ,  die  Sirbilzen ,  die  Saualpe,  und  am 
Schlüsse  Kärnthens  die  Koralpe. 

Nicht  eben  so  von  Westen  gegen  Osten  abfallend,  erscheint  die 
südliche  Alpenkette.   Die  Gebirgsart    dieser  Kette    gehört    der    se- 
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cundären  Periode  an  ,  und  bestellt  fast  diircligeJiends  aus  Kalk.  Diese 
{»üdliehen  Alpen  haben  ein  rauheres  Ansehen  ,  bis  zu  einer  g-ewissen 
Höhe  sind  sie  mit  Wäldern  und  Alpenweiden  besetzt ,  dann  aber 
erheben  sie  sich  sehr  steil,  oft  senkrecht  in  Schauder  erregenden 
Formen.  Die  Spitzen,  die,  von  einer  gewissen  Ferne  gesehen,  oft 
die  wunderlichsten  Gebilde  zeigen,  zerbröckeln  sich  fortwährend  und 
werfen  ihre  Bruchtheile  in  mächtigen  Riesen  hinab,  an  deren  Aus- 
mündungen die  Pflanzenwelt  nach  und  nach  wieder  gegen  die  zer- 
störende Kraft  des  Gesteines  die  Oberhand  zu  gewinnen  sucht.  Wenn 
ein  Naturforscher  sich  in  jene  Felswände  wagt,  wird  er  gewiss  die 
reichlichste  Ausbeule  finden,  er  möge  sich  aber  hüten,  gerade  unter 
irgend  einer  Felsenwand  zu  lange  zu  weilen.  Oft  genügt  das  Auf- 
treten einer  flüchtigen  Gemse  an  den  Zinnen  der  Wand  ,  um  ein 
Stükchen  des  mürben  Kalkgesteinos  zu  lösen.  Dieses  reisst  dann  oft 
grössere  Blöcke  mit  und  die  Masse  fällt  mit  donnerähnlichem  Gekrache 
in  den  Abgrund.  Auch  der  Uebergang  über  gewisse  sehr  steile  Riesen 
ist  gefährlich,  wegen  des  Abrulschens ,  und  wer  hierein  noch  keine 
Erfahrung  hat,  ziehe  fleissig  seinen  Führer  zu  Ralh. 

Die  südliche  Alpenkelte  hat  zwei  Namen.  Jene  Alpen,  die  zVvi- 
schen  Italien  und  Kärnthen  hinziehen,  heissen  die  karnischen  Alpen. 
Sie  reichen  von  der  Gränze  Tyrols  bis  zu  dem  grossen  Einschnitte 
bei  Pontafel.  Die  bekannleren  Höhen  sind  jene  auf  der  Flecken,  über 
welche  eine  alte  Römerstrasse  führt.  Wu  1  fe  n.  Hohen  wart,  Rai- 
ner und  Yest  haben  diese  Höhen  zweimal  besucht  und  manche  seltene 
Species  gefunden.  Einem  reisenden  Botaniker  wäre  der  Aufenthalt  in 
dem  Wirihshause  auf  der  Flecken  sehr  zu  empfehlen  Er  findet  dort 
eine  sehr  freundliche  und  billige  Unterkunft.  Die  Gränze  Italiens,  also 
das  Zusammentreffen  zweier  Sprachen  ,  die  römischen  Inschriften  und 
die  Spuren  des  Römerweges,  die  grossartige  Alpen wirthschaft  des 
Eigenthümers  der  Flecken,  der  dort  durch  italienische  Aelpler  (die 
sogenannten  Carmellen)  eine  sehr  bedeutende  3Ienge  Käse  erzeugt, 
der  seinen  Absatz  meist  in  Udine  und  Triest  findet,  dürfte  einem 
fremden  Reisenden  sehr  viel  StolF  zu  Beobachtungen  geben ,  und  ist 
er  Botaniker  oder  überhaupt  Naturforscher ,  w  ird  er  gewiss  4  —  5 
Tage  gerne  dort  weilen.  Auch  Schwächlingen  und  gemüthskranken 
Grossslädtern  wäre  dieser  Aufenthalt  sehr  wohlthätig.  Sonst  ist  in 
dieser  Kette  für  Botaniker  nur  noch  die  Kühweger- Alpe  südlich  von 
Hermagor  zu  bemerken ,  auf  welcher  die  auf  der  ganzen  Erde  sonst 
noch  nirgends  entdeckte  Wulfenia  carinthiaca  von  Wulfen  zuerst 
gefunden  worden  ist.  Auf  der  Generalstabskarte  von  Innerösterreich 
ist  diese  Alpe  mit  dem  Namen  Garlnerkogl  bezeichnet.  Ich  fand  die 
Wulfenia  noch  reichlicher,  ja  massenweise  auf  der  südlichen  Ab- 
dachung des  Gartnerkogels ,  auf  der  Watschacheralpe ,  zu  der  man 
auch  von  Pontafel  über  den  Bombaschgraben  aufsteigen  kann. 

Der  andere  Zweig  der  südlichen  Alpenkelte  zieht  sich  grössten- 
Iheils  zwischen  Kärnthen  und  Krain  hin  und  wird  die  Karavanken  - 
Kette  genannt.  Als  westlicher  Flügelmann  erhebt  sich  der  Manhart 
(Mangart)  1410  W.  Klftr.  Andere  für  Botaniker  merkwürdige  Berge 
sind  :  Der  Terglou  CTriglav  ^  zu  deutsch  Dreihaupt;  1506  W.  Klafter, 
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(welcher  jedoch  schon  g^anz  dem  Lande  Kraiii  angehOrl),  der  Villa- 
cher  Mitlagskogel ,  die  Selenitza  und  Orlatscha  am  Loibelübergange, 
die  Ubir,  die  Vellacher  Kolschna  mit  dem  1347  W.  Klafter  hohen 
Grinlouz,  die  Pelzen  1113  W.  Klafter  hoch,  und  am  Schlüsse  als  Ost- 
licher Flügelmann  der  Ursulaberg. 

Die  Flüsse ,  welche  Kärnthen  durchströmen  und  grösstentheils  in 
die  Drau  münden,  sind  solche,  welche  aus  den  norischen  Alpen  her- 
abkommen ,  und  solche  ,  welche  auf  der  südlichen  Alpenkette  ent- 
springen. Zu  den  ersten  gehören  von  Westen  nach  Osten  :  die  Moll, 
welche  aus  dem  Pasterzengletscher  unter  dem  Grossglockner  heraus- 
fliesst,  die  Malnilz,  die  Lieser  mit  dem  Nebenfliisse  der  Molla ,  die 
Gurk  mit  der  Malnilz  als  Nebenfluss,  die  Gorilschiza,  von  Hüttenberg 
kommend,  und  die  Lavant ,  welche  das  schönste  und  fruchlbarste 
Thal  Kärnthens ,  das  Lavantthal  durchströmt.  Die  südliche  Alpenkelte 
zählt  wenigere  bedeutende  Flüsse,  der  grösste  ist  die  Gail  ,  welche 
ihre  Quellen  in  Tirol  hat  und  fast  parallel  mit  der  Drau  durch  ganz 
Oberkämthen  fliesst,  das  Lesach-  und  Gaillhal  bildet  und  unter 
Villach  ihren  Lauf  in  der  Drau  endet ,  nachdem  sie  noch  die  von 
Tarvis  herabkommende  Gaililz  aufgenommen.  Da  weiter  hinab  die 
Drau  ganz  nahe  an  der  Alpenkelte  sich  hinzieht,  so  sind  nur  kleinere 
Alpengiessbäche  möglich  geworden,  unter  denen  höchstens  der  Loi- 
belbach  und  die  Vellach ,  welche  von  der  Kolschna  herahkommt ,  be- 
merkenswerlh  sind.  Zwischen  der  Petzen  und  dem  Ursulaberge  lauft 
die  Miss ,  und  bildet  kurz  vor  ihrer  Mündung  in  die  Drau  die  Landes- 
gränze  gegen  Steiermark.  Ober  Tarvis  ist  die  italienische  Wasser- 
scheide und  von  da  läuft  die  Fella  im  Kanalthale  nach  Ponlafel  hinab 
und  ergiesst  sich  in  Italien  in  den  Tagliamenlo.  Die  ganze  Strecke 
zwischen  dem  Drau -und  Gailthale  enthält  Hochgebirg ,  dieVillacher 
Alpe  (Dobratsch)  am  Ende  dieses  Zuges  gegen  Osten  gelegen ,  ist 
der  merkwürdigste  Berg.  Eben  so  enthält  das  Land  zwischen  der 
Moll  und  der  Drau  Hochgebirg;  die  höchste  Spitze  ist  das  Kreuzeck. 
In  diesen  beiden  Gebirgszügen  wechselt  höchst  sonderbar  Granit 
und  Kalk;  Mittelgebirge  sind  bloss  in  Unterkärnthen.  Südlich  von 
Klagenfurt,  längs  der  Drau,  ist  ein  Millelgebirg  von  Nagelflue.  Die 
Gegend  südlich  von  der  Stadt  Klagenfurt  heisst  die  Satnitz,  und  wird 
wegen  ihres  Pflanzenreicbthumes  der  botanische  Garten  genannt.  Es 
erhält  sich  hier  die  Sage ,  dass  der  alte  Wulfen  absichtlich  Alpen- 
pflanzen dort  ausgesetzt  oder  durch  Samen  übersiedelt  habe. 

Nachdem  ich  somit  ein  kleines  Bild  der  Geographie  von  Kärnthen, 
in  so  weit  es  für  den  Aufsatz  nöthig  war,  entworfen  habe,  stelle 
ich  nun  die  von  mir  aufgefundenen  seltenen  Pflanzen  Kärnthens  nach 
Koch's  Taschenbuch  der  deutschen  und  Schweitzer -Flora  zusammen. 
Ich  nehme  aber  nur  jene  Species  als  seltene  auf,  die  in  dem  ganzen 
Gebiete  der  Flora  Koch's  als  selten  anzunehmen  sind,  und  daher 
nicht  das ,  Avas  bloss  in  Kärnthen  selten  ist ,  während  es  in  andern 
Ländern  als  Gemeinheit  gilt.  Ich  habe  daher  immer  Rücksicht  auf 
die  Angaben  Koch's  genommen,  betreffend  das  Vorkommen  der 
Pflanzen.  Wenn  Koch  bemerkt,  dass  die  Pflanze  nur  stellenweise 
in  seinem  Gebiete  vorkommt,  hielt  ich  eine  solche  Pflanze  für  eine 
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seltene;  diess  auch  flann ,  wenn  Koch  nur  einzehie  Länder  seines 
Gebietes  als  die  Heimat  einer  Pflanze  bezeichnet.  Gibt  er  jedoch  die 
ganze  Alpenkeltc  überhaupt  als  Vaterland  der  Pflanze  an  ,  so  habe  ich 
diese  meist  nicht  aufgenommen,  obschon  sie  in  Kärnthen  zu  trelTen  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 

l^^lora  aiimtriaea. 

—  Da  ich  die  Fundorte  nachstehender  Arten ,  die  bei  Ve- 
nedig vorkommen  ,  nirgends  näher  bezeichnet  finde ,  so  glaube  ich 
sie  miltheilen  zu  dürfen. 

Polygala  exilis.  D.  C.  Dieses  niedliche ,  bisher  nur  in  Frank- 
reich und  Spanien  vorgekommene  Pllänzchen,  wurde  von  meinem  ver- 
storbenen Freunde ,  Herrn  Oberstlieutenant  Carl  Kellner,  von 
KöUenstein,  der  sich  um  die  Bereicherung  der  Flora  Ve- 
nedig's  grosse  Verdienste  erwarb,  auf  der  Insel  Treporti  entdeckt, 
wo  ich  sie  auch  in  seiner  Gesellschaft  am  12.  Juni  1846  sam- 
melte. Sie  wächst  am  sa"iidigen  Meeresufer  zwischen  Äpocynum 
venetum   in  zahlreichen  Exemplaren. 

Phagnalon  rupestre.  D.  C.  Kommt  vor  auf  Mauern ,  und 
Vailantia  muralis  L.  auf  der  Brustwehr  des  Portes  S.  Andrea, 
und  zwar  auf  der  dem  Lido  zugekehrten  Seite.  Beide  wurden 
ebenfalls   durch  Herrn  v.  Kellner  aufgefunden. 

Z  i  e  g  I  e  r ,  Hauptmann. 

Arum  alpinum  Schott  &  Kotschy.  LTnter  diesen  Namen 
finden  wir  in  Nr.  15  der  botan.  Zeitung  wieder  eine  neue  Pflanze 
aus  den  südlichen  Alpen  Siebenbürgens  ,  woselbst  sie  in  der  Region 
des  Pinus  pumilio  vorkömmt ,  beschrieben  von  Schott.  Das  A. 
alpinum  wurde  von  Kotschy  aufgefunden  und  Schott  gibt  fol- 
gende Characteristik  desselben  an ;  „  A  foliis  sagittatis ,  lobis 
retroversis  obtusis ;  spathae  tubo  intus  atropurpureo ;  spadice  e 
spathae  fauce  paullo  prominulo ,  ovariis  antherisque  paucis, 
staminodiis  vero  sub-  decemseriaiibus ,  creberrimis  obsito,  in  ap- 
pendicem  nudam  cylindiicam  tenuem  desinente.^ 

Tereiiie^  Ciesellscliafteii  und  Aii.stalteii. 

—  Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  zu  ihrem  Präsi-1 
deuten  den  nunmehrigen  Handelsminister  Ritter  von  Baumgar t- 
n  e  r  ,  welcher  seit  1848  bei  derselben  die  Stelle  des  Präsidentenstell- 
vertreters versah ,  gewählt.  Zum  Vicepräsidenten  wurde  zuerst 
Herr  Chmel  gewählt  und  sodann,  nachdem  derselbe  diesen  Ehren-s 
posten  ablehnte,  fiel  die  Wahl  auf  Dr.  Karajan.  ' 

—  Die  k.  k.  Landwirthschaflsgcsellschaft  in    Wien   wird  am  23.| 
und  24,  Juni  im  Landhause  eine  Versammlung  abhalten. 

—  Die  Sitzungen  der  mathemat.  naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  finden  in  diesem  Monate  Frei- 
lag den  20.  und  Donnerstag  den  26.  um  5  Uhr  Nachmittags  im  Lokale 
der  Akademie  sialt.  Der  Zutritt  zu  denselben  stehet  jedem  Freunde  der 
Wissenschaft  offen. 
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l^ei*!^€»iialiiotizeii. 

—  Feldzeug  meister  Baron  Weiden  hat  Wien  Anfangs 
dieses  Monates  verlassen  und  sich  nach  Graz  begeben.  Weiden 
hat  für  die  Wissenschaft  der  Botanik  überhaupt  und  insbesondere  für 
die  Hebung  der  Horlicullur  in  Graz  so  viel  geleistet,  dass  seine  An- 
kunft in  letzterer  Stadt  gewiss  bei  allen  Freunden  der  Botanik  da- 
selbst die  freudigste  Regung  hervorrufen  wird. 

—  Dr.  Kolenati,  k.  k.  Professor  der  Naturwissenschaften  zu 
Brunn  ,  erhielt  das  Ritterkreuz  des  k.  sächsischen  Albrecht  -  Ordens. 

liiteratur. 

Prodrom  US  einer  Flora  des  ,  Kronlandes  Salzburg  und 
dessen  angränzenden  Ländertheilen  etc.,  entworfen  von  Rudolf  H  i  n- 
lerhuber,  Apotheker  in  Mondsee  und  Julius  Hin  t  erhübe  r, 
Apotheker  in  Salzburg.  Salzburg  1851, 

Die  Umgegend  Salzburgs  umfasst  bekanntlich  eine  der  reichhal- 
tigsten und  interessantesten  Floren  -  Gebiete  Deutschlands  und  doch 
hat  es  seit  1797  kein  Botaniker  unternommen,  uns  eine  Uebersichl 
derselben  vorzuführen ,  was  um  so  auffallender  erscheinen  muss, 
als  die  Thätigkeit  der  bekannten  und  gefeierten  Botaniker  H  op  pe, 
Mielichhofer,  Hinter  hu  b  er  sen.,  Dr.  Sauter,  Braune, 
Spitzel  etc.  etc.,  jene  Flora  von  1797  schon  lange  veraltet  gemacht 
hatte.  Dieses  lange  Schweigen  wird  nun  endlich  von  den  Söhnen 
Hint  erhub  er's  durch  ihren  „Prodromus"  unterbrochen  und  durch 
diesen  ist  wenigstens  den  zahlreichen  botanischen  Touristen,  welche 
alljährig  die  Umgegend  Salzburgs  besuchen,  ein  Anhalt  geboten,  ihre 
Excursionen  zu  regeln  und  ihre  Mappen  zu  bereichern.  Für  diese 
daher  vor  allen  andern  dürfte  obiges  Wei'k  von  grossem  Nutzen  sein, 
um  so  mehr,  als  die  Autoren  im  Anhange  eine  Reihe  einzelner 
Partial  -  Floren  des  Gesammtgebietes  aufstellten,  so  finden  wir  unter 
diesen  eine  Ebenen  -  Flora  von  Salzburg,  eine  Flora  der  Moorwiesen 
am  Untersberg,  eine  des  Gaisberges,  des  Untersberges,  Watz- 
mann's ,  Schafberges  u.  a.  m.  Ist  dieses  Werk  aber  einerseits  für 
den  Sammler  eine  Stütze,  so  ist  es  für  jeden  Botaniker  überhaupt  eine 
gewiss  interessante,  wenn  auch  nicht  vollkommen  befriedigende 
literarische  Erscheinung,  der  wir  in  Anbetracht  dessen,  dass  sie 
uns  mit  der  Flora  Salzburgs,  eines  kleinen  Theiles  des  angrenzenden 
Tirols  und  Baierns ,  des  ganzen  Salzkammergutes ,  des  Bezirkes 
Mondsee  und  der  Umgegend  von  Heiligenbhit  vertraut  macht,  alle 
Anerkennung  zollen  wollen,  ohne  gerade  von  einem  Buche,  dessen 
Zweck  kein  anderer  als  der  eben  angeführte  ist,  einen  wissenschaft- 
lichen Gehalt  zu  verlangen,  dem  nicht  einmal  die  einfache  Aufzäh- 
lung der  Pflanzen  des  1.  Abschnittes  entspricht,  da  die  Familien  und 
Gattungen  wohl  nach  Koch's  Synopsis,  die  Arten  aber  bloss  alpha- 
betisch geordnet  sind.  —  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  mehre  Abthei- 
lungen, von  denen  die  1.  die  Enumeration  der  Pflanzen  mit  Angabe 
ihrer  wichtigsten  Synonymen,  Dauer,  Fundorte  und  TBIülhezeit  um- 
fasst ,  wobei   cullivirte   Pflanzen   grösstentheils   umgangen    sind.  Die 
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2.  Abiheilung  umfasst ,  wie  schon  bcMiierkt,  eine  Reihe  von  Special- 
Floren  des  Gesammtgebietes.  Eine  weitere  Abiheilung  bringt  mehre 
Verzeichnisse  von  untergeordneter  Wichtigkeit  und  ein  unfiissendes 
alphabetisches  Register  schliesst  das  Ganze,  das  wir  insbesondere  den 
Botanikern  Oesterreic  h's  als  ein  vaterländisches  Werk 
empfehlen.  S. 

Interessante  Grarteiipflaiizeii. 

(Paxtoirs  Flower- Garden.) 

—  C  0  elo  g  y  n  e  t  r  is  a  c  c  at  a  GviH.  Epiphy  tische  Orchidee 
aus  dem  tropischen  Indien.  Griffith  fand  sie  in  den  Wäldern 
von  M  a  m  1  0  0  auf  den  Khasijah  -  Hügeln.  Hat  im  letzten  Februar 
hei  Herrn  Pescatore  geblühet. 

— •  E  p  i  d  e  nd  r  n  m  a  nt  enui  f  er  um  L  i  n  d  1.  Orchidee  aus 
Xalapa  eingefülu't  von  0  u  e  s  n  e  1,  wurde  sie  eigentlich  entdeckt  von 
Henchmann. 

—  Adenostoma  f  a  s  c  i  c  u  l  a  t  a  Uo  ok.  et  Arn.  Immer- 
grüner Strauch  aus  der  Familie  der  Rosaceae.  Wurde  in  den  Gärten 
der  Hort.'cultural  ~  Society  aus  Californien  eingeführt. 

—  Ge  ranium  Thunhergii  Siebldt.  Ein  japanisches 
Unkraut ,  ähnlich  unserm  G.  palustre. 

—  Ornitharium  striatulum  L  i  n  d  1.  (Ornithochilus 
striatulus  Hort.  Calcutt.^  Indische  epiphytische  Orchidee^  welche 
im  J.  1847  aus  dem  botanischen  Garten  in  Kalkutta  eingeführt  wurde. 
Im  letzten  October  blühete  ein  Exemplar  mit  wenigen  Blumen  bei 
W.  F.  Farmer,  Esq.  zu  Monsuch  -  Park 

—  Calceolaria  alba  Ruiz  und  P a v.  Schöner  Strauch 
aus  Chili,  welcher  bei  den  Herren  Veitch  et  Comp,  eingeführt 
wurde  und  im  Juli  blühet. 

—  Diospyros  amp  le  x  icaulis  Lindl,  Strauch  von 
Mauritius,  dessen  Blumen  noch  unbekannt  sind. 

—  Jonopsis  t  ener  a  Lindl.  Auf  Bäumen  in  vielen 
Theilen  von  Westindien,  sehr  gemeine  Orchidee-  Sir  Charles  Le- 
rnen empfing  sie  von  Havana,  Henderson  aus  Jamaica ,  auch 
ist  sie  von  Funk  und  S  c  h  1  i  m  in  Caracas  gesammelt  worden. 

—  Wahlenberg  ia  vincaeflora  Decaisne.  (Cam- 
panula  vinc.  Vent.)  Bereits  vor  vielen  Jahren  eingeführt ,  wurde  sie 
von  V  e  n  t  e  n  a  l  unter  den  Pffanzen  von  M  a  1  m  a  i  s  o  n  beschrieben. 
Später  ist  sie  jedoch  wieder  verloren  gegangen.  Vaterland  Neu- 
holland. 

—  Cy  mb  id  ium  g  ig  a  nt  cum  W  a  1 1  i  c  h.  Erd  -  Orchidee 
einheimisch  in  Nepal.  Hat  starke ,  steife ,  schwertförmige  Blätter, 
welche  in  zwei  Reihen  stehen,  wodurch  die  Pflanze  ein  eigenthüm- 
liches  Ansehen  erhält. 

Gärten  in  ^Vien. 

Im  botanisctien  Garten  blühen : 

Anomatheca  juncea  K  e  r.  —  Alströineria  Simsi  Sprengt.  —    Alatrö- 
meria  aurea   G  r  a  It  a  m.  —    ßahiana  fli'stkfift  K  er.  ■■-   Alströmeria    Hoohe- 
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riana  S  c  h  ii  1 1.  —  Dipteracanthus  Sehaueriamts  N.  et  E  s.  —  BrotUaea 
congesta  Smith.  —  Gladiolus  cuspidatus.  —  Haemanthtis  crassipes  .1  a  c- 
q  i  11.  —  Iris  Xiphium  L.  —  Montbretia  aequimaculata.  —  Montbrelia 
securigera  ü.  C.  —  Oeolauthus  suavis  M  a  r  t.    —  Pittosporum  Tobina    A  i  t. 

—  Prostranthera  rotundffolia  R.  B  r.  —   Tropaeo/um  triniaculatum  Fisch. 

—  Rydilophyllum  floribundum  V.  H  o  u  1 1.  -  Sedum  sempervivum  L  e  d. 
Saurauja  serrata  D.  C.  —  Scilla  cltisiana  E  n  d  I.  —  Watsuma  aletroides 
Nek. 

Im  botanischen  Garten  des  T  h  er  esi  a  n  u  m's  blühen  auf  den  Alpenanla- 
gen folgende  Pflanzen  : 

Tofieldia  calyculnta  Wahl.  —  AUittm  sibtricum  W  i  1  I  d.  —  Polygo- 
natum  verticiUatum  31  ö  n  c  h.  —  Statice  alpiiin  Hoppe.  —  Valeriana  sa- 
xatilis  L.  —  Aster  alpinus  L.  —  Achillea  Clavenna  L.  —  Doronicum  cor- 
difolium  Ster  nhg.  —  Leontodon  pyrenaeus  Couan.  — Hieracium  vilto- 
sum  Jcq.  —  Galium  Bocconi  All.  —  Gentiana  punu'la  J  cq.  —  Myosotis 
alpestris   Schmidt.  —  Linaria    alpina  M  i  1 1 .  —    Veromca   saxatilis  Jcq. 

—  r.  fruticiUosa  h.  —  Paederota  Ageria  L.  —  Androsace  lactea  L.  — 
Cortusa  Mathioli  L.  —  Rhododendron  hirsutum  L.  —  Meum  alhamanticum 
Jcq.  —  Imperatoria  Obutruthium  L.  —  Semperrimim  montauum  L.  —  Sa- 
xifraga  Aizoon  Jcq.—  Ä.  caesia  L.  —  ,S.  tenella  Wulf.  —  Ä.  stellmis 
L.  —   Ä.  cuneifolia    L.  —  Ä'.    timbrosa   L.  -     Ä.  hirsuta    L.  —   S.   Getan  L. 

—  Ä.  decipiens  Host.  —  S.  sedoides  L.  —  S.  petrea  L.  —  S.  rotundifolia 
L.  —  Anemone  narcissiftora  L.  —  Ranunculus  aconitifo litis  L.  —  Papaver 
pyrenaicum  DC.  —  Arabis  alpiua  L.  —  A.  citiata  R.  Br.  —  Thlaspi  alpe- 
stre  L.  —  Moehringia  muscosa  L.  —  Dianthus  alpinus  L.  —  Silene  Za- 
wadskii  Herb.  —  Atchemilla  fissa  S  c  h  u  in.  —  A  ptibescens  MB.  —  A. 
alpina  L.  —  Dryas  octopetala  L.  —  Potentilla  aurea  L. 

IMEittheiliiiig^eii. 

—  BIumen-Ausstellung-en.  —  Während  auf  den  beiden  Aus- 
stellungen, welche  zu  Berlin  im  April  stattfanden  sich  nur  acht  unerheblich 
blühende  Orchideen  -  Arten  befanden  ,  waren  bei  der  grossen  Frühlings- 
ausslellung  des  Garteu  -  und  Blumenbau  -  Vereins  zu  Hamburg  am  8.-3. 
April  104   Exemplare  im  üppigsten  Blülhenstande  vorhanden. 

—  Erntenachrichlen  —  Aus  allen  Gegenden  Deutschlands  laufen 
Klagen  ein  über  die  nachlheilige  Wirkung  der  anhaltenden  Nässe,  durch 
welche  nicht  nur  der  Beginn  der  Frühjahresaussaal  verzögert  und  der  Boden 
in  einem  zur  Aufnahme  derselben  ungeeigneten  Zustand  versetzt  wird  ,  son- 
dern  auch  die  im  Felde  stehenden  Wintersaaten  erheblichen  Nachtheil  leiden. 

I  II  ii  e  r  a  t  e« 


(i'il  Bei  Tendier  «&  eoiiip.  r^i 

ist  so  eben  erschienen, 

Taseheiibiteli 

der  Flora 

Deutsehlandsi    und   der    fieliiveiz. 

Von  Dr.  G.  und  Fr.  L  o  r  i  n  s  e  r. 

Zweite  wolilfeile  Ausgabe. 

Broschirt  1  fl. 


Bedaetear  und  Uerausj^eber  4ie$.  S  k o  fi  t  z.  ~  Druck  von  €.  Ueberreuter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt« 

Gemeinnützig^es   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gäi-tner,  Oekonoirien,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

m^ieii^  l^>.  «rH"!  1831.  I.  Jalirg:.  J)/S  2fS^ 

Da««  Oesterreiehische  botanische  Wochenblatt  erscheint  jeden  Donnerst;ig.  Man 
pränumerirtanfdasselbeniitl  fl.  C.  M.  oder  2  Rthlr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exenipl., 
die  durch  die  Post  belogen  werden  sollen,  imlnlande  blos  bei  der  Redaction:  WIeden, 
Taubstunimengasse  Nr.  «3,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Iitlialt:  Flora  von  Kärnthen.  Von  Ed.  Jos  eh.  (Forlsetzung.)  — 
Junisitzung  des  zoologisch -botanischen  Vereines  in  Wien.  —  lieber 
die  Lehrmelhode  der  Botanik.  —  Correspondenz.  —  Literarische  No- 
vitäten. —  Gärten  in  Wien.  —  Mittheilungen. 


lieber  tlie  seltenen  plianero^amisclieii  Pflan- 
zen ,  \welelie  niltlivaclisend  in  ICärntlien  Yor- 

kommen. 

Von  E  d  II  a  rd  J  OS  c  h. 
(Fortsetzung.) 

Classic   I.  Dieotyledoneae. 

Subclassis  I.  Thalamiflorae. 

Oi-J.  I.  Ranvrn'Jtlareae. 

Anemone  alpina  L.  Auf  fast  allen  nori.sohen  Alpen.  Kooperator 
Fächer  entdeckte  am  Eisenhut  eine  Varietät  mit  glatten 
Schvveifhaaren  der  Friuhtchen  ,  und  nannte  sie  Varietas  gtabrcL 

R  a  n  n  n  c  u  1  u  s  r  n  t  a  e  f  o  1  i  u  s  L.  Auf  den  höheren  norischen  Alpen. 

—  gl  a  Cialis  L.  Ebenso. 

—  Tra unfeiner!    Hoppe.  Auf  den  Karavanken  (Ortatscha,  Se- 
lenitza). 

--  pyrenaeus  L.  Mölllhaler  -  Alpen. 

—  hybrid  US    Biiia.  Alpen  der  Karavanken. 

Aquilegia    Haenkeana    Koch.    Höhere   Alpen   am  Loibel  und 

in  der  Kolschna. 
Delphinium  elatum    L.  Am  Elsenhut. 
Aconitum  Napellus   L.  Yaj-  tauricum.  Am  Eisenhut  und  in  der 

ganzen  norischen  Alpenketfe. 

—  paniculatum  Lam.  Zerstreut  in  den  norischen  Alpen.  y. 

Ord.  IV.  Papaveraceae. 
Papaver   alpinum    L.   Liebt  das  Gerolle  der  Karavanken,      .    .  .,: 


Ord.  VI,  Cruciferae. 

Arabis  vochinensis  Spreng.  Höhere  Loibelberge  in  den  Ka- 
ravanken. 

—  H  a  1 1  e  r  i    L.  Ovirensis  Wulf.  Auf   der  Obir  und  in    den  Loi- 
belalpen. 

—  pumila   .Jacq.  Vorzüglich  auf  den  Möllthaleralpen. 

und  ß.  laxa  (Arabis  ciliaris  Willd.)  In  der  Gamsgrube  auf  der 
Pasterzen. 

—  bellidifolia    .lacq.  Auf  allen  norischen  Alpen, 

—  caerulea    Haenke.  Höchste  Alpen  um  Heiligenblut. 
Cardaminealpina    Willd.  Höchste  norische  Alpen. 

—  trifolia    L,  Im  Loibelgebirge  und  Inder  Satnitz. 

i)  e  n  t  a  r  i  a  d  i  g  i  t  a  ta  L  a  m.  In  der  Satnitz  auf  der  Leiter  ,  und 
im  Loibelthale. 

Sisymbriumstrictissimum  L.  Auf  demalten  Schlosse  in  Frie- 
sach ,  auch  in  Arnoldstein. 

Brayaalpina  Stern  b.  und  Hoppe.  In  der  Gamsgrube  bei  der 
Johanneshütte  am  Glockner. 

Alyssum  Wulfe  nian  um  Bernhard  i.  Auf  der  Spitze  der 
Obir. 

Lunaria  rediviva  L.  In  der  Ebenthaler  -  Felsenschluchl  bei 
Klagenfurt. 

Petrocallis  pyrenaica    Brown.  Auf  der  Ortalscha. 

Draba   aizoides    L.  In  der  Gamsgrube  unter  dem  Grossglockner. 

—  frigid  a     Saut  er.    Am  Eisenhnt.    (Reichenauer   Garten,    das 
ist  Alpe)  und  auf  den  Alpen  im  MöUthale. 

—  Johannis     Host,  (carinthiaca     H  o  p  p  e.^  An   der  Pasterzen 
am  Grossglockner. 

—  Fla  d  n  i  z  ens  i  s.    Wulf,  nunc    Wahlenbergii     Hartm. 
Am  Eisenhut;  hat  den  Namen  von  dem  Dorfe  Fladniz. 

Cochlearia  pyrenaica    DC,  Am    Eisenhul  unter  der   höchsten 

Spitze,  sehr  selten. 
Thiaspialpinum    Jacq.  Ortatscha. 

—  cepeaefolium    Koch.  Vitriolwand  bei  Raibl. 
Hutchinsia  aipina   Brown.  Im  Kalkgerölle  häufig. 

—  brevicaulis    Hoppe.  Eisenhut  und  Gamsgrube  an  der   Pa- 
sterzen. 

Ord.  IX.    Violarieae. 

Viola  pinnata    L.  Alpen  bei  Heiligomblut. 

—  m  irab  i  I  i  s  L.  in  der  Satnitz. 

—  calcarata  L.  ß.  Flava.  CFio/aZo«/ÄMW  ul  f)  aufder  Ortatscha. 

Ord.  XI.  Droseraceae. 
Drosera  intermedia    Hayne.  Sümpfe  bei  Klagenfurt. 

Oi'd.  XIIL  Sileneae. 
Gypsophylla  repens  L.  Alpen  im  Möllthale. 
Dianthus  glacialis    Hiinke.  Höchste   Alpen  um   Heiligenblut. 
— iiuonspessulanus    L.  y.  alpicola.   Höhere  Alpen  am  Loibel. 
ßaponaria  ocymoides  L.  Im  Kanalthale  zerstreut. 
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Silene   linicola.  Gmelin.    In    Flachsfeldern   in   der  Nähe  von 
Bleiburg  im  Jaunthale. 

—  saxifraga.  L.  im   Loibelthale  und   in  Oberkärnthen  sehr  zer- 
streut. 

—  a  c  a  u  l  i  s.  L.  Var.  pedunculosa  nach  Reichenbach.  In  der  Kot- 
schna  bei  Fellach. 

Lychnis  alpin  a.  L.  Alpe  bei  Sagrilz  (in  der  Nähe  von  Heiligenblut.) 
(Fortsetzung  folgt). 

Juuisitziiii^  des  zoologiscli-botaiiisclieu  Ver- 
eines In  IVieii. 

Die  Sitzung  begann  unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Präsidenten- 
Stellvertreters  Dr.  F  e  n  z  1  um  6  Uhr.  Die  Herren  Mitglieder  hatten 
sich  sehr  zahlreich  eingefunden,  unter  denselben  befand  sich  diess- 
mal  auch  der  Herr  Director  des  k.  k.  Hof-  und  Naturalienkabinetes 
Hofrath  Ritter  von  Schreibers;  Cuslos  Heckel,  zweiter  Präsi- 
denten -  Stellvertreter  war  gleichfalls  zugegen.  Nachdem  der  Herr  Se- 
crelär  das  Programm  der  Sitzung  milgetheilt  hatte ,  begannen  die 
Vorträge.  Herr  Custos  Kollar  zeigte  mehrere  Exemplare  einer 
von  ihm  im  J.  1848  neu  entdeckten  Blattwespe  vor,  von  der  er  so 
glücklich  war,  alle  Entwicklungsphasen  zu  beobachten.  Die  Wespe 
zeigt  sich  im  Spätjahre ,  legt  ihre  Eier  an  die  äussersten  Zweige 
der  Zerreiche  zwischen  die  Oberhaut,  an  der  man  kaum  eine  Spur 
des  Insecles  entdecken  kann.  Die  aus  denselben  entstandene  After- 
raupe nährt  sich  von  den  jungen  Blättern  der  Eiche,  die  sie  beinahe 
ganz  verwüstet  und  verbirgt  sich  sodann  in  der,  um  den  Baum  sich  be- 
findlichen Erdschichte,  etwa  2  Zoll  tief,  um  sich  zu  verpuppen.  Der 
Herr  Custos  bezeichnete  diese  neue  Art  mit  dem  Namen  Terithredo 
cerris.  Zum  Vergleiche  wurden  auch  andere  schon  bekannte  Blatt- 
wespen vorgezeigt  und  schliesslich  auf  eine  Made  aufmerksam  gemacht, 
welche  der  heurigen  Birnenernte  verderblich  zu  werden  droht.  Herr 
Ko  11  ar  glaubt  in  der  von  ihm  untersuchten  Made  eine  Dipteren-  Larve 
zu  erkennen,  die  wahrscheinlich  zu  dem  Geschlechte  der  Cecidonuja 
gehören  dürfte. 

Herr  Dr.  Constantin  Ritter  v.  Ettings hausen  zeigte 
hierauf  eine  Suite  von  Pflanzenversteinerungen  vor,  die  er  zu  be- 
stimmen so  glücklich  war.  Es  sind  diess  Blätter ,  Blüthen  und  Früchte 
meist  neu  holländischer  Typen ,  worunter  eine  Engelhardtia  in  be- 
sonders schönen  Exemplaren.  Die  gleichzeitig  vorgezeigten  lebenden 
Exemplare  machten  es  Jedem  möglich,  die  Richtigkeit  der  Bestimmun- 
gen zu  beurtheilen.  Die  fossile  Flora  Oeslerreichs  ist  durch  diese 
Funde  wieder  bereichert  worden. 

DoctorHörnes  berichtete  hierauf  über  einen  interessanten  Fund, 
der  in  den  Sandgruben  des  k,  k.  Belvederes  erst  in  jüngster  Zeit  ge- 
macht wurde. 

Es  ist  diess  der  Stosszahn  eines  Mastodon.  Der  Herr  Doctor  zählte 
bei  dieser  Gelegenheil  die  verschiedenen  Funde  auf,  welche  seit 
einer  Reihe  von  Jahren  in  derselben  Localitäl  gemacht  wurden  und 
wies  darauf  hin,  wie  das  Vorkommen  gewisser  Species  in  bestimmten 
Schichten  schon   von  vorne  hinein  zu  einem  sicheren  Schlüsse  über 
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tlieselbe  berechtige  und  wie  daher  alle  Zweige  der  Nafiirwissen- 
schaflen  in  so  innigem  Zusammenhange  stehen,  dass  in  vielen  Fällen 
der  Geolog  im  Stande  sei,  dem  Zoologen  den  richtigen  Weg  zur 
Bestimmung  seines  Materiales  anzugeben.  Interessant  waren  auch  die, 
durch  die  Vorzeigung  vorweltlicher  Reste  klar  gemachten  Mittheilun- 
gen über  die  Characteristik  der  bis  jetzt  gefundenen  vier  Species 
vorwelllicher  Säugethiere  aus  dem  Wiener  Becken. 

Der  vierte  Vortrag  wurde  von  dem  Herrn  Poctor  Gira  ud  in 
französischer  Sprache  gehallen.  Die  EntvAickliingsgeschichle  eines 
der  seltensten  Coleopteren  Oeslerreichs,  des  Doreattma  rvbens war 
Gegenstand  desselben.  Dr.  Giraud  land  das  Insecl  in  einem  alten 
Eichenstamme  und  beobachtete  alle  Lebenssladien  desselben.  —  Da 
die  Oekonomie  dieses  seltenen  Thieres  bis  jetzt  nicht  bekannt  war, 
so  erscheint  die  Miltheilung  des  Herrn  Dociors  als  eine  wesentliche 
Bereicherungeines  Zweiges  der  Entomologie,  der  bis  jetzt  noch  wenige 
glückliche  Resultate  aufzuweisen  hat ,  da  gerade  die  Coleopteren  in 
ihren  früheren  Stadien  schwer  zu  beobachten  sind. 

Der  Herr  VereinssecretärFrauenfeld  zeigte  hierauf 
einen  Zeichnungsapparat  vor,  den  er  erfunden  und  mittelst  dessen  man 
im  Stande  ist,  die  von  Herrn  Custos  He  ekel  mit  Zahlendiagnosen 
beschriebenen  Fische  genau  und  richtig  abzuzeichnen.  Die  vor- 
gezeigten, mit  diesem  Apparate  bereits  angefertigten  Fischbilder  glei- 
chen, obwohl  der  Herr  Zeich  ner  die  Originalien  nie  früher  gesehen  hatte, 
nach  der  Versicherung  des  Herrn  Custos  He  ekel,  denselben  auf's 
bestimmteste.  Der  Apparat  ist  einfach  und  wohlfeil,  daher  jedem,  auch 
minder  bemittelten  Ichlhiologen  zugänglich.  (Schluss  folgt.) 

lieber  <lie  Ijeliimetliofle  der  Botanik. 

Will  man  ein  höheres  Gebäude  aufführen,  so  muss  man  früher 
einen  festen  Grund  gelegt  haben.  Dieses  gilt  auch  von  den  Wissen- 
schaften ,  und  namentlich  soll  hier  von  der  ß  o  t  a  n  i  k  in  dieser  Be- 
ziehung die  Rede  sein. 

Blickt  man  auf  die  früheren  Zeiten,  20  —  30  Jahre  zurück ,  so 
waren  die  Lehrer  dieser  Wissenschaft  bemüht,  den  Anfängern  einen 
gründlichen  Begriff  der  Terminologie  beizubringen  ,  dieselben 
mit  dem  Linnö'schen  System,  mit  Beziehung  auf  die  natürlichen 
Familien,  vertraut  zu  machen,  und  ihnen  die  Anleitung  zum  Selbst- 
aufsuchen und  Bestimmen  der  Pflanzen  zu  geben.  Auf  diese  Art  wurde 
es  dem  Arzte,  Apotheker,  Oekonomen  und  Techniker  möglich  ge- 
macht ,  die  ihm  wichtigen  Pflanzen  richtig  benennen  und  dieselben 
von  allen  ähnlichen  gehörig  unterscheiden  zu  lernen. 

Seitdem  aber,  besonders  in  dem  letzten  Dezennium,  die  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Pflanzen  eine  höhere  Ausbildung 
erreicht  haben ,  hat  man  bemerken  müssen ,  dass  manche  Lehrer 
den  grössern  Theil  der  ohnehin  für  eine  so  wichtige  als  umfang- 
reiche Wissenschaft  viel  zu  kurz  bemessenen  Zeit  mit  den  subli- 
men und  mikroskopischen  Lehren  dieser  Zweige  der  Botanik  zubrach- 
ten, und  hierdurch  ausser  Stand  gesetzt  wurden,  ihren  Schülern  den 
ersten  gründlichen  Unterricht  beizubringen. 
-    Wenn  auf  einer    botanischen    Lehrkanzel  jahrelang  nie  die 
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Terminolüg^ie  beendcf ,  nie  ein  System  der  Bota  ik  vorgeliagen 
wurde,  was  für  ein  Nutzen  lässt  sich  da  für  die  Wissenschaft  und 
für  das  practische  Leben  erwarten  ?  ! 

Wenn  man  auch  noch  so  eifrigen  und  wissbegierigen  Anfängern, 
anstatt  ihnen  die  AJaniiigfalligkeil,  den  Zveck  und  Nutzen  der  ein- 
zelnen Pflanzentheile  an  lebenden  Pflanzen  zu  erklären,  auf 
schwarzer  TafeJ  die  PllanzenzeJlen  mit  Kreide  vorzeichnet;  so  müssen 
dieselben,  da  sie  mit  ganz  anderen  Begriffen  von  der  Botanik  den 
Hörsaal  betraten,  natürlicher  Weise  durch  einen  solchen  trocknen  CO 
Vortrag  von  dem  Studium  der  scientia  amabilis  abgeschreckt  werden. 
Eine  solche  verkehrte  Lehrmethode  halte  vielleicht  selbst  unserm 
Vater  der  Botanik,  Linne,  von  dieser  Wissenschaft  abgeschreckt. 
Er  begann  aber  seine  Studien  in  der  freien  Natur,  sammeile  Pflanzen, 
untersuchte  und  verglich  dieselben ,  und  gründete  darauf  sein  un- 
sterbliches System. 

Beobachtet  man  die  Fortbildung  des  Menschengeschlechtes  ,  so 
wird  man  gewahr,  dass  sie  zu  allen  Zeilen  analytisch  vor  sich 
gegangen  ist.  Man  kann  dieses  noch  läglich  an  Kindern  beobachten, 
welche  die  Puppe  früher  von  allen  Seilen  betrachten,  und  erst  dann 
dieselbe  zerlegen ,  um  zu  sehen  ,  woraus  dieselbe  zusammengesetzt 
ist.  Dieses  mögen  manche  Lehrer  der  Bolanik  beherzigen  und  dahin 
trachten  ,  dass  sie  das  Interesse  für  diese  an  sich  schon  angenehme 
Wissenschaft  bei  ihren  Schülern  befördern  ,  und  ihnen  einen  festen 
(jrund  zum  weilern  Selbsisludien  beibringen. 

Dieses  ist  um  so  noihwendiger,  als  jede  Wissenschaft,  so  auch 
die  Botanik,  in  das  praclische  Leben  eirigreifen  muss;  der  Oekononi, 
Techniker,  Arzt  und  Pharmaceut  will  und  muss  durch  sichere 
Kennzeichen  die  ihm  noihwendigen  Pflanzen  kennen  lernen.  Die  Leh- 
ren der  teinern  Anatomie,  so  v\ie  der  Physiologie,  welche  ohnediess 
noch  vielen  Controversen  unl erliegen ,  bilden  zwar  ein  sehr 
wichtiges,  aber  mehr  für  den  Gelehrten  geeignetes  Studium,  wel- 
ches erst  dann  an  wahrem  Interesse  gewinnen  kann,  vvenn  man  sich 
früher  mit  der  0  r  g  a  n  o  g  r  a  p  h  i  e  der  Pflanzen  vertraut  gemacht  hat. 

(Schluss  folgt.) 

Corre!»>poii€leiiz. 

Lienz  in  Tirol,  im  Juni.  —  So  angenehm  sich  die  ersten  beiden 
Monate  des  Frühjahres,  besonders  April,  gestalteten,  so  sehr  halten 
wir  im  Mai  von  der  Ungunst  des  Wetters  zu  leiden.  Bei  einer  mitll. 
Wärme  von  .9'1"  R.  die  jene  des  Aprils  bloss  um  0'8  übersteigt,  ge- 
nossen wir  kaum  z.^ei  Tage  nacheinander  eines  heilern  Himmels;  18 
trübe  feuchte  Tage  mit  häufigem  Regen  überluden  die  höbern  Ge- 
birge mit  Ungeheuern  Massen  von  Schnee,  der  den  ao.  April  und  22. 
Mai  selbst  bis  zur  Thalsohle  herabstieg;  ein  mehrmaliger  Reif  Hess 
unsere  Landwirthe  das  Schlimmste  fürchten.  Doch  stehen  bis  jetzt  die 
Siiaten  vortrefflich,  Obst  lässt  sich  viel  erwarten,  da  die  Fruchtbäume 
bei  schönstem  Wetter  (17  —  18"  im  Schatten)  sehr  reichlich  blühten. 
Nur  der  Mais  (hier  Hauptnahrung)  will  nicht  recht  vorwärts.  —  Aus 
der  reichen  Flora  der  Umgebung  will  ich   ihnen  bloss  nennen ;  Gen- 
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tiana  nerna,  die  Mitte  April  Berg  und  Thal  überkleidet,  Anemone 
trifolia,  an  Kalk  häufig,  Salix  hastata^  Primula  farinosa  (Rosspeck) 
ganze  Strecken  der  Wiesen  fleischrolh  malend;  Primula  Au ricula 
(gelber  Speck),  Dryas  oclopetala,  Soldanella  minima^  Saxifraga 
Burseriana  und  Rhododendron  Chamaecistus  in  nie  gesehener  Pracht 
schmücken  unsere  Kalkfelsen  mit  Pinguicula  alpina  bis  zur  Thal- 
sohle herab  ;  Amelanchier  vulg.  und  Lonicera  coerulea  umrankt  von 
Atragene  alpina,  stehen  in  lichten  Wäldern,  in  ihrem  Schatten  die 
zarte  Moehringia  miiscosa  bergend ;  Ribes  petraeum  liebt  Schiefer- 
boden, und  die  pfirsichblüthige  Saponaria  ocynioides  liängt  in  rei- 
chen Rasen  vom  Glimmersi  hiefer  des  Iselsberges  herab.  Zu  Tausen- 
den zieren  Gentiana  acaulis,  Anemone  vernaUs  und  alpina  die  Nie- 
der-Almen  (4000'),  hier  und  da  unterbrochen  von  Ranunculus  hy- 
bridus  und  Arctostaphylos  off.  —  Als  Curiosum  muss  ich  bemer- 
ken ,  dass  ich  bis  jetzt  vergebens  eine  Bellis  perennis  suchte ;  ihre 
Verwandte :  das  Bellidiastrum  Michelii,  findet  sich  dagegen  auf  allem 
Kalkgriese  ein,  Franz  Keil. 

Tetschen  im  Juni.  —  Ich  übersende  Ihnen  eine  Liste  von  den 
in  den  Monaten  April  und  Mai  bei  mir  mit  Blüthen  neu  erschienenen 
Orchideen. 

Aerides  crispum  Lindl.  Indien. 
Brassia  maculata  major  Hort   Belg.  Jamaika, 
Calanthe  tDeratrifolia   R.  Br.  Ost- Indien. 
Camarolis  purpurea  Lindl.  Sylhel. 
Cymhidium  triste  G  a  u  d  i  s  h.  N.  Caledonien. 
Cyrtochilum  flanescens   Lindl.  Mejico. 
Dendrobiitm  Dalhoucianum    Wall.  Calcutta. 

—  ßmbriatum   Hook.  Ost-  Indien. 

—  pulchellum  Korb.  „  „ 
Dicrypto  Bauerii  Lindl.  Jamaika. 
Gongora  maculata  bicolor    Mejico. 

—  —        pallida    H  o  r  t.  Peru. 
Laelia  cinnabarina  Bäte  m.  Brasilien. 
Lycaste   aromatica  Lindl.  Mejico. 
Maxillaria  Houtteii  Süd  -  Amerika. 

—  tenuifolia  Lindl.  Brasilien. 
Megaclinium  oxypterum  Lindl.  Sierra  -  Leone. 
Oncidium  altissimum    S  c  o  z.  Guiana. 

—  phacelatum   Lindl.  Guatemala. 
Phalaenopsis  grandiflora    Lindl.  Java. 

Dem  dritlen  Hefte  meines  Werkes  liegt  ein  Blatt  hei, 
erste  gehört,  denn  pag.  45  steht  eine  deutsclie  Pflanze  M  a  laxis  pa- 
ludosa,  die  nicht  hinein  gehört,  daher  ist  das  eine  Quarlblatt  frisch 
gedruckt  worden. 

Der  Fehler  ist  beim  Abschreiben  geschehen ,  weil  ich  auch  deut- 
sehe Orchideen  besonders  notirt  hatte.  Bis  Ende  Juli  erscheinen  noch 
rfroi  Lieferungen,  womit  das  Werk  geschlossen  sein  wird. 

F  r  a  n  z  J  0  s  s  t. 
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Iiiterai*i«^clie  Novitäten. 

—  Morpholog-ischer  Grundriss  der  Familie  der  Flechten  von  C  a- 
m  i  1 1  e  M  0  n  l  a  g  n  e.  Aus  dem  Französischen  mit  Zusätzen  von  Dr.  Carl 
Müller.  Halle,  bei  Gräger.  1851.  8.  32  S.  6  Sgr. 

—  Phykologie  oder  Einleitung  zum  Studium  der  Algen,  von  Ca- 
milleMontagne.  Aus  dem  Französischen  mit  Zusätzen  von.  Dr.  Carl 
Müller.  Halle  bei  Gräger.  1851.  8.  126  S.  20  Sgr. 

€iiärteii  in  Hleii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Anomanthaea  juncea  Ker.  —  Aeachiinanthus  yrandiflorus.  —  Aiströme- 
ria  pereyrina  L.  —  Aloe  (Haicorthfa)  hyhrida  Salm.  —  A.  (Hau-orlhia) 
urachnoides  M  i  1  I.  —  A.  {H(twortläa)  cymbaefoUa  Scbrad.  - —  A.  QHa- 
worthia)  atrovirens  D.  C.  —  A.  (Haworthia)  riyida  D.  C.  —  A.  (^Hatvorthta) 
riscosa  L.  —  A.  (Apfcra)  spiriilis  H  a  w.  —  A.  {Haworthia)  subriyida 
Schult.  —  Botryodendron  capitatum  Endl.  —  Babiana  disticha  K  e  r.  — 
CalUprosa  flava  Lindl.  —  Bostiaen  linearis.  —  Eutova  ylutinea.  —  Lti~ 
pinus  polyphyUus.  —  Leptospermum  f'larescens  Smith  —  Monbretia  pul- 
chella  D  e  li  u  h.  —  Maynolia  funcäta.  —  Myrtus  melastomoides  C  u  n  n  i  n  g  ti. 
—  Sauraya  harbiyera  Hook.  —  Pholidota  imbrivata  Lindl.  —  Gladiolns 
lonyiflorus  J a  cq.  —  Orm'tkoyalum  arabicum  L.  —  Sempervirum  dichoto- 
tnum  D.  C.  —  Psiadia  ylutinosa.  —  Phymenthantus  elatus.  —  Sulherlandia 
frutescens  R.  B  r. 

IfAittheiliiiig^eii. 

—  Das  in  den  Tagen  des  .■>.  —  6.  Mai  eingetretene  ungewöhnlich  starke 
Hochwasser  hat  durch  Verschlammung,  Abschwemmungen  und  Erdabsit- 
zungen  die  Feldfrüchte  in  54  Sleuergemeinden  Steiermarks  bedeutend  be- 
schädigt. Nebstdem  wurde  durch  das  Austreten  des  DrauHusses  an  vielen 
Orten  die  Saat  weggeschwemmt  und  die  Erde  mit  einer  Sandschichte  be- 
deckt. 

—  Oekonomisches.  —  In  Ungarn  Averden  jetzt  Versuche  mit  dem 
Anbau  von  Melonenkernen  gemacht  werden,  welche  durch  das  Ministerium 
für  Landeskultur  aus  Terkostan ,  Bohara  und  Chiwa  in  Russland  bezogen 
wurden. 

—  Die  ackerbautreibende  Bevölkerung  in  Rotteiibnrg  am  R.  will  vom 
nächsten  Frühjahr  an  den  Tabakbau  betreibe»,  zu  welchem  Zwecke  bereits 
mehre  Felder  bestimmt  sind.  Auch  hat  der  landwirlhschaflliche  Bezirks- 
verein in   seiner  letzten   Sitzung  zwei   Preise  tür  den  Tabakbau  ausgesetzt. 

—  Fortpflanzung  des  amerikanischen  Tabaks.  —  Schon 
seit  Jahren  wurden  in  Ungarn  von  Seite  der  Slaatsverwallung  Versuche  mit 
dem  Anbau  von  amerikanischen  TabaUsamen  gemacht,  ohne  zu  einem  ge- 
wünschten Resultat  zu  gelangen  ,  denn  die  Pflanzen  wichen  schon  im  zwei- 
ten Jahre  von  der  amerikanischen  Gattung  gänzlich  ab.  in  neuester  Zeit  ist 
es  einem  Landwirthe  gelungen  die  Fortpflanzung  des  amerikanischen  Tcbaks 
in  ungarischem  Boden  durch  ein  eigenes  chemisches,  nicht  kostspieliges  Dung- 
mittel zu  erzielen  und  es  hat  die  Regierung  dieser  wichtigen  Entdeckuug 
bereits  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  und  die  Vornahme  diessfälliger 
Proben  eingeleitet. 

—  Gartenbau  in  den  Vereinigten  Staaten.  —  Der  jähr- 
liche Werth  des  Ertrages  durch  den  Gartenbau  in  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerika's  beläuft  sich  auf  fasst  5  iMiliioiien  Dollars  und  der  Ertrag 
der  Obstgärten  beträgt  10  Millionen.  Es  gibt  aber  auch  daselbst  nicht  eine 
Stadt,  in  welcher  der  Blumenhandel,  insbesondere  von  Bouquets  und  abge- 
schnittenen  Blumen,  nicht  von  Bedeutung  wäre. 
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—  In  Californien,  wo  Kohl ,  Kartoffeln  ,  Gerste  n.  s.  w.  vortreff- 
lich gedeihen  ,  wächst  merkwürdiger  Weise  der  Weizen  nicht. 

—  Salicornia.  —  Die  Saticornien  sind  schon  seit  lange  verschie- 
dentlich benutzt  und  erst  kürzlich  hat  Bian  der  Societe  pour  l'' Industrie 
Frankreich's  verschiedene  Zubereitungen  dieser  Pflanze ,  welche  nach  der 
Appert'schen  Methode  behandelt  waren  ,  vorgelegt. 

—  Coniferen-Wälder  Calil'ornie  n's,  —  Von  allen  Wundern 
des  vegetabilischen  Reiches,  die  je  gesehen  worden,  hält  keines  den 
Vergleich  aus  mit  dem  prächtigen  hohen  Wuchs  der  Cedern  und  Fichten, 
welche  die  Berge  der  grossen  Sierra  -  Nevada  -  Kette  zieren  In  einem  Kreis- 
raum von  50  Fuss  Durchmesser  hat  ein  Reisender  13  Fichtenhäume  gezählt, 
von  denen  keiner  unter  3  F.  Durchmesser  und  250  F  Höhe  hatte,  auch 
fand  sich  an  keinem  die  geringste  Krümmung  oder  Neigung  vor.  An  ihren 
Stämmen  bemerkt  man  keinen  Ast,  bis  sie  die  Höhe  von  100  —  200  Fuss  er- 
reicht haben,  über  welche  hinaus  sie  forifahren  ihre  Gipfel  zu  treiben.  Diese 
Wälder  nehmen  Hunderle,  wo  nicht  lausende  von  Quafli'^tmeilen  ein. 

—  Die  Rose  C  h  r  om  at  e  II  a  —  Selbe  soll  reich  und  lange  blühen, 
wenn  man  sie  an  einer  südlichen  oder  östlichen  Mauer  in  tiefgründigen  nahrhaften 
Boden  pflanzt  ,  als  Pfeiler-  oder  Spalierstraiich  ziehet,  nur  äusserst  spär- 
lich beschneidet  und  gegen  den  Winter  gut  beschützt. 

—  Die  grösste  Kirsche.  —  Unter  den  bis  jetzt  bekannten  dürfte 
es  die  holländische  grosse  Prinzes  inkirsche  sein.  Diese  wird  nicht  selten 
14  Linien  breit,  12  Linien  hoch  und  I  Zoll  dick.  Sie  ist  herzförmig,  lichtroth 
und  hat  einen  gewürzhaflen  Geschmak. 

—  Die  Entstehung  des  Mutterkorns.^  Johnson  schreibt 
dieselbe  einer  durch  kalte  Nachlnebel  herbeigeluhrlen  Erkältung  des  Embryo, 
woraus  sich  das  Korn  bildet,  zu. 

—  Neue  Hybriden  von  Lack.  —  Einem  Gärtner  in  Lyon  ist  es 
gelungen,  solche  durch  Kreuzung  von  l^nck  mit  lackblättrigen  Levkojen 
{Cheirnnthus  graectts)  zu  erzeugen.  Sie  sind  gezeichnet  mit  allen  Abstufungen 
von  Gelb  und  Violet.  Alfred  Topf,  Handelsgärtner  in  Erfurt,  ofl'erirt 
Samen  dieser  Pflanzen  und  zwar  100  Korn  zu  7y  Sgr.  und  1000  Korn  zu 
t  Rthr. 

—  Die  k.  k.  höhere  landwirth  sc  haftliche  Lehranstalt 
lu  Ungarisch -Altenburg.  —  An  derselben  sind  für  den  laufenden 
Sommer  -  Semester  19  Studierende  zugewachsen  und  zwar  aus  Ungarn  4, 
Steiermark  1,  Slavonien  1  ,  Oberösterreich  2,  Serbien  2,  Böhmen  1,  Gali- 
zien  3  ,  Schlesien  /  ,  Siebenbürgen  2,  ^^  ürleinberg  1  ,  Schweiz  1.  Im  Gan- 
zen zählt  diese  Anstalt  bereits  58  Studierende. 

—  Monstrosität  an  einer  S  c  a  h  io  s  a  a  r  v  e  n  s  i  s,  —  Wir  ha- 
ben in  Nr.  II  von  einer  Monstrosität  an  einer  Calendula  oz/yc/««/!*  berichtet. 
Ein  Pendant  zu  jener  fand  Herr  D  o  I  I  i  n  e  r  bei  Idria  an  einer  Scabi'osa  arven- 
sfs  L.,  bei  welcher  aus  einem  einzelnen  Blüthenköplchen  sich  über  zehn  neue 
entwickelten.  Das  Exemplar  befindet  sich  in  den  Händen  des  Herrn  Dr. 
Fe  n  z  I. 

—  Stand  der  Feldfrüchte  in  Oesterreich  —  Die  von  dem 
Ministerium  für  Landescultur  vor  graumer  Zeit  abverlangten  Berichte  über 
den  Stand  der  Feldl'rüchte  laufen  nun  zahlreich  aus  allen  Theilen  der  Monar- 
chie ein  und  lauten  fast  durchgehends  sehr  günstig ,  was  namentlich  von 
Ungarn  und  Italien  gilt,  obwohl  der  Weinstock  in  seiner  Entwicklung  noch 
etwas  zurück  ist.  Das  Min-sterium  soll  gesonnen  sein,  die  ihm  zugekommenen 
Berichte  .'^einer  Zeit  in  tabellarischer   Uebersicht  zu  veröflentlichen. 

—  Unterirdischer  Wald.  —  Bei  Villeneuve  sur  Yonne  in  Frank- 
reich wurde  im  vorigen  Jahre  ein  unterirdischer  Wald  entdeckt.  Kastanien- 
bäume und  Fichten  waren  in  Masse  übereinander  gehäuft.  Der  untere  Theil 
ist  in  den  Zustand  von  Lignil  ü')ergegangen ,  der  obere  aber  so  gut  erhallen, 
dass  die  Bäume  noch  unversehrt  sind  und  das  Holz  wie  gewöhnliches  bear- 
beitet werden  kann. 

ii ■ — _— ^ — _____^— _———__— ^_ —  ■ 

Bedaetear  and  Herau^seber  Alex.  Sko  fitz.  —  Druck  von   €.  Ueberr  e  u  ter. 
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lieber  die  selten  eii  pliaiierog:aiiii!i$ebeii  Pllan- 
xeii  1  ^velclie  ^vild^vaeliseiid  in  Häriitiieii  vor- 

koinmeii. 

Von  Eduard  J  o  s  c  h. 

(Fortsetzung'.) 

Ord.    XIV.  Älsineae. 

S  a  o-  i  n  a  s  a  \  a  !  i  1  i  s     Wim  m  o  r.  Alpen  der  Karavankeii,  zersfreul. 

L  e  p  i  o-  0  n  11  ni    ruh  r  ii  ni    \V  a  h  11»  e  r  g.  Sehr  zerstreut  durch  ga»iz 

Kärnthen. 
AI  sine  austriaca  Mert.    und    Koch.  In   den  Alpen  der  Kara- 
vanken. 

—  recurva  ^yahll)erg.  Am  Polnik   nächst  der  Plecken. 

AI  ü  h  r  i  n  g  i  a  d  i  v  e  r  s  i  f  o  11  a   D  o  11  i  n  e  r.  Ist    vom  Professor  G  r  a  f 

auf  der  Choralpe  gefunden  worden. 
Cherleria  sedoidesL.  Fast  auf  allen  höheren  Alpen  zerstreut. 
Arenaria  ciliata  L.  Obir ,  Oiiatscha. 

—  biflora  L.  Eisenhut,  höhere  i\Iülllhaleralpen. 
Stellaria  cerastoides   L.  Alpen  bei  Heiligenhlut. 
Cerastium  latifolium  L.  Möllthaleralpen. 

—  alpinuni  L.   Var.  glanduliferum.  Selenitza. 

Var.    lanatum.   Rcichenauergarlen   am    Eisenhut. 

—  ovatum    Hopp,    icarinthiacuni.    Vest)  Selenitza,  Orfatseha. 

—  arvense  L.  forma  alpina.,  am  Eisenhut. 

Ord.  XVI.   Lineae. 
Linum  flavum  L.  Auf  Kalkboden  ober  der  Salnitz. 
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Linum  hirsutiim  L.  Im  Loibel-  und  Jaiinihale  sehr  zerstreut. 

—  viscosumL.  Im  Loibelthale. 

Ord.  XXIII.  Geraniaceae. 
Gernnium  macrorrhizum  L.  Auf  der  Flecken  sehr  häuflgf. 

Snbclassis  II.  Calyciflorae. 

Ord  XXVIII.  Celastrineae. 
Evönymus  verrucosus  Scop.  Satnitz. 
Ord.    XXIX,  Rhamneae. 

R  h  a  m  n  u  s  p  u  m  i  1  a  L.  Kleiner  Loibel  an  der  Strasse. 

—  alpina  L,  Alpen  der  Karavanken,  zerstreut. 

Ord.  XXXI.  Pnpilionaceae. 
Gen  isla  pilosa  L.  In  Wäldern  im  Lavantthale, 
C  y  t  i  s  u  s   1  a  b  u  r  n  u  m    L.  An  der  Höhe  der   Loibelsirassc ;    in  der 

Satnitz 
Medicago     carstiensis    Jacq.    Ober   der    Satnitz   gegen    die 

Poststrasse. 
Trifolium  rubens  L.  Hinler  Maria -Rein  gegen  die  Drau. 

—  noricum  Wulf.  Kühwegeralpe  im  Gailthale. 

—  fragiferum  L.  Moorwiesen  bei  Klagenfurl  gegen  Lorello. 

—  pallescensSchreb.   Orlatscha. 

—  s  p  a  d  i  c  e  u  m  L.  Am  Eisenhul. 

—  badium  Schreb.  Kühwegeralpe. 

Dorycnium  herbaceum  Vill.  Bei  xMaria-Rein.    (Ein  einziges 

Mal  gefunden ,    sonst  in  Kärntlien  nirgends.) 
Galega    officinalis    L.  Am   Stadtbache   nördlich  von  der  Stadt 

Klagenfurl. 
Phaca  frigida  L.  Auf  der  Paslerzen  ober  Heiligenblut. 

—  australis  L.  im  oberen  Möllthale. 

Oxytropis  campestris  DC.  Auf  den  höheren  norischen   Alpen. 

—  pilosa   DC.  Bei  Heiligenblut. 

—  montana  DC.  Auf  allen  Alpen  zerstreut. 

—  triflora     Hoppe.    Höhere    Möllthaleralpen ,    sehr    nahe    der 
Schneelinie. 

Astragalus  leon  tinus  Wulfen.  Nahebei  Lienz  in  Auen  der 
Drau,  wird  aber  in  neuer  Zeit  nur  sehr  selten  gefunden,  obwohl 
er  von  Leonlium  (Lienz)  seinen  Namen  hat.  Er  gehört  eigentlich 
nicht  mehr  zur  Kärnthner  Flora. 

—  alpinus  L.  im  Möllthale. 

C  oronill  a  vagin  alis  La  m.  Im  Loibelthale. 

—  Varia  L.  In  Hollenburg  an  sonnigen  trockenen  Abhängen. 
Hip  po  cre  pis  com  osa  L.  Ober  der  Satnitz. 

Hedysarum  obscurum  L.  Am  Eisenhut  und  auf  anderen  nori- 
schen Alpen. 

Vicia  sylvatica  L.  Satnitz  und  in  andern  Bergwäldern  sehr 
zerstreut. 

—  oroboides  Wulf.  Im  höheren  Loibelthale, 


Orobus    luteus    L.    Auf   der  Orlatscha   und  Selenitza ,    und    im 

Loibellhale. 

Ord.  XXXIV.  Rosaceae. 
S  piraca  salicifolia    h.  Im  Thale  von  Glödnitz,  einem  SeiteH'- 

f hale  des  Gurklliales ,  ein   wucherndes  Unkraut ;  sonst  nirgends 

in  Kärnthen. 
G  e  u  m  r  e  p  t  a  n  s  L.  Bloss  auf  den  höchsten  norischen  Alpen,  sehr 

zerstreut. 
Rubus  saxatilis  L.  Salnilz. 
P  0  t  e  n  t  i  1 1  a  S  a  I  i  s  b  u  r  g  e  n  s  i  s    Hauke.  Höhere  norische  Alpen , 

zerstreut. 

—  minima  Haller  fil.  Alpen  des  oberen  MölUhales. 

—  Clusiana  Jacq.  Ortatscha. 

—  nitida  L.  Villacher  und  Kühweger  -  Alpe  einzeln,  an  der 
Spitze  des  Pollinig  auf  der  Flecken  massenweise. 

Sibbaldia  procumbens  L.  Am  Eisenhut  häufig. 

A  r  c  m  0  n  i  a  a  g  r  i  m  o  n  o  i  d  e  s  Neck.  Im  Hollenburger  -  Park. 

Rosa  pomifera  Herrmann.  Bei   Sagrilz  im  oberen  Möllthaie. 

—  g  a  1 1  i  c  a  L.  Salnilz. 

Ord.  XXXV.  SangiÜForbeae. 
Alchemilla   pubescens    M.    Bicberst.    Eisenhut   und   Moll- 
thaleralpen. 

—  fissa  Schummel  Möllthaleralpen. 

—  a  1  p  i  n  a  L.  Koralpe. 

Ord.  XXXVl.  Pomaceac. 
C  0  1 0  n  t)  a  s  t  e  r    vulgaris   L  i  n  d  1.      Im  Hollenburger  Park ,    am 

Eisenhut. 
S  0  r  b  u  s  C  h  a  1»  a  c  m  e  s  p  i  1  u  s  C  r  a  n  t  z.  In  der  Fellacher  -  Kotschna. 

Ord.  XXXVIII.  Onograriae. 
Isnardia  polastris  L.  Sumpfe  bei  Klagenfurt. 
Trapa  natans  L.    Im    Ossiacher-See  und  in  dem  kleinen  See   bei 
Krumpendorf. 

Ord.   XLIX.  Paronychieae. 
Herniaria  glabra  L.  Sandboden  bei  Ebenthal  und  Fragant,  seit- 
wärts des  MölUhales. 

Ord.    LI.  Crassulaceae. 
Rhodiola  rosea   L.    Eisenhut  und  die  höheren    norischen  Alpen. 
Sc  du  m  V  il  1  OS  um    L.  Eisenhut. 

—  carinthiacum  Hoppe.  Eine  in  Koch  niciit  vorkommende 
Species,  welche  in  der  Gamsgrube  an  der  Pasterze  gefunden 
worden.  Sie  scheint  der  Rotte  der  Cepaeen  anzugehören  ,  und 
hat  einige  Aehnlichkeit  mit  Sedum  atralum  L. 

Sempervivum  Wulfeni    Hoppe.  Am  Eisenlmt  spärlich. 

—  F  u  n  k  i  i    Brau  n.  Auf  den  höiieren  norischen  Alpen. 

—  m  0  n  t  a  n  u  m    L.  Koralpe. 

—  arachnoideum    L.  Möllllialeralpe.  (Forlsetzung  folgt). 
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tt'lora  aii.striaea. 

—  Rammculus  carpaticus  Herb  ich.  —  lieber  diese  Pflanze 
sagt  Schott  in  Nr.  22  der  botanischen  Zeitung:  „Obgleich  schon 
WiildenOw  diesen  Ranunculiis  aus  den  Marmaroscher  Alpen  er- 
hallen hatte,  den  er  wohl  nur  der  Grösse  und  allgemeinen  Aehnlich- 
keit  wegen  zu  R.  Gonanl  ziehen  zu  miissen  glaubte ,  blieb  derselbe 
doch  den  Botanikern,  auch  nach  Baum  gart n  er,  der  ihn  ebenfalls 
für  R.  Gouani  nahm,  noch  verborgen.  Host  erwähnt  nichts  von 
ihm.  Herb  ich,  der  denselben  in  Galizien  und  der  Bukowina,  also 
am  nordöstlichen  Abhänge  der  Karpalhen  in  tieferer  Region  vorfand, 
erkannte  eine  von  allen  l3ekannten  Ranunkeln  verschiedene  Art  darin, 
die  er  ohne  weitere  Angabe  R.  carpaticus  nannte,  und  kurz  beschrieb. 
Doch  kömmt  dieser  R.  nicht  allein  auf  den  Karpathen  in  der  Marma- 
rosch,  dem  Cziblesch  und  dem  Kühhorn  bei  Rodna,  sondern  auch  auf 
dem  südlichen  Alpenzuge  gegen  die  Walachei  hin,  vor  und  zwar  nur 
auf  Urgestein  in  zerstreuten  Massen.'" 

—  Pulmonaria  rubra  Schott.  —  Diese  Pflanze  fand  Kot- 
s  ch  y  gegen  Ende  Juni  unter  den  Tannen  der  höheren  Regionen  Sie- 
benbürgens ,  woselbst  sie  zerstreut,  aber  nicht  selten  mit  Cortusa, 
Symphytum  cordaium,  Rammculus  carpaticus  etc.  in  Gesellschaft 
wächst.  Seit  mehr  als  vier  .Jahren  wurde  diese  Art,  welche  durch  ihre 
stets  in  allen  Entwickiuiigsshidien  nur  rolhen  Blülhen,  die  auch  ge- 
trocknet diese  Farbe  beliallen,  aiiflallend  erschien,  cullivirt  und 
beobachtet,  >^'obei  sie  sieis  ilirer  ursprüiigliclien  Form  getreu  sich 
erwies. 

Nach  Schott  besieht  die  Charakteristik  der  P.  rubra  in  Folgen- 
dem: P.  fotiis,  pilis  seto  is  internüxtis  (jlanduliferis  hispido-hirsutis, 
turionum  steriliuiu  exlerioribus  ovato-lanceolatis,  in  petiolum  lon- 
gum  parce-alatum  abrupfe -anguslatis,  maculisque  tandem  inspersis, 
caulinis  in  slirpe  androdynama  sessilibus,  ovato-lanceolatis  semiam- 
plexis;  in  stirpe  gynodynama  sessiiibus  lanceolatis ;  corollae  rubrae 
androdynamariim  tubo  calyre  longiori,  gynodynamarum  tubo  calice 
mullo  breviori,  fauce  sensim  ampUata,  lobis  yemicircularibus  —  0  b- 
servatio:  Differt  a  P.  offic.  f'ollis  mtnquam  cordatix,  pubescen- 
tia  dense  Inpidulo-  hirsuta,  calycibiis  obsolctc-angulatis,  hispidulo- 
hirsutis,  pilis  minute-bulbosis,  coro  Ha  manifeste  infundibuliformi  (in 
P.  offic.  circa  faucem,  rcpentino  in  tubnm  constricta)  lobis  semicir- 
cularibus  brevibtis  On  P.  offic.  obocatis^. 

Ueliei*  «lie  Tiehruiethoflle  tlci*  Uotaiiik. 

(Schluss). 
Wie  schlecht  es  übrigens  noch  mit  der  Botanik  bestellt  ist,  das 
beweisen  die  an  den  Universiliilen  gebildeten  Aerzte  und  Apotheker. 
Hiervon  einige  Beispiele.  —  Auf  dem  Lande  verschrieb  ein  Doctor 
das  Decoct  der  Stechpalme,  Hex  Aquifolmm.  Der  Kranke  kam 
nach  dem  Gebrauch  desselben  in  Lebensgefahr ,  was  man  sich  nicht 
zu  erklären  wusste.  Referent  dieses  bekam  das  Corpus  delicti  zum 
Untersuchen,  und  fand  lauter  Blätter  und  Blüthen  vom  Stechapfel: 
Datura  Stramoninml  — 


31» 

Wie  man  die  Blätter  dieser  zwei  höchst  verschiedenen  Ptlaitzeii 
vernechsehi  kann,  ist  wahrhaft  unbeoreiflich;  dass  aber  weder  der 
Arzt  noch  der  Apotheker  eine  so  wichtige  o  fli  c  i  n  el  le  Pflanze,  den 
Stechapfel,  nicht  kannten,  ist  unverzeihlich  und  verrät!»  die  grösste 
Ignoranz.  —  In  einer  Apotheke  wurden  jahrelang  die  Blätter  des 
Geranium  pratense  statt  denen  des  Aconitum  NapeUus  verwendet. 
—  Ein  Arzt  verlangte  von  einem  Apotheker  die  frische  Wurzel 
der  Zaunrübe  CBryonia),  und  erhielt  eine  mehre  Fuss  lange, 
holzige  Wurzel!  —  In  einem  andern  Falle  wurden  in  einer  Apo- 
theke die  folia  Rosmarini  si/lcestris  CLedi  palustris)  begehrt.  Der 
Apotheker  reichte  die  Blätter  des  gewöhnlichen  Rosmarin's  {Ros- 
marinus  officinalis^  ,  und  als  der  Käufer  bemerkte,  dass  diese  nicht 
die  echten  wären,  so  antwortete  jener,  „es  gäbe  keine  anderen." 

So  könnte  man  noch  viele  ähnliche  Beispiele  anführen;  aber 
dieses  möge  hinreichen,  um  zu  beweisen,  welch  schlechten  Händen 
das  Leben  der  Menschen  anvertraut  ist,  wenn  das  Sanitätspersonale 
mitunter  so  unwissend  ist. 

Bei  den  strengen  Prüfungen  sowohl  der  Apotheker  als  Medizi- 
ner wurden  zwar  immer  meisst  frische  Pflanzen  vorgelegt ,  welche 
der  Candidat  benennen  und  beschreiben  musste;  doch  wurden  die 
Examinatoren  dabei  meistens  getäuscht ;  der  schlecht  bestellte  Can- 
didat wusste  sich  \on  dem  Gärtner  um  Geld  dieselben  Pflanzen  zu 
verschalFen,  lernte  dieselben  nothdürftig  kennen  ,  und  kam  so  bei 
der  Prüfung  durch.  Wenn  auch  einzelne  Aerzte  und  Apotheker  in 
dieser  Wissenschaft  aus  eigenem  Antriebe  höher  gebildet  sind,  so 
muss  man  doch  leider  bekennen,  dass  der  grössere  Theil  in  diesem 
Fach  sehr  unwissend  da  steht,  woran  die  von  mir  gerügte  Lehrme- 
thode sehr  viel  Schuld  trägt.  — •  Die  Lehrer  der  Botanik  mögen  daher 
bedenken,  dass  ihre  Schüler  für  das  practische  Leben  ge- 
bildet werden  müssen  ,  und  dass  man  von  ihnen  eine  desto  gründ- 
lichere Kenntniss  der  Pflanzen  fordern  muss,  als  davon  die  Gesund- 
heit und  das  Leben   von  Millionen  Menschen  abhängt. 

Ueberhaupt  muss  ein  Jeder,  der  mit  dieser  ebenso  umfangrei- 
chen als  höchst  wichtigen  Wissenschaft  näher  vertraut  ist,  einsehen, 
dass  ein  einziger  Lehrkurs  von  kaum  fünf  Monaten  für  dieselbe  viel 
zu  kurz  ist,  und  es  wäre  demnach  nothwendig,  dieselbe  vermöge 
ihrer  verschiedenen  Zweige  in  drei  Lehrkurse  zu  vertheilen  ,  von 
denen  der  1.  d(,m  theoretischen  Theil,  nämlich  die  Organographie, 
Systemkunde  und  die  Anleitung  zum  Bestimmen  der  Pflanzen  abzu- 
handeln hätte;  im  2.  und  zwar  praktischen  Kurse,  alle  sowohl 
nützlichen  als  schädlichen  oder  durch  ihre  Bildung  besonders 
interessanten  Pflanzen  lebend  vorgezeigt  und  erklärt  werden  müssten ; 
der  3.  Kurs  (welcher  auch  zur  Winterszeil  statt  haben  könnte),  wäre 
für  solche  Zuhörer  bestiuunt ,  die  sich  höhere  Kenntnisse  der  Pflan- 
zenwelt anzueignen  wünschten,  und  in  welchem  alle  übrigen  Zweige, 
als:  Chemie,  Anatomie,  Physiologie  und  Geographie  der  Pflanzen, 
nebst  der  Geschichte  der  Botanik  abgehandelt  werden  könnten. 

Mögen  diese,  von  einem  Veteran  der  Botanik  niedergeschriebenen 
und  für  die  Zeitumstände  wichtigen  Bemerkungen  einige  Beherzigung 
und  Würdigung  finden.  B  o  t  a  n  o  p  h  i  1. 
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«riiiilsitxitiig  des  xoolog:iscli-bolaiiiiSclieii  Ver- 
eines iii  ll^ieii. 

(Schluss.) 

Graf  Marschall  theilte  mit,  dass  er  durch  die  Güte  der  Frau 
Hofräthin  v.  Schreibers,  einer  Enkelin  des  Freiherrn  N.J.  v. 
Jacquin,  in  den  Besitz  der  Correspondenz  Wul  f  en's  und  Jac- 
quin's  gelangt  sei  und  dass  es  ihm  gestattet  worden,  dieselbe  dem 
Verein  zur  Benützung  zu  übergeben.  Erwies  daraufhin,  wie  in  die- 
sen Briefen  manche  Aufschlüsse  über  Standorte  und  Diagnosen  von 
Alpenpflanzen  enthalten  sein  dürften  und  machte  den  Antrag,  es  möge 
zur  Beurtheilung  derselben  ein  Comite  gebildet  werden.  Der  Herr 
Vorsitzende  glaubt  aus  dieser  interessanten  Mitlheilung  einen  grossen 
Gewinn,  besonders  für  crypiogamische  Pflanzen  Oesterreich's,  als  deren 
gründlicher  Bearbeiter  sich  Wulfen  erprobt  habe,  hofl'en  zu  dürfen 
und  indem  er  für  den  gefälligen  Antrag,  die  Briefe  dem  Vereine  zur 
Disposition  zu  stellen,  dankt,  ersucht  er  gleichzeitig  den  Herrn  Ober- 
landesgerichtsrath  August  N  e  i  1  r  i  e  c  h  ,  die  Briefe  in  Empfang  zu 
nehmen ,  um  sie  vorläufig  einer  nähereu  Durchsicht  und  Prüfung  zu 
unterziehen. 

Zum  Schlüsse  referirt  der  Herr  Voreinssecrelär  über  den  Ver- 
kehr des  Vereines  seit  der  letzten  Sitzung 

Es  sind  eingelangt: 
ä)  ein    Schreiben   des  Vereines  von  Neubrandenburg    nebst   vier 
Heften  Druckschriften; 

b)  ein  Schreiben  des  Vereins  von  Wiesbaden,  nebst  zwei  Heften 
Druckschriften ; 

c)  ein  Schreiben  des  Vereines  von  Stuttgart  und 

d)  des  Vereines  von  Bonn. 

In  allen  vier  Schreiben  wird  der  entstandene  Verein  bcgrüsst 
und  der  fortwährende  Verkehr  mit  demselben  angebahnt. 

e)  Ein  Schreiben  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien, 
worin  die  lebhafte  Theilnahme  ausgedrückt  wird,  milder  man 
das  Entstehen  des  Vereines  daselbstzurKenntniss  genommen  habe 
und  gleichzeitig  Schutz  und  Förderung  der  Vereinsinteressen 
von  Seite  der  hohen  Akademie  zugesichert  wird. 

f)  Herr  Franz  Antoine    übergibt  für  die  Vereinsbibliothek   sein 

bekanntes  Coniferen-  Werk. 

g)  Herr  Brauer  sendet  seine  Monographie  der  Gattung  Chrysopa, 
nebst  den  typischen  Exemplaren  der  beschriebenen  Arten, 
sowohl  im  vollkommenen  Zustande,  als  auch  in  den  Entwick- 
lungsstadien. 

h)  Herr   Ludwig  Miller  übergibt  droizclin    neue,  von  ihm   ent- 
deckte   Coleopteren  -  Arien    der    Fauna    Oeslerreichs    für    die 
Sammlungen  des  Vereines. 
Ec  sind  die»? :  Pterostichus  l'meato - punctaliis  M  i  1 1.  sleir.  Alpen. 
—  Pterostichus  Kokeili  Mill.  Judenbiirger  Alpen.  —  Nebria  fascia- 
to punctata  WvW.  Koralpe.  —    Mcligethes  Lepidii  Mill.    Wien,    auf 
Lepicüum  Draba.  —  Meligelhes  ßacicornis  Mill  Aui'  Salcia  praten- 
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sis.  —  Meligethes  KhevenhvIleiiM'iU.  Auf  Helianthemvm  Oelandicum. 
—  Omophlns  alpinus  M  i  1 1.  Die  grösste  öslerr.  Art ,  pus  Alpenge- 
genden. —  Quedius  irideus  M  i  1 1.  Dornbacher  Wälder. 

0  EinVerzeichnissderneu  beigetretenen  Mitglieder,  mit  wclchemdie 
Anzahl  der  Mitglieder  bis  zur  heuligen  Sitzung  die  Summe  von 
i28  erreicht. 
Um  8|  Uhr  wird  die  Sitzung  aufgehoben.  Dr.  Seh  in  er. 

Vereine^  Ceselliicliafteii   Aii.«>italteii, 

—  Die  kroatische  Landwirthschaftsgesellschaft  hat  beschlossen, 
Filialen  in  jeder  Vice -Gespannschaft  und  in  jedem  Regiments -Bezirke 
zu  errichten. 

—  Zu  Kaaden  in  Böhmen  ist  ein  landwirthschafllicher  Verein 
in's  Leben  getreten. 

—  Die  k.  k.  patriotisch  -  ökonomische  Gesellschaft  in  Prag  hat  die 
Absicht,  in  jedem  der  sieben  Kreise  Böhmens  eine  Filiale  zu  errichten. 
Zu  diesem  Zwecke  werden  bereits  Versammlungen  abgehalten. 

—  Der  Zoologisch  -botanische  Verein  in  Wien  hält  seine  nächste 
Versammlung  Mittwoch  den  8.  Juli  ab.  Jene  Herren  Naturforscher, 
welche  in  dieser  Sitzung  Vorträge  zu  halten  gedenken,  wollen  sich 
vorläufig  in  die  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  und  im  Versammlungs- 
locale  aufliegenden  Bögen  einzeichnen. 

—  Die  Forstmänner  Ungarn's  werden  am  30.  d.  M.  in  Gran  eine 
Versammlung  abhalten. 

Itotaiiisclier  Taiimclivereiu  in  lk¥ieii. 

Sendungen  sind  eingetroffen.  28.  Vom  Herrn  Dr.  L  e  o  n- 
hardi,  Professor  in  Prag,  mit  Pllanzen  aus  der  Flora  von  ßötimen. 

Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Dr.  H.  G.  Rei- 
chen bach  (fit.)  in  Dresden;  —  Wartmann  in  Zürich;  —  Professor 
Hazslinszky  in  Eperies ;  —  Landesgerichtsrath  Weselsky  in  Kutten^ 
berg  ;  —  Apotheker  L  o  h  m  e  y  e  r  und  W  i  n  k  I  e  r  in  Neisse  in  Preussen  ;  — 
Dr.  B-ü  b  1  in  Niemes  und  an  die  Herren  E  I  t  z  und  Raab  in  Wien. 

Correspondenz.  —  Herrn  F.  K.  in  L.  ;  „Sammeln  Sie  fleissig,  be- 
sonders das  Bezeichnete.  Sie  erhalten  bald  das  Gewünschte".  —  Herrn  Prof. 
P.  in  Sp.  „Ersuche  um  baldige  Nachricht ,  Avohin  ich  meine  Schuld  absenden 
soll.«  — 

—  Diejenigen  Herren  Theilnehmer,  welche  in  der  Lage  sind,  exotische, 
in  Gärten  cultivlrte  Gewächse  einzulegen,  werden  ersucht,  solche  in  1  bis  5 
Exemplaren  einer  Art  dem  Vereine  einzusenden. 

Cärteu  in  fVieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Arthropodium  paniculatum  R.  B  r.  —  Conostylis  dealbata  Lindl.  — 
f^isyrinchium  Bermudianum  L.  —  Psoralea  palnestina  Guan.  —  Scaevola 
microcarpa  C  a  v.  —  Lithoapevmum  fruticosum.  —  Echittm  persicum.  —  Po- 
lemonium  mexicanum.  —  Phlox  Van  Hoittt.  —  Celsia  inteiirifolia.  —  Silene 
maritima.  —  Deutzia  cori/mbosa.  —  Geum  Chilense  BaJb.  —  Campamtla 
punctata  Lam.  —  Crintim  longifolium  R  o  x  b  g.  —  Tetranema  mexicana. — 
Gailardi  a  Ri  char  d  soni  i  P  e  n  n  y.  —  Eckivm  petraetm  Tratt 
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Im  Garten  der  k.  k.  Gartenbaiigesellsciiaft  blühen  : 

Boronia  denticulata.  —  Thomasia  purpurea.  —  Campanula  lanata.  — 
Linaria  purpurea*  —  Rodanthe  Manglesii.  —  CrucineUa  stilosa.  —  Stili- 
dium  fruticosum.  —  Serisa  f'oetida  fl.  pt.  —  SoUi/a  heterophylla.  —  Erica 
tricolor  siiperba.  —  Marianthus  ptiuctatus.  —  Tremandra  verticillata.  — 
Boronia  vimiuaUs.  —  Stylidium  laricif'olium.  —  Androsace  nepatensis,  — 
Scaevola  mycrocarpa.  —  Calicoma  serrata.  —  Mirbelia  reticulata.  —  Cho  • 
rozema  ericoides.  —  Gaultheria  viridiflora. —  Pimelea  Hendersonii  a.  nova 
zeelandica.  —  Manglesia  cuneata  —  Boronia  serrutata. 

]flittheiliiiig:eii. 

Cultur  in  Südaustralieu.  —  Vor  elwa  12  Jahren  war Südauslra- 
lien  noch  fast  gänzlich  unbekannt,  von  nur  wenigen  Eingebornen  bewohnt 
und  nur  als  das  Land  der  Känguruh  bekannt.  Im  Jahre  1847  waren  daselbst 
schon  36000  Acres  in  Cultur,  von  denen  allein  26000  mit  Weizen  bestellt 
waren.  Die  Qualität  des  australischen  Weizens  wird  für  die  vorzüglichste 
der  Welt  gehallen.  Der  Bodm  ist  von  verschiedener  Güte,  der  schwarze 
und  rothe  sind  die  besten  Bodenarten  ,  auf  denen  oft  meilenweit  kein  Baum 
und  Strauch  dem  Landbau  ein  Hinderniss  in  den  Weg  legt.  Wiesen  und 
Felder  stehen  allentiialben  in  üppigem  Gedeihen  und  sichern  dieser  Colonie 
den  Forlbestand  des  Wohlslandes. 

—  Preise  für  Tabak.  —  Zur  Aufmunterung  der  Tabakpflanzer  in 
Ungarn  ist  die  Ausschreibung  von  Geld-  und  Ehrenpreisen  für  Produzirung 
der  vorzüglichsten  Tabakblätter  und  Tabaksämereien  beantragt 

—  Zwei  neue  Zatnien.  —  Einen  Bericht  über  dieselben  finden 
wir  in  Nr.  19  der  Allg.  Gartenzeilung,  wo  es  heisst ,  dass  beide  Arten  sich 
unter  den  vielen  neuen  und  interessanten  Pflanzen  befanden,  welche  v.  War- 
szewicz  von  seiner  Reisein  Central  -  Amerika  einführte.  Warszewicz 
nannte  sie  Zami  a  L  in  d  le  yi  undZ.  Sh  i  n  ne.ri.  Beide  Arien  entdeckte  er  in 
den  Cordilleren  von  Varagua  (5  —  7000  Fuss  über  der  Meeresfläche)  und 
entwarf  von  ihnen  an  Ort  und  Stelle  eine  Zeichnung. 

—  Blumen- Ausstellung  der  Londoner  Garte  n  baug  e- 
sellschaftzu  Chiswick.  —  Selbe  fand  am  3.  Mai  zu  Chiswick  -  Gar- 
den statt,  wo  die  Pflanzen  unter  drei  grossen  leinenen  Zelten  aufgestellt 
waren.  Nicht  allein  die  Menge  der  Pflanzen  war  bedeutend,  sondern  diese 
zeichneten  sich  auch  insbesondere  durch  eine  sehr  gute  Cullur  aus.  So  befanden 
sich  unter  den  indischen  Azaleen  mehre  Prachtexemplare.  Die  durchschnitt- 
liche Höhe  derselbeu  war  4  —  6  Fuss,  bei  einem  Kronendurchmesser  von 
3 — 4  Fuss.  Unter  den  Kalt-  Warmhauspflanzeu  waren  viele,  die  bei  weitem 
die  der  vorjährigen  Ausstellung  hinsichtlich  ihrer  Blüthenfülle  und  Schönheit 
übertrafen.  Die  Rosen  standen  in  Töpfen  und  zeichneten  sich  durch  ihren 
kräftigen  Wuchs  aus.  Die  Orchideen  endlich  waren  in  grösster  Vollkom- 
menheit und,  wie  fast  alle  Pflanzen,  in  Gruppen  von  10 —  30  Exemplaren  auf- 
gestellet.  Unter  den  ausgestellten  Früchlen  bemerkte  man  eine  Vrovidence^ 
Ananas  von  8  Pfund  2  Lth    und  eine  Queen  von  3  Pfund  6  Llh. 

—  National- Floricultural-Society  in  London.  —  Unter 
dieser  Benennung  hat  sich  in  London  eine  Gesellschaft  gebildet,  die  es  sich 
zur  Aufgabe  stellet,  als  Gerichtshof  alle  Erzeugnisse  im  Fache  der  Blumistik, 
ehe  selbe  in  das  Publikum  gelangen,  zu  prüfen  und  ihren  ästhetischen  Werlh 
zu  bestimmen. 

—  Zur  Hebung  derWaldcultur  ist  beantragt,  den  Waldeigen- 
thümern  wesentliche  Steierbegünsliguugen  zu  gewähren,  die  geeignet  sein 
sollen,  zum  Waldbau  aufzumuntern. 

—  Die  Obsternte  in  Niederösterreich  verspricht  noch  immer  eine 
seit  Jahren  nicht  erlebte  zu  werden,  so  gerechtfertigt  erscheint  bis  jetzt  die 
Hoffnung,  die  man  von  der  Ergiebigkeit  derselben  hegt. 

Redaetenr  und  Heraosj^eber  Alex.  S  fco  fitz.  —  Druck  von  V.  Veberreu  ter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnutzig^es   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^Tieil^   3.  Juli   1831.     I.  tiahrgr.  J\^  99. 

Das  Oesterreicliisehe  botanische  Worlieiiblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirt  auf  dasselbe  mit  4  fl.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  .sollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Taubstummengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Iiilialt:  Flora  von  Käriithen.  Von  Ed.  .losch.  (Fortsetzung;.)  — 
Fumaria  micranlha  Lag',  und  F.  rostellata  Knaf.  Von  Dr.  Knaf.  — 
lieber  die  Pflanzen  des  alten  Pompeji.  — Literatur.  —  Gärten  in  Wien.  — 
Angeleg-enlieilen  der  Redaction.  —  Miltheilungen. 

^1  1 I  1  I  I  r,  I   I  I 

lieber  die  seltenen  pliaiiero^aniisclieii  Pllaii- 
zen  ^  ivelelie  ^vild^vaeliseiicl  In  Kärntlien  v«ir- 

kfimnien. 

Von  E  d  u  a  r  d  Jo  s  c  h. 
(Fortsetzung.) 

Ord.  LIIL  Grossularieae. 
Ribes  alpinum   L.  Satnilz. 

—  petraeum    Wulfen.  Eisenluit. 

Ord.  LIV.  Saxifrageae. 
Sa  xi  fr  a  g-a  e  1  a  ti  0  r    M.   und   K.   Bei    Schwarzenbach  hinter  der 
Petzenalpe. 

—  mutata    L.  In  der  Gurnitzerschlucht  bei  Kla^enfurt. 

—  Burseriana   L.  Orlatscha,  Obir. 

—  squarrosa    Sieb  er.  Selenilz  -  Alpe  in  der  Karavanken. 

—  retusa   Gouan.  An  der  höchsten  Spitze  der  Sirbitzen. 

—  oppositifolia    L.  Eisenhut  und  höchste  Alpen  des  Mölllhales. 

—  Rudolph  iana   Hörn  seh.  Höchste   Alpen  im  MöUthale  (Mii- 
rau  -  Käs). 

—  biflora  All.   Alpe  Frag^ant. 

—  t  e  n  e  1 1  a  Wulfen.  Am  Mangart. 

—  cernua  L.  Grossfraganlalpe  zum  MöUthale  gehörig. 
Zahlbrucknera  par  a  d  o  xa  Re  i  ch  e  n  b.  Im  obern   Lavanllhalo 

(von   diesem  Standpunkte  jedoch  noch  nicht  erhalten)  und  auf 
der  Choralpe. 

Ord.   LV.    Umbelliferae. 
Hacquetia  Epipactis  DC.  Bloss  im  Loibclthale. 


A  s  t  r  a  n  t  i  a  c  a  r  n  i  o  1  i  c  a  Wulf.   Fast  in  allen   Alpenihäkni   dor 

Karavanken. 
H  e  1  0  s  c  i  a  d  i  u  m  r  e  p  e  n  s  Koch.  Sümpfe  bei  Ebenlhal. 
Bupleurum  grarninifoliuni  Vahl.  Orlatscha  sehr  spärlich. 
S  e  s  e  1  i  g  1  a  u  c  u  m  J  a  c  q.  Im  Loibelthale. 
Libanotis  raontana  All.  Norische  Alpen  zerstreut. 

—  athamantoides  DC.  Bei  Friesach. 

Gaya  simplex  Gaud.    Eisenhut  und  höhere  Alpen  bei  Heiligcn- 

blut  sehr  zerstreut. 
Peucedanum  cervaria  Lap.   Satnitz. 

—  rablense  Koch.  Am  Fusse  des  Königsberges  bei  Raibl,  daher 
der  Name. 

Tommasinia  verticillaris  Bertolon.  In  der  Satnitz  und  in 

den  meisten  Thälern  der  Karavanken. 
I  m  p  e  r  o  1 0  r  i  a  0  s  t  r  u  t  h  i  u  m  L.  Am  Eisenhut. 
Heracleum   elegans    Jacq.    Eine   auffallende    Varietät  von    H 

spondylium.  Kommt  bei  Reichenau  vor. 

—  au  Stria  cum  L.  Auf  den  Alpen  der  Karavanken  zerstreut. 
Siler  trilobum  Scop.  Auf  der  Höhe  des  Loibel ,  selten. 
Laserpitium  latifolium  L.  Bei  Heiligenblut. 

—  peucedanoides  L.   Im  Loibelthale. 

C  haero  phy  1  lu  m  hirsutumL.  In    Gebüschen  nicht   selten,   die 

Varietas  rosea  findet  sich  in  der  Satnitz. 
P 1  e  u  r  0  s  p  e  r  m  u  m  a  u  s  t  r  i  a  c  u  m  II  o  f  f  m.  Alpe  Salenitza. 

Ord.    LVIII. '  Loranthaceae, 
Viscum  album  L    Kommtim  Lavantlhale  wuchernd  auf  Aepfel- und 
Birnbäumen  vor  ,  aus  deren  Früchten  der  Obstmost  bereuet  wird. 

Ord.  LIX.  Caprifoliaceae. 

Lonicera  coerulea  L.  Am  Loibel  und  am  Eisenhut. 

Ord.  LX.  Stellatae. 

Asperulalongiflora  W.  K.  Im  Loibelthale. 
Galium  r  o  tund  ifolium  L.  An  einem   schattigen   Waldbächlein 
ober  Freienthurn  bei  Klagenfurt. 

Ord.    LXI.   Valerianeae 

Valeriana  tripteris  L.  In  allen  subalpinischen  Regionen. 

—  montana  L.  Höher  hinauf  als  die  vorige  Species. 

—  elongata  L.  luden  höheren  Bergen  der  Karavanken. 

—  celtica  L.  Sehr  gemein  auf  den  norischen  Alpen,  die  eine 
Höhe  von  1000  W.  Klftr.  erreichen. 

Ord.  LXII.  Dipsaceae. 

Knäutia  long!  fo  IIa  Koch.  Auf  der  Plecken  und  den  Mölltha- 
leralpen. 

Succisa  australis  Reichenbach.  In  der  Salnitz  auf  Sumpf- 
wiesen. 

Scabiosa  ochroleuca  L.  Von  Klagenfurt  nördlich  bis  Friesach. 
(Fortsetzung  folgt.) 


§i^utnariu  itUerantha  Ij  a  $?•  und  Jt\  ro&ieiiaia 

IC  II  a  f^ 

In  Ihrem  bot.   Wochenblatte   Nr.   2,   S.    10  wird   unter   anderm 
niilgelhcill,  dass  Herr  Winkler  die  Fww.  micran^Äa  L a g.  bei  Karls- 
bad in  Böhmen  aufgefunden  habe.  Obwohl  Schreiber  Dieses   nicht   be- 
haupten will ,  dass  das    Vorkommen  dieser    Pflanze  in    Böhmen  zur 
Unmöglichkeit  gehöre ,  zumal  er  noch  nicht   Gelegenheit  hatte ,  den 
Fund  des    Herrn    Winkler  in   Augenschein  zu   nehmen;  so    kann 
er  doch  nicht  undiin ,   seinen   grossen    Zweifel  auszusprechen    über 
die  Richtigkeit  jener  Bekanntgebung  in  Ihrem  Blatte;  es  ist  ihm  viel- 
mehr höchst   wahrscheinlich ,    dass  jene    bei  Karlsbad  aufgefundene 
Fumaria  die  von  ihm  zuerst  entdeckte  und  beschriebene  F.  rostellata 
sei,  denn  diese  letztere  wurde  nicht  nur  von  ihm,  sondern  auch  von 
Herrn  Anton  Roth  und  Herrn  Dr.  Ferdinand  Stamm  auf  dem  ganzen 
Zuge  des  Erzgebirges  von  Oberleitersdorf  bis  Klösterle  und  Kupfer- 
berg nachgewiesen;    sie    ist  daselbst   ein   viel    weiter    verbreiteter 
Schmuck  aller  mit  krautartigen  und  Hülsen  -  Pflanzen  bebauten  Aec- 
ker ,  als  F.  officinalis  L. ,  und   es   dürfte    darum ,  weil    die  Metall- 
bcrge  bei  Kupferberg ,  Klösterle  und  Karlsbad  nachbarlich  auf  einer 
und  derselben   Erde,  und  unter  gleichen  klimatischen  Verhällnissen 
neben  einander  thronen  ,  kaum  in  Zweifel  zu  ziehen  sein ,  dass  die 
Natur  sie  auch  mit  gleicher  Zierde  ausgestattet  habe.  —   Uebrigens 
ist   F.  rostellata  bereits  seit  Jahren  von  Herrn  Eisenbahn  -  Inspector 
Johann  Ba  y  er  und  Herrn  Dr.  Pfund  bei  Prag  aufgefunden  worden; 
Herr  Dr.  W  e  i  t  e  n  w  e  b  e  r  und  Herr  0  r  t  m  a  n  n   sammelten   sie  bei 
.Melnik,  bezeichneten  sie   aber  als  Varietät  der  F.  Vaillantii  und  F. 
üffic'malis;  sie  ist  aber  bei  Melnik  genau  dieselbe   Pflanze,  wie  sie 
rechts  und  links  von  Kommotau  aus  weithin  das  Erzgebirge  bewohnt. 
—  „Am  Ende  aber" ,  wird  man   entgegnen ,  „ist  F.  rostellata  eben 
nichts  Anderes,  als  F.  micrantha  Lag.  ?"  —  Darum  nun  eben  handelt 
es  sich !  —  Als  Schreiber  Dieses  die  erwähnte  böhm.  Pflanze  durch  meh- 
rere Jahre  beobachtet  und  sie  so  wie  F.  officinalis  L.  und  F    Vail- 
lantii Loisl.  in  allen  ihren  Theilen  genau  analysirt  und  verglichen 
hatte,  wobei  ihm  hauptsächlich  K  o  c  h's  Synopsis  Fl.  g.  2.  Aufl.  als 
Leitstern  diente  ,  stellte  es  sich  heraus ,  dass  seine  Pflanze  zunächst 
an  F.  micrantha  Lag.  sich  anreihe,  und  zwar  durch  die  Form  der  Kelch- 
blättchen ;  allein  in    der  Blattform    und  im    Grössenverhältnisse  der 
Deckblätter  war  sie  mit  F.  micrantha  Lag.  nicht  zu  vereinen;  zudem 
zeigte  die  Blumenkrone  insbesondere ,  so  wie  die  Frucht  einen     so 
eigenthümlichen,  von  jeder  andern  Art  der  Fumarien  auff'allend  ab- 
weichenden Bau,  dass  der  Zweifel  an  Identität  der  entdeckten  Pflanze 
mit  F.  micrantha  um  so  grössern  Raum  gewann,  als  selbst  die  Grösse 
der  Blumenkrone   der  böhmischen  Pflanze   dem  Namen  der  Lagasca- 
schen   Pflanze  widersprach.    Bei  dem  Umstände,  dass   Verf.  letztere 
nicht  besitzt,  und  in  den  Beschreibungen  der   einzelnen   Fumarien- 
Arten   dem  Baue    der  Blumenkronen  so  wie   zum  Theile  auch    der 
Früchte  bis  dahin   fast  keine  Rechnung  gelragen  war ,  sandte  Veit., 
um  sich  Aufklärung  zu  vcrsclialTcn ,  im  Jahre  1846  an  Herrn  Hofralh 


Koch,  aus  dessen  Synopsis  ersichtlich  war ,  dass  er  im  Besitze  von 
Original  -  Exemplaren  der  F.  micrantha  aus  Frankreich  sei ,  nebst 
andern  Pflanzen  eine  Anzahl  Exemplare  der  in  Böhmen  neu  aufge- 
fundenen Fumaria  sammt  Beschreibung.  In  dem  freundlichen  Ant- 
wortschreiben des  nun  verklärten  Nestors  deutscher  Botaniker  heisst 
es  von  F.  rostellata  wörtlich  :  „F.  rostellata ,  eine  schöne  Entdec- 
kung! gewiss  eine  neue,  noch  unbeschriebene  Pflanze.  —  Die  Blu- 
menblätter der  Fnmariaceen  haben  schon  lange  auch  meine  Aufmerk- 
samkeit auf  sich  gezogen  und  darüber  habe  ich  nebst  andern  Bemer- 
kungen einen  Aufsalz  in  die  Regensburger  bot.  Zeitung  einrücken 
lassen,  welcher  in  Nr.  5  des  laufenden  Jahrganges  (1846)  abgedruckt 
ist.  Die  F,  micrantha  ist  sicher  etwas  Anderes,  als  Ihre  Pflanze."  — 
So  Herr  Hofrath  Koch.  —  Zu  gleicher  Zeit  hatte  Verf.  seine  Pflanze 
nebst  Beschreibung  an  die  k.  bot.  Gesellschaft  zu  Regensburg  ein- 
gesendet; der  Aufsatz  wurde  abgedruckt  in  Nr.  13  des  Jahrgangs 
1846  S.  290.  Derselbe  gab  Veranlassung ,  dass  der  damalige  Assi- 
stent am  Prager  Museum  Herr  Dr.  Pfund,  gerade  kein  Freund  von 
Speciesmacherei,  die  ervA  ähnle  Pflanze  vom  Verf.  begehrte  und  erhielt. 
In  dessen  Antwort  an  den  Verf.  heisst  es:  ^Babington's  neue  Arten 
besitze  ich  in  Original -Exemplaren;  Einiges  davon  dürfte  auch  Sie 
interessiren ,  z.  B.  Fimaria  caJycina  B  a  b.  ist  F.  micrantha  Lag. 
nach  einem  Exemplar  von  den  Ufern  der  Seine."  Und  in  einem 
spätem  Schreiben  sagte  derselbe:  „Die  äusserst  gute  Meinung,  die 
ich  von  Ihrer  Fumaria  hafte,  hat  sich  bei  sorgfälliger  Untersuchung 
in  feste  Ueberzeugung  verwandelt,  und  ich  ziehe  vor  der  schönen 
Art  den  Hut."  —  Auf  die  Bürgschaft  dieser  beiden  Botaniker,  welche 
die  Babington'sche  und  Lagasca'sche  Pflanze  in  Original  -  Exemplaren 
besassen ,  mit  der  böhmischen  Pflanze  genau  verglichen  und  gewiss 
auch  strenge  beurtheilten,  sich  stützend,  behauptet  Verf.,  dass  F.  mi- 
crantha und  F.  rostellata  zwei  speciHsch  verschiedene  Pflanzen  seien. 
—  Herr  Dr.  Maly  in  Graz  erklärt  zwar  in  seiner  Enum.  pL  ph.  imp. 
aust.  S.  262  die  F  rostellata  als  identisch  mit  F.  officinalis,  aber 
ganz  gewiss  mit  dem  grössten  Unrectite.  —  Es  bleibt  nun ,  um  über 
die  Existenz  dieser  neuen  Bürgerin  der  deutschen  Flora  jeden  Zwei- 
fel abzustreifen,  nur  noch  zu  Avünschen  übrig,  dass  die  bei  Karls- 
bad gefundene  Fumaria  mit  der  auf  dem  Erzgebirge  bei  Kommotau 
vorkommenden  verglichen  werden  könnte,  was  wohl  am  leichtesten 
dadurch  verwirklicht  würde,  wenn  Herr  Win  kl  er  so  freundlich 
sein  wollte,  Exemplare  seiner  gefundenen  Pflanze  an  den  „Lotos- 
Verein"  in  Prag,  hei  dem  F  rostellala  vorliegt,  gefälligst  einzu- 
senden; Verf.  seinerseits  ist  gerne  bereit.  Jedem,  der  es  wünscht, 
seine  Pflanze  entgegen  zu  bieten!  Dr*  Knaf. 

lieber  die  Pllaiizeu  dei§s  alten  Pompeji. 

Zur  Lösung  der  Frage ,  was  für  Pflanzen  sich  in  Pompeji  vor- 
fanden ,  gibt  es  zwei  Mittel ,  die  Untersuchung  der  Pflanzenreste, 
die  man  in  Pompeji  fand,  und  das  Studium  der  zahlreichen  Gemälde, 
welche  das  Innere  der  Gebäude  schmücken.  Dieses  Studium  hat  aber 
manche  Schwierigkeiten  ;  in  den  Gemälden  sind  die  Pflanzen  oft  schlecht 
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wiedergegeben ,  oder  es  ist  ein  fremdes  Land  vorgeslellt.  So  trifft 
man  häufig  ägyptische  Landschaften  an ,  Sümpfe  mit  schwimmenden 
Lotosblumen  und  dem  Nelumbium,  zwischen  welchen  Nilpferde,  Kro- 
kodile,  Ichneumone  und  Enten  streifen,  am  Ufer  sind  Dattelbäume, 
an  ihren  schlanken  Stämmen  kenntlich.  Eine  solche  Landschaft 
schmückt  das  grosse  Mosaikbild,  welches  den  Alexander  und  Darius 
vorstellt.  Zuweilen  sind  die  Abbildungen  ganz  phantastisch.  So  sieht 
man  einen  Lorbeerbaum  über  eine  Palme  gestellt,  oder  ein  Lorbeer- 
reis ,  das  aus  der  Wurzel  eines  Dattelbauines  keimt.  Man  vermu- 
thet ,  diese  Zusammenstellungen  seien  nach  dem  Geschmacke  der 
Alten ,  welche  gern  gewisse  Pflanzen  zu  verbinden  pflegten,  so  dass 
es  den  Anschein  hatte,  sie  seien  aus  demselben  Stamme  entsprossen. 

Unter  den  Bäumen,  welche  am  besten  die  italienische  Landschaft 
charakterisiren ,  sind  vornehmlich  die  Pinie  (Pinus  pinea)  und  die 
Cypresse  (Cupressus  sempervirens).  Beide  wurden  von  den  Alten 
cultivirt ,  wie  es  aus  den  Beschreibungen  ihrer  Autoren  und  aus  den 
Gemälden  von  Pompeji  ersichtlich  ist.  Man  sieht  daselbst  Tannenzapfen, 
und  in  Herkulanum  fand  man  Samenkörner  der  Pinie,  die  verkohlt 
waren.  Die  Cypressen  kommen  oft  auf  den  Landschaften  vor  und  sind 
zuweilen  den  Pinien  beigemengt.  Die  Fichte  von  Aleppo,  ein  die 
Küsfen  des  Mittelmeeres  charakterisirender  Baum,  kommt  auch  auf 
den  Abbildungen  von  Pompeji  vor.  Man  erkennt  noch  den  Oleander- 
bauni  {Nerium  oleander),  so  wie  den  Epheu,  welcher  die  Höhlungen 
und  die  Baumstämme  bedecki;  aber  man  findet  nirgends  zwei  Pflan- 
zen, welche  jetzt  sehr  häufig  vorkommen,  d.  i.  die  Agave  Americana, 
an  ihren  fetten  Blättern  und  ihrem  kandelaberartigen  Blumenstiel 
kenntlich ,  Avelche  so  oft  mit  Unrecht  als  Aloe  ausgegeben  wurde ; 
dann  die  Fackcldistel  {Opimtvi  vulgaris)  ,  eine  Cactus  -  Art.  Diese 
beiden  Gewächse  stammen  aus  Amerika.  —  Es  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden ,  ob  der  Dattelbaum  ehedem  wie  jetzt  in  den  verschiedenen 
Landstrichen  Italiens  cultivirt  wurde.  Dieser  Baum,  oft  in  den  Ge 
mälden  von  Pompeji  abgebildet,  kommt  nur  auf  ägyptischen  Land- 
schaften vor,  oder  hat  offenbar  bloss  eine  symbolische  Bedeutung. 
Die  Zwergpalme  {Chamaci'ops  humilis)  existirte  bestimmt  zur  Zeit  der 
Römer,  denn  Th  e  o  p  h  r  a  s  t  u  s  sagt,  dass  sie  in  Sicilien  sehr  häufig 
wuchs.  Sie  findet  sich  dort  noch  jetzt ,  wird  aber  selten  in  der 
Bucht  von  Neapel  angetroffen. 

Gehen  wir  zu  den  Culturpflanzen  über.  In  der  Umgegend  von 
Pompeji  wird  viel  Baumwolle  gebaut,  und  dort  ist  auch  die  nördliche 
Gränze  des  Vorkommens  dieser  Pflanze.  Doch  ist  nirgends  dieselbe 
auf  den  Fresken  von  Pompeji  vorgeslellt.  Wir  wissen,  dass  dieses 
wichlige  Gewächs  damals  nur  in  Indien  und  Aegyptcn  cultivirt  wurde, 
und  dass  die  Araber  es  zuerst  an  die  Küste  des  Miltelmeeres  brachten. 
So  kannte  man  auch  in  Italien  den  Maulbeerbaum  {Morus  alba)  da- 
mals noch  nicht,  der  erst  mit  der  Seidenwürmerzucht  im  sechsten 
Jahrhunderte  eingeführt  wurde.  Unter  den  Getreidegaltungen  culti- 
virlen  die  Römer  vornehmlicli  den  Weizen  und  die  Gerste ;  Korn 
und  Haber.  Man  fand  in  Pompeji  gedörrte  Weizen-  und  Gersten- 
körner. Ein  Gemälde  stellt  eine  Wachtel  vor,  welche  ein  Gerstenkorn 
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aiilpickt  und  auf  der  Mauer  sieht  man  eine  Aehre.  Das  Gegenstück 
zeigt  eine  Wachtel,  welche  ein  Hirsekorn  (Panicum  italicum)  pickt. 
Der  Mais  wird  nirgends  angelrofFen  ,  aber  wir  wissen ,  dass  er  aus 
Amerika  stammt.  Jetzt  wird  er  um  Pompeji  sehr  viel  gebaut.  Dasselbe 
gilt  vom  Reis,  der  im  Alterthum  nur  in  Indien  gebaut  wurde.  Dar- 
über, ob  Holcus  Sorghum  daselbst  gebaut  wurde,  haben  wir  gar  keine 
Vermuthungen. 

Unter  den  Gemüsegattungen  sieht  man  Spargel,  der  aber  dem 
unserigen  nicht  gleicht ;  auch  lassen  sich  Zwiebeln  ,  Rettiche ,  Rü- 
ben und  eine  Art  kleiner  Kürbisse  erkennen.  Die  Paradeisäpfel  {Ly- 
copersicum  esculentum)  kommen  nirgends  vor ,  sie  stammen  aus 
Amerika.  Der  Olivenbaum  war  damals  ebenso  bedeutend  wie  jetzt. 
Das  bezeugen  alle  Schriftsteller  der  Alten ,  und  die  Oehlz^veige  sind 
oft  vorgestellt.  Man  hat  sogar  noch  in  einem  Gefässe  eingesQttene  Oli- 
ven gefunden,  die  den  unsrigen  glichen,  und  noch  Geschmack  hatten. 
.Jetzt  wie  damals  sind  und  waren  die  Feigen  und  die  Weintrauben 
die  gewöhnlichsten  Früchte  von  Italien.  Sie  sind  überall  abgebildet, 
und  die  Weinranken,  die  dem  Bacchus  geheiligt  waren  ,  werden  in 
vielen  Verzierungen  angetroffen.  Auch  sieht  man  häufig  Aepfel ,  Bir- 
ne 1 ,  Kirschen  ,  Zwetschken  ,  Pfirsiche  ,  Granatäpfel  und  Mispeln. 
Einige  wollten  auch  die  Ananas  auf  den  Abbildungen  erkennen ,  das 
ist  aber  irrig,  da  sie  aus  Amerika  abslammt.  Die  vorgebliche  Ananas 
welche  auf  einer  Schale  sieht ,  ist  die  Endknospe  der  Zwergpalme, 
die  noch  jetzt  in  Sicilien  genossen  wird.  —  Besonders  bemerkens- 
werth  ist  der  AJ)gang  aller  Früchte  ,  die  zu  den  verschiedenen  Oran- 
gengattungen gehören.  Nichts,  was  an  die  Orange,  an  die  Cifronen, 
die  Cedrate  (wohlriechende  Citronen)  oder  an  die  Bigaraden  (grosse 
saure  Orangen)  erinnert,  ist  zu  finden.  Auch  scheint  es  festgestellt 
zusein,  dass  man  diese  Fruchfgattungen  zur  Zeit  des  Plinius  in  Italien 
noch  nicht  cultivirte.  Er  sagt ,  dass  man  fruchtlos  versucht  hatte,  in 
Italien  die  medischen  Aepfel,  d.  i.  die  Cedrate  zu  naturalisiren. 
Erst  im  dritten  Jahrhunderte  kam  diese  Cultur  im  Süden  von  Furopa 
auf.  Früher  wurden  die  Limonien  und  Orangen  durch  die  Araber  ein- 
geführt; die  Bigaraden  stammen  aus  China,  von  wo  sie  die  Portu- 
giesen nach  Europa  verpflanzten. 

Alles  dieses  zeigt,  dass  die  italienische  Flora  ,  und  besonders  die 
Gartencultur  grosse  Veränderungen  erlitten  hat.  Die  Ausdehnung  des 
Handelsverkehrs  und  die  Entdeckung  Amerika's  haben  Italien  mit  ei- 
ner Menge  neuer  Erzeugnisse  bereichert.  Italien  war  also  damals 
noch  nicht  das  Land,  avo  die  Citroneu  blühen  und  im  dunklen  Laub 
die  Goldorangen  glühen.  (Nach  dem  Magazin  piltoresque.) 

liiteratiir. 

Erklärendes  Wörterbuch  zur  österreichischen  Pharma- 
copoe  von  Ernst  H  e  n  n  i  g.  Leipzig.  Verlag  von  C.  B.  P  ole  t. 

Statt  jeder  weiteren  Besprechung  dieses  Wörterbuches,  welches 
in  Heften  mit  beigegebenen  Abbildungen  erscheint ,  theilen  wir 
unsern  Lesern  aus  dessen  Inhalte  beispielsweise  zwei  Stellen  mit  und 
überlassen  es  sofort  ihrer  eigenen  Beurtheilungskraft  nach  diesen 
Bruchstücken  auf  den  Werth  des  Ganzen  zu  schliesseu. 
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Seite  7  in  1.  Hefte  heisst  es :" 
Acltillea,  (^  axiXXsc't  [he  achiUeia]  Diosc.)  Die  Schnfgarbe,  der  Griii- 
sing- ,  das    Heilkraut  (19.    Cl.  2.    0.    [Syngenesia   super/ltia]    L.   Compositae 

—  Anthemideae ,  nat.  F.)  (von  a^iXAsto;  [achilleios]  gross,  stark,  starkma- 
chend, oder  yoü  Achilles,  dem  berühmten  homerischen  Helden);  i.  B.  Achil- 
lea  Millefolium.  —  Achillein  ^  eine  eigenthiimliche  in  der  Schafgarbe 
(^Achillea  Millefolium)  entdeckte  Substanz. 

Seite  389  im  7.  Hefte  heisst  es : 
liKlijBTO,  indecl.  auch  Indicum,  Indigum ,  j,  n. ,  der  Indig,  ein  blaues 
Farbematerial  von  Indigofera  tinctoria  (17.  Cl.  4.  0.  L. ;  Legumiiiosae  — 
Papilionaceae  nat.  Fam.)  in  Ostindien  einheimisch.  Ausserdem  liefern  aber 
noch  /.  argentea  (den  schönsten  aber  wenig)  7.  Anil^  1.  disperma^  I.  pseudo 
tinctoria  etc.  Indigo.  Die  Indigopflanze  wird  alljährlich  im  März  gesäet ,  in 
zwei  Monaten  die  erste  und  eben  so  lange  darauf  die  zweite  ,  zuweilen  auch 
noch  in  demselben  Jahre  die  dritte  und  vierte  Ernte  gehalten  ;  jedoch  ist 
stets  die  erste  Ernte  die  beste.  Der  Indigo  wird  durch  eine  von  Uebereinan- 
derschichlung  der  Pflanze  hervorgerufene  Gährung  gewonnen.  Der  beste  In- 
digo muss  leicht  sein  und  durchs  Reiben  mit  dem  Nagel  leicht  Kupferglanz 
annehmen  und  eine  schön  dunkelvioletlblaue  Farbe  haben ;  er  enthält  beson- 
ders vier  Stofi'e  :  1)  Eine  Art  Pflanzenleim.;  2)  Indigobraun;  3)  Indigoroth  und 
4)  Indigoblau.  —  Indigofera ,  ae,  f.  die  Indigopflanze  (17.  Cl.  4  0.  L.  Le~ 
guminosae  —  Papilionaceae  nat.  Farn.)  (v.  indigo  und  fero  tragen,  geben) 
z.    B.  Indigofera  tinctoria.  —    Indigotine    die    eigentliche  Basis    des   Indigo 

—  Indigpurpur  s.  Phoenicin  —  Indigsäure.  Indigsalpetersäure  =  Isatin- 
säure  —  Indigaatirer  Aether  entstehet  nach  Cahors  durch  Behandlung  des 
salicyls.  Aethers  mit  rauchender  Salpetersäure.  —  Indin,  nach  Laurents 
Untersuchung  des  Indigo  eine  den  Sulfasalhyd  begleitende  Substanz. 

Ciärten  in  ll'^ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Oxalis  vespertilionis  Z  u  c  c  a  r.  —  Gladioltis  carneus  J  a  c  q.  —  Cho- 
rozema  ericoides.  —  Ornithogaltim  thyrsoides  Jacq.  —  Pentastemon  Co- 
baea.  —  Gilia  capensis  Hort.  —  Pelaryonium  triste  A  i  t.   a.  glaucifolium. 

—  Lippia  dulcis.  —  Uelianthemum  mutabilis  P  e  r  s.  —  Senecio  purpureus 
L.  —  Salvia  nilotica  V  a  h  1.  —  Lavatera  mexicana  K  z  e.  —  Sutherlandia 
frutescens  R.  B  r.  —  Nepeta  crispa  W  i  1 1  d.  —  Callistemon  lanceolatus 
ü.  C. ,  -a.  marginatus  D.  C.  ,    b.    pallidus    D.  C. ,  c.  semperflorens    L  o  d  d. 

—  Oenothera  acaulis  Cav.,  a.  odorata  Jacq. 

AiifB^elegeiilieiteu  der  Kedactioii. 

Der  Redaclion  ist  zugekommen :  58.  Von  Herrn  Franz  J  o  s  s  t :  die 
zweite  und  dritte  Lief,  seines  Werkes  über  die  tropischen  Orchideen. 

53.  Von  Herrn  Professor  A.  Pokorny  in  Wien:  „0/»Arys  hybrida.'* 
Original  Aufsatz  für  das  Oester.  botan.  Wochenblatt. 

54.  Von  dem  Verein  für  Pomologie  und  Gartenbau  zu  Mei- 
nigen :  "  Statuten  uod  Verhandlungen  des  Vereines.  5  Hefte. 

55.  Von  Herrn  Dr.  Milde  in  Breslau :  „Ueber  Wolfifia  Mickelii  S  c  fa  1  e  i  d. 
{Lemiia  arrhiza  L.)"    Original  Aufsatz  für  das   Oester.  botan.  Wochenblatt. 

56.  Von  ebendemselben:  „Ueber  Formen  von  Equisetum  arvense  L." 
Original  Aufsatz  für  das  Oester.  botan.  Wochenblatt. 

HEittlieilmigeii. 

—  Die  Algen  S  a  chs  e  ns  resp.  Mittel  -  Europas  ,  welche  von  Dr. 
L.  Rabenhorst  unter  Mitwirkung  von  Auerswal  d  und  Anderen  in  Hef- 
ten lierausgegeben  werden  ,  sind  nun  bis  zur  achten  Decade  erschienen.  Letz- 
tere umfasst  ausser  den  zehn  die  Decade  bildenden  Exemplaren  noch  in  ei- 
nem Anhange  eine  Anzahl  interessanter  Arten. 
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—  Dr.  Elkan's  Herbarium  ist  nun  in  den  Besitz  des  Dr.  Pritz-el 
gekommen. 

—  Die  Gesellschaft  der  scaiidinavischen  Naturforscher  wird  ihre 
Sitzung  in  diesem  Jahre  in  Stockholm  von  14 —  19.  Juli  halten. 

—  Pflanzenausstellungen.  —  Die  Pflanzenausstellung  in  Pots- 
dam fand  vom  1— 15  Mai  statt  und  ward  von  der  Berlin  -  Potsdam  -  Mag- 
deburger Eisenbahndireclion  veranstaltet ,  welche  500  Thaler  für  Prämien 
aussetzte.  Um  allen  Ausstellern  für  ihre  Mühe  eine  gewisse  Anerkennung 
zukommen  zu  lassen ,  halte  man  alle  ausgestellten  Gegenstände  in  sechs 
Klassen  getheilt  und  selbe  verhältnissmässig  mit  Prämien  bedacht.  Eine  wei- 
tere Blumen-  und  Pflanzenausstellung  fand  während  den  Oslerfeiertagen  in 
Nürnberg  statt ,  welche  durch  den  Gartenbauverein  daselbst  veranstaltet 
wurde  und  viel  Gutes  vorwies.  Eine  der  grossartigslen  Ausstellungen  war 
jedoch  die  diesjährige  Frühjahrsausslellung  in  Erfurt  am  28.  April ,  bei  wel- 
cher unter  andern  Heine  mann  iür  Citierarien  und  Calceotarien  ^  Platz 
und  Sohn  für  Ericen  und  Azaleen  ^  Benary  für  Goldlack,  Topf  für 
Camellien  und  Bhododendron  n  ^  Haage  für  Neuholländer- Pflanzen  und 
Moschkowitz  &  Siegling  für  Pensees  eigener  Anzucht  und  für  eine 
Fuchsia  siringaeßora  Preise  erhielten. 

—  Pavlownia  imperlalis.  —  Von  diesem  prachtvollen  Baume  befinden 
sich  mehre  Exemplare  in  den  Gärten  Pressburg's,  doch  bei  den  meisten  fie- 
len im  Frühjahre  die  ßlüthenknospen  ab.  Im  Garten  des  Herrn  M.  v.  S  c  h  i  I- 
1  e  r  blühete  ein  Baum  ,  dessen  Stamm  1  Fuss  in  Durchmesser  bei  einer 
Höhe  von  23  Fuss  hat.  Er  stehet  jetzt  das  sechste  Jahr  im  Garten.  Auch  in 
Fünfkirchen  in  Ungarn  blühete  eine  Paulownia ,  welche  bei  einer  Höhe  von 
34  Fuss  einen  Kronendurchmesser  von  18  Fuss  besitzt. 

Nacht  heiliger  Einfluss  des  Berberitzen  Strauches.  — 
Die  landwirthschafllicbe  Dorfzeifung  gibt  an,  dass,  wenn  in  der  Nähe  eines 
Getreidefeldes  Berberitzensträucher  (Berberfs  vulgaris  L.)  stehen  ,  das  Ge- 
treide fast  gänzlich  verkommt  und  selbst  diejenigen  Aehren ,  welche  voll- 
ständig ausgebildet  erscheinen,  taub  sind.  Diese  nachtheilige  Wirkung  erfolgt 
besonders  dann ,    wenn  der  Blüthenstaub  der  Berhevis   auf  das  Getreide  fällt. 

—  Versuch  über  Bodenerschöpfung.  —  Ein  Landwirlh  hat 
einen  solchen  gemacht  und  zu  diesem  Zwecke  seit  mehren  Jahren  auf  zwei 
Viertelmorgen  ohne  Dünger  auf  dem  einen  Sommerreps,  auf  dem  andern 
Erbsen  gesäet  und  alle  Jahre  die  Frucht  und  die  Erde  analysiren  lassen.  Der 
Ertrag  ist  zuletzt  fast  bis  auf  Null  gesunken.  Hierauf  hat  er  die  Früchte  in 
Reihen  gesäet  und  behackt,  das  Resultat  ist  nun  eine  ausserordentlich  reiche 
Ernte  gewesen. 

—  Eine  neue  Magnolie.  —  Diese  wurde  in  einem  Privatgarten 
zu  Vicenza  durch  Kreuzung  mit  Maynolia  conspicua  Salisb.  (Yulan  Desf.) 
und  M:  obovata  Thunb.  (jpurpurea  Curt.)  erzeugt,  welche  1848  die  er- 
sten Blumen  hervorbrachte.  Sie  ist  baumartig ,  wächst  pyramidenförmig  und 
erreicht  eine  Höhe  von  über  20  Fuss,  die  Blumen  sind  die  grössten  von  den 
blattabwerfenden  Arten.  Die  untere  Seite  der  Fetalen  ist  von  der  schönsten 
purpur- braunen  Farbe,  die  innern  dagegen  weiss  in  Rosa  übergehend,  der 
Geruch  ist  sehr  angenehm.  Junge  veredelte  Stämme  von  1  —  2  Fuss  Höhe 
brachten  vier  und  mehrere  Blumen  hervor.  Der  Handelsgärtner  Alfred  Topf 
in  Erfurt  hat  die  grosse  Originalpflanze  nebst  der  wenig  vorhandenen 
Vermehrung  mit  10.000  Franken  an  sich  gebracht  und  wird  nun  als  alleini- 
gen Besitzer  dieser  Art,  sobald  eine  hinlängliche  Vermehrung  verbanden  sein 
wird ,  sie  durch  Subscription  in  den  Handel  bringen. 

—  Nach  amtlichen  Erhebungen  sind  im  Biharer  Bezirke  in  Un- 
garn in  23  Ortschaften  durch  den  Schauer  am  10.  Mai  8271  Joch  Halbfrucht 
und  Korn,  166  Joch  Gerste,  159  Joch  Hafer,  3125  Joch  Wiesen  und 
13180  Tagwerke  Weingärten  verwüstet  worden. 

Bedacteur  und  Herausgeber  Alex.  Sko  fitx.  —  Druck  von  O.  IJeberr  enter. 
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lieber  die  seltenen  pIiaiierog:anii«^clieii  Pflan- 
zen 9  ^velelie  ulld^vaehsend  in  Kärnthen  Tor- 

koiumen. 

Von  Eduard  J  o  s  c  h. 

(Forlsetzung.) 

Ord.  LXIII.   Compositae. 

Hoiftogync    sylvestris  Gas  sin.    In    AVältiern    der   Voralpen, 

nicht  seilen. 

—  a  I  p  i  n  a   C  a  s  s  i  n.  Auf  den  meisten  Alpen. 

—  discolor    Cassiii.  Ebenso,  doch  seltener. 
Aster  alpinus  L.  Bloss  auf  höheren  norischen  Alpen. 

—  a  melius  L.  Bei  Hollenburg. 

Erigeron  Villarsii   ßellard.   Bei   Sagritz  unter  Heiligenblut. 

—  grandiflorus     Hoppe.    Eine  Varietät   des  E.    alpinus  auf 
der  Astner  Alpe  im  Möllthale. 

—  uniflorus  L.  Auf  den  höchsten  Möllthaler  Alpen. 
Inula  britanica  L.  In  Strasscngräben  hinter  Völkennarkt. 
Pulicaria   dysenterica   Gärtn.  In    feuchten   Gräben  bei  Khi- 

genfurt  und  St.  Veit. 
Gnaphalium  norvegicum  Gunner.    Auf  den  Alpen   an  der 
Flecken  und  in  den  höheren  norischen  Alpen    zerstreut. 

—  Hoppeanum  Koch.  Alpen  bei  Heiligenblut. 

—  c  a  r  p  a  l  i  c  u  m  W  a  h  1  b.  Möllthaler  Alpen  und  am  Eisenhut. 
Artemisia   mutellina   Vill.  Auf   der   Paslerze. 

—  spicata   Wulfen.    Ebenso,  doch  noch  höher  als  die  Vorige. 


A  c  li  i  1 1  e  a  c  1  a  v  e  n  n  a  e  L.  Anfallen  Alpen  nicht  selten,  die  Variefas 
glabrata  Hoppe  kommt  nur  auf  der  Pasterze  vor, 

—  macrophylla  L.  Auf  dem  kleinen  Zellon  ober  der  Pieken. 

—  moschata  Wulfen.  Möllthaler  Alpen. 
Chrysanthemum  a  1  p  i  n  u  m   L.    Auf  vielen  norischen  Alpen. 
Doronicum  austriacum    Jacq.  Gebirgswälder ,  zerstreut. 
Aronicum   Clusii  Koch.    Höhere  norische  Alpen. 

—  glaciale  Reichen  b.  Norische  Alpen,  höher  aufsteigend  ,  als 
die  vorige  Species. 

Cineraria   longifolia    Jacq.   ß.    discoidea.    Alpen  ober  Hei- 
ligenblut. 

—  aurantiaca  Hoppe.  Ober  der  Satnilz. 

—  „         Var.  ß.  /awö/rt  im  Reichenauer  Garten  am  Eisenhut. 
Senecio  carniolicus   Willd.    Auf  den  norischen  Alpen   nicht 

selten. 

—  incanus    L.  Am  Grossglockner. 

—  Doria   L.   Bis  jetzt  nur  hinter   dem  Posthause  in  Velden  und 
hinler   Gurnitz ,  an   beiden  Orten  auf  nassen  Wiesen   gefunden. 

—  paludosus  L.  An  der  Klagenfurt  und  den  durch  diesen  Fluss 
gebildeten  Sümpfen. 

—  Doronicum  L.  Möllthaler  Alpen ,  zerstreut. 

Cirsium  eriophorum  Scop.    In    den  höheren  Thälern  der  Ka- 
ravanken  ,  zerstreut. 

—  pannonicum  Gaud.  Ober  der  Satnitz. 

—  c  a  r  n  i  0 1  i  c  um  S  c  o  p.  In  den  höheren  Thälern  der  Karavanken. 

—  ochroleucum  AI  1.  Flatnitz  ,  am  Eisenhut. 

—  heterophyllum  All.  Im  Reichenauer  Garten  am  Eisenhut. 

—  s  p  i  n  0  s  i  s  s  i  m  u  m    S  c  o  p.  An  der  Paslerze  am  Grossglockner. 
Carduus  arctioides    Willd.    In   subalpinischen  Regionen  der 

Karavanken. 

—  defloratus  L.  In  den  karnischen  Alpen  und  den  Karavanken, 
zerstreut. 

Saussureaalpina   DC.  Eisenhut  und  Möllthaler  Alpen,  zerstreut. 
C  e  n  t  a  u r  e  a  n  i  g  r  e  s  c  e  n  s    Willd.  An  Rainen  in   Unterkärnthen, 
besonders  gegen  die  Karavanken  hin  häufig. 

—  phrygia  L.  Um  Heiligenblut. 

-^  montana  L.  In  den  Thälern  der  Karavanken  ,  zerstreut. 

—  axillaris  Willd.  Auf  dürren  Bergspitzen  im  Lavantthal ;  am 
kleinen  Loibel. 

Thrincia  hirta  Roth.    Küh weger  Alpe. 

Leontodon  Taraxaci  Lois.  Gamsgrube  am  Grossglockner. 

—  incanus  Schrank»  Auf  Bergen  im  Lavantthale. 

—  Pacheri  C.  N.  Schultz.  Eine  vom  Kaplan  P  a  c  h  e  r  in  Sagritz 
'   '  auf  der  Salmgletscher- Region  entdeckte  neue  Species. 

Scorzonera  arist ata  Ramend.  Auf  der  Pasterze. 

—  rosea  W.  K.  Ortatscha ,  Pleker  Alpen. 
Hypochoeris  helvetica   Jacq.  Eisenhut. 

Willeme tia    apargioides    Cass.  Bei    Turrach  unter  dem  Ei- 
senhut. 

(Fortsetzung  folgt.) 


BotaiiUclie  UTotizeu  iilier  HU  Ae^idi. 

Benierkenswerth  erscheint  die  sowohl  rnannigfallig-e  als  auch 
üppige  Vegetation  in  unserer  Gebirgsgegend ;  daher  dürfte  es  für 
Naturfreunde  und  besonders  für  Botaniker  von  einigem  Interesse  sein, 
die  am  meisten  hier  vorkommenden  Pflanzen  anzuführen.  —  Auf  den 
Alpen,  namentlich  dem  G  ö  1  le  r,  findet  man  vorzüglich  : 

Armeria  alpina  Hoppe,  BeUidiastrutn  Michelii  Cass. ,  Carex 
ßrina  Host,  Campanula  pusilla  H  ä  n  k  e,  C.  caespitosa  S  c  o  p,  wie  auch 
Ramtnculus  anemonoides  Zahlbr.,  Dianthus  alpinus  L. ,  Draba  Ai- 
zoides  L.,  Empetrum  nigrum  L. ,  Gentiana  punctata  L. ,  Homogyne 
disco'.or  C  ass.,  Linaria  alpina  Mill.,  Meutn  athamanthicum  Jacq., 
Pimis  Puniilio  ^'Awke,  Rhodolhamnus  Ckamaecistus  Rchb.,  Rhodo- 
dendron ferrugineumh.,  Ranunculus  alpestris  \j.  Rosa  alpina  L.^  Ru- 
mex  alpinusL.,  Soldanella  minima)^  o  p  p  e,  S.  montana  Will  d.,  Sa- 
lix repens  L.,  Saxifraga  caesiaL.,  S.  aisoonJacq,  Senecio  abrota- 
nif'olius  L.,  Lilium  Martagon  L. ;  auf  Bergvviesen  findet  man  Liliuin 
bulbiferum  L. ,  und  auf  kaum  übersehbaren  Strecken  Narcissus  poe- 
ticus  L.,  Lathyriis  sylvestris  L.,  Alliuni  Schoenoprasum  L.,  —  Gentiana 
acaulis  L.,  Primula  integrifolia  Jacq.,  P.  auriculah.  ^  P.  o/ficinalis 
Jacq.,  Ballota  /be/erfa  La  mk.  kommen  häufig  vor;  Aconitum  Na- 
pellus  L.,  Convallaria  majalis  L.,  Vinöi  minor  L  ,  Aquilegia  vulga- 
ris h,^  Cyclameneuropaeum  L.,  Digitalis  lutea  L.,  Sempercivum  tec~ 
torum  L.  findet  man  überall;  in  Wäldern  Tilia  curopaea  selien,  Ta- 
xus baccata  L.,  mit  einer  Höhe  von  18  —  'ii  Fuss  ,  Hex  Aquifoliutn 
L.,  Sambucus  racemosa  L. ;  und  an  Zäunen  Juniperus  Sabina  L.  An 
sumpfigen  Orten  wächst  Menyanthes  trifoliatah.^  Drosera  rotundi- 
folia  L. ,  Polygonum  Bistorta  L.,  Vaccinium  nliginosum  L.,  häufig; 
an  dem  naheliegenden  Salzaflusse  bei  Maria  Zell  (HöUenseige)  ist  die 
Cochlearia  officinalis  L.  in  grosser  Menge  zu  finden,  ebenso  Daphne 
Laureola  L.  und  D.  Mezer eum  L.,  (nur  selten  mit  weissen  Blülhen). 
Gentiana  obtusifolia  Will  d.,  Asperula  odorata  L.,  Helleborus  niger 
L. ,  Erica  vulgaris  L.  ,  überzieht  mit  Vaccinium  MyrliUus  L. ,  Vitis 
idaea  L.  ganze  Bergabhänge:  von  Erica  vilgaris  L.  kommt  auch 
eine  Varietät  mit  weissen  Blülhen  vor.  Hedera  Helix  L. ,  umschlingt 
die  höchsten  Bäume  bis  an  den  Gipfel. 

Die  Grundlage  der  Gebirge  besieht  sämmtlich  aus  Kalkboden. 
Unsere  Gegend  liegt  nur  4  Stunden  vom  Fusse  des  Schneeb  erges 
in  N.  Oest.  Diesem  folgt  der  Höhe  nach  der  schon  genannte  G  öl  1  er, 
welcher  sich  über  5000  Fuss  ü.  d.  Mfl.  erhebt ,  von  wo  man  eine 
Aussicht  auf  sämmtliche  steierische  und  salzburger  Gebirge  geniesst. 
Mit  diesen  sieht  der  G  i  b  l  mit  seinen  erhabenen  Felsenmauern  in 
Verbindung,  welcher  dem  Naturfreunde  einen  herrlichen  Anblick  dar- 
bietet. Dann  die  nahe  gelegene  Brenalpe,  welche  sich  beiläufig 
über  4000  Fuss  über  den  Meeresspiegel  erhebt  und  das  höchste  Ge- 
birg von  der  Landseite  ist ;  es  gewährt  von  dort  die  Aussicht  auf 
das  flache  Land,  die  Donau,  bis  nach  Ungarn.  Auch  dieser  Berg 
hat  manche  interessante  Pflanzen  aufzuweisen.  Das  Klima  ist  hier 
wohl  ziemlich  rauh  ,  der  Winter  lang,  was  auf  die  im  hiesigen  Garten 
cultivirten  exotischen   Bäume    und  Gesträuche    grossen  Einfluss   hat. 


so  z.  B.  geht  die  Salix  Babylonica  L.  (nach  mehrjähriger  Erfahrung) 
immer  durch  die  Spätfröste  zu  Grunde,  wie  auch  die  Juglans  regia, 
papieracea,  Sophora  japonica  und  andere,  welche  im  vorigen 
Jahre  durch  die  grosse  Kälte  von  28^  Grad  R.  bis  auf  die  Wurzel- 
stöcke erfroren ;  dagegen  kommen  die  bereits  gesammelten  Alpen- 
pflanzen sehr  gut  fort     und  blühen  reichlich  in  unserm  Thale. 

Joh.  S  e  y  w  a  1  d- 

Beiträg^e  zur  Teratologie  und  Pathologie  der 

l^egetatioii. 

Von  F.   S.  Phisltal. 
Die  Umfärbung  des  Centraldöldchens  an  Dauciis  Ca- 
rola L. 

Sie  ist  nicht  so  selten  und  besteht  darin ,  dass  an  demjenigen 
Doldchen,  vvelches  im  Mittelpunkte  der  Hauptdolde  steht,  mit  Aus- 
nahme der  Stielchen  und  Fruchlknoten,  alle  übrigen  Theile  eine  dunkle 
weichselbraune  Färbung  annehmen  ,  in  welchem  Falle  eine  solche 
Dolde  aussieht,  als  wären  die  mittelsten  Blüthchen  verdorrt,  oder 
als  sässe  ein  kleines  Insect  von  dunkler  färbe  darin. 

Am  gewöhnlichsten  besteht  die  umgefärbte  Dolde  des  Centrums 
nur  aus  einem  einzigen  Blüthchen,  dessen  Petala  jedoch  viel  grösser 
und  in  einfache  Falten,  mit  dem  Faltenrande  nach  einwärts,  gelegt 
zu  sein  pflegen  und  das  auf  einem  längeren  Stiele  steht,  daher  alle 
übrigen  Schwesterdöldchen  überragt.  Die  Fruclificationsorgane  man- 
geln in   diesem  Falle  vollkommen. 

Ist  die  Mitteldolde  mehrblülhig,  so  sind  entweder  alle  Blüth- 
chen umgefärbt  (diess  findet  bei  geringer  Anzahl  ,5  —  6  Blüthchen 
Statt),  oder  die  Färbung  ist  im  Mittelpunkte  am  dunkelsten  und  endet 
verwaschen  gegen  die  Peripherie  der  Centraldoldc.  Diess  ist  der 
Fall  bei  vielen,  10  — 15  Blüthchen  dieser  Dolde.  Die  sämmtlichen 
Blüthen,  deren  einige  noch  verkümmerte  Staub-  und  Fruchlorgane 
aufweisen,  sind  unfruchtbar. 

Die  Ursache  dieser  Farbeumwandlung  ist  noch  nicht  erklärt. 

Es  ist  übrigens  unstreitig,  dass  dieser  Pflanzenspecies  ein  in's 
Rothe  schlagendes  Farbeprincip  eigenthümlich  innewohnt,  obschon 
freilich  nicht  in  dem  Masse,  wie  etwa  der  gelbe  Saft  bei  Chelido- 
nium  tnajus  u.  a. 

Das  Vorhandensein  dieses  rothen  Pigments  beweiset  die  Neigung 
der  grünen ,  besonders  aber  der  weissfärbigen  Theile  (Dolde)  der 
Möhrenpflanzen  zur  rothen  Färbung.  Wir  finden  oft  deren  Stengel, 
Stiele,  Blattrippen,  noch  öfter  die  Dolde  mit  einem  rosenrothcn  An- 
fluge. Bei  den  cultivirten  Möhren  gibt  es  sich  noch  deutlicher  dadurch 
kund  ,  dass  es  sich  in  grösserer  Ouantiiät  in  der  Wurzel  ablagert  und 
dadurch  den  Unterschied  der  Möhren  in  die  rothgclben  und  blass- 
gelben bedingt,  welche  sich  indessen  durch  Samen  nicht  fortpflanzen 
lassen  ,  denn  der  Samen  von  der  rothen  Möhre  gibt  wieder  theils 
rothe,  theils  gelbe  Wurzeln. 

So  wie  aber  das  rothe  Pigment  sich  bei  der  cultivirten  Möhre  oft 
in  der   Wurzel   concentirt ,  so  mag    es  auch    kommen ,  dass  es  bei 
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den  wildwachsenden ,  wo  ilini  jenes  grössere  und  bequemere  Depo!, 
wegen  der  mageren  \yurzel ,  abgeht,  sich  an  den  enlgegengeselzten 
Pol  hinzieht  und  hier  jene  Organtheile  lingirt,  die  sich  zu  allerletzt 
entwickelt  haben. 

Die  Sterilität  ist  dem  umgefärbten  Doldchen  nicht  ausschlüsslich 
eigen,  da  die  mittelsten  Dolden  sowold  dieser  Species,  wie  auch 
anderer  Schirmpflanzen ,  wenn  sie  nicht  total  aborliren,  doch  mei- 
stentheils  nur  einen  tauben  Samen  geben. 

Ich  besitze  eine  Carotendolde,  an  welcher  die  meisten  Blülii- 
chen  eines  der  äussersten  der  peripherischen  Döldchen  die  besagte 
braune  Färbung  besitzen ,  was  eine  grosse  Seltenheit  ist. 

OVird  I'orl gesetzt.) 

JPer<^oiialiiotizeii. 

—  Dr.  August  Einselc,  bisher  Gerichtsarzt  zu  Berchtes- 
gaden,  übernahm  das  Physicat  zu  Tegernsee  bei  München 

—  Professor  Pariatore  in  Florenz  hat  eine  Reisenach  dem 
Norden  (Schweden,  Norwegen  und  Lappland  )  unternommen,  um  Stu- 
dien über  die  Geographie  der  Pflanzen  zu  machen. 

—  Dr.  Charles  Martins,  bisher  ausserordentl.  Professor 
an  der  medic.  Facultät  in  Paris,  wurde  Professor  der  Naturgeschichte 
an  der  medic.  Faculläl  von  Montpellier  und  Director  des  botanischen 
Gartens  daselbst. 

—  Prof.  Godron  wurde  zum  Rector  der  Akademie  zu  Mont- 
pellier ernannt. 

Vereine  ^  Oesellseliafteii  iiud  Aimtaltcn. 

—  Der  landwirthschaftliche  Verein  für  den  Budweiser  Kreis  in 
Böhmen  constituirte  sich  am  22.  Juni  zu  Budweis  und  wählte  den  Für- 
sten Joh.  Lobkowitz  zu  seinem  Präsidenten. 

—  Die  Sitzungen  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen  Klasse 
der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  werden  in  diesem  Monate  am 
10.,  17.,  und  24.  um  5  Uhr  Nachmittags  statlfindcn.  Der  Zutritt  stehet 
jedem  Freunde  der  Wissenschaft  off"en, 

Correspoiicleiiz. 

Fug  au  in  Böhmen,  im  Juli.  —  Seit  10  Jahren  habe  ich  im- 
mer nach  der  Mönchia  gesucht  und  konnte  sie]  auf  ihrem  Standorte  — 
die  Viehweide  bei  Schluckenau  —  nicht  wieder  finden ;  heuer  ist  sie 
sehr  zahlreich  erschienen,  wahrscheinlich  des  milden  Winters  und 
nassen  Frühjahres  wegen.  In  ihrer  Gesellschaft  steht  Taraxacum 
glaucescens  Kit.  Scheint  doch  eine  eigene  Art  zu  sein,  die  sich 
schon  dadurch  sehr  charakterisirt,  dass  sie  mit  Taraxacum  o/fic. 
höch.st  selten  in  Gesellchaft  vorkommt.  Die  lebende  Pflanze  ist 
auf  den  ersten  Blick  zu  erkennen.  Im  hohen  Grase  treibt  sie  üp- 
pig, wie  T.  ofßc,  auf  trockenen  Orten  bleibt  sie  rar. 

Ajuga  rept.  ?.  alpina  kommt  bei  uns  auf  Bergvviesen  sehr  häu- 
fig vor. 

An  der  Alnus  incana  ß.  abortiva  gehen   die  weiblichen  Kätz- 
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chenschuppen  förmlich  in  rothe  Blumenblätter  über,  was  sich  im  fri- 
schen Zustande  recht  niedlich  ansieht. 

Gagea  Schreberi  Rchh.  kommt  auf  Ackern  vor,  die  im  Spät- 
herbste mit  Weissrüben  besät  waren.  Da  sie,  je  nachdem  sie  gestört 
worden  ist  oder  nicht,  tief  oder  seicht  liegt,  —  auch  kürzer,  kräf- 
tiger und  schlanker,  höher  wächst,  immer  aber  grössere  Blumen 
trägt,  als  G.  stenopetala  F  r.,  die  meistens  auf  Wiesen  vorkommt ;  so 
dürfte  es  eine  G,  stenopetala  ß.  grandiflora  sein.  Meines  Wissens  ist 
sie  in  Oesterreich  noch  nicht  gefunden  worden. 

Das  Genus  Ruhus  ist   vorherrschend  in  Nordböhmen    Ich  habe 
den    Sommer    vor    zwei    Jahren  hauptsächlich   dieser    interessanten 
Gruppe  zugewendet.   Ich  halte  es  für  ein  vorschnelles  Urtheil,  wenn 
man  sagt:  lauter  Varietäten.   Gewisse  Species  kann  man  leicht 
herausfinden,  manche   sind  schwer  zu  bestimmen,  aber  nicht  unbe- 
stimmbar. Uebergänge   gibt  es,  wie  bei  vielen  andern  Pflanzengat- 
tungen. Hofralh  Reichenbach  war  so  gefällig,  alle   von  mir  ge- 
sammelten und  bestimmten  Arten  durchzusehen,  und  nur  eine  einzige 
Species    war    umzutaufen   nöthig.    Ich    werde    auch    künftig  haupt- 
sächlich wieder  äm6m«- Arten  sammeln,  obgleich  es  Blut  kostet,  was 
man  eben  sehr  zu  fürchten  scheint. 
In  meiner  Nähe  kommen  vor  : 
Ruhus  apiculatus  Whe.,  gewiss  eine  sehr  schöne  Species  vom  Tau- 
benberge bei  Taubenhain  in  Sachsen. 
Rubus  carpinifolius  Whe.  Seltener,   doch  gleich  an  den  scharf  ge- 
sägten Blättern  und  der  gestreckten  Traubenrispe  zu  erkennen. 
Rubus  caesius  L.    In  Nordböhmen  schon  selten.  Weiter  südlich  bei 

höhmisch  Leippa  eine  Plage  der  Getreidefelder. 
Ruhus   corylifolius   Sm.    Nicht    selten,    an   den     haselnussähnlichen 

Blättern ,  im  lebenden  Zustande  sehr  leicht  zu  erkennen. 
Ruhus  fiutivosus  L.  pHcatus  Whe.    Kommt  in  unserer  Gegend  mei- 
stens mit  Rosablüthen  vor,  ist  gemein  und  an  den  gefalteten  Blät- 
tern eben  so  leicht  zu  unterscheiden. 
Rubus  glandulosus  Bellar  d.  Nicht  sehr  gemein. Hauptmerkmal;  dass 
unter  den  Steril-Stengelblällern  auch  fussförmige  vorkommen,  das 
letzte  Blattpaar  steht   auf  den    Blattstengeln  des  zweiten  Blatt- 
paares. 
Rubus  hirtus  W.  K.  Eine  der  gemeinsten  und  schönsten  Arten,  schlank, 
zart,  lebhaft  grün,  grünliche  Blumenblätter.  Steril-Stengelblätter 
immer  nur  dreizählig. 
Ruhus  idaeus  L.  Gemein  auf  Bergen. 

Rubus  infestus  Whe.  Kommt  dem  Ruhus Köhleri  sehr  nahe  ,  hat  aber 
mehr  ovale  als  runde  Blätter.  Zahlreich,  wo  er    vorkommt,  am 
Boden  kriechend. 
Rubus  nitidus  W  h  e.  Mit  Rosablüthen  und  von  Ruhus  fruticosus  durch 

laxeren  Habitus  und  glatte  Blätter  unterschieden. 
Ruhus  suberectus  Anders.  Gemein.  Weisse  Blüthen  und  sehr  wenige, 

ganz  kurze  Stacheln ,  laxer  Habitus. 
Ruhus  mllicaulis  W h  e.  Hat  nebst  macroacanthus  Whe.  die  gewallig- 
sten Stacheln ,   die  bis  zur  Hälfte  behaart  sind ;  ist  nicht  zu  ver- 
kennen. Pfarrer  Karl. 


«31 

llotaiii$i$clier  Taii«ic1ivcreiii  in    IWieii. 

Sendungen  sind  eingetroffen.  23  Vom  Herrn  M.  T  o  ni  m  a- 
sini  ,  Podestä  in  Triest,  mit  Pflanzen  ans  der  Flora  des  Küstenlandes.  — 
24  Vom  Herrn  Karl,  Pfarrer  in  Fugau ,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von 
Nordböhmen.  —  85  Vom  Herrn  Dr.  Milde  in  Breslau,  mit  Pflanzen  aus 
der  Flora  daselbst. 

—  3.  Verzeich  niss  neu  eingesandter  Pflanzensrlen  :  Abies  excelsa 
D  C.  Aus  dem  nördlichea  Böhmen,  eingesendet  von  Karl.  —  Ajvya  alpiiia 
V  i  1  1.  Von  Schluckenau  einges.  von  Karl.  —  Aldrovanda  vesiculosa  L.  Von 
Pless  in  Schlesien,  gesammelt  von  Fuchs  einges.  von  Dr.  Milde.  —  Eqtii- 
setum  campestre  Schtilz.  ,  E.  pratense  Ehrh.,  E.  imiudatum  Lasch. 
Aus  Breslau  einges.  von  Dr.  RI  i  I  d  e.  —  Gayea  Schreberi  Rhb.  Aus  dem 
nördlichen  Böhmen  einges.  von  Karl.  —  Hieracium  flexuosum  W.  K.  Von 
Idria  einges.  von  D  o  1 1  i  n  e  r.  —  Jasminum  fruticans  L.  Von  Grenoble,  ein- 
gesend.  von  Huguenin.  —  Leinna  arrhiza  L.  Von  Breslau  einges.  von 
Dr,  Milde.  —  Linaria  origanifolia  D  C.  Von  Grenoble  einges.  von  Hugue- 
nin. —  Mönchia  erecta  G.  M.  S.  Aus  dem  nördl.  Böhmen  einges.  von 
Karl. 

Correspondenz.  Herrn  Prof.  G.  in  T. :  ^Cryptogamen  können  Sie 
erhalten.  Senden  Sie  einen  nach  Rabenhorst  alphabetisch  geordneten  Deside- 
raten -  Catalog  ein."  —  Herrn  Prof.  H.  in  J  —  g.  „Sie  erhalten  bald  eine 
Sendung.  Ihre  Frage  wird  mit  Ja  beantworte!."  —  Herrn  G — 1  in  K— t. 
„Es  liegt  eine  Sendung  für  Sie  bereit." 

Gärten  in  H^ien. 

Im  botanischen  Garten  des  Theresianums  blühen  auf  den  Alpenanlagen 
folgende  Pflanzen  : 

Adenostyles  alpina  Bl.  &  F.  —  Solidago  alpestris  W.  K.  —  Achillea 
Clusiana  Tausch.  —  Senecio  abrotanifolius  L.  —  Crepis  alpina  L.  — 
Hieracium  aiirantiacvm  L.  —  H.  alpimim  L.  —  Catnpamila  pulla  L.  —  C. 
caespitosa  S  c  o  p.  —  C.  pusilla  Hanke.  —  C.  Schetichzeri  V  i  1 1.  —  C. 
thyrsoidea  L.  • —  Astrantia  carniolica  Wulf.  —  Sedum  dasyphyllum  L.  — 
Sempervivum  arachnoideum  L.  —  Saxifraya  aizoides  L.  —  <S.  stenopetala 
G  a  n  d.  —  Papaver  Btimeri  Crantz.  —  Alsine  austriaca  MK.  —  Möhrin- 
gia  polyyonoides  MK.  —  Silene  alpeslris  J  c  q.  —  Ä.  petrea  W.  K.  —  Al- 
chemilki  montana  W  i  1 1  d. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Abutilon  striatum.  —  Botryodendron  capitatvm  E  n  d  1.  —  Tanyhinia 
venenif'ltia  Don.  —  Sempervivum  villosum  H  a  w.  --  Psoralea  aphyllah.  — 
Tournefortia  subfruticosa  W  i  1 1  d.  —  Solatium  laiiceolatum  C  a  v.  —  Genista 
spinosa.  P  o  1 1.  —  G.  candicans.  L.  —  Aloe  {Gasteria^  elonyata,  —  Dyckia 
rariflora  Schult.  —  Hibbertia  volubilis  A  n  d  r.  —  Callothamnus  viltosus. 
—  Leptospermum  flavum  Smith  —  Asclepias  nivea.  L.  —  Diodia  dasyce- 
phalrt.  —  Pelaryonium  quinquevulnerum  W  i  1 1  d.  —  Viminaria  denudata 
Smith. 

ITJiittlieiluiigeii. 

—  Die  Errichtung  eines  zweiten  landwirlhschaftlichen  Institutes  in 
Ungarn  ist  beantragt.  Dasselbe  soll  in  der  fruchtbaren  Gegend  des  Banates 
placirt  werden. 

—  Blaue  Rosen  zu  gewinnen  soll  in  dem  durch  seine  Rosencultur 
bekannten  Garten  des  Palais  Luxemburg  gelungen  sein. 

—  Polyyonum  rivipariim.  —  Dr.  R  o  y  I  e  machte  in  den  Gebirgen  des 
nördlichen  Indien  die  Bemerkung,  dass  selbe  wie  Jlussoore,  Kedar- 
kante,  und  Peer-Punzal  zwischen  7000  —  13000  Fuss ,  so  Avie  Khe- 
rang,  Chandow  und  andere  Pässe  mit  dem  europäischen  Polyyonum  vi~ 
viparum  überzogen  sind. 
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—  Eine  neue  den  Ische  Flechtenart.  —Der  k.  k.  Salinen- 
Forsikommissär  A.  v.  Kr  e  in  p  e  I  h  u  b  e  r  in  München  beschreibt  in  Nr.  18 
der  Flora  eine  solclie  unter  dem  Namen  Cetraria  bararica ,  die  er  in  den 
aiisg-edehnten  Hochg-ebirgswaldung-en  bei  Millenwald  anffand,  wo  sie  an  alleh 
Slämmen  von  Fichten  und  Tannen  nicht  sehr  häufig  vorkömmt.  Diese  Flechte 
milerscheidel  sich  augenfällig  von  .allen  ihren  Gattungsverwandlen  ,  erinnert 
jedoch  hinsichtlich  der  Farbe  an  Parmelia  caperata  und  in  Bezug  auf  ihre 
Gestalt  an  Cetraria  juniperina  variet.  pinastri. 

—  Dracena  Druco  L.  —  Die  grössten  Stämme  der  jetzt  in  England, 
namentlich  im  Kew- Garten  befindlichen  Exemplare  sind  20  —  83  Fuss  hoch. 
Diese  Grosse  wird  von  Berthelot  als  das  erste  Alter  angesehen  ,  welches  der 
Baum  an  seinem  natürlichen  Standorte  in  2ä  —  30  Jahren  erreicht.  Er  spricht 
noch  von  zwei  andern  Perioden  ,  der  des  Zunehmens  bis  zur  völligen  Ent- 
wickelung  und  der  des  Abnehmens  oder  Zurückgehens.  Diese  Periode«  sind 
indess  unberechenbar.  In  dem  zweiten  Lebensalter  verlieren  sich  die  von  den 
abgefallenen  Blättern  zurückgebliebene  n  Narben  am  Stamme  und  derselbe 
wird  immer  dicker  und  bringt  viele  Aeste  hervor,  an  denen  sich  Blüthenris- 
pen  entwickeln. 

—  Zwei  neue  Acker  bau  schulen  dürften  noch  in  diesem  Herbst 
in  Böhmen  ins  Leben  treten  und  zwar  zu   Chotzen  und  Pruhonitz. 

—  In  Lemberg,  woselbst  die  Hochschule  im  nächsten  Winlerkurse 
mit  einer   mediciuischeii  Facultät  vervollständigt  wird ,  wird  auch  ein  botani- 

cher  Garten  angelegt. 

—  Paulownia  iinperialis.  —  Herr  Professor  Grzegorcek  in  Tarnow 
«chreibt  uns,  dass  daselbst  im  Garten  des  Fürsten  Sangursko  diese  inter- 
essante Pflanze  ebenfalls  blühet. 

—  Zur  Errichtung  einer  landwirthschaftlichen  Schule 
in  Galizien  hat  Se.  Majestät  der  Kaiser  dei-  Landwirlhschaftsgesellschaft  in 
Lemberg  den  Betrag  von  3000  fl.  ein  für  allemal  und  für  die  Dauer  von 
10   Jahren  einen   Unterstützungsbelrag  von  jährlichen  2500  fl.  CM.  bewilligt. 

—  Kalthäuser  in  R  u  s  s  I  a  n  d.  —  Au  den  Warmhäusern  in  Russland 
befindet  sich  immer  eine  lange,  hölzerne,  dunkle,  wohlverschlossene  Gallerie, 
welche  ein  Kalthaus  tjenanut  wird.  In  diesen  Hauiii  bringt  man  eine  grosse 
Anzahl  Bäume  mit  abfallendem  Laube,  die  bei  uns  im  Freien  wachsen,  i.  B. 
italienische  Pappeln,  Kastanieubäume ,  mehre  Eichenarten,  Nussbäume, 
Ahorn  ,  Arten  von  Cylisus  und  besonders  Rosen  und  Geisblalt. 

Erklärung^. 

Seit  einiger  Zeit  kommen  uns  von  mehren  Seiten  Reclamationen 
von  Nunmiern  unserer  Zeilschrirt  zu,  welche  die  Herren  Pränumeranten 
durch  die  k.  k.  Post  nicht  erhallen  haben.  Um  jeder  irrigen  Meinung 
über  das  NichteintrefFen  der  bemerkten  Nummern  vorzubeugen  ,  er- 
klären wir,  dass  die  Expedition  des  Blattes  von  Seite  der  Redaction 
einer  so  genauen  und  wiederholten  ControUe  unterliegt,  dass  dadurch 
das  Uebersehen  auch  nur  Eines  Pränumeranten  bei  der  Adressirung 
unmöglich  gemacht  wird.  Wenn  demnach  ein  Blatt  an  seine  Bestim- 
mung nicht  gelangt ,  so  liegt  dies  ausserhalb  der  Verantwortlichkeit 
der  Redaction.  Wir  ersuchen  daher  die  Herren  Pränumeranten  im 
Falle  des  Nichterhaltens  einer  Nummer,  dieselbe  durch  das  betref- 
fende Postamt  reclamiren  zu  lassen  und  nicht  sich  brieflich  (was  mit 
Porloauslagen verbunden  ist)  an  die  Redaction  zu  wenden,  Uebrigens  ist 
letztere  stets  bereit,  den  Herren  Pränumeranlen  bei  der  Versendung 
verloren  gegangene  Nummern  zu  erselzen.  Die  Redaction. 


Bedaeteur  und  Herausgeber  Alex.  Sko  fitz.  —  Druck  von   C  Vebcrreuier. 


Oesterreichisches 

Botanisclies  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  uod  Botaniker^  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ll^ieil^  17.  Juli  1851.    1.  Jalirg.  J\ß  29. 

Das  Oesterreicliisclie  botanische  Woebeiiblatt  ersclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränunierirtaiif  dasselbe  iuit4fl.  CM.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exeaipl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  .sollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction :  Wieden, 
Taubstuniniengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inhalt :  Flora  von  Kärnthen.  Von  Ed.  J  o  s  c  h.  (Fortsetzung.)  — 
Versammlung  des  zoologisch  -  botanischen  Vereines.  —  Vereine,  Ge- 
sellschaften und  Anstalten.  —  Correspondenz.  —  Interessante  Gar- 
tenpHanzen.  —  Literatur.  —  Gärten  in  Wien.  —  Mittheilungen. 

lieber  die  seltenen  pliaiierog:aiiii«iclieii  Pllau- 
zeu  ^  ^velclie  ^vilcl^racbseiitl  in  Käriitlieii  T»r- 

koninieii. 

Von  K  d  II  a  r  d  J  o  s  c  h. 

CFortselzung.) 

C  h  011  dril !  a  preii  a  n  l  li  o  i  d  c  s  Vi  11.  Im  Loibelthale. 

M  u  1  g  e  (1  i  u  111  a  1  p  i  11 11  m    C  a  s  s  i  n.  Auf  der  Koralpe  sehr  zerstreut. 

C  r  ep  i  s   p  ra  ein  o  r  s  a  Tausch.  Ober  der  Satnilz. 

—  i  n  c  a  r  11  a  I  a  T a u s  eh.  Im  Loibelthale. 

—  alpestris   Tausch.    Zirknilzalpe  bei  Heiligenbluf. 

—  J  a  c  q  u  i  n  i  T  a  u  s  c  h.  Selenitza. 

—  blattarioides  Vill.     j  Zerstreut  auf  Alpen  von  Oberkärnlheii. 

—  g  r  a  n  (1 1 1 1  0  r  a  T  a  u  s  c  h.  I  • 

Hieracium    Hoppeanum     Var.    Pilosella    L.     Auf   Alpen    um 
Heiligenblut. 

—  bifurcum  M.  Biebst.   Im  Lavanllhale. 

—  angustifolium    Hoppe.  Astner  Alpen  bei  Heiligenblut. 

—  porrifolium  L.   In  den   meisten  Thälern  der  Karavanken ,  a.n 
Felsen. 

—  gl  au  cum  Allioni.  An  der  Judenpalfe  unter  Heiligenblut. 

—  de  nta  l  um   H  opp  e.   Alpen  um  Heiligenblut. 

—  o  1  a  u  d  n  1  i  f  e  r  u  m   Hoppe    An  der  Paslerze. 

—  pallescens   W.  K.  Fladnitzalpe  am  Eisenhut 

—  albidum  Vill,  Auf  den  Alpen  der  Pleclten  und  in  den  höheren 
norischeu  Alpen  zerstreut. 
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Ord.  LXVI.  Camparmlaceae. 
Phyteiima  paucifloruni  L,  Hüclisle  norische  Alpen. 

—  h  emis  ph  a  e  ri  cum  L.  Auf  norischen  Alpen  nicht  selten. 

—  Sieberi  Spreng.  Auf  den  Karavanken  zerstreut.  Auf  der  Alpe 
Görlifzen  nördlich  von  Villach. 

—  n  i  g  r  u  m  Schmidt.  In  den  Alpenthälern  der  Karavanken. 

—  comosum  L.  Bei  Reibl. 

Campanula  Zoysii    Wulfen.  An   Felsen   der  Karavanken   (\\x\ 
Loibelthale  im  Fellachlhale.) 

—  puUa  L.  Alpen  bei  Sagrilz  unter  Heiligenblul. 
• —  spicata  L.  Im  Kanallhale. 

Ord.  LXVII.  Vaccineae. 

Va  c  0  i  n  i  u  m  u  1  i  gi  n  o  s um  L.  Auf  allen  norischen  Alpen, 

Ord.  LXVI  IL  Ericineae. 

Andromeda    polifolia   L.    Torfmoore  bei    St.  Lorenzen  in  der 

Reichenau. 
Erica  carne?  L.  In  der  Salnitz, 

A  z  a  1  e  a  p  r  o  c  u  m  b  e  n  s  L.  Auf  den  norischen  Alpen  häufig. 
Rhododendron  i  n  t  e  r  m  e  d  i u  m  T  a  u  s  c  h.  Auf  der  Pasterze. 

—  hirsutum  L.  Var.  latifolium  Hoppe.  In  der  Nähe  des  Lei- 
terfalles ober  Heiligenblut. 

—  Chamaecistus  L.  Auf  den  Alpen  der  Karavanken  und  nie 
auf  den  norischen.  Rhod.  ferrugineumViebt  die  Granitalpen  ,  Rhod. 
hirsutum  die  Kalkalpen. 

Ord.  LXIX.  Pyrolaceen. 
P  y  ro  la  chl  or  a  nt  ha  S  w  artz    und   media    Swartz,   Kommen 
zerstreut  vor. 

Bei  Pyrola  uniflora  bemerkte  ich  einen  seltsamen  Wechsel 
in  der  Stellung  der  Staubfäden  im  Verhältnisse  zu  den  5  Blumen- 
blättern. Ich  fand  die  Staubfäden  folgendermassen  vertheilt :  1) 
zwei  Blumenblätter  hatten  1 ,  zwei  Blumenblätter  3 ,  und  ein 
Blumenblatt  2  Staubfäden;  2)  drei  Blumenblätter  hatten  3,  und 
ein  Blumenblatt  1  Staubfaden  (ein  Blumenblatt  hatte  also  keinen 
Staubfaden} ;  und  3)  drei  Blumenblätter  hatten  2  ,  ein  Blumen- 
blatt 3  und  ein  Blumenblatt  1  Staubfaden. 

Snbclassis  III.  GoroIIiflorae. 

Ord.  LXXIIL  Oleaceae. 
Fraxinus  Ornus  L.  In  den  Thälern  der  Karavanken. 

Ord.  LXXVII.   Gentianeae. 
Swertia  perennis  L.  Bloss  auf  den  norischen  Alpen. 
Lomatogonium    carinthiacum    R.    B  r.    Höhere    Alpen    um 

Heiligenblut. 
Gentiana  pannonica  Scop.  Auf  der  Ortatscha. 

—  punctata  L.  Auf  den  norischen  Alpen. 
■■ —  er  uc  lata  L.  Auf  Voralpen  zerstreut. 

—  Pneumonanthe  L.  Auf  Sumpfwiesen  um  Klagenfurt. 

(Fortselziing   folgt.) 
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Terisaiiiniliiii^    tle.s    zoolo^iscli  -  botaiiiiscUeii 
Vereines  zu  ll^ieii  am  2.  «fiili  d.  J. 

Vorsitzender,  Herr  Director  F  e  n  zl. 

Es  werden  von  dem  Herrn  Sekretär  die  neuen  Mitglieder,  zwan- 
zig an  der  Zahl  verlesen ,  sodann  die  für  den  Verein  eingegange- 
nen Gegenstände  vorgelegt  ,  nämlich  : 

a)  Zeitschrift  für  Pharmacie  1851  Nr.  1 — 10.   Geschenk  des  Herrn 

S  e  d  1  a  c  z  e  k. 
6)  Naturwissenschaftliche  Abhandlungen  Band  1 — 3,  und  Berichte 
über  die  Versammlungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaf- 
ten,   Band   1  —  6,    Geschenk   des   Herrn  Sectionsrathes   Hai- 
dinger, 
c)  Naumann,  Vögel  Deutschlands,  Band  1 — 12,    Geschenk  Sr. 
Durchlaucht  des  Fürsten  Khevenhüller. 
Diese  beiden  lezten  Gaben  sind  höchst  wcrthvolle  Bereicherungen 
für  die  Bibliothek,  und  es  dürften  namentlich  die  Abhandlungen,  wel- 
che  aus    den  Versammlungen  der   Freunde  der  Naturwissenschaften 
entstanden ,  welche    die  Vorgänger  dieses  Vereines  waren  ,  ihn  an- 
spornen, bald  ein  gleiches  würdiges  Zeichen  seiner  Tliätigkeit  abzu- 
geben. 

Hierauf  begannen  die  Vorträge  :  Herr  Prof.  A.  Pokorny  spricht 
über  die  Moosflora  Unterösterreichs.  Er  erwähnt  die  Be- 
mühungen älterer  Forscher  in  diesem  Fache,  bis  W  e  1  vv  i  t  s  c  h  und  G  a- 
r  0  va  gl  io  ,  und  stellt  die  Zahlen  zusammen,  um  daraus  den  von  ihm 
aufgestellten  Satz  zu  erhärten,  dass  diese  Flora  wohl  nahezu  erschö- 
pfend erforscht  sein  möchte.  Er  macht  die  diesem  Gebiete  eigen- 
thümlichen  Arten  namhaft  und  erwähnt  einige  hier  vorkommende, 
die  ausserdem  nur  noch  aus  Nordamerika  bekannt  sind.  Er  zeigt 
alle  diese  Arten  in  getrockneten  reichlichen  Exemplaren  vor ,  so  wie 
auch  die  von  ihm  aufgefundene  Bastardform  von  Ophrys  muscifera 
und  aranifera,  die  er  0.  hyhrida  benennt.  Den  Fascikel  Pflanzen 
übergibt  er  dem  Verein  als  Beitrag  für  dessen  Sammlungen. 

Herr  J.  Ortmann  legt  theils  lebend,  theils  getrocknet  drei 
von  ihm  in  der  Wiener  Gegend  neu  aufgefundene  Pflanzen  vor ,  als : 
Sturmia  Loeselii  von  Moosbrun  ,  Carex  pulicaris  und  Ornithogalum 
tiarbonense.  Er  bemerkt  dabei ,  dass  er  die  zweite  abweichend  von 
den  bisherigen  Beobaciitungen  an  einem  trocknen  Standorte  gefun- 
den habe.  Für  die  leztere  sucht  er,  durch  Aufzählung  einer  Reihe 
unterscheidender  Merkmale ,  das  Artenrecht  derselben ,  das  bisher 
noch  immer  angefochten  ist,  darzufhun ,  welcher  Meinung  auch  Herr 
Director  F  e  n  z  1  beilritt,  indem  er  noch  einen  an  der  entwickelten 
Pflanze  und  im  Herbar  wohl  nicht  mehr  sichtlichen  ,  im  Leben  aber 
während  der  ersten  Entwicklung  höchst  auffälligen  Unterschied  hinzu- 
fügt, da  nämlich  beim  ersten  Hervorkommen  im  Frühjahr  bei  0.  tiar- 
bonense die  hellgrünen  Blätter  aufwärts  stehen  ,  die  von  0.  pyrenai- 
cum  aber  sich  am  Boden  flach  niederstrecken  und  graugrün  von  Far- 
be sind. 


Die  getrockneten  Exemplare  gibt  derselbe  ebenfalls  an  den  Ver- 
ein ab. 

Herr  A.  Skofitz  legt  mehrere  im  botanischen  Wochenblalle 
bisher  erwähnte  und  ausführlicher  besprochene  Pflanzen  als  typische 
Exemplare  für  die  Vereinssammlung  nieder,  und  verspricht  auch  fer- 
ner solche  Pflanzen  dem  Verein  zu  überreichen. 

Herr  F.  Brauer  liest  über  die  Larve  von  Panorpa  communis 
vor,  welche  zu  ermitteln  ihm  nach  mehrjährig  vergeblichem  Be- 
streben endlich  gelungen  ist.  Er  hat  dieselbe  aus  Eiern  erhalten  und 
durch  die  ihm  eigene  Fütlerungsweise  gross  gezogen. 

Herr  A.  Niel reich  erstattet  den  Bericht  über  die  Briefe 
Wulfen's,  die  ihm  in  der  letzten  Silzung  übergeben  Avordcn.  Die- 
selben sind  aus  den  Jahren  von  beiläufig  1770  — 1790,  sehr  interes- 
sant, besonders  für  die  kärnthnerische  Flora;  auch  enthalten  sie  meh- 
rercs  Mineralogisches  und  einiges  Zoologisches ,  namentlich  über 
Colymbus.  Der  botanische  Theil  ist  jedoch  meist  schon  durch  J  acq  uin's 
Flora  austriaca,  den  MisceUaneen  und  CoUectaneen  bekannt,  zu 
AveJchem  Zwecke  wahrscheinlich  diese  Mitfheilungen  an  J  a  cqu  i  n  ge- 
richtet waren.  Ein  Brief  war  ihm  besonders  interessant,  wo  Wul- 
fen seinen  Dank  ausdrückt,  dass  Jacquin  die  kärnthnerische  Wul- 
fenia  carinthiaca  nach  ihm  benannt  habe,  und  ihn  so  in  die  Reihe 
jener  Koryphäen  stellt,  die  dadurch  der  Nachwell  erhalten  bleiben. 
Auch  gibt  ein  Brief  Aufschluss,  wie  sich  Aronicum  scorpioides  in 
die  Flora  Oesterreich's  irrthümlich  eingeschlichen  hat.  Herr  Director 
Fenzl  ersucht  den  Vorsprecher,  diese  Relation,  zum  Drucke  ge- 
eignet ,  gütigst  dem  Verein  übergeben  zu  w  ollen. 

Herr  Fr.  Zekeli  theilt  zwei  Hefte  Druckschriften  des  Vereines 
in  Halle  mit,  nebst  dem  Wunsche  eines  wissenschaftlichen  Verkehrs, 
den  er  auch  im  Auftrage  des  Vereines  zu  Hermannstadt  zu  vermit- 
teln habe. 

Herr  A.  K  e  rn  e  r  legt  ausgezeichnet  schun  getrocknete  Pflanzen 
des  Donauthales  bei  Krems  für  den  Verein  vor.  Die  dortige  Flora 
charakterisirt  sich ,  wie  es  die  geologischen  Verhältnisse  erwarten 
Hessen ,  durch  den  Mangel  an  Kalkpflanzen  ,  so  wie  auch  durch  das 
Fehlen  solcher  ungarischen  Pflanzen,  die  sich  bis  Wien  verirren. 
Ganz  besonders  bemerkenswerth  ist  Rosa  turbinala^  die  er  dort  ge- 
funden hat;  und  es  ist  dies  nunmehr  der  zweite  Standort  für  diese  ge- 
wiss nur  verwilderte  Pflanze  in  Deutschland. 

ITereiue^  Oesellscliafteii  iiud  Au.stalteii. 

—  Im  National  -  Museum  zu  Pesth  wird  am  19.  October  eine 
Ausstellung  von  Landesproducten  eröffnet,  welche  bis  zum  15.  No- 
vember dauern  wird.  Die  Gegenstände  aus  Baumfrüchfen ,  Trauben, 
allen  Gemüse-  und  Getreidegattungen  bestehend,  müssen  bis  zum 
16.  October,  die  spät  reifenden  Früchte  aber  längstens  bis  zum  1. 
November  eingesendet  werden.  Nach  der  Ausstellung  bleibt  jeder 
eingesandte  Gegenstand  Eigenthum  des  Museums. 

—  Der  landvvirthschaflliche  Kreisverein  von  G  i  t  s  ch  i  n  hat  sich 
am  29.  Juni  konslituirt.  Zum  Präsidenten  desselbe«  wurde  Herr  Graf 


Wald  stein  gewählt.  Am  selben  Tage  hat  sich  auch  der  landwirth- 
schaftliche  Kreisverein  in  Eg  er  consliluirt  und  den  Gutsbesitzer  Herrn 
Hecht  zum  Präsidenten  gewählt. 

Corre!i»poiifleiiz. 

Lilienfeld  im  Juli.  — Im  Nachhange  zu  meiner,  in  diesen 
Blättern  abgedruckten  Schilderung  des  Parkes  des  Herrn  Abten  von 
Lilienfeld  glaube  ich,  dürfte  Folgendes  fiir  Freunde  der  Gartenkunde 
nicht  uninteressant  sein. 

In  diesem  Pflanzengarten  befinden  sich  zwei  Exemplare  der 
Virgilia  lutea,  wovon  der  stärkere  Baum  an  der  Wurzel  4  Zoll  im 
Durchmesser  hat  und  so  eben ,  in  den  erslen  Tagen  des  Juli,  zum 
erstenmale  blüht.  Ein  Ereigniss,  um  so  überraschender,  als  diese 
Bäume  noch  schwach  sind  und  nach  Loudon's  Arboretum  Britannicum 
in  England  selten  zur  Blülhe  gebracht  werden. 

Von  der  MagnoUa  acuminata,  welche  ganz  unbedeckt  die  Win- 
ter aushält,  erzog  der  Herr  Abt  heuer  aus  Samen  junge  Pflanzen. 
Die  MagnoUa  Soulangeana,  M.  obovata  und  Thompsoniana,  welche 
unter  einer  leichten  Bedeckung  im  freien  Grunde  überwintern,  waren 
heuer  mit  Blüthen  bedeckt. 

Dass  der  Pyrus  japonica  {Cydonia  japonica^  hier  Früchte  trägt, 
was  in  einer  Gartenzeitung  als  etwas  ganz  Besonderes  hervorge- 
hoben Avurde ,  ist  eine  alljährliche  gewöhnliche  Erscheinung. 

Sehr  bewunderungswürdig  ist  heuer  eine  Gruppe  von  mehr  als 
500  Exemplaren  des  Eryngium  alpinum  mit  Stengeln  von  3  Schuh 
Höhe  mit  8 — 13  herrlichen  Distelkronen,  wovon  die  mittleren  3  —  4 
Zoll  im  Durchmesser  haben.  Dr.  J.  F.  Castelli. 

Interessante  GiHrtenpflaiizeii. 

(Paxlon's  Flower- Garden.) 

—  Polygonum  Brunonis  W  a  1 1  i  c  h  et  P.  raccinifolimn  W  a  1 1  i  c  h. 
Zwei  kleine  Pflanzen,  ähnlich  dem  P.  Bistorta  aus  den  Gebirgen  des 
nördlichen   Indien.  Taf.  37. 

—  Veronica  Andersonii.  Soll  ein  Bastard  von  V.  salicifolia  und 
V.  speciosa  sein ,  welcher  letzterer  Art  sie  im  Habitus  gleicht.  Die 
unteren  Blumen  sind  weiss,  die  oberen  blau.  Taf.  38. 

—  Pleione  maculata  L  i  n  d  1.  et  P.  lagenaria  Lindl.  Zwei  Or- 
chideenaus den  indischen  Alpen,  von  denen  Erslere  von  Dr.  Wal- 
li  ch's  Sammlern  auf  den  Kasija  -Bergen  gefunden    wurde.  Taf.  39. 

—  Pintanthera  incisa  Lindl.  QOrcliis  incisa  Willd.  Habe- 
naria  incisa  Sprng.)  Seltene  Erd- Orchidee  im  J.  1847  vom  Gärtner 
Jos.  Ellis  zu  Norwood  -  Hall  eingeführt. 

—  Saurauja  macrophylla  Linden.  Sfraucharlige  Ternströ- 
miacee  von  Skinner  aus  Guatemala   eingeführt.  Blühet   im  Winter. 

—  Ponera  striata  Lindl.  Epiphytc  Orchidee  aus  Guatemala. 
Von  dieser  Gattung  sind  noch  zwei  andere  Arten  bekannt.  P.  junci~ 
folia  und  P.  graminifolia  ,  beide  aus  Mexiko. 
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—  Oncidium  harhatum  Li  ndl.  Eingeführt  von  J.  Knowles 
Esq.  aus  Para  zu  Manchester. 

—  Quercus  agrifolia  N  e  e.  Immergrüne  Eiche  aus  Californien 
in  wenigen  schlechten  Exemplaren  von  Hartweg  in  den  Garten  der 
Pforticultural  -  Society  eingeführt,  wo  sie  neu  zu  wachsen  beginnen. 
Diese  Eiche ,  beinahe  die  einzige ,  welche  in  Ober  -  Californien  die 
Grösse  eines  Baumes  erreicht,  ist  reichlich  auf  der  Fläche,  auf  Avel- 
cher  St.  Barbara  liegt,  verbreitet. 

liiteratur. 

Enumeratio  plant  arum  phanerogamicarum  imperii  mistriaci  uni- 
t^ersi,  auct.  Jos.  Car.  Maly,  Med.  Doct.  etc.  Vindobonae  1848. 
Seidel  gr.  8,  XVI.  und  423  S.  —  Preis  3fl  CM. 

Jedermann,  der  die  grossen  und  weilläufigen  Vorarbeiten  kennt, 
welche  der  gründlichen  Erforschung  der  Flora  eines  Gebietes  vor- 
angehen müssen  ,  weiss  die  hohe  Wichtigkeit  der  Kenntniss  des  In- 
halts dieser  Flora  zu  schätzen.  Erst  durch  genaue  Constatirung  dieses 
Inhaltes  oder  der  Summe  der  innerhalb  der  Gränzen  des  Gebietes 
vorkommenden  Pflanzenarten  wird  die  erste  Grundlage  zu  den  weitern 
floristischen  Arbeilen ,  den  systematischen  sowol  als  insbesondere 
den  pflanzengeographischen  gewonnen.  Es  ist  daher  ein  nicht  genug 
anzuerkennendes  Unternehmen ,  wenn  Männer ,  die  sich  die  Erfor- 
schung eines  grossen,  die  Kräfte  des  Einzelnen  weit  übersteigenden 
Gebietes  zur  Aufgabe  gestellt ,  vor  der  Vollendung  des  Ganzen ,  die 
ihnen  bezüglich  des  Inhalts  ihrer  Flora  bekannten  Daten  in  Form 
einer  Aufzählung,  eines  Prodromus  oder  dergl.  veröfTenllichen  und 
dadurch  Allen ,  welche  sich  für  die  Sache  interessiren  ,  Gelegenheit 
verschaff'en,  nicht  nur  eine  Uebersicht  des  dem  Autor  bekannten  Ma- 
terials zu  erhalfen ,  sondern  auch  aus  dieser  Vorarbeit  die  Deside- 
rate desselben  kennen  zu  lernen.  In  diesem  letztern  Momente  ins- 
besondre liegt  für  jeden  Botaniker,  dem  es  Ernst  für  die  Sache  ist, 
auch  ohne  ausdrückliche  Ansprache  des  Autors,  die  indirecte  Auf- 
forderung, seine  eigenen  Beobachtungen,  insofern  sie  dem  Verfasser 
unbekannt  sind  oder  etwaige  Irrthümer  aufklären,  bereifwilligst  mit- 
zutheilen.  Nur  auf  solche  Weise ,  durch  die  Vereinigung  vieler ,  wo 
möglich  aller  Kräfte  ,  lässt  sich  am  Ende  Erfreuliches  erwarten. 

Von  diesen  gewiss  richtigen  Grundsätzen  will  auch  das  vorlie 
gende  Werk  des  Herrn  Dr.  Maly,  nach  der  Vorrede  des  Verfassers 
selbst,  beurtheilt  werden.  Es  enthält  S.  1 — 367  eine  nach  En  d  li- 
eh er's  System  geordnete  Aufzählung  aller  innerhalb  der  Gränzen  des 
Kaiserfhums  Oesterr  eich  bisher  aufgefundenen  Phanerogamen ,  so 
weit  sie  ihm  bekanntwurden.  Da  Herr  Dr.  Maly  nicht  allein  die 
gesammte  österreichische  Literatur  und  die  grössern  Floren  Deutsch- 
lands ,  welche  ohnehin  einen  grossen  Theil  oder  selbst  ganz  Oesler- 
reich  mit  berücksichtigen  ,  benutzte ,  sondern  auch  durch  zahlreiche 
reelle  und  schriftliche  Mittheilungen  der  namhaftesten  Botaniker  Oester- 
reichs  unterstützt  wurde ,  so  war  er  allerdings  in  die  Lage  versetzt 
eine  ziemlich  erschöpfende  Aufzählung  zu  liefern.  In  der  Thal  ent- 
hält sein    Werk   3830  Arten,  während   in   Host's  Flora   austriaca 
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bloss  bei  3000,  in  Deulscliland  nach  Kochs  Synopsis  nur  3260 
Phanerogamen  vorkommen.  Es  wird  demnach  die  so  reiche  und  ge- 
nau erforschtePhanerogamen  -  Flora  Deutschlands  von  der  Oesterreichs 
an  Artenzahl  schon  jetzt  bedeutend  übertrofTen.  —  Bei  einer  jeden 
Art  ist  der  Name  des  Autors,  eine  kurze  Synonymie  mit  Angabe  der 
verglichenen  Abbildungen ,  eine  kurze  Beschreibung  des  Standortes, 
so  wie  die  Namen  aller  Kronländer,  in  welchen  die  Art  bisher  beob- 
achtet' wurde,  beigefügt.  Ein  Sternchen  lehrt  die  bereits  von  Host 
in  der  Flora  austriaca  angeführten  von  den  neu  hinzugekommenen 
unterscheiden.  Auch  diejenigen  deutschen  Arten,  die  bisher  nicht 
im  Gebiete  der  österreichischen  Monarchie  gefunden  wurden,  werden, 
in  Klammern  eingeschlossen,  zur  Vergleichung  angeführt.  Ein  eigener 
Appendix  S.  369  —401  enthält  die  Diagnosen  von  193  Arten,  welche 
Aveder  in  B 1  u  f  f  et  F  i  n  g  e  r  h  u  t  h's  Compendium  Florae  germanicae, 
noch  in  Hos  t's  Flora  austriaca,  weder  in  K  o  c  h's  Synopsis  noch 
in  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h's  Flora  germanica  excursoria  beschrieben  werden. 
Es  befindet  sich  darunter  eine  neue  Art:  Dipsacus  Botterii  ausDal- 
matien;  die  übrigen  gehören  meistens  der  Flora  von  Siebenbürgen, 
dem  Banate,  Dalmatien  und  dem  österreichischen  Italien  an.  Die  Be- 
schreibungen sind  aus  Baumgarten's  Enumeratio ,  Berto- 
1  on  i's  Flora  italica,  V  i  s  i  a  n  i's  Flora  dalmatica,  R e i  c  he  nb  a  ch's 
Icones ,  De  C  a  n  d  o  1 1  e's  Prodromus ,  W  a  1  p  e  r's  Repertorimn  u.  a. 
entlehnt.  Am  Schlüsse  des  Werkes  S.  403  —  412  werden  noch  meh- 
rere Nachträge  aus  dem  zweiten  Bande  von  V  isla  n  i's  Flora  dalma- 
tica gebracht. 

So  reich  auch  schon  das  Materiale,  welches  dem  Herrn  Verfasser 
zu  Gebole  stand,  bereits  war,  welchen  unermüdlichen  Eifer  er  auf 
die  kritische  Benützung  der  vorhandenen  Literatur  verwendete,  so 
weiss  er  doch  selbst  am  besten,  wie  manche  Bereicherungen  des 
schon  bekannten  Schatzes  noch  zu  erwarten  seien  und  wie  viele  Be- 
richtigungen der  bisherigen  Angaben  zu  erwarten  stehen.  In  letzterer 
Beziehung  insbesondere  wäre  es  a\  ünschenswerth  gewesen  ,  wenn 
der  Herr  Verfasser  auch  die  zweifelhaften  Angaben  mit  angeführt 
hätte,  um  eben  dadurch  ihre  wo  mögliche  Lösung  anzubahnen.  So 
sehr  wir  ferner  der  Genauigkeit  und  Sicherheit  des  Verfassers  ver- 
trauen, so  wäre  doch  wohl  auch  eine  Hinvveisung  auf  die  Quellen, 
aus  der  die  aufgenommenen  sichern  Angaben  geschöpft  wurden,  für 
die  künftigen  Forscher  von  grosser  Wichtigkeit,  so  wie  eine  genauere 
Detaillirung  der  Stand  -  und  Wohnörter  nicht  nur  die  meisten  öster- 
reichischen Botaniker  ganz  besonders  interessirt  hätte,  sondern  auch 
für  die  Lehre  von  der  Verbreitung  und  Vertheilung  der  Gewächse 
Oesterreichs  äusserst  lehrreich  gewesen  sein  würde.  Freilich  darf 
man  nicht  vergessen ,  dass  das  ohnehin  ziemlich  umfangreiche  Werk 
dadurch  noch  voluminöser  ausgefallen  wäre,  und  der  Herr  Verfasser 
diese  kritischen  Nachweisungen  und  weitern  Erörterungen  wahr- 
scheinlich desshalb  nicht  in  der  Vorarbeit,  sondern  erst  in  dem  zu 
erwarten  stehenden  Hauptwerke,  seiner  versprochenen  Flora  austria- 
ca ,  zu  geben  beabsichtigt.  Mögen  daher  die  bisherigen  Bemühungen 
des  Herrn  Verfassers  die  gebührende  Anerkennung  auch  weiterhin 
finden  und  möge  er ,  nach  seinem  Wunsche ,  jener   Theilnahme   der 
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österreichischen  Bolaniker  ferner  sich  erfreuen ,  deren  er  znr  glückli- 
chen Vollendung  seines  grossen  Unternehmens  bedarf 

A,  Pok  orny. 
Gärten  in  ll^ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Aemena  florihunda.  —  Anthocercis  viscosa  R.  B  r.  —  Cassia  floribunda. 

—  RiiUngia  hermanniaefolia  R.  B  r.  —  Crassttla  coccinea.  —  MamiUarin 
polythele  v.  quadrispina  S.  D.  —  M,  polyedra  Marl.  —  M.  Seitziana  Mart. 

—  M.  carnea  Zucc,  —  M.  viitila  Z  u  c  c.  —  Euphorbia  erosa  Willd.  — 
Byrsonima  Iticida  D.  C.  —  Ardisia  Solanacea  R  o  e  b.  —  Dioscorea  bona- 
riensis  Tenor.  —  Capparis  temtisiliqua  J  a  c  q.  —  Calistachys  lanceolata 
V  e  n  t.  —  Stachys  coccinea  Jac  q.  —  Nepeta  crispu  Willd.  —  Amarylis 
carinata,  —  Rondolelia  speciosa  L  o  d  d. 

Im  Garten  des  Herrn   J.  G.  Beer,  Landslrasse   Nr.    138 — 139  blühen. 

Podocarpus  dacryoides.  —  Hoya  imperialis.  —  Hoya  belhi'  —  Hoya 
floribunda.  —  Hoya  Boothii.  —  Piteairnia  gigantea*  —  Aechynanthus  pul- 
cher.  —  haurus  ciniiainomum.  —  Achimenes  t/loxinaeflora.  —  AUemanda 
Schottii.  —  Combretum  purpureum.  —  Stephanotis  floribunda,  —  Passi- 
flora onichina.  —  Aristolochia  fimbriata.  —  Medinella  Sieboldii.  —  Hibis- 
cus  Lawrenceanus.  —  Heintzia  tiyrina,  —  Golfinia  hirsuta.  —  Tecoma  jas- 
minoides  rosea.  —  Dicentra  {Diclytra)  spectabilis.  —  Sinnit/ia  Velutinit 
und  Hellerii.  —  Abelia  floribunda.  —  Roscoea  purpureum  —  Bilberyia  rhodo- 
cyanea,  —  Dykia  remotiflora.    —  Clidia  nobilis. 

Tropische  Orchideen. 
Sobratia  macrantha.  —   Dendrobium  calceolaria.  —  Calanthe  Masucha. 

—  Calanthe  Verutvifotia.  —  Ci/c/ioches  rentricosum.  —  Oncidium  pantheri- 
num.  —  Dicrypta  Bauerii.  —  Lycaste  Vcppei.  —  Lycaste  Deppei,  v  yran- 
diflora  (Beer) —  Lycaste  aroviatica.  —  Kpidendrum  Hellerii.  —  Ep.  citro- 
sum.  —  Ep.  piriformis.  —  Ep.  oneidioides.  —  Cattleya  tiyrina.  —  Catt- 
Ip.ya  intermedia.  —  Sargoylosiim  suareolrns.  —  Odonthoylossum  Cerran- 
thesii.  —  Maxiitaria  tenuifolia.  —  Cypripedium  harbatum.  —  Cirrhaea 
fusco-  lutea.  —  Stanhopea  aurantiaca.  —  Acanthophippium  bicolor. 

Iflittlieiliiii^eii. 

—  Colchicum  autumnate.  —  Die  vom  Professor  S  c  li  r  o  f  f  an  der  Herbst- 
zeitlose angestellten  Beobachtungen  und  zwar  die  mit  Ausdauer  fortgesetzten 
Ausgrabungen  der  Knollen  dieser  Pflanze  und  die  mit  grosser  Genauigkeit  an- 
gestellten Versuche  an  Thieren  und  Menschen  ergaben,  dass  die  wirkenden 
Kräfte  derselben  am  stärksten  zur  Blüthezeit  hervortreten,  dass  diese  mithin 
der  geeignete  Zeitpunkt  für  die  Einsammlung  der  Knollen  bilde  und  in  letz- 
teren zur  selben   Zeit  eine   stärkere  Kraft  sich   oflenbare,  als   in  den  Samen. 

—  Deutzia  gracilis.  —  Der  Besitzer  dieses  mit  zehn  Preisen  gekrönten 
Strauches  aus  Japan  ,  der  Handelsgärlner  Baumann  in  Gent,  wird  den- 
selben schon   am  1.  August  den  Bestellern  zusenden. 

—  Eine  Akademie  der  Wissenschaften  soll  in  Konstanti- 
ncpel  errichtet  werden.  Dieselbe  soll  aus  40  Mitgliedern  bestehen,  monat- 
liche Sitzungen  halten  und  Correspondenten  im  In  -  und  Auslande  wählen. 
Auch  zu  einer  Universität  soll  der  Grund  gelegt  werden. 

—  Paeonia  Montan.  —  Alle  bisher  aus  Samen  gezognen  Arten  dieser 
Pflanze  sind  mehr  oder  weniger  einfach  gewesen.  Kaufmann  Lorberg  in 
Berlin  hat  nun  eine  fast  ganz  gefüllte  Spielart  gewonnen ,  bei  welcher 
nur  noch  wenige  Staubgefässe  zwischen  den  inneren  Kronenblällern  und  nur 
zwei  etwas  verkümmert  aussehende  Stempel  übergeblieben  sind. 

—  Sp  a  rge  1  -  M  0  n  s  t  r  u  ni.  —  Unlängst  wurde  in  einem  Garten  zu 
Erlangen  ein  Spargel  gestochen ,  der  die  Dicke  und  Breite  einer  starken 
Mannshand  hatte. 

Bedacteur  nnd  Herausgeber  Alex.  Mko  fitz.  —  Druekvon  V,  Veberre  ii  t  er. 
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lieber  die  seltenen  plianerogamij^elieii  Pflan- 
zen 9  ivelelie  ^ildivaelisend  in  Kärnthen  ¥or- 

koiumen. 

Von  Eduard  Jo  s  eh. 
(Fortsetzung-.) 
Gcntiana    FröhlichiiHladn.  Spitze  der  Obir. 

—  acaulis  L.  Auf  allen  Alpen. 

—  excisa  Presl.  Alpen  um  den  Eisenhut. 

—  b  a  V  ar  i  c  a  L.  Auf  den  norischen  Alpen. 

—  brachyphyllaVill.  Flalnitzer  Alpe. 

—  ver  n  a  L.  Salnitz. 

—  imbricata    Fröl.  Kühweger  Alpe . 

—  pumila  Jacq.  Villacher  Alpe. 

—  prostrata  Hünke.  Eisenhut  und  höhere  Alpen  des  Möllthales. 

—  nivalis  L.    Saualpe. 

—  tenella  RottbüU.  Auf  der  Paslerze. 

—  nana  Wulfen.  Höchste  Alpen  um  Heiligenblut. 

Ord.  LXXX.  Boragineae. 

Asperugoprocumbens  L.  Im  Park  zu  Hollenburg  unter  den 
Felsw^änden. 

E  chi  nos  p  er  mum  deflexum   Lehm.  Flatnilz  bei  Heiligenblut. 

Symphytum  tuberosum  L.  gemein;  hier  bloss  desshalb  aufge- 
nommen, weil  Koch  die  einzelnen  Länder,  %vo  es  vorkommt, 
aufzählt,  Kärnthen  aber  vergessen  hat. 

Cerinthe  minor  L.  Ebenso. 
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Pulmonaria  officinalis  L.  Gemein. 

Myosotis    sparsiflora  Mikan.  Zerstreut  um  Klagenfurt. 

Eritrychium   nanum    Schrad.    Höchste    Spitze  des    Eisenhut 

und  der  Obir. 

Ord.   LXXXI.  Solaneae. 
Physalis  Alkekengi  L.  Zerstreut  in  den  Alpenthälern  der  Ka- 

ravanken. 

Ord.  LXXXII.  Verbasceae. 
Verbascum  Orientale  M.   Bieb.    Zerstreut   im   Lande.  Koch 

hat  Kärnthen  bei  Aufzählung  der  Länder ,  wo  es  getroffen  wird, 

ausgelassen. 

—  p  h  0  e  n  i  c  e  u  m  L.  In  der  Umgebung  von  Klagenfurt. 
Sero  phu  lari  a  Sc  o  po  1  ii  Hop  pe.  P  ers.  Fellacher  Kotschna. 

—  canin  a   L.  Auf  fast  den  meisten  Alpen. 

—  vernalis  L.  In  Radsberg  in  der  Nähe  von  Klagenfurt. 

Ord.  LXXXIII.  Antirrhineae. 
Gratiola  officinalis  L.  In  Sümpfen  um  Klagenfurt  häufig. 
L  i  n  a  r  i  a  a  1  p  i  n  a  M  i  1 1.  Im  Gerolle  der  Kalkalpen, 
Veronica  aphylla  L.  Auf  den  meisten  Alpen. 

—  latifolia  L.  Ober  der  Satnitz, 

—  spicataL.  In  Oberkärnthen ,  zerstreut. 

—  bellidioidesL.  Bloss  auf  den  norischen  Alpen. 
Paederota  ageria  L.  Auf  den  Karavanken. 

Wulfenia  carinthiaca  Jacq.  Auf  der  Kühweger  und  Wotscha- 
cher  Alpe  ober  Hermagor  im  Gailthale.  Dieser  ist  bis  jetzt  der 
einzige  bekannte  Standort.  Die  Aelpler  jener  Gegend  kennen 
diese  Pflanze  genau  und  gebrauchen  sie  als  Arznei  bei  gewissen 
Krankheiten  der  Rinder. 

Ord.  LXXXIV.  Orobrancheae. 

Orobranche  cruenta  Bertolini.  Sehr  zerstreut, 

—  ramosa  L.  In  Hirse  und  Hanffeldern  um  Klagenfurt,  zerstreut 

Ord.    LXXXV.  Rhinanthaceae, 
Tozzia  alpina  L.  Auf  der  Alpe  Selenitza ,  selten. 
Pedicularis  JacquiniKoch.  Höhere  Möllthaler  Alpen. 

—  rostrata  L.  Auf  der  Wetschacheralpe. 

—  asplenifolia  Flörke.  Selenitza  und  höhere  Möllthaler  Alpen, 

—  tuberosa  L.  Auf  Alpen  zerstreut. 

—  foliosa  L.  MöUthaleralpen. 

—  recutila  L.  Bloss  auf  den  norischen  Alpen. 

Ord.  LXXXVI.  Lahiatae. 
Salvia  glutinosa  L.  In  Alpenthälern  häufig. 

—  verticillataL.  In  ganz  Kärnthen  zerstreut. 

C  alam  in  tha  gr  a  nd  i  fl  ora  M  ö  nch.  In  subalpinischen Gegenden 
der  Karavanken. 

—  0  f  f  i  c  i  n  a  1  i  s  M  ö  n  c  h.  Im  Loibelthaie. 

Melittis  M  eliss  0  phy  ium  L.  In  Unterkärnthen  fast  überall. 
Lamiuin  orvala  L.   Bloss  in   den  gegen  Steiermark  grunzenden 
Thälern,  auch  im  Loibelthaie. 

(Fortsetzung  folgt.) 


lieber    MTolffia  JfMicheiii  IS  e  h  1  c  i  d. 

(Lemna  arrhiza  L.) 
Von  Dr.  Mild  e. 

Seilen  ist  wohl  eine  Pflaniie  so  verkannt  worden,  wie  Lemna 
arrhiza  L.  Einig'e  Botaniker,  wie  Reiche  nbach,  Wig-gers, 
Hooker  haben  sie  für  Entwicklungsstufen  der  bekannten  Lemna- 
Arten  gehalten,  Andere,  wie  Sturm,  für  nicht  entwickelte  Knospen 
von  L.  gibba  und  polyrrhha  ,  Andere  endlich ,  wie  N  e  e  s  ,  hielten 
sie  für  eine  wurzellose  Form  der  L.  minor.  Nur  W  i  1 1  d  e  n  o  w, 
Steudcl  und  Koch  haben  sie  für  eine,  von  den  andern  verschie- 
dene Art  angesehen.  Diese  Verschiedenheit  der  Meinungen  lässt  sich, 
wenn  man  die  Resultate  von  genaueren  Untersuchungen  belrachtet, 
nur  dadurch  erklären ,  dass  jene  Männer  die  ächte  Lemna  arrhiza 
nicht  vor  sich  gehabt  haben  mögen  ,  sondern  nur  Formen  der  ge- 
wöhnlichen Arten;  und  so  ist  z.  B.  wirklich  die  Pflanze,  welche  Ne  es 
als  L  arrhi-ia  in  seinem  Herbar  bezeichnet  hat,  nichts  als  eine  kleine 
Form  der  L   minor,    die  theilweise  wurzellos  ist. 

Seit  mehreren  Jahren  beobachtete  ich  ganz  in  der  Nähe  von  Bres- 
lau in  einem  grossen  Teiche  bei  dem  Wirllishause  von  Kl.  Grüneichc 
ein  nur  die  Grösse  eines  Stecknadelkopfes  erreichendes  Pflänzchen, 
über  dessen  Natur  ich,  da  ich  es  immer  verabsäumte  genauer  zu  un- 
tersuchen, nicht  in's  Reine  kam.  Endlich  im  Sommer  1849  nahm  ich 
mir  eine  Onanlilät  davon  nach  Hause,  um  es  zu  beobachten.  Die  Pflänz- 
chen wurden  sorgfältig  mit  der  Laupe  und  dann  aucli  mit  dem  zu- 
sammeiigesetzfen  Mikroskope  untersucht,  ihre  Fortpflanzung  durch 
Knospung  beobachtet,  und  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ich  sie 
sehr  bald,  selbst  ehe  ich  noch  Hoffmann's  vortrefl'liche  Abhand- 
lung über  denselben  Gegenstand  in  W  i  g  m  a  n  n's  Archiv  gelesen 
hatte ,  als  eine  Lemna  und  zwar  als  Lemna  arrhiza  L.  ( Woljfia  Mi- 
chelii  Schi  eid.)  erkannte.  Ich  lasse  nun  eine  das  Wesentlichste  über 
diese  Pflanze  enthaltende  Beschreibung  folgen.  Die  obere  Seite  des 
Laubes  ist  wenig  convex  und  dunkelgrün  gefärbt,  die  untere  ist  halb- 
knglig  und  hell ,  gelblich  gefärbt  und  stets  ohne  irgend  eine  Spur  von 
Wurzeln.  Die  Oberhaut  besteht  aus  langgestreckten,  nicht  geschlän- 
gelten Zellen  und  ist  mit  Spaltöffnungen  versehen.  Die  zunächst  dar- 
unter liegenden  Zellgewebspartien  zeigen  sich  auf  einem  Querschnitte 
als  polyedrische  Zellen,  während  der  heller  gefärbte ,  halbkuglige 
Theil  aus  Parenchym  mit  vielen  Intercellularräumen  besieht.  Eigent- 
liche Luftcanäle  fehlen.  An  dem  Rande  der  oberen,  dunkleren 
Schichten  sieht  man  sehr  oft  ein  grösseres  oder  kleineres  Knötchen, 
und  nicht  selten  an  diesem  ebenfalls  ein  noch  kleineres,  anschei- 
nend kugelrundes  Organ.  Es  sind  dies  junge  Pflänzchen;  denn  L. 
ar/'/iiza  pflanzt  sich,  wie  alle  andern  Lemna,  durch  Knospung  fort. 
Hat  die  junge  Pflanze  eine  bestimmte  Grösse  erreicht,  so  trennt  sie 
sich  an  der  Mutterpflanze,  und  letztere  sowohl  als  ihre  Sprösslingc 
vermehren  sich  auf  diese  Weise  den  ganzen  Sommer  hindurch.  Im 
Spätherbste  endlich  sinkt  die  Pflanze  zu  Boden  und  erhebt  sich  im 
Frühjahr  wieder,  um  denselben   Entwicklungsgang   zu  durchlaufen. 
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Die  Vermehrung  gehl  ausserordentlich  rasch  vor  sich;  so  überzieht 
die  L.  arrhiza  gegenwärtig  (Mitte  Juni)  den  ganzen  Teich  wirklich 
zu  Millionen ,  obgleich  von  ihr  in  der  Mitte  des  Mai  noch  wenig  zu 
sehen  war.  In  diesem  allen  liegt  eigentlich  schon  das  ausgegprochen, 
was  Lemna  arrhiza  von  allen  andern  Arten  unterscheidet.  —  Für 
eine  Entwicklungsstufe  irgend  einer  Lemna  kann  man  sie  s,chon  dess- 
wegen  nicht  halten ,  weil  die  Pflanze  den  ganzen  Sommer  hindurch 
ihre  eigenthümliche  Gestalt  beibehält,  sich  nie  verändert  und  «ich 
so  fortpflanzt.  Die  Art  der  Fortpflanzung  wiederum  ist  ganz  verschie- 
den von  der  der  übrigen  Lemwa- Arten.  Während  bei  letzteren  an 
mehreren  Punkten  des  Laubes  zugleich  sich  Knospen  bilden,  bringt 
L.  arrhiza  nur  eine  auf  einmal  hervor ,  und  aus  dieser  kann  sich 
noch  während  ihres  Zusammenhanges  mit  der  Mutterpflanze  eine 
zweite  entwickeln.  Von  L.  gibba,  mit  der  sie  in  der  äussern  Form, 
wenigstens  im  Kleinen  Aehnlichkeit  hat,  zeichnet  sie  sich  durch  ihre 
stete  Wurzellosigkeit ,  durch  die  Convexität  ihrer  jungen  Pflanzen, 
welche  bei  gibba  erst  später  eintritt  und  endlich  durch  die  Form  der 
Oberhautzellen  aus.  Diese  ist  nämlich  bei  L.  gibba  und  den  andern 
Arten  eine  geschlängelte,  bei  L.  er rrÄesa  eine  tafelförmige.  Zu  diesem 
allen  kommt  noch,  dass  A.  Weddel  in  Brasilien,  in  der  Provinz 
Matto  -  Grosso,  eine  gleichfalls  zum  Genus  Wolffia  gehörende  Lemna 
blühend  gefunden  hat.  Sie  ist  \  —  \  kleiner  als  unsere  Wolffta 
Michelii  und  ihre  Oberflache  mit  braunen  Punkten  übersät.  Wir  se- 
hen an  dieser  Pflanze  zugleieh,  dass  ausser  den  schon  erwähnten 
Verschiedenheiten  dern  Genus  Wolfßa  auch  ein  e  i  n  sämiger  Fruchtkno- 
ten und  nur  ein  Staubgefäss  zukommet.  Eine  Abhandlung  mit  vor- 
treff'lichen  Zeichnungen  findet  sich  davon  in  den  Annales  des  Sciences 
naturelles,  Heft  vom  September  1849. 

Wie  überhaupt  die  Lemnen  gewöhnlich  zu  mehreren  Species 
bei  einander  vorkommen,  so  erscheint  auch  dieseZ,.  arrhiza  bei  Kl.  Grün- 
eiche in  Gesellschaft  der  L.  polyrrhiza  L.;  ausserdem  findet  sich 
in  diesem  Teiche  nur  noch  Ceratophyllnm  demersum  und  im  Herbst 
in  sehr  grosser  Menge  die  Alge  Coelosphaerium  Kuetzingianum  als 
grüner  Ueberzug.  Bis  jetzt  habe  ich  mich  vergeblich  bemüht ,  diese 
interessante  Pflanze  noch  an  andern  Orten  in  Schlesien  aufzufinden  ; 
in  den  zahlreichen  Teichen  um  Kl.  Grüneiche  findet  sich  überhaupt 
keine  einzige  Lemna, 

Möchten  diese  Zeilen  dazu  dienen ,  die  Augen  anderer  Botaniker 
auf  diesen  Gegenstand  hinzurichten ;  denn  hoflentlich  dürfte  diese 
Pflanze  auch  in  andern  Gegenden  Deutschlands  aufgefunden  werden. 

Peri^ioiialiiotizeu. 

—  Dr.  Carl  Maly  in  Graz,  einer  unserer  ausgezeichnetsten 
Botaniker,  insbesondere  was  Pflanzenkenntniss  und  scharfe  Unter- 
scheidung der  Arten  anbetrifft,  arbeitet  unverdrossen  an  seiner 
Flora  stiriaca ,  von  welchem  Werke  er  so  eben  die  zweite  Ab- 
theilung die  Monopetali ,  im  Manuscriple  beendet  hat.  Mit  der  dritten 
Abifieilung  den  Polypetalis  und  somit  mit  dem  ganzen  Werke  glaubt 
er  bis  zum  Frühjahr  1852  fertig  zu  werden.  Es  ist  nur  zu  bedauern, 
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dass  Dr.  Maly  schon  seit  Jahren  leidend  ist,  was  ihm  nicht  allein 
hindert  seinem  Berufe  als  ausübender  Arzt  und  tradirender  Professor 
obzuliegen ,  sondern  ihn  häufig  auch  in  seinen  botanischen  Arbeiten 
hintanhaltet.  —  Es  wäre  eine  eben  so  edle  als  gewiss  auch  frucht- 
bringende Aufgabe  für  den  Staat,  Männer,  die  ihr  ganzes  Streben 
der  Wissenschaft  widmen  und  bereits  anerkannte  Beweise  sowohl  ihrer 
Befähigung  als  auch  ihres  Fleisses  geliefert  haben,  auf  eine  ange- 
messene Weise  zu  unterstützen  ,  damit  sie,  frei  von  den  kleinlichen 
Sorgen  der  Alltäglichkeit,  sich  mit  desto  unbefangenerem  Geiste  und 
Gemüthe  zum  Wohle  des  Fortschrittes  in  der  Wissenschaft  ihrer  Pro- 
ductivilät  zukehren  könnten. 

—  Dr.  Alexander  Braun,  bisher  ausserordenti.  Professor 
an  der  Universität  Giessen ,  ist  zum  Professor  der  Botanik  und  zum 
Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  in  Berlin ,  so  wie 
zum  Director  des  botanischen  Gartens  und  des  Herbariums  in  Neu- 
Schöneberg  ernannt  worden. 

—  Dr.  von  Ledebur,  russischer  Staalsralh ,  Inhaber  mehrer 
Orden  und  Mitglied  vieler  gelehrten  Gesellschaften  ,  ausgezeichnet 
als  Botaniker  durch  seine  literarischen  Arbeiten ,  insbesondere  durch 
seine  ^Flora  russica""  starb  im  hohen  Alter  am  4.  Juli  zu  München, 
in  welche  Stadt  er  vor  einigen  Jahren  aus  Russland  übergesiedelt  war. 

Vereine  9  Oesellfscbafteu  und  Aimtalteii. 

—  Der  böhmische  Forstverein  wird  seine  vierte  Ver- 
sammlung vom  4.  bis  7.  August  in  Eger  abhalten. 

—  In  Böhmisch-Leippa  hat  sich  der  landwirthschaflliche 
Kreisverein  constituirt  und  den  Gutsbesitzer  J.  Urban  zum  Präsi- 
denten gewählt. 

—  Der  erste  Forstverein  in  Ungarn  hat  sich  vor  Kurzem 
in  Gran  constituirt.  Bereits  sind  über  170  Mitglieder  dem  Vereine 
beigetreten. 

—  Mit  der  Versammlung  der  deutschen  Land-  und 
Forstwirthe,  welche  unter  dem  Präsidium  Erzherzogs  Johann 
vom  1.  —  7.  September  in  Salzburg  stattfindet  ,  wird  auch  eine 
Ausstellung  landwirthschafllichcr  Erzeugnisse  in  Verbindung  gebracht, 
behufs  welcher  bereits  Aufforderungen  an  Land-  und  Forstwirthe  zur 
Einsendung  solcher  ergangen  sind. 

Corre<i$poiicleiiz. 

Gralz  im  Juli.  —  Es  werden  jetzt  beinahe  in  allen  Provinzen 
sehr  viele  ökonomische  Institute  für  Wald- ,  Feld-  und  Wein-Cul- 
tur  errichtet,  eine  Massregel,  die  wohl  bei  jedem  Verständigen  den 
höchsten  Beifall  findet.  Warum  hat  die  Gartencultur  noch  keinen 
Vertreter  gefunden,  da  sie  doch,  vorzüglich  was  Obst-  und  Gemü- 
sebau anbetrifft,  ebenfalls  eine  ökonomische  Ahtheilnnghal?  Warum 
werden  so  wenig  Versuche  gemacht,  ausländische  Pflanzen,  Ge- 
sträuche ,    Bäume ,  als :  z.  B.  die   schönen  Eichen  Nord  -  America's, 
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die  Nadelhölzer  Californien's  *)  bei  uns  zu  aklimatisiren,  und  so  Nutz- 
hölzer statt  Birken,  Pappeln  und  Erlen  zu  erzielen?  Ich  erinnere 
mich  aus  meiner  Jugend ,  dass  in  dem  Lande,  wo  ich  lebte,  nämlich 
in  Franken,  jeder  Schulmeister  auf  dem  Lande  einen  Fleck  Erde 
zugewiesen  erhielt,  wo  er  Gemüse  und  Obst  zu  bauen,  und  dessen 
Cultur  der  Jugend  zu  lehren  bemüssigt  war,  nachdem  er  selbst  frü- 
her in  dem  Schullehrer -Seminarium  Unterricht  darin  erhalten  hatte. 
Ich  erinnere  mich ,  dass  einzelne  Gemeinden  von  der  Cultur  der 
Weichsein  und  der  Borsdofer  Aepfel,  die  so  nebenher  in  ihren  Wein- 
oder Wiesengärten  gezogen  wurden,  viele  tausend  Gulden  durch  deren 
Verkauf  bezogen.  VVie  viele  Holzäpfel  und  sogenanntes  Mostobst  wächst 
in  der  österreichischen  Mo  archie,  das,  wäre  es  veredelt,  den  zehn- 
fachen Nutzen  trüge  (es  ist  bekannt,  dass  man  auch  ältere  Stämme 
durch  vorsichtiges  Pfropfen  veredeln  kann),  während  es  jetzt  nur 
ein  saueres,  wenig  haltbares  Getränke  liefert,  detn  Boden  die  Kraft 
entzieht,  und  seines  Schattens  wegen  nichts  um  sich  aufkommen  lässt. 

W. 
EiUerari.scIie  Motizen. 

—  Beschreibung  neuer  Obstsorten.  Unter  diesem  Ti- 
tel gibt  D  r.  G.  Liegel  im  Verlage  von  G»  J.  Manz  in  Regensburg 
ein  Werk  heraus,  dessen  1.  Heft,  welches  die  Beschreibung  der 
Pflaumen  umfassf,  bereits  erschienen  ist-  Dieses  Werk  dürfte  für 
alle  Pomologen  eine  erwünschte  Erscheinung  sein,  denn  Dr.  Liegel 
ist  nicht  allein  als  ein  practischer  Pomolog  auf  das  beste  bekannt, 
sondern  er  hat  sich  auch  durch  literarische  Arbeiten  auf  dem  Felde 
der  Obstzucht  bereits  einen  wohlbegrüadeten  Ruf  erworben.  Seine 
„Beschreibung  neuer  Obstsorten"  ist  als  das  Resultat  einer  vieljäh- 
rigen Arbeit  anzusehen ,  die  in  denselben  ange  führten  Obstarten  fin- 
den sich  alle  im  Garten  des  Autors  auch  wirklich  gepflanzt,  er  hatte 
daher  die  beste  Gelegenheit  dieselben  zu  beobachten  und  zu  untec- 
suchen.  Das  1.  Heft,  die  Pflaumen,  bildet  überdies  eine  Ergän- 
zungseiner: „Systematischen  Anleitung  zur  Kenntniss  der  Pflaumen." 
Das  2.  Heft  des  Werkes ,  welches  die  Beschreibung  neuer  Früchte 
von  allen  andern  Obstgattungen  enthalten  wird ,  dürfte  demnächst 
erscheinen. 

—  Das  1.  Heft  der  lange  erwarteten  „Flora  von  Tirol," 
von  Freiherrn  V.  Hausmann  ist,  36  Bogen  stark,  erschienen.  Es 
enthält  die  1.  und  2.  Unterklasse  der  dicotyledonischen  Gefässpflan- 
zen.  Ein  2.  und  3.  Heft  dieses  Werkes  wird  in  Bälde  folgen  und 
zwar  wird  das  2.  Heft  den  Rest  der  Dicotyle.lonen  ,  die  Monocotyle- 
donen  und  cryptoganiischen   Gefässpflanzen  enthalten  ,  während   das 

"")  Im  vergangenen,  zwar  nicht  strengen  Winter,  haben  folgende  ausländi- 
sche Nadelhölzer  bei  mir  im  Freien,  aber  in  einer  nicht  günstigen  Lage 
in  Steiermark,  in  meinem  Garten  ausgehalten;  die  mit  "bezeichneten 
sind  aber  dem  Froste  uatedegea:  Abies  Moriada. —  °Cedrus  Libunotti. — 
"Cedrus  Deodora.  —  Juniperus  Squamata.  —  Juniperus  nepnlensis.  — 
Juniperus  phoenicea.  —  "Jiiniperus  excelsa.  —  Junfperus  prostrata.  — 
Picea  cephatonica.  —  Picea  Pinsapo.  —  Pinus  excelsa,  —  Tuxodium 
distichum.  \V. 
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3.  Heft  einen  Anhang  zn  den  beiden  ersten  bilden  .soll.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  letzteres  eine  vergleichende  systematische  Uebersicht  der 
Flora  von  Tirol;  die  Literatur  derselben;  biographische  Skizzen  sol- 
cher Botaniker,  die  zu  ihr  in  einiger  Beziehung  stehen;  ein  Ver- 
zeichniss  zweifelhafter  Arten,  Nachträge,  Synoymen -  Register  und 
endlich  einen  Linne'schen  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Gattungen 
enthalten.  Der  Ladenpreis  des  ganzen,  mit  zwei  Registern  versehenen, 
80  —  90  Bogen  starken  Werkes  wird  sich  beiläufig  auf  6fl.  C3L  be- 
laufen. 

—  Von  Franz  Josst's  Werke:  „Beschreibung  und  Cullur  tro- 
pischer Orchideen  " ,  ist  die  drille  Lieferung  bereits  versendet.  Diese 
reicht  (Seite  177  — 872)  von  Brasiarola  cucvJata  R  B  r.  bis  LXVL 
Arpophyllum. 

—  Unter  der  Redaction  des  Prof.  Grabner  wird  von  einem 
Vereine  von  Forstmännern  eine  „Oesterreichische  Viertel- 
jahr es  sc  h  ri  fl  für  Forstwesen"  herausgegeben.  Das  1.  Heft 
ist  bereits  erschienen. 

liiterarische  Wowitäteii« 

—  Ferdinand  Freiherr  von  Biedenfeld's  neuestes 
Garten-Jahrbuch.  Fortgesetzt  von  Aug.  Ferd,  Schmidt.  Vier- 
tes Ergänzungs  -  Heft.  Weimar  1851.  Druck  und  Verlag  von  B.  F. 
Voigt.  XI  und  148  S.  gr.  8. 

—  Der  Begleiter  in  Seebäder.  Eine  kurzgefasste  An- 
leitung zur  Meerbotanik  von  C  h  a  r  1  a  Hamburg  1861.  Verl.  von  H  off- 
mann und  Campe.  Mit  18  Kupfertafeln  ,  56  S.  8. 

—  Entwicklungsgeschichte  des  Samenkeimes  der  Pflan- 
zen. Von  Dr.  G.  A.  Eis  engrein.  Frankfurt  a.  M.  1851.  Verl.  von 
H.  L.  B  r  ö  n  n  e  r.  XXVHI  und  160  S.  8. 

—  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung,  insbesondere 
für  Pflanzen -Anatomie  und  Physiologie.  Von  Hermann  Schacht, 
Dr.  Phil.  Mit  6  lithographirten  Tafeln.  Berlin  1851.  Verlag  von  G.  W. 
F.  Müller.  XIV  und  198  S.  gr.  8. 

—  Flora  von  Tirol.  Ein  Verzeichniss  der  in  Tirol  iind  Vor- 
arlberg wild  wachsenden  und  häufiger  gebauten  Gefässpflarizen.  Mit 
Berücksichtigung  ihrer  Verbreitung  und  örtlichen  Verhältnisse ,  ver- 
fasst  und  nach  K  o  c  h's  Synopsis  der  deutschen  Flora  geordnet  von 
Franz  Freiherrn  von  H  aus  mann.  1.  Heft,  Bogen  1  —  36.  Mit  ei- 
nem Register  Kl.  8.  brosch.  Preis  3fl.  CM.  Verlag  von  Wagner  in 
Innsbruck. 

Gärten  in  ll^ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Aizoon  glinoides  L.  fil.  —  Brachycoma  iberidifolia.  —  Clethra  arborea 
Alt.  —  Polyscias  umbellata  Forst.  —  Hypericum  chinense  L.  —  Maher~ 
nia  diffusa,  —  Phoenocoma  prolifera  Don.  —  Lonsa  grandiflora  L  am.  — 
Eurybia  saltcifolia  Fenzl.  —  Oxypetalum  floribundum  Hort.  —  Myo- 
porum  parvifolium  R.  B  r.  —  Geranivm  slriatum  L.  —  Frankenia  laevis.  — 
Mttssenda  macrophylla  Wal  lieh.  —  Hibtscus  splendens.  —  Momordica 
balsamea,  —  Statice  cordata. 
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]ftittheiliiiig:eii. 

—  Der  kürzlicli  erschienenen  Uebersicht  des  Standes  der 
Feldfrüchle,  welche  das  Ministerium  nach  den  aus  allen  Gegenden  des  Rei- 
ches eingelangten  Ausweisen  veröffentlichte,  wird  im  Septemher  eine  zweite 
Nachweisung  über  die  Ergebnisse  der  Ernte  folgen. 

—  Anbauproben  von  echtem  Havana  -  Tabaksamen,  die  im  ver- 
flossenen Jahre  im  Liplauer  Coniitate  gemacht  wurden  ,  gelangen  auf  das 
vortrefflichste. 

—  Von  allen  Punkten  des  Banales  stimmen  die  Nachrichten 
darin  überein  ,  dass  eine  in  jeder  Beziehung  reichgesegnete  Ernte  daselbst 
zu  erwarten  sei,  wozu  die  dem  allmäligen  Reifen  der  Früchte  angemessene 
Witterung  viel  beitrage. 

—  Victoria  regia.  —  Diese  ausserordentliche  Wasserpflanze  wurde  nun 
auch  im  botanischen  Garten  zu  Hamburg  eingebürgert ,  woselbst  für  sie  ein 
eigenes  zweckmässiges  Gewächshaus  erbaut  wurde.  Dieses  Haus  ist  31  F, 
lang  und  ebenso  tief,  bei  einer  Höhe  von  14  F.  und  mit  einem  doppelten 
Glasdache  versehen.  Das  grosse  runde  Bassin  besteht  aus  zwei  Abtheilungen, 
einem  kleinen  Bassin,  welches  bei  5  F.  Tiefe,  einen  Durchmesser  von  14  F. 
hat ,  und  in  welchem  sich  der  kegelförmig  aufgehäufte  Erdhaufen  befindet, 
der  aus  Schlammerde,  Sand  und  Haideerde  bestehet,  und  aus  einem  zweiten 
Bassin,  welches  das  erste  umgibt.  Dieses  hat  25-j-  F.  im  Durchmesser  und 
1  F.  Tiefe,  wo  es  an  das  erslere  stösst,  hingegen  beträgt  die  Tiefe  am 
äussersten  Rande  nur  6  Zoll,  da  selbe  gegen  diesen  zu  allmählig  abnimmt. 
Die  bedeutende  Wassermasse  wird  durch  heisse  Wasserröhren  erwärmt ,  wäh- 
rend die  Lufttemperatur  durch  eine  einfache  Canalheizung  erhöhet  werden 
kann.  Die  Victoria  regia  ^  welche  am  31.  Mai  in  das  Bassin  gepflanzt  wurde, 
hatte  4  Blätter,  von  denen  das  grössle  5  Zoll  im  Durchmesser  misst ,  sie 
stammt  aus  dem  kön.  Garten  zu  Herrnhausen  bei  Hannover.  Ein  Exemplar 
dieser  Pflanze  ist  am  89.   Juni  in  letzterem  Garten  zur  Blüthe  gekommen. 

—  Maisbau  in  Preussen.  —  Das  Landesökonomie- Collegium  für 
Preussen  ,  welches  seit  Jahren  die  landwirthschaitlichen  Vereine  auf  den 
Maisbau  aufmerksam  machte,  hat  grosse  Quantitäten  von  Mais  zur  Saat  aus 
Amerika  kommen  lassen.  Man  gedenkt  den  Maisbau  besonders  an  den  östli- 
chen Provinzen  bedeutend  auszudenen. 

—  Die  äusserste  Phanerogamen-Grenze  wird  in  den  Cen- 
tral-Alpen  mit  circa  10.000  Fuss  bei  einer  Miltellemperalur  von —  7,  6'  C. 
und  in  den  südlichen  Alpen  mit  11.000  Fuss  erreicht.  Die  höchste  gefundene 
Phanerogame  ist  die  Saxifraga  Bossingaultii ,  welche  Bossingault  in  ei- 
ner Höhe  von  14-706  Fuss  am  Chimborazo   gefunden  hat. 
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Botanlsii*  -  Spatheln. 

Diese  sind  zweckmässig  und  dauerhaft  gearbeitet  und  in  grosser 
Ausswahl  von  Ifl.  30  kr.,  Ifl  48  kr.,  2  fl.  bis  2fl.  24  kr.  CM.  pr.  Stück 
zu  haben,  bei  dem  Messerschmiedmeister: 

«lohauii  ^dler, 

Stadt ,  Schulhof  Nr.  4J5. 

Redarteur  and  Heransgeber  .4lex.  ^  k  o  fi  t  z.  —  Druck  von  C*  Veberrenter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Woclienblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

llTieil^  31.  «fiili  1851.    I.  «Talir^.  J)fs  3M. 

Ojis  Oesterreichisclie  botanische  Wochenblatt  erscheint  Jeden  Donnerstag.  Man 
pränuinerirtaufdasselbeniit4  tl.  C.  M.  oder  2Rthlr.  20  Xgr.  jälirlicl)  und  zwar  für  Exeinpl., 
die  durch  die  Post  bezogen  ^verden  sollen,  iminlande  blos  bei  der  Redactioii :  Wiedeii, 
Taubstuininengasse  Nr.  63,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Inhalt :  Flora  von  Kärnthen.  Von  Ed.  J  o  s  c  h.  (Fortsetzung.)  — 
Flora  austriaca.  —  Vereine,  Gesellschaften  und  Anstalten.  —  Engli- 
sche Phantasien.  —  Interessante  Gartenpflanzen.  —  Correspondenz.  — 
Botanischer  Tauschverein  in  Wien.  —  Gärten  in  Wien.  —  Angelegen- 
heiten der  ßedaction.  -r-  Mitlheilungen. 

lieber  die  seltenen  plianero^anii«i$chen  Pflan- 
zen ^  Vielehe  vi'iltlii'aclisend  in  Härntiien  Yor- 

kommen. 

Von  Eduard  Josch. 

(Fortsetzung.) 

Galeopsisversicolor    Cur t.  In  Feldern  um  Klag-enfurt  häufig 

Stachys  alpina  L.  Am  Fusse   der   Sirbifzen ;    in    der  FeUacher 

Kotschna. 

—  a  n  n  u  a  L.   An  Rainen  bei  Eberndorf. 
Betonica  Alopecuros  L.  Alpen  der  Karavanken. 
Prunella   alba  Pallas,  ß.  pinnatifida.  Im  Gailthale  bei  St. 

Stephan;  auch  bei  Freienthurm. 

Ajuga  py  ramidal  i  s  L.  Selenitza  ,  Fladnilz. 
Ord.    XC.  Primulaceae. 

Lysimachia  thyrsiflora  L.  Am  Gösselsdorfer- See  bei  Ebern- 
dorf. 

—  punctata  L.  Satnitz. 

Androsace    glacialis   H  opp  e.  Möllthaler  Alpen.  Die  Varietät 
flore  roseo  am  Leilersteig  in  der  Nähe  des  Eisenhut. 

—  villosa  L.  Ortalscha. 

—  obtusifolia  All.  Eisenhut. 

Primula  farinosa  L.  Sumpfwiesen  bei  Klagenfurt. 
— •  longiflora  All.  Alpen  bei  Obervellach  im  MoUthale. 

—  auricula  L.  Selenitza. 

—  villosa  Jacq.  Norische  Alpen,  zerstreut. 
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Primula  spectabilis  Tratt.    Auf  allen  Alpen  zerslreiit. 

—  glutinosa  Wulfen.  Auf  den  höheren  norischen  Alpen. 

—  minima  L.  Ebenso. 

Soldanella  alpina  L.  Auf  allen  höheren  Alpen, 
pusilla  Baumg.  Norische  Alpen, 
minima  Hoppe.  AuT  allen  höheren  Alpen. 

Snbclassis  IV.  Monoclilamydeae. 

Ord.  XCIV.  Amaranthaceae. 

Amaranthus  prostratus  Balb.  In  Gärten  bei  Klagenfurt ,  ein 
Unkraut. 

—  retroflexus  L.  In  Feldern  um  Klagenfurt. 

Ord.  XCVII.  Polygoneae 
Rumex   alpinus  L.    Auf  allen    Alpen,    doch  immer  nur  in   der 
Nähe  von  Alpenhülten. 

—  arifolius  All.  Eisenhut  Loibelhöhe. 

Oxyria  digyna  Campdera.  Höhere  norische  Alpen. 

Ord.  XCVIIl.   Thymeleneae. 
Daphne  striata  T  ra  tt  i  n  ik.  Ubir.  Ortalscha  ,  an  der  Pasterzen. 

—  Cneorum  L.  Im  Rosenthale  bei  Ferlach  auf  der  Heide  sehr 
häufig. 

^  Ord.   C.  Santalaceae. 

^  h  esiu  m  a  1  p  i  num  L.  W.  ß.  incanum.  Bergbruch  bei  Sagritz 
im  Obern  Möllthale ,  von  David  Fächer  entdeckt. 

Ord.   Cl.  Elaeagneae. 
Hippophae  rhamnoidesL.  Bei  Oberdrauburg  und  Obervellach, 
im  Gerolle. 

Ord..  CHI.  Aristolochineae. 
Aristolochia  Clematitis  L.  W.  Bei  St.  Georgen  am  Sandhof 
bei  Klagenfurt;  sonst  habe  ich  es  in  Kärnthen  noch  nicht  gesehen. 

Ord.  CV.   Euphorbiaceae. 
Euphorbia  procera  M.    Bieb.  Satnitz. 

amygdaloides  L,  In  allen  Waldgegenden  der  Karavanken. 
Ord.  GVL  Urticeae. 
Parietaria   erecta  M.  und   Koch.  Bei  Hollenburg,  auf  Hoch- 
osterwitz. 

Ord.    CVIII.   Cupuliferae. 
Ostrya  carp  in  i  folia  Sc  op.  Bei  Hollenburg. 

Ord.  CIX.  Salicineae. 
Salix  glabra  Scop.  In  Alpenthälern  zerstreut. 

—  angusti folia   Wulfen.    Feuchte  Wiesen   ober  der  Satnitz 
gegen  Berg. 

—  arbusculaL.  Auf  Katkaipen. 

—  reticulata  L.  Auf  höheren  norischen  Alpen, 

—  herbacea  L.  Eisenhut,  Sirbitzen. 

Ord.  CX.  Betulineae. 
Alnus  viridis  DC.  Auf  dem  Eisenhut  und  Loibel. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vlora  austriaca. 

—  Carex  nutans  Host.  Nach  Dr.  Maly  QEnum.  p.  39)  in 
Oeslerreich,  Ungarn,  Steiermark,  Siebenbürgen  und  Tirol  vorkom- 
mend, fand  Dr.  Knaf  nun  auch  in  Böhmen  und  zwar  an  und  in 
Wassergräben  bei  Tschernowitz  nächst  Kommotau. 

—  Lepigonum  marginatum  Koch,  —  Dr.  Maly  Enum.  p.  294. 

—  Wurde  bis  jetzt  nur  in  Oeslerreich,  Ungarn  und  dem  Lomb.  Venet. 
Gebiete  gefunden.  Dr.  Knaf  entdeckte  einen  Standort  in  Böhmen, 
wo  diese  Pflanze  auf  Bittersalzboden  an  den  Bilterwasserbrunnen  bei 
P  i  1  n  a  nächst  Brüx  vorkommt. 

—  Dorycnium  herbaceum   V  i  11.  —  Dr.  Maly  Enum.  p.  356. 

—  Professor  Dr.  Reuss  fand  diese  Pflanze  am  Gebirge  nächst  Leil-. 
meritz  und  zwar  ist  dies  der  erste  bis  jetzt  bekannte  Standpunkt 
derselben  in  Böhmen. 

Vereine*  Cesellseliafteu  iiiid  Aii^ütaiteii. 

—  Die  nächste  Versammlung  des  zoologisch  -  botanischen  Ver- 
eines in  Wien  findet  Mittwoch  den  6.  August  statt. 

—  Die  erste  Versammlung  Ungarischer  Forstwirthe  in 
Gran  am  30.  Juni  lässt  die  günstigsten  Resultate  für  die  Forstzustände 
anliofl^cn  ,  da  selbe  nicht  nur  von  tüchtigen  Fachmännern  aus  ver- 
schiedenen Gegenden  Ungarns  zahlreich  vertreten  war ,  sondern  sich 
auch  noch  des  Besuches  des  Herrn  Grafen  Gustav  Königsegg  zu 
Aulendorf,  Herrschaflsbesitzer  aus  Prusskau ,  des  k.  k.  Seclionsraths 
und  Directors  des  Ungarisch -Altenburger  landwirthschafllichen  In- 
stituts, Herrn  Dr.  P  a  b  s  t ,  des  Ministerial  -  Koncipislen,  Hrn.  Joseph 
W  ess  e  ly  etc.  etc.  erfreute,  welche  als  Mitglieder  dem  bei  der  Ver- 
sammlung mit  Vorbehalt  der  hohen  Ratification  bereits  konstituirlen 
Ungarischen  Forslverein  sogleich  beigetreten  sind.  Die  nächste  Ver- 
sammlung wird  Anfangs  October  in  Ofen  abgehalten  werden. 

—  Die  Vorstehung  der  XIV.  Versammlung  deutscher  Land -und 
Forstwirthe  ladet  durch  ein  Circulare  Deutschlands  Land  -  und  Forst- 
wirthe zu  derselben,  welche  vom  1.  bis  7.  September  d.  J.  zu  Salz- 
burg stattfinden  wird,  ein.  Zugleich  schlägt  sie  sowohl  für  die  allge- 
meinen Sitzungen  als  auch  für  die  der  einzelnen  Sectionen ,  eine 
Reihe  interessanter,  von  der  Zeit  gebotener  Berathungsgegenstände 
vor.  Sollte  sich  eine  eigene  Section  für  Naturwissenschaften  bilden, 
so  wird  die  Wahl  der  zu  verhandelnden  Gegenstände  den  Theilneh- 
niern  dieser  Section  selbst  überlassen.  Diejenigen  Herren ,  welche 
sich  an  der  Versammlung  zu  betheiligen  gedenken  ,  wollen  hiervon 
bis  1.  August  an  die  Vorstehung  die  Anzeige  machen. 

£ii|^Uselie   Pliantasien. 

Die  Engländer  sind  eine  Handelsnation  und  so  ist  es  begreiflich, 
dass  alle  Gewerbe  und  Künste  in  England  auf  Gewinn  berechnet 
sind,  weniger  begreiflich,  dass  wir  Deutsche  in  unserer  bekannten 
Gutmüthigkeit  (um  nichts  Anderes  zu  sagen)  so  oft  die  Beute  dieser 
Jspeculationen  werden.  Ich  gehe  hier  auf  das  Gebiet   der  HorticuUur 
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über,  wo,  wie  bekannt,  die  Engländer,  ihrer  überseeischen  Verbin- 
dungen wegen ,  alle  Blumenmärkle  mit  dem  Neuesten  aber  auch 
Kostspieligsten  überschwemmen.  Der  Regel  nach  werden  nie  Säme- 
reien, nur  Pflanzen  abgegeben;  dringt  man  auf  erstere ,  so  bekömmt 
man  nur  abgelegene  Waare,  auch  wird  oft  der  Keim  durch  Einlegen 
in  siedendes  Wasser  vor  dem  Verkaufe  getödtet.  Reichen  aber  die 
Novitäten  nicht  hin ,  um  die  Wünsche  oder  Launen  des  Auslands 
zu  befriedigen ,  so  w  ird  —  —  oft  eine  alte  Waare  frisch  aufgekocht 
und  neu  benams't.  Hier  ein  kleines  Beispiel. 

Das  zahllose  Geschlecht  der  Pelargonien  hat  in  England  seil 
lange  durch  Kreuzung  neue  und  Iheihveise  sehr  schöne  Varietäten 
produzirt,  und  so  bedeutenden  Gewinn  eingetragen;  denn  die  eng- 
lischen Pelargonien  waren  ihres  Baues  und  ihrer  mannigfaltigen  Fär- 
bung wegen,  in  den  letzten  Decennien  eine  sehr  gesuchte  Waare,  die 
eigentlich  kein  wohlgeordneter  Garten  entbehren  konnte,  ihr  Preis 
stieg  von  2 — 10  Schilling;  weil  sich  aber  dieses  Geschlecht  leicht 
vermehrt,  so  war  es  nicht  so  gewinnbringend,  als  es  die  englischen 
Pelargonienzüchter  wünschen  mochten ,  sie  geriethen  so  auf  eine 
neue  Speculation ,  die  wir  zergliedern  wollen.  Auch  ?uf  dem  Con- 
linent  (so  bezeichnet  der  Engländer  den  übrigen  Theil  Europas)  gab 
es  Pelargonienzüchter,  die  so  glücklich  waren,  manches  Schöne  an 
den  Tag  zu  bringen  ,  und  so  war  auch  dieses  Schöne  nach  England 
gewandert,  wo  es  indess,  als  nicht  schön  genug,  in  den  Win- 
kel gestellt  wurde;  —  dahin  gehören  z.  B,  adele,  diadematum,  ful- 
gens,  roseum  maculatum ,  roseum  erectum,  splenii ,  ect.  —  Diese 
wurden  nun  als  englisches  Erzeugniss  reproducirt ,  und  unter  dem 
Titel  Fancy-,  (oder Phantasie-)  Pelargonien,  als:  Blanchard,  Figaro, 
Lady  Flora,  M'^"*  Renaud,  Reine  des  Frangais ,  Vehitinum  elegans, 
etc.  getauft,  unter  welchem  sie  dem  Continent  angepriesen  ,  und  das 
Stück  bis  zu  5  Schilling ,  auch  mehr  gekauft  wurde.  Man  stelle  sich 
das  allerdings  missliebige  Erstaunen  vor,  als  man  aus  den  neuen 
theuern  Freunden,  die  Längstbekannten  an's  Tageslicht  treten  sah. 
Die  Täuschung  war  geschwunden  ,  Avas  indess  den  Engländer  nicht 
beirrte,  sogleich  unter  der  Benennung  Curiosity  -  Pelargonien  einen 
Arlequin,  Clown,  Don  0  nie  hotte,  Oddity,  Oueen 
Adelaide  etc.  (abermals  für  den  Continent)  zu  fabriziren,  und 
diese  Waare  für  das  Jahr  1850  als  Novität  anzupreisen.  Es  sind 
also  dies  die  englischen  kur  ios  en  Phantasien,  die  wir  hiermit 
dem  blumistischen  Publikum  charakterisiren  wollten.  W. 

Interessante;  Qarteiipflauzeii« 

(Curlis's  ßotanical  -  Magazine.) 

—  Epidendrnm  linearifolium  Hook.  —  Orckideae,  wahrschein- 
lich aus  Mexico  abstammend,  wurde  im  Garten  zu  Kew  von  Clo- 
vves  eingeführt.  T.   4572. 

—  Acacia  urophylla  B  e  n  t  h.  (A.  smilacifolia  F  i  e  1  d.)  —  Wurde 
durch  Samen  eingeführt ,  den  D  ru  mm  o  n  d  1843  von  der  Schwa- 
nenfluss  -  Colonie  gesandt  halte.  T.  4573. 
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—  Wigandia  caracasana  H  u  m  b.  —  Hydroledceae  aus  Caracas. 
Wurde  von  Berlin  aus  in   die  englischen  Gärten  eingeluhrt.  T.  4376. 

—  Chysia  aurea  L  i  n  d  1.  var.  maculata.  —  Diese  Varietät  blü- 
hele  im  Jänner  d.  J.  in  der  Handelsgärtnerei  der  Herren  Lacomb  e 
und  P  i  n  c  e  zu  Exeter  T.  4576. 

—  Momordes  atro - purpurea  Hook.  —  Orchideae  aus  Panama 
eingeführt  von  Warszewicz.  Sie  blühete  im  Jänner  d.  J.  bei  J. 
D  i  1 1  w  y  n  L  i.e  w  e  1  i  n,  Taf.  4677. 

—  Dombeya  tnollis  Hook.  (^Astrapaea  mollis  H  or  t  u  1.)  Bütt- 
neriaceae  erreicht  in  den  warmen  Palmenhäusern  eine  Höhe  von  30 
Fuss  T.  4578. 

—  Rondeletia  nersicolor  Hook.  Rubiaceae  von  Seemann  im 
J.  1838  von  Boqueta  in  Varagua  aus  Central  -  Amerika  in  dem  Garten 
zu  Kcw  eingeführt.  Ist  ein  Strauch  mit  sehr  bitterer  Rinde.  T.  4679, 

—  Cantua  huxifolia  L  a  m.  Polemoniaceae  ,  einheimisch  in  den 
Anden  von  Peru.  Dieser  schöne  Strauch  blühete  bei  Veitch  in  Exe- 
ter. T.  4582. 

Corre$»poiifleiiz. 

Kreutz  in  Croatien,  im  Juli. —  Das  Auffallendste,  was  ich 
an  der  diessj ährigen  dasigen  Flora  bemerkte,  ist,  dass  einige  Pflan- 
zenarten, die  in  früheren  Jahren  an  gewissen  Stellen  in  Menge  vor- 
kamen ,  in  diesem  Jahre  eben  daselbst  gar  nicht  erschienen  sind ; 
dagegen  kommen  andere,  die  bisher  hier  entweder  gar  nicht  oder 
doch  nur  sparsam  vorkamen,  heuer  in  Menge  vor.  So  z.  B.  habe 
ich  den  Ranunculus  nodiflorus  L. ,  den  ich  im  vorigen  Jahre  fuhren- 
weise in  den  Sümpfen  in  Moslavina  sammeln  konnte ,  heuer  daselbst 
gar  nicht  aufgefunden.  Er  wurde,  hier  durch  verkümmerte  Exemplare 
von  R.  hirsutus  vertreten,  der  hier  in  Menge,  aber  durchgehends 
verkrüppelt  vorkam.  Eben  so  wurde  daselbst  Oenanthe  silaifolia  M. 
B.  durch  Oenanthe  Phelandrium  L  a  m.  verdrängt ;  Juncus  Buffonius 
L.  wird  heuer  hier  durchgehends  durch  die  Form  von  Juncus  Tenageia 
E  h  r  h.  vertreten ;  Stachys  germanica  L.  durch  St.  biennis  R  t  h.  Sta- 
chys  alpina  L. ,  die  in  den  hiesigen  Wäldern  sehr  selten  oder  gar 
nicht  früher  bemerkt  wurde,  kommt  heuer  in  den  niederen  Laubwäl- 
dern in  der  innigsten  Nähe  von  Kreutz  in  zahlloser  Menge  vor,  doch 
weicht  ihre  Form  bedeutend  von  jener  ab  ,  die  ich  einst  in  der  Flora 
von  Wien  und  Mähren  gesammelt  habe,  so  dass  man  sie  fast  für 
Stachys  heraclea  All.  halten  könnte.  Besonders  häufig  kamen  auf 
unseren,  den  Ueberschwemmungen  nicht  ausgesetzten  Wiesen  Iris 
sibirica  L.  und  /.  graminea  L.  vor ,  die  sonst  zu  den  seltenen  der 
hiesigen  Flora  gehörten.  Crocus  vernus  L.  kam  fast  durchgehends 
mit  weisser  Blüthe ,  und  Leucojiim  vernum  L.  kam  sehr  selten,  L. 
aestivum  L.  habe  ich  bis  jetzt  noch  gar  nicht  bemerkt,  was  sonst 
der  schönste  Schmuck  unserer  Wiesen  war.  —  Dentaria  trifolia 
W.  K.  kam  sehr  selten  vor  und  setzte  nie  Früchte  an  ;  Orobus  va- 
riegatus  Ten.  erschien  zwar  äusserst  häufig,  blühle  sehr  schön, 
abortirte  fast  durchgehends,  wie  Sie  dies  aus  den  zugestellten  Exem- 
plaren selbst  beobachten  können. 
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Im  jüngstverflossenen  Frühlinge  hat  in  dem  Garten  der  Herren 
vortfZdencey  zu  Raven  nächst  Kreutz  die  Pauloionia  imperialis 
Sieb,  wunderschön  geblüht  und  hat  zahlreiche  Früchte  angesetzt, 
die  bereits  die  Grösse  einer  Wallnuss  erreicht  haben.  Dieser  herrli- 
che Baum  befindet  sich  hier  in  mehreren  Exemplaren,  die  in  schönster 
Pracht  und  Ueppigkeit   gedeihen.  Dr.  Schlosser. 

Botaiiiiiiclier  TaiLscliTereiii  in   IkVieu. 

Sendungen  sind  eingetroffen:  86.  Von  Herrn  Juratzka, 
k.  k.  Beamten  in  Wien,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Wien.  —  27.  Von 
Herrn  Schneller,  k.  k.  Rittmeister  in  Pressburg-,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora 
daselbst.  —  28.  Von  Herrn  R  ö  m  e  r  in  Namiest  in  Mähren,  mit  Pflanzen  aus 
der  Flora  daselbst  und  von  Norddeulschland.  —  29.  Von  Herrn  Dr.  Schlos- 
ser, Comitats  -  Physikus  zu  Kreutz  in  Croatien  mit    Pflanzen  aus  Croatien. 

S  end  u  u  ge  n  sind  abgegangen  an  die  Herren  :  Dr.  Rübe  in  Darm- 
sladt ,  Roth  in  Prag,  Professor  H  a  t  z  i  in  Judenburg.  Ändorfer  in  Lan- 
genlois  und  P    T  otte  r   in  Wien. 

4.  Verzeichniss  neu  eingesandter  Pflanzenarten:  Achillea  odorata 
L.  Vom  Karst.  —  Anthemis  attissima  L.  Aus  Istrien.  —  Asterolinon  Stella- 
tum.  Lk.  Aus  Süd -Istrien.  —  AstrageUus  WulfenU  K.  Von  Triest.  —  Bark- 
hausia  scariosa  R.  Von  Pola.  —  Campanula  garganica  T  e  n.  Von  Tianona. 
—  C.  Waldsteiniana  R.  S.  Von  Monte  Maggiore.  —  Carduui  leucographus 
L.  Aus  Süd  -  Istrien.  —  Cynanchum  contiguum  Koch.  Von  Triest.  —  Filago 
pygmaea  L.  Von  Promontore.  —  Genista  diffusa.  Wild.  Von  Triest,  —  Gen- 
tiana  angustifolia  V  i  1 1.  Vom  Zhavn.  —  Leontodon  Berinii  R  h  b.  Von  den 
Ufern  des  Isonzo.  —  Linum  angustifolium  H  u  d  s.  Von  Triest.  —  L.  nodi- 
t'torum  L.  Aus  Istrien.  —  L.  Tommasianum  Rhb.  Vom  Monte  Spaccalo.  — 
Melilotus  sulcata  Dsf.  Von  Triest.  Micropus  erectus  L.  Von  Triest.  —  Phil- 
lyrea  media  L.  Von  Duino.  —  Vsoralea  bituminosa  L.  Von  Pola.  —  Sca- 
biosahybrida  All.  Von  Capodislria.  —  Serratula  radiata  M.  B.  Von  Sbev- 
nilza.  —  SeseU  tortuosum  L.  Aus  Süd -Istrien.  —  Sonchus  maritimus  L 
Von  Älonfalcone.  —  Tragopogon  Tommasinii  Soh-  Von  Triest.  —  TW- 
foliiim  matitimum  H  u  d  s.  Von  Rovigno.  —  T.  patens  Schreb.  Von  Triest. 
Sämmtliche  Arten  eingesendet  von  Herrn  M.  Tommasini,  Podest a  in  Triest. 
Die  Forlsetzung  folgt  in  der    nächsten  Nummer. 

Correspondenz:  Herrn  Dr.  P.  in  P.  „Verfügen  Sie  nach  Gutdünken. 
Die  Aufsätze  für  das  Blatt  willkommen.  Eine  Sendung  wird  vorbereitet.  Ihre 
Desideraten- Cataloge  variren  zu  schnell,  um  Stand  halten  zu  können." 

Cüärteii  in  ^l¥ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Ardisia  solanacea  Roxb.  —  Melaleuia  thymifoUa  Smith.  —  M.  pul- 
chetta  R.  B  r.  —  Tamarindus  indica  L.  —  Heder a  arborea  S  w.  —  Phyllanthus 
juglandifolius  W  i  1 1  d.  —  Cassia  laevigata  W  i  1 1  d.  —  Clatiija  örnata  Don. 
~  Cnidoscolns  napaefolius  Pohl.  —  Trevirana  lonyiflova  R  g  I.  —  Jas- 
minum  Sambac.  Ait.  —  Crinum  canaliculattim  Roxb. 

Augeleg:enlieiten  der  Reclaetion. 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  57.  Von  Herrn  Seidel,  Buchhändler 
in  Wien,  das  in  dessen  Verlag  erschienene  ^' erk  ■.\,Enumeratio  plantarum 
phanerogamicarum  imperii  austriaci  universi  Auct.  Dr.  Maly." 

58.  Von  Herrn  Dr.  S  ch  we  in  sb  e  rg  in  Wien:  „Beiträge  zur  Che- 
mie der  Pflanzen."  Orig.  Aufsatz  für  das  Oesterr.  botan.   Wochenblatt.. 

59.  Von  Herrn  Dr.  G.  Liegel,  Apotheker  in  Braunau ,  dessen  Werk: 
„Beschreibung  neuer  Obstsorten." 


g55 

60.  Von  Herrn  Dr.  M  a  1  y  In  Graz :  „Ueber  die  Flora  der  Umgebnng  von 
Bad    Tu  ff  er.''  Orig-.  Aufsalz  für  das  Oesterr.  bot.  Wochenblatt. 

61.  Von   Herrn  J.  G.  Beer  in   Wien:  „Beilrag   zur  Cultur  der   Vandas 
Aerides  etc,  y,Orig.  Aufsatz  für  das  Oesterr.  bolan.  Wochenblatt. 

68.  Von  Herrn  Fr.  V  oi  gt  Buchhändler  in  Leipzig  das  1.  Heft  von  Sie- 
becks bildender  Gartenkunst. 

k 

JVIittlieiliiiiseii* 

--Würdigung  von  Josst's  Orchideen.  —  In  einem  Benchte 
über  die  Pflanzen  -  Ausstellung  des  Vereines  zur  Beförderung  des  Garten- 
baues am  28.  und  83.  Juni  in  Berlin  ,  welcher  sich  in  Nr.  27  der  „Allgemeinen 
Garlenzeilung"  befindet,  lautet  eine  Stelle  folgendermassen :  „In  dem  Saale 
rechts  war  die  erste  Gruppe  links  aus  dem  gräflich.  Thun'schen  Garten  zu 
Tetschen  in  Böhmen  (Obergärtner  Herr  Josst.)  Sie  enthielt  nur  Orchideen, 
und  zwar  meislenlheils  in  schönen  kräftigen  Exemplaren;  wir  sahen  hier 
zum  ersten  3Iale,  wie  eine  Orchideengruppe  heschalTen  sein  muss,  denn  alles, 
was  wir  bisher  davon  gesehen  hatten,  waren  immer  nur  zehn  bis  zwölf  Arten. 
—  —  —  Es  war  wirklich  höchst  interessant  diese  wunderbarsten  aller  Blu- 
men hier  in  den  mannigfaltigsten  Formen  und  Farben  prangen  zu  sehen." 
Weiler  unten  heijst  es  dann:  „Aus  dem  obigen  Referat  ist  ersichtlich,  dass 
die  Aussteilung  iehr  reichhaltig  war.  Den  Glanzpunkt  derselben  bildeten 
freilich  die  herrlichen  Hamburger  Cullurpflanzen  und  die  prächtigen  Orchi- 
deen aus  Tetschen,  wären  diese  Sachen  nicht  da  gewesen,  so  hätte  es  frei- 
lich etwas  mager  ausgesehen!"  Die  Orchideen  des  Herrn  Josst  erhielten 
eine  Ehrenprämie. 

—  Die  Kartoffelfäule  tritt  in  mehren  Gegenden  Galiziens  bösar- 
tig auf. 

—  Horti  cultur  in  Egypten.  —  In  Bezug  auf  die  egyptischen  Gär- 
ten ist  wenig  Erspriessliches  zu  sagen  und  die  Bemühungen  des  Gärtners  sind 
wenig  lohnend.  Die  Regenzeit  dauert  nur  vier  Monate,  vom  November  bis 
Februar.  Der  Boden  ist  meist  steinig,  sandig  und  salzig,  nur  an  den  Ufern 
des  Nils  findet  sich  schwarzer,  bindender  Boden ,  der  aber  durch  die  Sonne 
steinhart  wird.  Alle  Gärten  und  Felder  sind  mit  Vi^asserrädern  versehen,  wo- 
durch das  Nilwasser  mittelst  Gräben  in  dieselben  geleitet  wird,  denn  ohne 
diese  künstliche  Bewäserung  würde  nichts  gedeihen.  SaidPascha  hat  gar 
keinen  Sinn  für  Garten-  und  Pflanzencultur.  Sämmtliche  Pflanzen,  welche 
sein  Vater  Mohamed  Ali  mit  vielen  Kosten  herbeischalTte  und  pflanzte,  wur- 
den nach  seinem  Tode  auf  Befehl  Said  Paschas  ausgerottet  und  an  den 
Orten,  wo  sich  bereits  hübsche  Gärten  befanden,  baut  man  jetzt  Nutzpflan- 
zen. In  einigen  Gärten  des  Pascha's  und  andern  Privatgärten  befinden  sich 
wenige,  aber  doch  hübsche  Pflanzen,  selbst  einige  Coniferen.  Die  aus  Eu- 
ropa eingeführten  Pflanzen  stehen  fast  ein  Jahr  still,  ehe  sie  wachsen,  haben 
sie  aber  die  Zeit  überstanden,  ohne  zu  sterben,  so  ist  dann  ihr  Wachsthum 
äusserst  schnell.  Ein -und  zweijährige  Pflanzen  gedeihen  so  ziemlich,  jedoch 
ist  es  nöthig ,  sich  jährlich  mit  frischen  Samen  aus  Europa  zu  versehen  ,  in- 
dem sie  in  Form  und  Farbe  wechseln.  So  werden  alle  gefüllten  Dahlienartea 
in  drei  Jahren  einfach  und  blühen  roth.  Fuchsien  sterben  in  drei  Jahren,  Pe- 
largonien halten  sich  in  der  freien  Erde  noch  so  ziemlich. 

(All.  Gartenzeitung.) 

—  Gartencultur  in  Holland  und  Belgien.  —  Holland  ist  in 
Hinsicht  der  Gartencultur ,  besonders  aber  in  der  Zucht  der  Blumenzwiebeln 
hervorragend  •,  so  werden  allein  zu  Hartem  (nach  Angaben  Dr.  G  o  e  p  p  e  r  t's, 
die  derselbe  in  einer  Versammlung  der  Schles.  Gesellschaft  für  vaterländi- 
sche Cultur  mitlheilte)  120  Morgen  Landes  zu  diesem  Zwecke  benutzt.  Bel- 
gien ,  besonders  Gent  ist  durch  seinen  Pflanzenhandel  und  durch  seine  zahl- 
reichen Gärten  berühmt.  In  Gent  befinden  sich  gegen  40  Handelsgärtnereien, 
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Unter  diesen  ist  die  umfangreichste  die  des  Luis  van  Houtte,  mit  wel- 
cher die  vortrefflich  eingerichtete  Ecole  theoretique  et  pratique  d""  horticttl- 
ture  de  Gand  verbunden  ist.  In  diesem  Etablissement  befindet  sich  auch 
die  für  die  Herausgabe  der  ^^Flore  des  Serres  et  des  Jardins  de  V  Europe'"'' 
bestimmte  lithographische  Anstalt,  welche  80  junge  Leute  blos  mit  dem  illu- 
miniren  der  Tafeln  dieses  Werkes  beschäftiget.  Der  Garten  selbst  bestehet 
aus  zwei  Abtheilungen,  aus  einer  der  Gewächshäuser  und  Glasfensterbeete 
und  aus  einer  für  die  Gewächse  des  freien  Landes.  In  der  ersten  Abtheilung 
stehen  18  Gewächshäuser,  deren  jedes  100  F.  lang  ist,  und  84  niedrigere 
Erdhäuser  uiid  Glasfensterbeete.  Dieses  umfangreiche  Etablissement  bestehet 
13  Jahre  und  ist  in  fortdauernder  rascher  Ausbreitung  begriffen. 

—  Der  kajs.  botanische  G  arten  in  St.  Petersburg.  —  Der- 
selbe beßndet  sich  auf  der  ApotKek  erinsel  und  wurde  im  J.  1714  durch 
Peter  den  Grossen  gegründet.  Die  Gewächshäuser  des  Gartens  nehmen  einen 
Raum  von  über  9200  Fuss  in  der  Länge  ein.  Einige  Häuser  enthalten  nord- 
amerikanische Pflanzen  ,  ein  Haus  Camellien  in  24  bis  30  F.  hohen  Exempla- 
ren ,  welche  in  demselben  in  freier  Erde  stehen ,  während  in  ersteren  die 
beiden  grössten  Exemplare  Europas  von  Bhododendron  arboreiim  sich  be- 
finden» Ein  Haus  ist  für  £ric«- Arien  bestimmt  und  ein  anderes  von  154  F. 
Länge  für  Orchideen,  letzteres  wird  durch  ein  einziges,  mit  kupfernen  Röh- 
ren versehenes  Termosiphon  geheizt.  Eine  weitere  Abtheilung  nehmen  Furren^ 
Cacteen  und  Agaven  ein  ,  welche  im  Warmhause  gehalten  werden  müssen 
und  die  Tropenpflanzen  füllen  mehre  geräumige  Häuser  aus.  Die  Coniferen- 
Sammlung  des  Gartens  ist  bedeutender  als  die  zu  Paris.  Das  schönste  Ge- 
wächshaus hat  eine  Länge  von  385  F.  ,  eine  Breite  von  10  (  F.  und  eine 
Höhe  von  77  F.  Im  Innern  wird  es  von  18  Säulen  gestützt  und  das  Glasdach 
hat  die  Form  einer  vieleckigen  Kuppel.  Im  untern  Theil  befinden  sich  die 
Palmen  und  die  grossen  ausländischen  Bäume.  Eine  15.  F.  hohe  3Iauer  trägt 
eine  81  F.  breite  Terrasse,  auf  welcher  lauter  Tropenpflanzen  von  mittlerer 
Hohe  sich  befinden.  Ueber  diese  Terrasse  erheben  sich  noch  drei  Gallerien, 
auf  welche  man  diejenigen  Pflanzen  bringt ,  die  eine  grössere  Wärme  er- 
fordern. 

—  Ueber  den  Tabak.  —  In  Abraham  a  Santa  daraus  „Merk's 
Wien",  einem  Buche,  das  im  Jahre  1679  in  Wien  erschienen  ist  und  über 
die  Pest  handelt,  findet  sich  nachfolgende  Stelle  über  den  Tabak:  „Dieses 
Kraut  wird  von  Johanne  Nicotio,  Francisci  II.,  Königs  in  Frankreich 
Rath  und  Legaten  in  Portugal,  Nicotiana^  —  von  den  Inwohnern  der  Insel 
Virginina  Vppotwok,  von  dem  Grossprior  in  Frankreich,  der  solches 
Kraut  von  Nicotio  zu  Lysabona  in  Portugal  empfangen :  Herba  mayni 
prioris ,  von  den  Inwohnern  Hispaniolae ,  Cozobla ,  von  Andern  Planta  In- 
dica ,  Piperina^  Buglosum  antarcticum ,  etc.  genannt-  So  viel  man  aber 
bisher  wahrgenommen  ,  hat  dieses  Kraut  eine  sehr  heilsame  Wirkung  gegen 
die  Pest,  wie  dann  Neander  bemerket,  dass  Weinrauthen  und  Tabak 
in  Wein  eine  Stunde  geweichet  und  mit  Citronensaft  den  Pestsüchtigen  sei 
gegeben  worden  ,  nicht  ohne  Nutzen.  Absonderlich  sei  dienlich  der  Tabak- 
rauch. 

—  Vegetationscyclus.  —  Wie  gross  der  Unterschied  zwischen 
den  Vegetationszeiten  in  verschiedener  Höhe  ist,  sieht  man  daraus,  dass  in 
den  Alpen  bei  7  —  8000  Fuss  der  Vegetationscyclus  auf  95  Tage  beschränkt 
ist,  während  er  bei  1500  F.  868  Tage  umfasst  und  in  den  Ebenen  ein  noch 
viel  grösseres  Feld  zu  seiner  Ausdehnung  hat.  Im  Durchschnitt  nimmt  man 
in  den  Alpen  für  die  verticale  Erhebung  von  1000  Fuss  eine  Differenz  von 
11  Tagen  an. 

Redaeteur  und  Ueransgcber  Alex.  Sko  fitz.  —  DrackvonC.  Veberreuter. 
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lultalt:  Flora  von  Kärnthen.  Von  Ed.  Jos  eh.  (Fortsetzung-.)  — 
Ausflüg-e  von  Gastein.  Von  Fr.  Keil.  —  Personalnolizen.  —  Vereine, 
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in  Wien.  —  Gärten   in  Wien. Mitlheilungen. 
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lieber  die  seltenen  pIianeroganiLscben  Pflan- 
zen ^  ivelclie  nildiTaelisend  in  Kärntiien  Tor- 

komnien. 

Von  Eduard  Josch. 

(Forlsetzung.) 

Ord.   CXIL  Coniferae. 
Pin  US  n  i  gr  ic  a  ns  H  OS  t.  Im  Loibelthale,  vereinzelt. 

—  C  e  in  b  r  a  L.  In  der  Umgebung  des  Eisenhut. 

Classis  II.  fflonocotyledoneae. 

Ord.  CXVII.  Potameae. 
Pota  möge  ton  perfoliatus  L.  Inder  Klagenfurt  bei  Ebenthal. 

Ord.  CXVIII.  Najadeae. 
Najas  minor  All  ion.  In  Gräben  von  Wördsee  bei  Klagenfurt. 

Ord.  CXXl.  Äroideae. 
Calla  palustris    L.  Sumpfige  Gebüsche  bei  Loretto  in  der  Nähe 
des  Wordersees. 

Ord.  CXXII.   Orchideae. 
Orchis  coriophora  L.  In  der  Nähe   von  Klagenfurt  bei  Ehren- 
thal, nur  einmal  gefunden. 

—  sambucina  L.  Am  Loibel.  ß.  purpurea  im  Thale  von  Schvvar- 
zenbach  bei  Miess. 

Anacamptis  pyramidalis  Richard.  Salnitz. 
Gymnadenia  odoratissima  Richard.  Gurnitzerschlucht,  Se- 
lenilza. 


PeriStylus  viridis  Lindley.  Auf  allen  Alpen   sehr  zerstreut. 

—  albidus  Lindley.   Eisenliut. 

N  i  grite  IIa  an  gu  stifolia  Rieh.  Var.  flore  roseo  in  der  Vella- 
cher  Kotschna. 

Ophrys  muscifera  Huds.  Satnitz  und  auf  den  Karavanken  sehr 
zerstreut. 

Cha  ma  e  or  chis  alpina  Rieh.  Alpen  bei  Heiligenblut. 

Her  Uli  niu  m  m  on  o  roh  i  s  R.  Br  o\v  n.  Satnitz  gegen  Berg. 

C  epha  1  anlh  era  p  all  en  s  Ri  eh.  Im  Lavantlhale  und  bei  Ebern- 
dorf. 

—  rubra  Rieh.  Satnitz. 

GoodyerarepensR.  Brown.  Bei  Heiligenblut;  auch  im  Parke 

zu  St.  Georgen  am  Luegsee. 
C  y  p  r  i  p  e  d  i  u  m  o  a  1  c  e  o  1  u  s  L.  Im  höheren  Loibelthalc. 
Spiranthes  aestivalis  Richard.  Auf  einem  Sumpfe  bei  Kla- 
genfurt. 

Ord.  CXXHL  Irideae. 
Crocus  vernus  All.  Nördlich  von  Klagenfurt,  sehr  zerstreut. 

Ord.  CXXIV.  AmaryUideae. 
Leucojum  vernumL.  Um  Klagenfurt  nicht  selten. 

Ord.  CXXV.  Asparageae. 
Streptopus    amplexifolius  DC.    Bei  Heiligenblut   an    einem 

Waldsaume  auf  dem  Wege  zum  Gössnitz- Wasserfalle. 
Convallaria  verticillata   L.  In  den  Thälern  der  Karavanken. 

Ord.  CXXVIL  Liliaceae. 
Lilium  bulblferum  L.  In    den    Thälern   der   Karavanken,  sehr 
zerstreut. 

—  c  arn  i  olic  um  B  e  ruh.  Im  obern  Loibellhale. 

—  Martagon  L.  Satnilz  und  in  den  Thälern  der  Karavanken. 
Lloydia  serotina  Salisb.  Eisenhut  und  Möllthaler  Alpen. 
Erythronium  Dens   canis  L.  Lavantthal  bei  St.  Paul. 
Anthericum  ramosum   L.  In  Unterkärnthen  zerstreut. 
Paradisia  liliastrumBerlolon.  Auf  den  Pleckner  Höhen. 
Gagea  minima   Schult.    Ober  Velden  zwischen  Klagenfurt  und 

Villach. 

—  lutea  Schult  Um  Klagenfurt  zerstreut. 

Scilla  bifolia  L.  Im  Lavantlhale  bei  St.  Paul.  Kommt  dort  auch 

mit  weissen  Blüthen  vor. 
A  1 1  i  u  m  0  c  h  r  0  1  e  u  c  u  m  W.  K.  Auf  der  Fellacher  Kotschna. 

—  schoenoprasumL.  ß.  alpinnm.  Auf  den  norischen  Alpen. 
H  e  mero  c  a  II  i  s   fl  a  v  a  L.   In  der  Satnitz. 

Muscari  comosum  Mill.  Am  Kanäle  bei  Klagenfurt  ,  südseilig 
selten. 

Ord.  CXXIX.  Jiincaceae. 
Ju  n  cus  Jacqu  ini  L.  Höhere  Möllthaler  Alpen. 

—  filiformis  L.  Alpen  um  Sagrilz,  vom  Kaplan   Pacher  ge- 
funden. 

—  castaneus  S m.  Am  Eisenliut,  im  Reichenauer  Garten. 

—  t  r  i  g  1  um  i  s  L.  Flatnitzalpe. 

(Schluss  folgt.) 
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Von  Fr.  K  e  i  I. 
I.  G  ainskahrk  ogl. 

„Es  ist  stels  ein  hohes  Vergnügen  ,  Alpen  -  Gegenden  im  Geiste 
nochmals  zn  durchwandern ,  sich  an  den  Schönheiten  der  Landschaft, 
an  den  Mannigfaltigkeiten  der  Kinder  Florens  nochmals  zu  ergötzen, 
und  ich  erwarle  daher  umsliindliche  Schilderung  aller  Ausflüge ,  die 
Du  von  Bad- Gastein  aus  vorigen  Sommer  unternahm  4.'^  So  schreibst 
Du  mir  unlängst  und  ich  folge  um  so  freudiger  Deiner  freundlichen 
Au  (fordern  ng,  als  ich  v/eiss ,  dass  Du  nicht  das  haarscharfe  Messer 
der  Kritik  an   mein  Geschreibsel  legen  wirst. 

Endlich  nach  langem  mürrischen  Warten  wieder  ein  schöner  Tag. 
Die  Reinheit  der  Weiterwand  nördlich  vom  Thale,  der  frische  Tauer- 
vvind  aus  Süden,  der  häufige  Thau ,  die  Kälte  des  Sommermorgens: 
Alles  berechtigt  Dich  zu  der  Annahme  auf  längere  Dauer  des  schönen 
Wetters.  Rasch  sind  die  derben ,  dicht  benagelten  Gebirgsschuhe  an- 
gelegt, Kompas,  Karte  und  K  o  ch  stecken  wohlgeborgen  in  der  einen 
Tasche  des  kurzen  Ueberwurfs ,  während  die  andere  bescheiden  et- 
was kalte  Küche  enthält,  die  Botanisirbüchse  schaukelt  sich  am  Rü- 
cken ,  und  den  langen  Bergstock  in  kräftiger  Hand  trittst  Du  Deine 
Wanderung  an.  Bald  ist  die  Höhe  des  Badberges  erreicht,  einen  flüch- 
tigen Blick  wirfst  Du  zurück  in  den  wilden,  romantischen  Thalkessel 
mit  seinem  470'  hohen  Wasserfall,  seinen  46  Häusern,  die,  wie  hin- 
geklebt an  die  Thahvand,  zu  Deinen  Füssen  liegen.  Doch  vor  Dir  er- 
hebt sich  in  seltener  Klarheit  die  stolze  Pyramide  des  Gamskahrkogels 
7800'  hoch,  das  Ziel  Deines  Ausfluges,  und  autjauchzen  möchtest 
Du  aus  voller  Brust  im  Vorgefühle  des  Hochgenusses ,  der  Deiner 
wartet. 

Bald  ist  die  wildschäumende,  eisgeborne  Kötschach  überschritten 
und  in  einem  Walde  von  Pteris  aquilina  steigt  der  schmale  Fuss- 
weg  bergan:  Du  verkürzest  Deine  Schritte;  denn  immer  steiler  wird 
der  Weg,  die  Sonne  immer  brennender,  Mangel  an  Athem  zwingt 
Dich  häufig  stillzustehen  und  frei  umschauend  Dich  zu  erholen.  Die 
Grenze  der  Cultur  bereits  hinter  Dir,  geht  es  durch  niedriges  Gebü- 
sche, aus  Älnus  viridis,  Betula  ovata ,  Sambiicus  racemosa ,  Lo- 
nicera  nigra  und  alpigena  gebildet ,  im  Zickzack  steil  auf,  bis  Du  in 
anderthalb  Stunden,  bei  einer  Aliidiülte  vorbei,  die  Hochfläche  des 
Kötschachkopfes  (aus  Urkalk  bestehend)  erreicjlist.  Gerne  vergisst  Du 
aber  alle  Beschwerden,  wenn  Dein  Auge  die  reizende  Landschaft 
überfliegt,  die  sich  nun  vor  Dir  ausbreitet.  Tief  unter  dem  Thalboden, 
von  der  dicht  umstaudeten  Ache  durcheilt,  grade  gegen  iNorden  der  Gams- 
kahrkogl  noch  stolzer  und  höher  als  vom  Thale  aus,  links  von  ihm 
Hof- Gastein  mit  seinem  spitzen  Kirchthurme,  darüber  die  ganze 
Bergkette  mit  ihren  Köpfen  und  Kogeln  ,  die  Gastein  von  Rauris 
scheidet.  Am  wildesten  schauen  Dich  (westlich)  die  zerrissenen  schnee- 
gefurchten Tärchelwande  (8145')  an  ,  neben  denen  Du  deutlich  das 
seichte  Joch  „Ranz"  erkennst.  Am  Fusse  des  dunkelbewaldeten 
Slubnerkogels  liegt  noch  im    Schatten  des  Graukogels  Wildbad   mit 


seinem  wehenden  Schleier,  hoch  darüber  im  Süden  die  breite  Masse 
des  goldführenden  Radhausberges ,  das  schneebedeckte  10.200' hohe 
Schareck  zur  Rechten  und  mitleninne  das  blaugrüne  Getäfel  des 
Schlapperebengletschers.  Im  Osten  ist  Dein  Blick  gefesselt  durch  die 
grossarlige  Ansicht  des  Tischlerkahrkeeses  mit  dem  Böckstein,  das 
in  wilder  Schönheit  vor  Deinem  bezauberten  Auge  liegt.  —  Betrach- 
test Du  aber  Deine  nächsten  Umgebungen,  so  wirst  Du  nicht  wenig 
überrascht  durch  die  bunte  Pracht  der  Pflanzenwelt,  mit  der  die  fast 
ebene  Bergwiese,  auf  der  Du  stehest,  so  reich  geschmückt  ist.  Da  be- 
gegnest Du  der  schlanken  Gymnadenia  odoratissima ,  Listera  ovata, 
der  salep-liefernden  Orchis  mascula  und  Morio  ,  der  pfirsichblütigen 
Lychnis  diurna,  dem  blutrolhen  Rumex  arifolhis,  der  vielbenülzten 
Arnica  montana.  —  Chrysanthemum  Lencanthetmim ,  Polygala  vul- 
garis, Campanula  harhata ,  Ranunculus  acris ,  Trollius  europaeus, 
Ajuga  genevensis ,  Hypocrepis  comosa ,  Carduus  defloratus ,  alles 
bunt  gemischt  mit  zarten  Agrostis-  Calamagrostis-  und  Poa- Arten 
gewähren  eine  wahre  Musterkarte  aller  Farben. 

In  weitem  Bogen  umkreisest  Du  die  höhere  Spitze  des  Berges, 
rechts  in  einen  kleinen  Grund  einbiegend,  an  dessen  Ausgang  Du  mit 
Schaudern  die  Verwüstung  betrachtest,  die  eine  im  Frühjahre  nieder- 
gegangene Schneelawine  hier  anrichtete.  In  einer  Breite  von  2  — 
300  Schritten  liegen  die  riesigen  Stämme  von  Larix  europaea  und 
Pinus  sylvestris,  wie  zarte  Hölzchen  geknickt  umher,  nackt,  oft  der 
Rinde  und  Aeste  beraubt  durch  die  Wucht  der  abrutschenden  Schnee- 
masse ;  die  Brücke,  die  Dich  über  den  Graben  bringen  sollte,  liegt 
zermalmt  im  Grunde,  mühsam  umkletterst  Du  die  jähe  Stelle,  froh 
jenseits  wieder  gebahnten  Weg  zu  finden.  —  Die  obere  Waldgrenze 
erreicht,  sagt  Dir  deine  Kenntniss  der  Alpen,  dass  die  grosse  Anzahl 
dicht  gedrängter,  kniehoher  Individuen  von  Rumex  alpinus  und  Aco- 
nitum Napellus ,  durch  die  Du  jetzt  wadest,  die  unmittelbare  Nähe 
einer  Almhütte  verräth  ,  in  der  Du  deine  müden  Glieder  nach  zwei- 
stündigem Marsche   durch  kurze  Rast  erquickst. 

Bald  hast  Du  auch  die  obere  Grenze  der  Alpensiräucher  über- 
schritten, ein  hurtiges  Bächlein  bringt  die  Saxifraga  rotundifolia 
und  autumnalis,  Epilobium  alpinum,  Adenostyles  alpina,  Mulgedium 
alpinum,  Imperatoria  Ostruthium ,  Lonicera  coerulea  und  vor  Dir 
liegt  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  die  herrliche  Bäckeralm.  Selten 
bist  Du  so  glücklich  ,  diese  Mannigfaltigkeit  von  Pflanzenarfen ,  die- 
sen Reichthum  an  Individuen,  diese  Ueppigkeit  des  Wachslhumes 
auf  den  Bergmähdern  zu  treffen,  wodurch  hier  Dein  Blick  gefesselt 
wird.  Links  und  rechts  von  dem  kaum  fussbreiten  Steige ,  der  schräg 
über  die  mit  45  —  50*'  abfallende  Alm  hinaufführt,  sammelst  Du  Pedi- 
cularis  reculita  und  foliosa ,  Bartsia  alpina ,  Veronica  alpina  et 
bellidioides ,  Valeriana  montana  et  tripteris ,  Poa  alpina ,  laxa, 
Meum  athamanticnm ,  Ajiemone  alpina ,  Campanula  thyrsoidea.  The- 
sium  alpinum ,  Luzula  sudetica ,  Phleum  alpinum  ,  Agrostis  rupe- 
stris ,   Potentilla  aurea,   Geum  montanum  u.  v.  a.  (Schluss  folgt.) 


JPerNOiialiKitizcii. 

—  G.  Straube  hat  sich  in  Gesollschaft  seines  Sohnes  und  ei- 
nes jungen  kenntnissreichen  Mannes,  eines  gelernten  Apothekers,  an 
Bord  der  Gloriosa  begeben,  und  dürfte  in  diesem  Augenblicke 
Europa  bereits  im  Rücken  haben. 

—  Dr.  Phil.  Ant.  Pieper,  Verfasser  eines  Werkes  über 
das  wechselnde  Farbenverhällniss  in  den  verschiedenen  Lebensperio- 
den des  Blattes ,  starb  am  15.  April  zu  Paderborn. 

Vereine«  Qesellscliafteii  iiiicl  Aii.stalteii* 

—  In  der  Sitzung  der  mathematisch  -naturwissen- 
schaftlichen Klasse  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Wien  am  17.  Juli  wurde  eine  chemische  Abhandlung  des  Herrn 
Rob.  Schwarz  in  Prag:  „Untersuchung  der  Königs- Chinarinde" 
für  die  Sitzungsberichte  aufgenommen ;  Dr.  B  o  u  e  hielt  einen  Vor- 
trag über  die  baumlosen  Gegenden  des  Continenls  und  Prof.  Hyrtl 
stellte  einen  Antrag,  welcher  nicht  nur  den  Akademikern  reichen 
Stoff  zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  herbeischaffen ,  sondern  auch 
den  Wiener  Museen  sehr  wichtige  Bereicherungen  zu  erwerben  be- 
zweckt. Dr.  Heu  gl  in  aus  Stuttgart,  seiner  Zeit  mit  dem  Consiil 
Baron  Müller  nach  Egypten  gekommen,  hat  nicht  nur  sehr  werth- 
voUe  naturhistorische  Sammlungen  daselbst  angelegt,  sondern  ist  im 
Begriffe,  eine  Reise  in  das  Innere  von  Afrika  zu  unternehmen,  wo 
er  bis  zum  4.  Breitegrade  vorzudringen  beabsichtigt.  Er  hat  sich  der 
Akademie  zu  Berichten  und  Einsendung  von  naturhistorischen  Gegen- 
ständen angetragen,  was  auch  angenommen  wurde.  Helmrei- 
c  h  e  r  in  Brasilien,  H  e  u  g  1  i  n  und  K  n  o  b  1  e  c  h  n  e  r  in  Afrika,  dem- 
nächst Czar rotte  und  Pollak  in  Persien  lassen  für  den  Betrieb 
der  Naturwissenschaften  in  den  nächsten  Jahren  einen  Epoche  ma- 
chenden Aufschwung  erwarten ,  und  es  ist  nur  um  so  mehr  zu  be- 
dauern, dass  Cor  da  auf  seiner  Ueberfahrt  nach  Mexiko  —  wie  lei- 
der nicht  mehr  zu  zweifeln  —  dem  Vaterlande  und  der  Wissenschaft 
durch  irgend  ein  grässliches  Unglück,  welches  das  Schiff  spurlos  ver- 
nichtete ,  für  immer  entrissen  worden  ist. 

—  Die  in  Stockholm  versammelte  Scandinavische  Na- 
turforsche r-V  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  bestand  aus  356  Mitgliedern,  dar- 
unter 37  Dänen,  11  Norwegern,  11  aus  Finland  und  andern  Ge- 
genden, die  Uebrigen  aus  Schweden 

£i*ge1iiiis.«i>e  in   der  PflaiiKeiieultiir  iiiitl   dem 
Pflaiizeiilebeii. 

Milgetheilt  von   J.  G.  Beer. 

II.  Beitrag  zur  Cultur  der  Vandas ,  Aerides  ,  Saccolabium, 
Sarcantlms ,  Renanthera. 
Es  ist  jedem  Besitzer  dieser  herrlichen  theueren  Pflanzen  wohl 
bekannt ,  mit  welcher  Freiheit  selbe  vegetiren  wollen.  Diese  pracht- 
vollen Gewächse  begnügen  sich  allein  mit  der  warmen,  feuchten 
Luft,  sie  bedürfen   nur   geeignete  Anklammeruugspunkte,  um  sich, 


auf  ihre  kräftig'cn  Wurzeln  gestützt,  fest  und  aufrecht  erhalten  zu 
können,  —  sie  verzichten  dann  auf  alle  Composle.  Gerade  aber 
diese  scheinbar  leicht  zu  erfüllenden  Bedingungen  sind  in  der 
That  schwer  zu  erfüllen.  Es  handelt  sich  hierbei  um  einen  Anklainme- 
rungsgegenstand  ,  der  f  o  r  t  v.  ä  h  r  e  n  d  m  ä  ssig  feucht 
bleibt  und  es  ermöglicht,  die  dicken  Wurzeln  zum  Öfteren  mit 
starker  Feuchtigkeit  durch  Aufspritzen  zu  versehen  ,  ohne  dass  die 
Pflanze  selbst  nass  wird.  Dieses  Verfahren  ist  bei  anhaltend  rauher 
Sommerwitterung  und  hauptsächlich  im  Februar,  März,  April,  Sep- 
tember, October  von  grosser  Wichtigkeit.  Ich  erlaube  mir  nun  auf  eine 
Culturweise  aufmerksam  zu  machen ,  welche  manche  Uebelstände 
beiseitigen  wird. 

Man  lässt  sich  nach  der  Grösse  der  Pflanzen  vom  Töpfer  hohl- 
ziegelarlige,  aufrecht  stehende,  mit  vielen  Löchern  und  rauher 
Oberfläche  versehene ,  unglasirfe,  jedoch  gut  gebrannte  Gestelle  ma- 
chen. Diese  Vorrichtungen  legt  man  vor  dem  Gebrauche  ein  paar 
Tage  in  Regenwasser,  und  bindet  dann  mittelst  Bleidraht  die  Pflan- 
zen auf  die  gegen  aussen  gebogene  Seite  dergestalt  an,  dass  die 
Wurzeln  (wenn  möglich)  gleich  durch  die  Löcher  nach  rückwärts 
gesteckt  werden.  In  kurzer  Zeit  werden  sich  die  Wurzeln  an  die  rauhe 
Unlerfläche  des  Thongeslelles  fest  angehängt  haben.  Die  sich  später 
bildenden  Wurzeln  suchen,  wie  bekannt,  sich  vom  Lichte  zu  entfernen 
—  wachsen  durch  die  Löcher  und  verfolgen  verschiedene  Richtun- 
gen. —  Man  kann  diesen  aufrechtslehenden  Geslellen  sehr  zierliche 
Formen  geben.  Bei  über  4  Schuh  hoch  wachsenden  Pflanzen  muss 
die  Vorrichtung  gleich  so  angeferliget  werden  ,  dass  man  bei  zuneh- 
mendem Wachslhume  der  Pflanze  das  Gestelle  durch  einen  neuen  Auf- 
satz verlängern  kann.  Die  Basis  der  Gestelle  muss  stark  und  breit  genug 
sein,  um  den  Pflanzen  einen  ruhigen,  sicheren  Standort  zu  gewähren. 

Ueber  4  Schuh  Höhe  werden  Gestelle  selbst  bei  Renanthera  coc- 
cinea,  Vanda  teres  u»  s.  w. ,  welche  wohl  bis  20  Schuh  lang  wer- 
den, nicht  nöthig  sein ,  da  Pflanzen,  welche  20  —  30  Jahre  lang  in 
Cultur  und  immer  auf  einem  Platz  stehen ,  sich  selbst  versorgen, 
dann  aber  Eisenstangen  und  alle  Gegenstände,  welche  sich  in 
der  ]\ähe  befinden  ,  umstricken.  Ich  erinnere  hier  an  Renanthera 
coccinea  im  Jardin  des  plantes  in  Paris.  Mit  diesen  Vorrichtungen 
werden  die  Pflanzen  in  ihrer  Wachsthumsperiode  leicht  wachsen  ,  im 
Winter  aber  auf  eine  leichte  Weise  in  den  Ruhestand  gebracht  wer- 
den, ohne  dass  die  Wurzeln  leiden. 

liiterariselie  Motizeii. 

—  Die  Zahl  der  auf  Kosten  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten erschienenen  Werke  wird  durch  ein  neues  bedeutendes  ver- 
mehrt. Professor  Dr.  Unger  übergab  kürzlich  der  Akademie  die 
ersten  zwei  Theile  seiner:  „Beiträge  zur  Geschi(;hte  der  Pflanzen- 
welt'' ,  welche  mit  50  —  60  Tafeln  Farbendruck  ausgestattet  werden 
sollen. 

—  Von  Dr.  Jacob  S  turm's  Deutschlands  Flora  in  Abbildun- 
gen, fortgesetzt  von  Dr.  J.  W.  S  türm,  III.  Abtheil.  „Die  Pilze  Deutsch- 
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lands"  ist  das  89.  und  30.  Heft  (Taf.  25  —48  Text.  S.  49—96.)  be- 
arbeitet von  C.  G.  Prcuss  erschienen.  Sie  umfassen  eine  Reihe 
von  Schimmelbildungen,  die  zum  Theil  als  Parasiten  auf  unseren  Ge- 
treidearten vorkommen,  grüsstentheils  aber  neue,  bisher  unbekannte 
Arten. 

—  Dr.  G.  W.  F.  Wenderoth  gibt  unter  dem  Titel:  «Die 
Pflanzen  botanischer  Gärten  ,  zunächst  die  des  Pflanzengarlens  der 
Universität  Marburg",  ein  Werk  heraus,  dessen  J.  Heft,  Avelches 
die  Coniferen  enthaltet,  bereits  in  Cassel  erschienen  ist. 

(Wien  bei  Gerold.) 

—  Von  Fr.  J  o  s  s  t's  Werke :  „Beschreibung  und  Cultur  tropi- 
scher Orchideen"  ,  ist  nun  auch  die  4.  Lieferung  erschienen.  Sie  reicht 
(S.  273  —  368)  von  Arpophylhim  spicatum  La  Llace  et  Lex  bis 
Zygopetalum  africanum  Hook. 

CHärteii  in  ll^ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Bignonia  jasminiftora  K  u  n  t  h.  —  Fagonia  cretica  L.  —  Pentastemum 
aztireum.  —  Euthalia  angiistifoUa  Boj.  —  Charlwodia  conyesta  Sweet. 
—  Moriiia  penica  L.  —  Babbiiigtonia  camphorosma  L  i  n  d  I.  —  Swainso- 
7iia  coronillaefolia  Salisb.  —  Westringia  rosmariniformis  Smith.  — 
Eucnide  borto/iioides  Zu  cc?,  r.  —  Spielmannia  afi'icanaW  il  I  d.  —  Saltu'a 
canarieiisis  L.  —  Clerodendrum  coccineum.  —  Buellia  f'ormosa  A  n  d  r.  — 
Ruellia  speciosa  Schott. 

]iSotaiii«»c]ier  Taiij^clivereiii  in  Wien. 

Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren :  Hauptmann 
Kinzl  in  Wiener  -  Neustadt.  Senatspräsidenten  Jo  s  ch  in  Klagenlurt.  ür. 
Duftschmid  in  Linz.  Dr.  Schultz  in  Deidesheim  in  Baiern.  Dr.  Hu- 
g  u  e  n  i  n  in  Chambery  und  Apolh.  Hinterhuber  in  Mondsee. 

5.  Verzeichniss  neu  eingesandter  Pflanzenarten  :  Alliutn  Chaniaemoly 
L.  Von  Lussina,  —  Arisarum  vulgare 'l  »rg.\oa  Lussina.  —Asparugus  ma- 
ritms  CIus.  Von  Zaule.  —  Bromus  con/ertus  M.  B.  Von  Triest.  —  Ciirex 
Balbisü  Sprg.  Von  Zaule.  —  Carpinus  duinensis  Scop.  Von  Triesl.  — 
Colchicum  arenai'ium  W.  K.  Von  Pola.  —  Crocus  variegatus  Hpp.  Vom 
Karst.—  Danthonia  calycina  l\hb.  Von  Triest.  —  Digitalis  laevigata  W. 
K.  Von  St.  Cantian.  —  Euphorbia  peploides  G  o  u.  Aus  Südistrien.  — 
E.  Wulfenii  Hpp.  Von  Contovello.  —  Fritillaria  montana  Hpp.  Von  Lip- 
piza.  —  Gastridium  lendigerum  Gaud.  Aus  Istrien.  —  Glyceria  festucae- 
formis  Heynh.  Von  Zaule.  —  Imperata  cylindrica  P.  B.  Von  Santego.  — 
Juncus  paniculatus  Hpp.  Von  Triest.  —  Marrubium  candidissimum  L.  Von 
Triest.  —  Narcissus  radiiflorus  Salisb.  Vom  Karst.  —  Ophioylossum  tusi- 
tanictim  L.  Aus  Südistrien.  —  Ornithogalum  re/'raclum  Kitt,  und  O.  sul- 
t'ureiim  Bertol.  Von  Triesl.  —  Passerina  hirsuta  L.  Von  Lussina.  - 
Pedicularis  friderici  Augusti  Tomm.  Vom  Slavnik.  —  Plantago  Beltardi 
All.  Von  Pola.  —  Pra&inm  majiis  L.  Von  Lussina.  —  Serapias  longipetala 
Po  11  in.  Von  Triest.  —  Stachys  maritima  L.  Von  Monfalcone.  —  Theligo- 
num  Cynocrambe  L.  Von  Lussina.  —  Trichonema  Bulbocodium  K  er.  Aus 
Südistrien.  Sämmtiiche  Arten  eingesendet  von  Herrn  Tonimasini,  Po- 
destä  in  Triest. 

MittiieiiniigcfiB. 

—  We  iss  b  lü  h  e  nder  Sarothamnus.  ~  Ueber  einen  solchen 
enthält  Nr 22  der  „Flora"  eine  Notiz,  in  welcher  berichtet  wird,  dass  Apothe- 
ker B  e  i  n  ige  in  Lippstadt  in  seiner   nächsten    Umgebung   an    vier  verschie- 
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Henen  Stellen  ungefähr  bis  zu  ein  halb  Fuss  hohe  Slräiicher  von  Spnrtium 
scoparium  mit  kleiner,  fast  milchweisser  Blüthe  aufgefunden  hat,  welche 
von  den  gelbblühenden  sich  durch  mehre  characterislische  Abweichungen 
unterscheiden. 

—  Eine  Äckerbauschule  wird  demnächst  in  Bukarest  ins  Leben 
gerufen. 

—  Dauer  der  Holzarten.  —  lieber  die  Dauer  verschiedener 
Hölzer  hat  M.  G.  L.  H  artig  durch  Vergrabung  derselben  Versuche  ange- 
slelit  und  gefunden,  dass  die  Linde,  die  amerikanische  Birke,  die  Erle 
und  die  Espe  in  drei  Jahren  von  Fäulniss  angegrifl'en  wurden;  hingegen  die 
gewöhnliche  Weide,  die  Rosskaslanie  und  die  Platane  in  4;  der  Ahorn, 
die  Rothbucbe  und  Birke  in  5;  die  Ulme,  Esche,  Hainbuche  und  italienische 
Pappel  in  7  Jahren  und  Iheilweise  in  letzterer  Zeit  auch  die  Robinie,  Eiche, 
gemeine  Fichte  ,  Weihmoulhkiefer  und  Silberfichte  angegriffen  wurden. 

—  Das  Landesökonomie-Collegium  für  Preussen  wendet  dem 
landwirthscha  ft  liehen  Versuchs  wesen  fortwährend  eine  unge- 
Iheilte  Aufmerksamkeit  zu.  Im  J.  1850  sind  von  dieser  Behörde  drei  Ver- 
suchsaufgaben ,  mit  ausführlicher  Angabe  über  das  Anstellen  der  Versuche, 
den  landwirlhschaftlichen  Vereinen  mitgetheilt  worden.  Für  die  Ermittlung 
derjenigen  Substanzen,  welche  durch  das  Wachsen  der  Pflanzen  dem  Boden 
entzogen  werden,  bat  das  Landesökonomie-Collegium  besondere  chemische 
Untersuchungen  anstellen  lassen  ,  für  welche  das  Ministerium  eine  namhafte 
Summe  bewilligte. 

—  Einflnss  des  Mondlichtes  auf  Bäume.  —  Edmonstone, 
der  30  Jahre  lang  die  Verwaltung  der  Wälder  von  Demerari  besorgte  und 
sich  viel  mit  der  Erforschung  des  Einflusses  des  Mondes  auf  die  Bäume  be- 
schäftigte,  fand  diesen  so  sichtbar  und  gross,  dass  er  es  für  unmöglich 
hält,  ihn  nicht  zu  bemerken.  Wenn  man  einen  Baum  während  des  Vollmon- 
des fällt,  so  zerspaltet  er  sogleich,  wie  Menn  er  durch  zAvei  ungeheuere 
Keile  auf  jeder  Seite  voneinander  gelrieben  wäre.  Desshalb  sind  solche  Bäume 
als  Bauholz  nicht  vom  geringsten  Nutzen.  Kurze  Zeit  nach  ihrer  Fällung 
werden  sie  überdies  von  einem  Wurme  befallen,  der  dem  im  amerikanischen 
Mehle  befindlichen  ähnlich  ist.  Sie  verfaulen  viel  schneller,  als  wenn  man 
sie  zu  einer  andern  Zeit  fällt.  Diese  Bemerkung  bezieht  sich  auf  alle  Bäume, 
die  in  Ostindien  und  in  den  englischen  Colonien  Südamerikas  wachsen.  Der 
Saft  steigt,  nach  Edmonstone,  während  des  Vollmondes  immer  bis  in  den 
Gipfel  des  Baumes  und  sinkt  wieder,  sowie  der  Mond  verschwindet. 

(Monit.  industr.) 

—  Persea  gratissima  Gaertn.  —  (Laurus  Persea  L.)  die  Avocado- 
oder  Krokodils- Birne  {Alligator  Pear),  wie  die  Frucht  dieser  Pflanze  ge- 
nannt wird,  stehet  in  Westindien  in  so  hohem  Werthe ,  dass  sie  ebenso,  wie 
im  tropischen  Amerika,  überall  cultivirt  wird.  Wahrscheinlich  ist  sie  ein  Ur- 
bewohner  jener  Gegenden,  obgleich  auch  behauptet  wird  ,  dass  sie  von  den 
Inseln  des  amerikanischen  Festlandes  eingeführt  sei.  Die  Frucht  ist  birnförmig, 
gelb  oder  bräunlich  ,  oft  dunkelpurpurroth  gefärbt.  Zwischen  der  Schale  und 
dem  harten  Samen  befindet  sich  eine  helle  butterartige  Substanz,  welche  mit 
grünlichen  Adern  durchzogen  ist.  Diese  wird  genossen  und  hat  im  Geschma- 
cke  einige  Aehnlichkeit  mit  Butter,  doch  ist  dieser  Geschmack  so  milde,  dass 
man  der  Frucht  gewürzhafte  oder  scharfe  Substanzen  beimischt,  als:  Wein, 
Zucker  etc.,  meistens  aber  Pfefier  und  Salz.  So  vortrefflich  die  Avocado 
bei  vollkommener  Reife  ist,  so  gefährlich  wird  sie,  wenn  sie  vor  der 
Reife  genossen  wird  ,  wo  sie  Fieber  und  Ruhr  erzeugt.  Wenn  man  einen 
Stein  von  dem  Samen  nimmt  und  damit  an  die  weisse  Wand  schreibt,  so 
wird  die  Schrift  so  roth,  wie  Blut.  Der  Baum  erreicht  eine  mittelmässige 
Grösse,  hat  einen  geraden  Stamm  mit  rauher  Rinde  und  4  —  6  Zoll  lange 
Biälter,  welche  eirund,  kurz  zugespitzt  sind  und  an  der  Basis  in  einen  drei- 
viertel Zoll  langen  Blattstiel  ausgehen.  Die  grünlichen  Blumen  stehen  in 
kleinen  Büscheln  in  den  Achseln  der  Blätter. 

Beditcteur  nnd  Herausgeber  .llcx.  N  k  o  f  i  t  z.  ~  Druck  von  C.  Veberreiiter  , 
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lieber  die  seltenen  plianerogamiiiichen  Pllan- 
zen  9  ivelebe  nild^vaelisend  in  Kärntlien  vor- 
kommen« 

(Schluss.) 

Luzula  maxima  DC.  Auf  den  Alpen  der  südlichen  Kelle  sehr  zer- 
streut. 

—  spadicea  DC.  Auf  den  norischen  Alpe.i. 

—  s  p  i  c  a  t  a  DC.  Am  Eisenhut. 

Ord.  CXXXI.  Cyperaceae. 
Schoenus  nigricans  L.  Sümpfe  bei  Klagenfurt. 

—  ferrugineus  L.  Ebenso. 

Cladium  Mariscus  R.  Brown.  Im  Gösselsdorfer  -  See  bei  Ebern  - 

dorf;  in  den  Seen  bei  Keutschach. 
Rhynchospora  fusca.  R.    und   Schult.  Sümpfe  bei  Klagenfurt 

gegen  Loretto. 
Scirpus  mucronatus  L.   Sümpfe  bei  Klagenfurt. 
Eriophorum  alpin  u.m  L.  Am  Eisenhut. 
Elyna  spicataSchrad.  An  der  Pasterze  bei  Heiligenblut. 
Kobresia  caricina  Willd.  Mölllhaler  Alpen. 
Carex  dioica  L.  In  Sümpfen  bei  Klagenfurt. 

—  rupestris  All.  Gamsgruben  am  Glockner. 

—  pauciflora  Light  f.    Beim  Almwirth   ober  Turrach   in   der 
Nähe  des  Eisenhut. 

—  brizoides  L.  An  Zäunen   und  Waldrändern,  nicht  selten. 

—  lagop  i  na  Wahlen  b.  AufderPaslerzen,  jenseits,  d.i.  westlich 
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C  a  r  e  X  s  t  r  i  c  t  a  G  o  o  d  e  n  o  ii  g h.  An  der  lilagenfiirt. 

—  bicolor  All.  Auf  der  Alpe  Margarizen  im  Fleiss  bei  Heiligen- 
bliit. 

—  e  r  i  c  e  t  0  r  u  m    P  o  1 1  i  c  h.     Var.    membranacea.  Hoppe.    Auf 
der  Pasterze. 

—  humilisLeysser.  Auf  dürrem  Kalkboden  im  Lavantlhale. 

—  ornithopoda  Willd.  In  der  Satnitz. 

—  alba  Scopol.  In  Unterkärnthen  zerstreut. 

—  pilosaScop.  Ober  der  Salnilz  an    einem    Waldsaume    gegen 
Berg. 

—  ustulata  Wahlenb.  Auf  derPaslerze,  von  B  lum  fei  d  ge- 
funden. 

—  fuliginosaSchk.  Auf  der  Koralpe. 

—  M  i  c  be  1  i  i  Host.  In  Unterkärnthen  zerstreut. 

—  distans  L.   Sümpfe  bei  Klagenfurt. 

Ord.  CXXXII.  Gramineae. 

A  n  d  r  0  p  0  g  0  n  i  s  c  h  a  e  m  u  m  L.  Sehr  gemein  um  Klagenfurt ,  an 
trockenen  Rainen. 

P  a  n  i  c  u  m  c  i  1  i  a  r  c  R  e  t  z  i  u  s.  Bei  Hollenburg  und  sonst  in  Unter- 
kärnthen sehr  zerstreut. 

Hie  roch  loa  australisR.  und  S  c  h  u  1 1.  Im  Lavantlhale. 

Phleum  alpinum  L.  Auf  den  norischen  Alpen. 

Agrostis  alpina  Scopol.  Ebenso. 

Calama  grostis  sylvatica  DC.  In  Wäldern  sehr  zersireut. 

Sesleria  coerulea  Arduin.  Zersireut  im  Lande. 

—  m  i  c  r  0  c  e  p  h  a  1  a  DC.  Auf  den  meisten  Alpen. 

—  disticha  Pers.  Auf  den  höheren  norischen  Alpen. 

Ave  na  distichophylla  Vi  11.  Alpen  um  Heiligenblut;  auch  im 
Bärenthaie  von  Kokeil  gefunden. 

—  argentea  Willd.  Im  Loibellhale  von  Kokeil  gefunden. 

—  subspicata  Clairv.  Auf  den  höchsten  Alpen  um  Heiligen- 
blut. 

Melica  ciliata  L.  In  Unterkärnthen  auf  sonnigen  Abhängen  z.  B. 

Greifenberg. 
Poa  caesia  Sm.  Am  Eisenhut. 

Fes  tue  a  spadicea   L.    An   der  Pasterze  bei    Heiligenblut,  und 
auf  anderen  norischen  Alpen  zersireut. 
Klagenfurt,  im  Jänner  185i. 

Eduard  J  o  s  c  h  , 
Senats  -  Präsident  des  k.  k.  Landesgericlils. 

Aiijsflii^c  von  Oa.steiii. 

Von  Fr.  Keil. 

I.  G  a  m  s  k  a  h  r  k  0  g  1. 

(Schluss.) 

Nach  einer  Stunde  stehst  Du  auf  dem  Lofern-Joche,  das  Gastein 

mit  Gross  -  Arl  verbindet  und   über  kurzen   Rasen  von   Azalea  pro- 

cumbens  ,  Silene  Pumilio ,  Sibbaldia  pi'octimbens,  Pediculari^  asple- 


nifoUa ,  Nigritella  angustifoUa  schreitest  Du  von  jetzt  ohne  Pfad 
die  steile  Kante  des  Kogels  hinan.  Gar  lieblich  sind  die  langsam  thauen- 
den  Schneeflecke  gesäumt  mit  der  sinnigen  Soldanella  pusilla, 
der  zierlichen  Prinmla  minima  und  glutinosa,  der  azurnen  Gentiana 
excisa,  der  dickkiipfigen  Armeria  alpina,  dem  bescheidenen  Crocus 
vernus ;  jeder  vorstehende  Kopf  ist  überkleidet  von  dem  stern bluti- 
gen Sempermvum  montanum  und  arachnoideum,  oder  seltener  von  dem 
weissfilzigen  Edehveiss  Gnaphaliuni  Leontopodium',  zwischen  Gerolle 
wuchert  die  violette  Saxifraga  oppositifolia  und  bißora,  die  pracht- 
volle Linaria  alpina ,  der  kalte  Ranunculus  alpestris.  —  Da  endlich 
hast  Du  die  Koppe  erreicht ,  und  unwillkürlich  sinkst  Du  hin  vor 
dem  Schauspiele,  das  sich  Deinem  Auge  entfaltet.  Lange,  lange 
lassest  Du  Deinen  Blick  unstät  hinschweifen  über  dieses  versteinerte 
Aleer  von  Felscnzinnen  und  Eisbergen  ,  ohne  im  Stande  zu  sein  ,  ihn 
längere  Zeit  auf  einem  Punkte  haften  zu  lassen.  —  Ohne  die  mehr 
als  400  Bergspitzen,  die  Du  hier  nach  dem  trefflichen  Pajiorama  von 
Fried.  Lo OS  übersiehst,  zählen  zu  wollen,  begnügest  Du  Di(;h,  (west- 
lich) die  stolze  Pyramide  des  GrossglQckners  Tl2000'j  mit  der  fächer- 
förmigen Römereiswand,  das  schlanke  Wicsbachhorn  (11.300') ,  den 
schöngewölbten  Dom  des  hohen  Narren  (10.800'}  anzustaunen ;  («üd- 
lich)  den  3Ialnitzer  Tauern  mit  seinen  Schneekoppen  und  Gletschern 
und  seinen  östlichen  Eckpfeiler,  den  Ankogl  (10320')  zu  bewundern, 
noch  einen  Blick  in  die  Eiswelt  des  Kötschachlhales  zu  werfen,  (öst- 
lich) die  zerrissenen  Wände  des  Tappenkahrs  zu  betrachten  und 
den  Zug  des  Radstädter  Tauern  zu  zergliedern.  Traten  bisher  die  Ur- 
gebirge  mit  ihren  im  Sonnenlichte  blitzenden  Diamantdecken  von 
Schnee  und  Eis  vor  Dein  Auge,  so  findest  Du  nördlich  die  kecken 
Formen  der  Kalkalpen  (bis  9000'  hoch)  in  ihrer  ganzen  nackten  Grösse 
senkrecht  gegen  Dich  abstürzen  in  röthlich -weissem  Lichte,  Dir  ihre 
]\Iarmorvvände  zeigend  ,  so  der  Dachstein ,  Tännengebirge ,  übergos- 
sene  Alpe  ,  steinerne  Meer. 

Stundenlang  schwelgst  Du  in  diesem  Anblicke  ,  ehe  es  Dir  ge- 
lingt, Deine  Aufmerksamkeit  den  nächsten  Umgebungen  zuzuwenden. 
Da  liegst  Du  nun  auf  einem  schwellenden  Polster  von  Silene  acaulis 
und  Cherleria  sedoides,  umkränzt  von  Pijrelhrum  alpinum  ^  Andro- 
sace  chamaejasme,  Lloydia  serotina,  Arabis  coerulea  und  bellidi^ 
fotia,  Tofieldia  glacialis ;  durch  diesen  Fund  gereizt,  wanderst  Du 
weiter  auf  der  flachen  Koppe  umher  und  sammelst  ganz  gemächlich  : 
Campanula  alpina,  Draba  frigida.  Arenaria  biflora  und  ciliata, 
Sesleria  sphaerocephala,  disticha ,  Gentiana  bavarica ,  prostrata, 
Goya  Simplex,  Saxifraga  7noichata,  androsacea,  Dianthus  gla- 
oialis,  Erigeron  alpin,  und  unißorus,  Senecio  incanus,  Carex  atrata, 
ferruginea  u.  v.  a. ;  auch  die  kalkliebenden  Rhododendron  chamae- 
cistus,  Saxifraga  caesia,  Aix>oon,  Oxytropis  montana  ,  Dryas  octo- 
pefala,  Pingnicula  alpina,  Hutchinsia  alpina  überraschen  Dich  hier, 
da  ausser  dem  Thonschiefer  auch  beträchtliche  Lager  grauen  Kalkes 
und  Adern  von  Kalkspath  vorkommen. 

Mit  fast  voller  Büchse  und  nicht  ohne  vorher  noch  einen  langen 
Blick  auf  das  göttliche  Panorama  gerichtet  zu  haben,  entschliossest  Du 
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Dich  zur  Heimkehr ,  diessinal  den  Weg  alles  Fleisches  gegen  die 
Rasletzenalm  wählend.  Doch  kaum  ist  das  Kahr  (Lackenthal)  erreicht, 
so  vergisst  Du  gewiss  Deines  Vorsatzes  zu  eilen,  denn  goldgelbes 
Jronicim  glaciale,  zierlichblältrige  Hvichinsia  brericanlis,  fusshoher 
Ranunculus  montanus ,  sternhaarige  Arabis  ciliata  und  alpina , 
schöntraubiges  Hedysarum  obscurum,  niedliche  Salix  reticvlata  und 
herbacea,  Cerastium  alpinvm  und  ovatum ,  Pedicularis  rostrata 
und  incarnata,  Cardamine  resedifolia,  Saxifraga  stellaris,  Achillea 
atrata  fesseln  Deine  Schritte.  Endlich  doch  hast  Du  die  Alm  erreicht 
und  wirst  aufgenommen  von  einem  breiten  Gürtel  des  hochrothen 
Rhododendron  ferrvgineum,  eben  in  schönster  Blüte ,  zwischen  dem 
Du  noch  Stachys  alpina,  Trifolium  badinm ,  Viola  biflora ,  Achillea 
Clavennae  und  als  alte  Bekannte  des  Flachlandes  Chrysosplenivm  al- 
ternifolivm ,  Geranium  .^ylvaticnm,  Gevm  rirale  sammelst. 

Erfrischt  durch  eisiges  Wasser,  gestärkt  durch  fette  Almkost 
einen  riesigen  „Almbuschen''  aus  Rhododendron  und  Leontopodinm 
auf  dem  Hute,  begleitet  von  einem  helllönenden  Jodler,  wanderst  Du 
rasch  bergab.  Den  Topfsteinbruch  links  vorbei,  das  ,,Eck''  hinunter 
und  über  Hof- Gastein  in  Dein  Standquartier  zurück,  das  Du  mit  mü- 
den Beinen,  aber  frischem  Geiste  glücklich  erreichst. 

Corre.«>poiif1eiiiE. 

Nauders  in  Tirol  im  August.  —  Für  Botaniker  dürfte  es  nicht 
uninteressant  zu  wissen  sein,  dass  Linnaea  borealis,  unweit  von 
Nauders  auf  der  nördlichen  Seile,  des  Geamresberges  in  einem  moo- 
sigen und  versumpften  Rolhtannon-Wald  vorkömmt. 

Artemisia  mutellina ,  Achillea  moschata ,  Saxifraga  oppositi- 
folia ,  S.  Suguieri ,  S.  bryoides ,  S.  androsacea ,  Ranunculus  gla- 
cialis  ,  Gentiana  nivalis  und  Gentiana  bavarica.  Tofieldia  calycu- 
lata,  Pyrola  unifloi^vs,  Liliiim  bulbiferum,  Aquilegia  alpina,  Oxytro- 
pis  uralensis,  sind  Pflanzen  die  in  grosser  Nähe  von  Nauders  vor- 
kommen. Merkwürdig  ist  es,  dass  Leontopodium  alpinvm  auf  Felsen 
neben  der  Festung  Finslermünz,  in  einer  Meereshöhe  von  350O  Pa- 
riser Fuss ,  häufig  wächst.  Base  11  i,  Oberlf. 

Aiisläiidisclie    G  arteiiselirif ten. 

(Excerpirt  von  Dr.  H.  Seh.) 

—  Curtis's  botanical  Magazine  Nr.  79. —  Acacia  his- 
pidissima  D  e  c  a  n  d.  Zweigreicher  Strauch  aus  dem  Gebiete  des  Schwa- 
nenflusses,  stark  behaart  und  beblättert,  mitzahlreichen  Blüthen.  Erfor- 
dert ein  warmes  Haus  {greenhouse}  ,  einen  leichten  Lehmboden  mit 
Sand  und  Torferde  gemengt,  kann  im  Freien  und  in  Töpfen  gebaut 
werden.  Die  Fortpflanzung  geschieht  durch  Samen. 

Ataccia  cristata.  Taccaceae.  Bereits  seit  längerer  Zeit  zu 
Kew  unter  dem  Namen  Tacca  integrifolia  bekannt,  stammt  von  den 
Malayen  -  Inseln  ab  ;  eine  Schaftpflanze  mit  doldenförmigem  Blülhen- 
staiide,  aus  zahlreichen,  dunkel  purpurfarbigen  Blumen  bestehend 
und  mit  drei  bis  vier  ovalen  Blättern  besetzt.  Diese  Pflanze  verlangt 
ein  warmes  Haus,  einen  leichten  Lehmboden  mit  Torferde  gemengt 
und  viel  Feuchtigkeit.  Sie  wird  durch  Absenker  vermehrt. 


Berberis  Darwinii.  Schönste  Berberitze,  stammt  aus  dem  Süden 
von  Chili,  hat  zahlreiche  lederartige  Blätter  und  sehr  gehäufte  über- 
hängende Blüthentrauben  von  orangegelber  Farbe, 

Pitcairnia  excapa.  Bromeliaceae.  Stammt  aus  Neu  -  Granada 
und  zeichnet  sich  durch  fast  3  Schuh  lange  Blätter  aus,  die  den  fasst 
stengellosen  zwiebelähnlichen  Schaft  umgeben ,  hat  viele  Aehnlich- 
keit  mit  einem  Carex ;  ihre  scharlachrothen  Blüthen  erscheinen  an 
der  Insertion  der  Blätter  dachziegelförmig  übereinandergehäull. 
Diese  Pflanze  verlangt  ein  v^ armes  Haus,  einen  leichten  Boden  und 
verträgt  nicht  viel  Feuchtigkeit.  Ihre  Vermehrung  geschieht  durch 
Absenker, 

Pyxidanthera  barhulata  Mich.  Diapensiaceae.  Wurde  in 
den  sterilen  Fichtenwäldern  von  Neu -Jersey  gefunden.  Nieder- 
liegender Strauch  mit  zahlreichen  lanzettlichen  Blättern  und  weissen, 
auf  der  Aussenseite  rölhlichen  Blüthen,  verlangt  viel  Sonne  und  ver- 
trägt wenig  Feuchtigkeit.  Gedeihet  im  leichten  Sandboden  mit  etwas 
Humus. 

—  Paxtons  Flow  er -Garden.  Juli  1851.  —  Salvia  Gesne- 
raeflora.  Es  ist  schwer  zu  sagen  ,  wie  man  diese  Pflanze  bestimmt 
botanisch  von  Salvia  fnlgens  oder  cardinalis  unterscheiden  soll,  da 
der  Habitus  in  beiden  gleich  ist.  Aber  dennoch  herrscht  in  Beziehung 
auf  Gartencultur  hier  ein  bedeutender  Unterschied.  Unsere  S-  gesne- 
raeflora  blüht  im  Herbst  und  im  Winter,  S.  fnlgens  im  Sommer;  auch 
verliert  letztere  ihre  Blüthen  sehr  bald,  während  S.  ge;neraeflora\on 
einer  kräftigeren  Conslitution  ist,  ihre  Blüthen  fester  hält,  und  ei- 
nen reichen  Blättersland  behauptet;  die  Pflanze  kann  in  einem  kalten 
Hause  erhalten  w  erden. 

Cattlayapaliida.  0  r  c  h  i  d  e  a  e.  Ist  keine  ausgezeichnet  schöne  Art. 

Mormodes  harbatnm.  Eine  Orchideen -Schmarotzerpflanze  aus 
Central  -  Amerika  mit  dunkel  purpurfarbenen  Blüthen  (nach  Hook  er 
Mormodes  atropurpurea  (?),  unterscheidet  sich  wesentlich  von  der 
ebenso  genannten  Pflanze  im  Bolanical -Register  f.  1861. 

Mormodes  atropurptireum  (Lindley  in  Bot,  Reg,  t,  1861)  mit 
dunkel  purpurfarbenen  Blüthen  in  einer  dichten  aufrechten  Traube. 
Aus  Central  -  Amerika. 

Mormodes  lineatum.  (B  a  t  e  m  a  n  n  in  Bot.  Reg.  1841.  misc.  no. 
107.  1842.  t.  43,)  mit  äusserst  angenehm  riechenden  Blüthen,  die  im 
Anfang  dunkel  olivengrün  erscheinen  und  nachher  eine  lebhafte  gelbe 
Farbe  annehmen,  und  so  nach  und  nach  in  Orange  und  Roth  überge- 
hen. Vaterland  Guatemala. 

Mormodes  Cartoni  (Hooker  in  Bot.  Mag.  t-  4214)  wurde  von 
Purd  i  e  aus  dem  Innern  von  St,  Martha  am  Fusse  der  Sierra  Notada 
eingesandt;  sie  hat  zuerst  geblüht  im  Syon- Garten  und  nähert  sich 
sehr  dem  M.  aromaiicum. 

Mormodes  lentiginosum  (Hook  er  in  Bot,  Magaz.  t.  4465.)  In 
Central -Amerika  zu  Hause.  Blüthen  blass  rothbraun,  Blätter  lanzett- 
lich lederartig,  gestreift. 


gro 

Mormodes  Buccinator  (Linley  in  Bot.  Reg.  1840  misc.  9).  In 
Venezuela  einheimisch.  Blüthen  blassgrün,  mit  weisser  Unterlippe. 
Dem  M.  atropurp.  ähnlich. 

Mormodes  avomaticum.  (Li  n  d  1  e  y  in  Bot.  Reg.  1841  mies.  162 
1843  t.  56).  Aus  Mexico.  Blüthen  blassrolh,  besitzt  einen  kräftigen 
Geruch.  Unterscheidet  sich  von  der  folgenden  durch  die  kleinen  Blü- 
then und  die  ganz  verschiedene  Form  der  Unterlippe  und  BlüthenhüUe. 

Mormodes  pardinum.  (B  a  t  e  ni  a  n  n  Orch.  Mex.  t.  14.  H  o  o  k  e  r 
Bot.  Mag.  t.  3900)  Unter  dem  Namen  Cyclosia  maculata  Klotz  seh 
in  der  Garlenzeitung  Nr.  39  1838.  Var.  Unicolor  nach  Hooker  1. 
c.  t.  3879,  Catasetum  citrinum  Hort.  Eine  schöne  Art ,  die  in  Me- 
xico vorkommt  und  sich  durch  ihre  glänzenden  gelben  Blülhen  aus- 
zeichnet. 

Mormodes  luxalum.  (L  i  n  d  1  e  y  in  Bot.  Reg.  1842  misc.  66.  1843 
t.  33).  Mexicanisclio  Pflanze  mit  blass  citronengelben  Blüthen  ,  deren 
Breitendurchmesser  fast  3^  Zoll  beträgt  und  die  einen  gevvürzhaften 
Geruch  besitzen. 

liiterarisclie  IVotizeii. 

—  Von  Dr.  Kützing,  Professor  zu  Nordhauseu,  ist  bei  Brock- 
haus in  Leipzig  der  J.  Bandseiner  „Grün  dz  üg  e  der  p  hi  1  os  o  p  h  i- 
schen  Botanik"'  erschienen.  Derselbe  enthaltet :  Historische  Ein- 
leitung, Methode,  Naturleben.  DioPflanzenlheile.  —  Seit.  XIL  und  336 
mit  18  Tafeln  Abbildungen.  Fr.  5fl.  20  kr.   C.  M.  (Wien  bei  Seidel.) 

—  Unter  dem  Titel  „Memoranda  der  m  e  d  i  c  i  n  i  s  c  h  e u 
Botanik  in  ihrer  Anwendiung  auf  Materia  medica  ist  in  Weimar  von 
Dr.  Ph  Liandet  ein  Werkchen  im  Umfange  von  181  Seiten  erschie- 
nen, welches  eine  kurze  Uebersicht  der  botanischen  Systeme,  eine 
botanisch  -  pharmaceutische  Beschreibung  der  ofllcinellen  Pflanzen 
mit  Angabe  der  angewandten  Theile,  ihrer  chemischen  Bestandtheile, 
ihrer  Anwendung  und  Dosen,  ein  Polyglott- Verzeichniss  ihrer  Na- 
men in  vier  Sprachen  und  auf  32  Kupfer- Tafeln  288  Abbildungen  von 
ofllcinellen  Pflanzen  enthallet.  Preis  3 fl.  (Wien  bei  Seidel.) 

—  N  e  i  1  re  i  c  h's  Supplement-  Band  zu  seiner  „Flora  von  Wien" 
ist  bereits  erschienen. 

—  Die  im  Auftrage  der  k.  bair.  botanischen  Gesellschaft  zu  Re- 
gensburg, vom  Director  derselben  ,  Prof.  Dr.  Für  nro  hr,  heraus- 
gegebene „Flora  oder  allgemeine  botanische  Zeitung'' 
hat  mit  dem  gegenwärtigen  Jahre  ihren  34.  Jahrgang  begonnen.  Jede 
Woche  erscheint  ein  Bogen  in  gr.  Octav,  oft  von  Sleintafeln,  zuwei- 
len auch  von  anderen  Beigaben  begleitet.  Der  Inhalt  theilt  sich  in  Ori- 
ginal-Abhandlungen, Literatur,  Personal-Notizen,  Anzeigen  und  an- 
dere kleinere  Mittheilungen.  Die  bisher  erschienenen  24  Nummern, 
welche  den  ersten  Band  bilden,  enthalten  von  Original- Abhandlun- 
gen:  Dr.  Schmidt  —  Göbel,  über  die  Stammform  von  Ra- 
nunculus  Lingua  ;  W  y  d  l  e  r,  über  die  von  Herrn  Koch  in  Jewer  an  der 
Grasrispe  aufgefundene  Zahlenreihe  ;  Derselbe,  die  Knospenlage 
der  Blätter  in  übersichtlicher  Zusammenstellung;  Derselbe,  Frag- 
mente zur  Kenntniss  der  Versläubungsfolge  der  Anthercu;  Dersel- 


b  p,  über  die  symmetrische  Verzweigungsweise  dichotomer  Inflores- 
cenzen ;  Z  a  n  a  r  d  i  n  i,  Algae  norae  rcl  iiiinvs  cognitae  in  mari  rubro, 
a  Poriero  coUectae;  Saut  er,  über  eine  neue  Orobanche  und  einige 
andere  kritische  Pflanzen;  W  ill  ko  ni  m,  über  das  Klima  und  die  Ve- 
getation von  Galizien;  Derselbe,  die  botanischen  Gärleu  von  Ma- 
drid und  Valenzia  ;  Derselbe,  pflanzengeographische  Schilderung 
von  Catalonien,  nach  dem  Spanischen  des  Don  Calmeiro;  Ir misch 
über  die  Inflorescenzen  der  deutschen  Potameen ;  Derselbe,  einige 
Bemerkungen  über  Tussilago  Farfara  ;  M  a  s  s  a  1  o  n  g  o ,  Animadversio 
in  LecideamBolcanam  \ o\\.;  Kunze,  einige  Fälle  von  Umwand- 
lungen der  Nebenaxen  in  Hauptaxen  bei  den  Abietineen;  Burck- 
hardt,  über  eingewanderte  und  einheimisch  gewordene  Pflanzen; 
K  r  e  m  p  e  1  h  u  b  e  r,  Cetraria  bavarica,  eine  neue  deutsche  Flechlen- 
art.  Literaturberichte  finden  sich  über  Werke  von  Martins,  Gre- 
n  i  e  r  et  G  o  d  r  0  n ,  R  i  c  h  a  r  d ,  Sonder,  W  i  1 1  k  o  m  m  ,  M  i  1  d  e, 
V.  Mo  hl,  Raben  hörst,  Hoffmann,  Micquel,  Berg,  Schla- 
gin t  w  e  i  t ,  H  0  0  k  e  r ,  van  Houtte,  Kunze,  Linde  nberg 
und  G  0  1 1  s  c h  e,  S  e  n  d  t  u  e  r  r,  J  u  n  g  h  u  h  n,  S  t  u r  m  und  S c  h  a  c ht. 
Umfassendere  biographische  Notizen  sind  über  Gärtner  und  Ku  n  t  h 
gegeben.  9  Sleintafeln  stellen  als  Beigabe  zu  den  Abhandlungen  von 
W  y  d  1  e  r  und  I  r  m  i  s  c  h  organographische  Verhältnisse  dar. 

DieHauptcommissions-Niederlage  dieser  Zeitschrift  hat  fürOester- 
reich  die  Buchhandlung  Carl  Schaumburg  &  Compagnie  in  Wien, 
ausserdem  Friedr.  II  o  f  meiste  r  in  Leipzig.  Uebrigens  kann  dieselbe 
auch  gegen  Vorausbezahlung  von  5fl.  für  den  Jahrgang  durch  jede 
k.  k.  Postzeltungs-Expedition,  bei  welcher  man  unmittelbar  die  Bestel- 
lung zu  machen  hat ,  bezogen  werden ,  und  werden  in  diesem  Falle 
auch  während  des  Jahres  Bestellungen  angenommen  und  die  vorher- 
gehenden Blätter  nachgeliefert. 

Gärten  in  l¥ien. 

Im  Garten  des  Herrn  J.  G.  Beer  blühen: 

AmaryCis  Leonora.  Arnold.  —  Polygala  grandis.  — Acropera  luteola. 
—  Aechmea  ftüyens. — Rodriyue%ia  planif'olia.  Li  ndl.  —  Stanhopea  War- 
dii.  Lodd.  —  Epidendrum  floribiindinn.  —  E.  odoratissmunu  —  Cyr- 
toceras  Gibsoni,  —  Oncidium  Hunthiaimm^  —  Hemzia  tigrina.  —  Tilland- 
sia  latifolia.  —  JuanuuUoa  parasitica.  —  Bertolonia  maculata.  —  Buddleya 
hindleyana. 

Im  Garten  des  Herrn  Abel  blühen: 

Crintim  amabüe.  Don.  —  Cterodeiulrum  coccineum.  —  Slyymatophyl- 
tum  Hellern  —  Epidendrum  oncidfoides,  Li  ndl.  —  Epidendrum  f'loribun- 
dum.  H.  B.  —  Catasetum  claveringi.  L  i  n  d  1 .  —  Peristeria  spec.  tiova.  — 
Oncidium  Hunthianum.  - —  Catlleya  crispa  Li  ndl.  —  Ceropegia  Cuminghii. 
Tradescantia  Deckeriana.  —  Hoya  mttlti/tora  —  Alloplectus  coccinetis  M  a  r  t. 
Cerbera  fruticosn.  Rox  b.  —  Drymonia  villosa.  —  Barbacenia  Rogierii.  — 
Dicfytra  spectabilis  D.  C.  Adamia  versicolor.  —  Anemone  japonica  hybrida, — 
Acacia  glaucescens  Wild.  —  Salvia  amabilis.  —  Pentastemum  cordifo- 
lium.  —  Oleome  speciosissima  Depp. 

IfEittheiliiiig^eii. 

—  Zur  Förderung-  der  W  e  i  n  c  u  1 1  u  r  in  Ungarn  hat  Se.  Maje- 
stät der  ungarischen  Landwirlhscliaftsgesellschaft  eine  Dotation  von  SOOO  fl. 
jährlich  für  fünf  aufeinanderfolgende  Jahre  angewiesen. 


—  Vom  Karst.  —  Bei  den  Arbeitender  Karstbahn  entdeckte  man  al- 
lenthalben, MO  man  bisher  in  die  an  der  Ob«rfläche  mit  Sleinsplittern  über- 
deckten, kahlen  Felsen  eindrang,  mehr  oder  minder  sleil  einfallende  Schich- 
ten in  18  —  36  Zoll  starken  Lag-ern,  zwischen  denen  sich  das  schönste,  frucht- 
barste Erdreich  ebenfalls  in  Lagern  von  6—1«  Zoll  Stärke  findet.  Ein  trif- 
tiger Beweis,  dass  der  jetzt  fast  gänzlich  kahle  Karst  einst  bewachsen  war, 
was  auch  die  Geschichte  erwähnt,  nach  welcher  der  Karst  mit  weilen  Wal- 
dungen bedeckt  war. 

—  Den  Glaspalast  in  London  in  einen  Wintergarten  zu  ver- 
M'andeln,  ist  Paxton's  Lieblingsplan,  den  er  unermüdlich  verfolgt.  Er  will 
im  Gebäude  die  Wintertemperatur  Italiens  nachahmen,  und  bereits  haben  sich 
Unternehmer  gefunden,  die  den  Wintergarten  auf  21  Jahre  in  Pacht  zu  neh- 
men bereit  sind. 

—  Die  russische  Akademie  der  Wissenschaften  in  St.  Peters- 
burg zählt  47  wirkliche,  conferirende  —  38  inländische  und  32  ausländische 
Ehren-,  dann  46  inländische  und  84  ausländische  Correspondenzmitglieder. 
Die  Bibliothek  der  Akademie  enthält  91.209  Bände  und  Manuscripte,  und  im 
Itolanischen  Cabinete  befinden  sich  42.438  Pflanzenarten. 

—  D  i  e  K  oh  Istaude  auf  Kerguelen's  Land.  —  Die  Insel  Kergue- 
len's  Land  im  grossen  südlichen  Ocean  entbehrt,  des  kalten  und  feuchten 
Clima's  wegen,  fast  aller  Vegetation.  Allein  obwohl  Dr.  Hooker  nur 
19  Phanerogamen-Arten  auf  derselben  zählte,  so  befindet  sich  doch  unter 
diesen  eine,  die  nicht  allein  der  Insel  eigenthümlich  ist,  sondern  auch  werth- 
volle  Eigenschaften  besitzt.  Es  ist  die  Vrinylea  antiscorbutica^  welche  alle 
Theile  der  Insel  überziehet,  und  den  Seefahrern  eine  nahrhafte,  gesunde  und 
wohlschmeckende  Speise  bietet. 

—  Chinesische  Z  w  e  r  g  b  a  u  m  z  u  c  h  t.  —  Diese  bestehet  aus 
zwei  Theilen  :  aus  der  der  Frucht-  und  der  Waldbäunie.  Erstere  bestehet  dar- 
in, dass,  sobald  der  Fruchlbaum  in  Blülhe  stehet,  sich  der  chinesische  Gärtner 
an  denselben  einen  Ast  auswählt,  der  ihm  durch  ein  grösslmöglichsl  verkrüp- 
peltes Aussehen  entspricht.  An  diesem  Aste  löst  er  kreisförmig,  ungefähr  ei- 
nen Zoll  breit,  die  Rinde  ab,  und  befestiget  an  der  entblösslen  Stelle  eine 
Lage  Erde,  die  er  täglich  solange  benetzt,  bis  der  Ast  an  derselben  Wurzel 
treibt.  Nun  wird  dieser  ein  Bäumchen,  an  dem  die  Früchte  zu  reifen  begin- 
nen. Der  Gärtner  schneidet  ihn  unter  der  Erdlage  ab  und  setzt  ihn  in  einen 
Topf.  Selten  misslingt  diese  Operation.  Complicirter  ist  das  Zwergen  der 
Forstbäume,  denn  hier  handelt  es  sich  darum,  dem  Bäumchen  ein  Maximum  un- 
natürlicher Hässlichkeit  zu  geben.  Der  Chinese  verfährt  bei  diesem  anfangs, 
so  wie  beim  ersleren,  nurreisst  er  ihm  alle  schönen  Zweige  ab,  lässt  die  knor- 
rigen stehen  und  brennt  die  Schnittwunden  mit  glühendem  Eisen  aus.  Hat  der 
Ast  einmal  Wurzel  angesetzt,  so  entzieht  er  ihm  so  viel  als  möglich  jede 
Feuchtigkeit  und  schneidet  ihm  alle  Blätter,  bis  auf  jene  an  den  Spitzen  ab. 
Das  Bäumchen  welkt  bis  zur  Wiederkehr  des  Saftes,  hat  es  sich  sodann  er- 
holt, und  fliesst  der  Saft  gehörig,  so  erhält  es  Querschnitte  in  die  Rinde,  wo- 
durch ungeheure  Anschwellungen  entstehen;  und  ist  der  Saft  vorüber,  so  er- 
hält das  ßäumchen  wieder  senkrechte  Einschnitte,  die  theils  mit  Honig,  Zucker 
und  Wachs  ausgefüllt,  theils  mit  Säuren  geätzt  werden.  Der  Geruch  ersterer 
Substanzen  ziehet  Fliegen  und  Ameisen  herbei,  weiche  die  Rinde  benagen 
und  stechen,  während  die  Säuren  zerstörend  wirken.  Hat  das  Bäumchen  durch 
diese  Behandlungsweise  eine  phantastische  Monstrosität  erlangt,  so  wird  es 
vom  Mutteraste  getrennt,  seine  Wurzeln  von  der  anheftenden  Erde  befreit, 
und  in  eine  Vase  gestellt,  die,  statt  der  Erde,  mit  kleinen  Kieselsteinen  gefüllt 
ist.  Diese  werden  nur  dann  befeuchtet,  wenn  das  Bäumchen  zu  leiden  schei- 
net. Ueberigens  sollen  solche  Bäumchen  ein  Alter  von  100  -  200  Jahren  er-, 
reichen. 

Redaetear  and  Heransgeber  Alex.  1^  k  o  fi  t  z.  —  Druck  von  C  IJeberreuter. 
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Bülaiiik  und  Botaniker,  Gärtner,  Ockononien ,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ITiCll, 21. August  1831. 1.Jahig:.  J|?  3^. 

I>A8  Oe8(erri^iclii.selio  botanische  Woclieiibltitt  ersclieiiit  Jeden  Doiiiierstiig.  Man 
pranumerirtaiif  i1asMellieiiiit4  11.  C.  M.  oder  2  lltlilr.  20  Ngr.  jährlich  und/Avarfür  Kxeinpl., 
die  durch  die  Pti.st  be/.ogen  werden  c^üllen,  im  Inlande  hlos  hei  der  ftedaction:  ^V^iedell, 
Taubstuniiiiengasse  Nr.  63.  im  Auslande  hlos  hei  den  hetreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Itiichhamt- 
lungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  gAuze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

■  ■•halt:    Beilräg-e  zur  Chemie  der  Pflanzen.    Von  Dr.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  gf, 

—  Versammlung-  des  zoologisch  -  bolanisclien  Vereines  zu  Wien  am  Ü, 
.\iignst  IS.jI.  —  Vereine,  Gesellschaften  und  Anstalten.  —  Corie- 
spondenz.  —  Ausländische  Garlenschriften.  —  Botanischer  Tauschvereiii 
in  Wien.  —  Gärten  in  Wien.  —  Mittheilnngen. 

Beiträi^e  zur  Clieiiiie  der  Pllanzeii. 

Von  Dr.  H.  Schweinsberg. 

Die  Thalsaclie  ,  dass  die  Chemie  in  allen  Zweigen  des  mensch- 
lichen Wissens  immer  mehr  an  Bedeutung  gewinnt,  gründet  einfach 
in  dem  iingelieuren  Umfange  dieses  höchst  wichtigen  Theiles  der  Na- 
lurwissenschaflen  und  als  eine  natürliche  Folge  dieser  Erscheinung 
gelangt  auch  ihre  Wichtigkeit  für  die  Botanik,  namentlich  für  den 
physiologisciien  Theil  derselben,  imn>er   mehr  zur  Anerkennung. 

„Beilläge  zur  Chemie  der  Pflanzen''  dürften  daher  in  dieser  Zeit- 
schrift nicht  allein  aus  j(Miem  Grunde ,  sondern  auch  insofern  von 
Nutzen  sein,  als  sie  für  die  Organologie  der  Pflanzen  sehr  wichtige 
Hülfsmiltel  darbieten  und  namentlich  zur  Aufklärung  über  einen  Ge- 
genstand dienen,  welcher  sowohl  in  botanischer,  wie  in  mcdicini- 
scher  und  gewerblicher  Beziehung  von  grossem  Interesse  ist. 

Schon  seit  Jahrhunderlen  nämlich  ist  die  Lehre  von  der  Ueber- 
einstimmung  der  äusseren  Form  der  Pflanzen  mit 
ihren  Eigenschaften  und  Wirkungen  ein  Gegenstand  des 
Streites  zwischen  Botanikern  und  Aerzten  gewesen  ;  und  noch  bis  heute 
scheint  dieser  Gegenstand  nicht  zur  klaren  Anschauung  gelangt  zu 
sein.  In  die  Geschichte  der  Streitigkeiten  und  Verschiedenheiten  der 
Ansichten  hierüber  will  ich  nicht  eingehen,  meine  Absicht  ist  blas 
Thatsachen  vorzulegen,  aus  welcher  richtige  Schlüsse  über  diese' 
Ansichten  gesammelt  werden  können. 

Der  grosse  Linne,  der  für  mich,  trotz  allen  Verbesserern  sei- 
nes ewig  dauernden  Pflanzensexualsysleras  und  trotz  allen  Versu- 
chen andere  Systeme  zur  Gellung  zu  bringen,  stets  gross  bleiben 
wird,  —  war  zwar    mit   den  Ansichten  Cäsalpin's    in  Beziehuny 


auf  oben  genannte  üebereinstimmiing  vollkommen  einverstanden, 
und  Camerarius  IheilJe  gleichfalls  dieselbe  Ansicht  und  gab 
darüber  eine  eigene  Schrift  heraus.  Seil  jener  Zeit  hat  man  im  AU 
gemeinen  dieser  Ansicht  gehuldigt  und  Decandolle  hat  ihr  noch 
mehr  Ansehen  zu  verschaffen  gesucht,  wozu  seine  eigene  Autorität 
wohl  Vieles  beitrug. 

Indessen  hat  es  nie  an  Gegnern  dieser  Ansichten  gefehlt,  und 
man  darf  wohl  annehmen ,  dass  gegenwärtig,  nachdem  die  Chemie 
aus  der  damaligen  Wiege  der  Kindheit  zu  einiger  Mündigkeit  sich 
herangebildet  hat .  das  Recht  auf  der  Seite  dieser  Gegner  stehet, 
unter  denen  auch  ich  mich  befinde. 

Bei  dem  gegenwärtigen  Reichlhume  an  Erfahrungen  über  die 
Bestandtheile  der  Pflanzen,  dürfte  es  nicht  schwer  sein,  zu  beweisen, 
dass  jene  Annahmen  falsch  sind  und  wenn  auch  von  Coryphäen  der 
Wissenschaft  ausgegangen,  so  gararttiren  doch  tausendfällige  Beob- 
achtungen und  eine  Sunmie  chemischer  Forschungen  und  medicini- 
scher  Erfahrungen  das  Gegenlheil  von  diesen  Ansichten. 

Es  steht  aber  dieser  Lehre  von  der  _Uebereinstimmung  u.  s.  w." 
noch  ein  anderer  höchst  wichtiger  Umstand  entgegen,  —  ich  meine  : 
der  bisherige  Mangel  an  einem  System  der  Pflanzen,  an  einer  Ord- 
nungsweise derselben,  welche  allen  Ansprüchen  auf 
Vollkommenheit  genügen  kann.  In  der  Botanik  so  gut. 
wie  in  der  Mineralogie  und  Zoologie  gibt  es  bis  heute  noch  kein  Sy- 
stem, nach  welchem  es  möglich  ist  die  Gegenstände  oder  Thatsachen 
mit  Sicherheit  und  Bestimmtheit  ordnen  zu  können.  In  der  Chemie  ist 
man  noch  am  allermeisten  davon  entfernt,  und  man  wird  es  bleiben, 
so  lange  man  der  Eintheilung  in  anorganische  und  organische  Che- 
mie Gehung  gestattet !  So  lange  aber  noch  kein  solches  System  besteht, 
wonach  die  Individuen  der  Pflanzenwelt  mit  Präcision  geordnet 
werden  können,  erscheint  auch  jeder  Versuch  in  Beziehung  auf  die 
Vergleichung  ihres  Gehaltes  mit  ihrer  äusseren  Form  als  eine  Chi- 
märe und  es  möchte  daher  überflüssig  erscheinen,  eine  Widerlegung 
der  Parallele  zu  versuchen,  zwischen  der  äusseren  Form  der  Indivi- 
duen der  Pflanzenwelt  (ihrem  Habitus)  mit  ihren  vorwaltenden 
Bcstandtheilen. 

Aber  noch  ein  anderer  Umstand  tritt  einem  solchen  Unterneh- 
men in  den  Weg,  es  ist  der  Mangel  an  solchen  chemischen  Unter- 
suchungen ,  welche  sich  nicht  auf  einzelne  Stoffe  sehr  verschiedener 
Pflanzen,  sondern  auf  alle  Bestandtheile  verwandter  Pflanzen  beziehen. 

Es  möchte  demnach  an  der  Zeit  sein  ,  diesen  Gegenstand  an  ei- 
nem Orte  zur  Sprache  zu  bringen ,  welcher  die  Aussichten  bietet, 
Controversen  hervorzurufen,  wodurch  endlich  ein  Mal  mehr  Mate- 
rial herbeigeschaff"!  werden  kann  ,  um  etweder  jenen  Bau  ganz  um- 
zureissen  oder  neu  aufzurichten.  Ich  wähle  hierzu  die  gegenwärtige 
Zeitschrift,  von  welcher  ich  überzeugt  bin,  dass  sie  nicht  allein  bereits 
einer  grossen  Verbreitung  sich  erfreut,  sondern  auch  noch  ein  grös- 
seres Publikum  finden  wird. 

(ForlsetzuDg  folgt.) 
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YcrsaniniliBiig  fleü$    zwolo^iscrli  -  botaui««clieii 
Vereiiie<i»  zu  ^l'ieii  am  6.  August  1851. 

Unter  dem  Vorsitze  des  Herrn  Vicepräsidenten  Dir.  Ed,  FeniJ. 

Nachdem  durch  den  Sekretär  der  Geschäftsbericht,  die  neuen 
Mitglieder  und  Gaben  für  den  Verein  mitgetheilt  waren,  wurden 
folgende  Vorträge  gehalten;  M.  Dr.  Börnes  legt  ein  Verzeichniss 
der  Land- und  Süsswassermollusken  Oesterreichs,  zusammengestellt 
von  M.  Z  e  1  e  b  0  r,  vor. 

Herr  A.  N  e  i  1  r  e  i  c  h  zählt  jene  Pflanzen  der  Wiener  Flora  auf, 
die  theils  von  altern  Botanikern  in  ihren  Herbarien  aus  hiesiger  Ge- 
gend ge.sanimelt ,  oder  sonst  früher  da  beobachtet,  nun  entweder 
wieder  ganz  verschwunden ,  oder  dem  Verschwinden  nahe  sind, 
daher  vermehrte  Standorte  aufzufinden,  wünschenswerth  wäre.  Es 
sind  diess :  Jspleniurn  germanicum  Weis,  Aspidium  Thelypteris 
S  w.,  Struthiopteris  germanica  W. ,  Calamagrostis  tenella  Host, 
Atena  temiis  M  n  c  h. ,  Poa  laxa  H  n  k. ,  Carex  rupestris  All.,  Scir- 
pus  supinus  L.,  Leucomm  vernumL.,  Gagea  bohemica  Seh  lt.,  Ga- 
gea  minima  Sohlt.,  Potamogeton  compressvs  L. ,  Typha  minima 
H  p  p. ,  Salix  Pontederana  W. ,  Salix  longifolia  H  s  t. ,  Eurotia  ce- 
ratoides  C.  A.  M.,  Kochia  arenaria  Rth.,  Kochia  proslrata  Schrd., 
Chenopodium  rubrum  L. ,  Doronicum  pardalianches  L. ,  Crupina 
vulgaris  Cass,  Serralula  radiata  M.  B.,  Crepis  pulchra  L. ,  Gen- 
tiana  vtriculosa  L. ,  MyosoUs  rersicolor  Schicht,  Veronica  belli- 
dioides  L. ,  Pedicularis  sylvatica  L. ,  Cortusa  Matthioli  L.  ,  Glaux 
maritima  L. ,  Centunculus  minimus  L. ,  Chimophila  umbellaia  H  u  1 1, 
Heracleum  angustifolinm  Jcq„  Chaerophyllum  cicntaria  D  c.^  Sedum 
roseum  S  c  p. ,  Sedum  reßexum  L. ,  Ranunculus  aquatilis  L.  ,  Car- 
damine  resedifolia  L. ,  Sisymbrium  austriacum  J  c  q. ,  Thlaspi  ro- 
tundifolium  G  d. ,  Alyssum  saxatile  L. ,  Bryonia  albaL.  ^  Stellaria 
glauca  W  t  h. ,  Cerastiiim  trigynum  V  i  1 1  ,  Gypsophila  repens  L., 
Gypsophila  acutifolia  Fisch,  Althaea  cannabina  L. ,  Hypericum 
humifusum  L. ,  Elatine  alsinastrum  L. ,  Evonymus  latifolius  S  c  p., 
Geranium  palustre  L. ,  Rosa  cinnamomea  L. ,  Potenfilla  saiisbur- 
gensis  H  n  k. ,  Alchemilla  alpina  L. 

Herr  Dr.  R.  S  c  h  i  n  e  r  übergibt  seltene  ,  oder  für  die  Wiener 
Gegend  neue  Käfer,  wobei  er  einige  Beobachtungen  über  ihr  Vor- 
kommen hinzufügt*  Der  berühmte  Höhlenkäfer  Leptodirus  Hohenwar- 
f/mSchm. ,  wird  in  zwei  Exemplaren  nebst  Chelifer  longimanus 
K o II  vorgezeigt,  welche  Se.  Durchl.  Fürst  Khevenhülle r-M e t s c h 
im  August  des  Jahres  1860  in  der  Adelsberger  Grotte  aufgefun- 
den hatte. 

Herr  G.  Frauenfeld  trägt  über  Sylvien  vor,  welche  Herr 
P  r  e  g  1  im  Frühjahr  d.  J.  in  der  Gegend  von  Salona  ,  Mukarska  in 
Dalmatien  beobachtet  und  neu  aufgefunden  hat.  Namentlich  ist  eine 
Art,  die  er  für  S.  pallida  E  h  r  b.  aus  Fgypten ,  Syrien,  Kordofan 
halten  würde ,  wenn  nicht  einige  Gründe  gegen  die  unbedingte 
Annahme  sprächen,  sie  dürfte  vielleicht  ganz  neu  sein.  —    Lebend 


vorgezeigte ,  aus  Mäliren  slaniinende  nackte  Schnecken  zeichnen  sich 
dadurch  aus ,  dass  sie  schön  ultramarinblaii  sind.  Ob  eigene  Art? 

Herr  A.  P  o  ko  r  n  y  theilt  durch  Herrn  Frauenfeld  mil,  dass 
in  dem  neugegrabenen  Bette  der  Wien  nächst  dem  Tandlmarkte  sich 
rechts  vom  Wege  in  die  Stadt,  die  so  seltene  Riccia  crystallina  zeige^ 
und  auch  daselbst  das  bis  jetzt  nur  von  Wenigen  beobachtete  Keimen 
der  Equiseten  in  allen  Stadien  aufgefunden  werden  könne,  vvorauf  er 
daher  besonders  alle  Botaniker  aufmerksam  mache. 

Schlüsslich  hat  der  Verein  den  Beschluss  gefasst  im  ölonat  Sep- 
tember keine  Sitzung  abzuhalten,  die  nächste  wird  Mittwochs  den  1. 
Oclober  statt  haben ,  in  welcher  ein  Vereinsausschuss  gebildet  wer- 
den soll. 

Vereine«  Ge<>$ellscbafteii  und  Aui^talteii* 

—  In  der  Sitzung  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  vom  24.  Juli  beschloss 
Dr.  Reisek  die  Inhallsanzeige  seiner  für  die  Denkschriften  der 
Akademie  bestimmten  Abhandlung  über  die  Entwicklung  des 
Thieres  und  der  Pflanze  durch  Urzeugung.  Er  gab  eine 
Uebersicht  der  Metamorphosen,  denen  die  Schleimkörperchen  und 
Samenkörperchen  unterliegen,  deren  Product  selbstständige  Infu- 
sionslhiere  und  Algen  sind.  Aus  den  bis  jetzt  gemachten  Erfahrun- 
gen lassen  sich  auch  schon  die  Bildungsgesetze  für  die  primitive  Ent- 
stehung höherer  Pflanzen  und  Thiere,  der  Flechten  und  Laubmoose, 
Helminthen  und  Spinnen  begründen.  Bei  Thieren,  die  wie  die  ge- 
nannten eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  besitzen ,  bildet  sich  im- 
mer früher  ein  Ur  -  Ei ,  welches  dem  geschlechtlichen  Eie  in  der 
Gestalt  und  Grösse  täuschend  ähnlich  ist.  Aus  diesem  Eie  entwickelt 
sich  das  Thier  und  pflanzt  sich  später  durch  geschlechtliche  Zeugung 
fort.  Es  wird  also  der  Grundsatz  ^omne  vi'wum  ea>  ovo"  durch  die 
primitive  Zeugung  nicht  allein  nicht  umgestossen,  sondern  erhält 
durch  dieselbe  erst  seine  wahre  allgemeine  Bedeutung.  —  Mit  dieser 
Sitzung  beschloss  diese  Classe,  nachdem  Sie  seit  Gründung  der  Aka- 
demie 111  Sitzungen  abgehalten  hat,  das  akademische  Jahr.  August 
und  Semptember  sind  Ferien. 

—  In  einer  Versammlung  des  Vereines  Lotes  in  Prag  am  2. 
Mai  hielt  Dr.  Stizenberger  einen  Vortrag  über  ,,die  obere  und 
untere  Grenze  des  Pflanzenreiches"  und  in  einer  Versammlung  am  6. 
Juni  sprach  derselbe  über  „die  Wiege  der  Vegetation" ,  dass  im 
Pflanzenreiche  ein  Parallelismus  dreier  von  difl'erenteu  Ausgangspunk- 
ten und  nicht  gleichzeitig  ausgestrahlten  Entwicklungsreichen  anzu- 
nehmen sei. 

Correispoiicleiiz« 

Tetschen  im  August.  —  Erlaube  mir  die  im  Monat  Juni  und  Juli 
hier  in  der  Blüthe  gestandenen  Orchideen  Ihnen  mitzutheilen ;  als : 

Eingeführt 
Acrapera  citrina,  Lindl.   Mejiko  1836 

„  intermedia  Lindl.-,  — 


Eingeführt 

Äcropera  purpurea  ,  L  o  d.  Xalapa  1832 

Aerides  odoratum  ,  Lour  Ost- Ind.  1830 

Barkeria  spectabilis,  Batem.  Gualein.  1842 

Bolbophyllum  tetragonum  L  i  n  d  1,  Sier.  Leon, 
Brassia  striata  ,  Hffg.  Bras. 

„  striata ,  do. 

„  verrucosa,  Balem.  Gualem. 

„  Wi^ayae  ,  Skin.  do. 

Cattleya  Loddigesii,  Lin  dl.  Brasilien  1818 

,,  Forhesii ,  L  i  n  d  1.  Bras.  1823 

Cirrhaea  fusco  -  lutea  ,  Li  ndl.  Bras.  1834 

Dendrobium  chrysanthum,  Wall.  Nepal  1837 

„  calceolari  I ,  Hook.  Ost -Ind.  1820 

Epidendrum   cochleatum  majus. 

„  cepiforme ,  Hook.  Mejiko  1838 

„  gracile ,  Li  ndl.  Bah.  -  Ins. 

„  radiatum,  Lin  dl.  Mejiko 

„  revolutum ,  Kl. 

Gotneza  densiflora  ,  Hffg.  Bras. 

„  reciirva ,  L  o  d.         do. 

Gongora  maculata  alba,  Lin  dl.  Guiana  1836 

„  „        bicolor ,  Mejiko 

„  „       lutea ,  Hort.  Guiana  1836 

Huntleya  violacea ,  Lindl.  Demerara  1837 

Isochilus  iridifolius  ,  Hort.  West  -  Ind. 
Lycaste  Deppii,  Lindl.  Xalapa  1828 

,,  macrophylla ,  Lindl.    Columbien  1838 

„  tetragotm,  Lindl.    Rio  -  Janeiro  1836 

Maxillaria  guttata,  Brasilien 

„  pantherina  ,  H.  N.  Ait.  Süd -Am. 

„  viridis,  Lindl.  Brasilien  1835 

Oncidium  cupreum ,  Spr.  Süd -Am 

„  deltoideum,  Lindl.  Peru  1836 

„  flexvosinn ,  Sims.  Bras.  1818 

„  Papilio,  Lindl.  Trinidad  1823 

y,  monoceros ,    Hort.    Rio  -  Janeiro  J839 

„  pentaspinum ,  Brasilien 

l.  uniflorum,  B  00  th.  do.  iSU^^jf^^^ 

Perisferia  Barkerii ,  Batem.  Mejiko  1837    '  * 

„  longiscapa ,  H  o  r  t,  Belg.  Mejiko  * 

„  pendula ,  Hook.  Demerara  1835 

Sobratia  macrantha,  Lindl.  Mejiko  1841 

Stanhopea  aurea  ,  L  o  d,  Guatemala 

„  Cavendishii ,  Lindl.  Peru  1833 

„  guttata , 

s  oculata,  Lindl.  Xalapa  182.9 

„  odoratissima ,         Cent.  -  Am. 

^  saccata,  L  od.  Guatemala  1836 


Stanhopea  titfiina  ,  B  a  t  e  in.  Mejiko 

„  „         *M/)er6rt,  H  ort.  Angl.  Guatemala 

,  n  n       major ,  Xalapa 

^    Wardii  aurea,  Jos  st.  Mejiko. 

Von  Wasserpflanzen  lilüheten :  Nelumblum  ßacescens^  Ne- 
lumbium  speciose-roseum ,  Nymphaea  cyanea,  Nympkaea  coeru/ea, 
Nymphaea  tersicolor.  J  o  s  s  f . 

Aii««läiidisclic    Oarteiiselirifteii. 

(Excerpirl  von  Dr.  H.  Seh.) 

—  Faxt  on's  Flower-  Garden.  Juli  1851.  (Fortsetzung). 
—  Achimenes  viscida  {Cheirisanthera  atrosanguina.)  Eine  i^flanze 
des  warmen  Hauses,  mit  klebrigen  ^volligen  Blättern,  rothen  und  weis- 
sen Blüthen.  Vaterland  unbekannt. 

HiUia  parasitica  L.  (£f.  longiflora  Swartz)  Cinchonaceae  aus 
Westindien.  Eine  schöne  Schlingpflanze  des  warmen  Hauses  mit  lan- 
gen weissen  trompetenähnlichen  Blüthen.  Wurde  von  J  a  c  q  u  i  n, 
der  sie  in  den  dichten  Waldungen  des  Gebirges  Calebasse  auf  Marti- 
nique, Bäume  und  Mauern  überziehend,  fand,  eine  Schmarotzer- 
pflanze genannt,  was  sie  aber  so  wenig  ist,  als  Ephcii.  Nach  1>  e- 
c  and  olle  kommt  diese  Pflanze  nicht  nur  in  Martinique,  sondern 
auch  in  Guadeloupe,  Jamaica ,  Cuba  und  den  heisseren  Gegenden 
Mexiko's  vor. 

Cantua  buxifoUa  Lam.  Obschon  lange  den  Botanikern  bekannt, 
so  wurde  sie  doch  erst  neuerlich  von  L  o  b  b  für  die  Herren  V  e  i  t  h 
in  Exeter  aus  den  peruanischen  Gebirgen  herbeigeschalTt.  Die  Blü- 
then erscheinen  zahlreich  im  Mai,  sind  4  Zoll  lang,  aussen  und  als 
Knospe  blutroth,  innen  heller  roth  und  im  Schlünde  gelb.  Wahrschein- 
lich lässt  sich  diese  Pflanze  ebenso  gut  acclimatisiren  wie  die  Fuxia 
Die  Vennehrung  geschieht  durch  Samen. 

Nymphaea  rubra.  R  o  x  b.  Wasserpflanze  des  warmen  Hauses. 
Die  früheste  Abbildung  in  „Bot  an  ist's  Repository"  ist  un- 
genügend, daher  gibt  der  Verfasser  in  obgenannter  Zeitschrift  eine 
entsprechendere,  nach  einem  Exemplare,  welches  im  letzten  März 
(1851)  im  Garten  zu  Syon  blühte  Roxburgh  führt  von  dieser 
Pflanze  nur  an,  dass  sie  eine  Indianerin  ist,  die  durch  die  Regenzeit 
hindurch  blüht,  und  keineswegs  so  häufig  vorkommt ,  wie  die 
Nymphaea  Lotus. 

Pleione  humilis  Don.  Orchideae.  Dieses  Knospenpflänzchen  wur- 
de von  Dr.  Hamilton  am  obern  Nepal  auf  Baumstämmen  zwischen 
Moos  gefunden.  Dr.  Gr  iffith  fand  es  in  den  Bulangebirgea  in  dich- 
ten Wäldern  in  der  Gegend  von  Santagreg  in  einer  Hohe  von  8000  F. 
und  in  der  neuesten  Zeit  wurde  es  von  L  o  b  b  in  den  Khasijahgebir- 
gen  in  einer  Höhe  von  7000  Fuss  am  Sanahdu  gesammelt  und  an  den 
Herrn  Ve  i  th  in  Exeter  gesandt.  Die  Blume  entspringt  direct  aus  dem 
Pseudobulbus  und  ist  lilafarbig.  Die  Unterlippe  ist  in  der  Mitte  ge- 
streift, und  die  Platte  weiss  und  gelblich,  und  scharlachrolh  punk- 
tirt.  Der  Habitus  dieses  kleinen    Pflänzchcns   berechligl  volikonimen 
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zur  Trennung  von  der  Coelogyne  und  jeden  Falls  bilden  die  Pleio- 
nen  eine  sehr  gut  characterisirte  Gruppe ,  welche  mit  keiner  anderen 
verwechselt  werden  kann.  Die  bis  jetzt  bekannten  Pleionen  sind:  P. 
maculata,  lagenaria,  praecox,   Wallichiana,  diphylla   und   humihs. 

Clematis  graveolens  Lindley.  Perennirende  Schlingpflanze  aus 
^em  Norden  Indiens,  mit  grünlich  gelben,  im  Hochsommer  erscheinen- 
den Bliithen,  stammt  ans  dem  Carlen  der  HorlirulluraNSociely  und 
wurde  aus  Samen  erzielt,  welche  von  Capitän  Williams  in  den 
Schneegegenden  der  chinesischen  Tarlarei,  ISOOO  Fuss  über  der 
Meeresfläche  gesammelt  wurden.  Die  ßlülhen  sind  einzelständig,  und 
haben  einen  hässlichen  Geruch.  Die  Pflanze  lässt  sich  im  Freien  in 
einem  guten  Lahmboden  ziehen  und  kann  auch  durch  Absenker  ver- 
mehrt werden. 

Bifrenaria  Hardwenii.  (Scuticaria  H.  Hort.)  Orchideen  -  Schma- 
rotzer mit  blass  lederfarbenen,  braun  gefleckten  Blüthen,  deren  Platten 
roth  sind.  Aus  Brasilien  stammend,  wurde  von  Brocklehurst  em- 
gesandt. 

Berheris  trifoliata  Hart  weg.  Immergrüner  Strauch  aus  Me- 
xiko, mit  kleinen  gelben  Blüthen,  und  dornigen  Blättern.  Sie  wurde 
>on  Hart  weg  in  Mexiko  auf  einer  grossen  Ebene  gefunden.  Sie 
bedeckt  ganze  Strecken  des  Landes  und  ist  bei  dem  Volke  unter  dem 
Namen  Acrito  bekannt  Ihre  Früchte  werden  häufig  gegessen.  Im  Gar- 
ten der  Hortic.  Society  steht  diese  Pflanze  seit  zwei  Jahren, 
und  kommt  dort  in  einem  sandreichen,  etwas  trockenen  Lehmboden, 
an  einer  südlichen  Wand  als  ein  Zwergbaum  gut  fort.  Er  blüht  im 
Freien,  im  April  und  Mai,  und  kann  durch  Ableger,  Pfropfreiser  und 
Samen  vermehrt  werden.  Indessen,  wo  die  Art  selten  ist,  wie  es  bei 
dieser  Pflanze  der  Fall  ist,  da  ist  das  Vermehren  durch  Pfropfen  auf 
Berb.  aquif'olium  im  März  und  April  zu  rathen,  an  einem  kühlen,  et- 
was feuchten  Orte.  (Schluss  folgt.) 

üotaiiiisclicr  Taimoli verein  in  ^¥len. 

—  Sendungen  sind  eingetroffen:  30.  Vom  Herrn  J.  N.  Hof- 
mann, Professor  in  Brixen,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Tirol.  —  31.  Vom 
Herrn  Th.  Punzmann  in  Wien,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Wien. 
—  38.  Vom  Herrn  Major  Gegenbauer  in  Gralz  mit  cuit.  exotischen  Pflan- 
zen. —  33.  Vom  Herrn  S  c  Ii  ä  d  e,  Cantor  in  Reelz  in  Preussen,  mit  Pflanzen 
aus  der  Flora  daselbst.  —  34.  Vom  Herrn  Karl,  Pfarrer  zu  Fugau  in  Böhmen, 
mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Nordböhmen. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Landesge- 
richtsralh  Weselsky  in  Kuttenberg,  Prof.  B  i  1  i  m  e  k  in  Wiener-Neustadt, 
Apoth.  Keil  in  Lienz,  Prof.  C  z  e  n  c  z  y  in  Steinamanger,  Grafen  S  t  a  r- 
hemberg  in  Linz    und  Pluskal  in  Lomnitz. 

VI.  Verzeichniss  neu  eingesandter  Pflanzenarten  :  Arahis  incana 
Rth.  Von  Kalnik  —  Centaurea  molUs  W.  K.  Von  Kalnik.  —  Cineraria 
pratensis  Hpp.  Von  Kreutz.  —  Dianthus  petraetis  VV.  K.  Von  Kalnik, 
und  D.  vayiitatus  Rhb.  von  Kreutz.  —  Periploca  yraeca  L.  Von  Carlo- 
pa g  o.  —  Poterium  ylaucescens  Rhb. Non  Kreutz.  —  Silene  itifracta  W. 
K.  Von  Kreutz  und  S.  viridiflora  L.  Voa  T  e  p  I  i  t  z.  —  Trifolium  expan~ 
sum  W.  K.Von  Kreutz.  SämmHiche  Arten  eingesendet  von  Dr.  Schlos- 
ser in  Kreutz  in  Croalien. 

—  Erklärung.  ^  Herr  S  enoner  versendet  an  die   Mitglieder  des 


botanischen  Tausch  Vereins  Aufforderungen  zur  Theilnahme  an  ei- 
nem „Z  0  0  1  0  gi s  ch  -  b  0  t  a  n  i s  c h  e  n  T  a  u  s  c  h  v  e  r  k  e  h  r."  In  Folge  die- 
ses stellte  man  an  mich  mehrseitig  die  Anfrage,  in  welchem  Verhältnisse  der  zoo- 
log.  botan.  Tauschverkehr  S  e  n  o  n  e  r's  zum  „Z  o  o  I  o  g  i  s  ch- B  o  l  a  n  i- 
schen  Vereine"  stehe.  Ich  beantworte  diese  Anfrage  milder  Bemerkung, 
dass  Herr  S  e  n  o  n  e  r  und  sein  Zoologisch-botanischer  Taiisch- 
verkehr  nicht  in  geringster  Beziehung  zu  dem  Zoologisch- bota- 
nischen Vereine  in  Wien  stehe,  um  so  weniger,  als  Herr  S  e  n  ö  n  e  r  bis 
jetzt  nicht   einmal  Mi  t  g  I  i  e  d  des  letztern  ist. 

^3D  1'^  Ciärteii  in  Hl^ieii. 

—  Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Achimenes  picta.  —  Ciivia  nobilis  Lindl.  —  Anifelouia  Gerardiana  R. 
—  Evolvtihis  linif'olius  L.  —  Cestrum  riridiflorum  Hook.  —  Commelina 
agraria.  K  u  n  l  h.  —  Rhynchosia  senarensis.  —  Jpomaea  Buringesii.  Hort. 
Vidiscus  coeruleus.  Hook.  —  Statice  ptirpurata.  L.  —  Botivardia  Jacqvi- 
ni.  H.  B.  —  Lohelia  fvlyens  Vi^  i  1 1  d.  —  Amphfcome  argtita.  R  o  y  1  e.  — 
Elodea  eyyptica  E  n  d  1.  —  Xerotes  rigid a  R  ßr.  —  Jasminvm  lanceo- 
latum   R.  P.  — Tristania  nereifolia  R.ßr  — Baeckea  virgata  Aiidr. 

IN[ittlieiliiiig:eii. 

—  Einer  brieflichen  Mittheilung  aus  London,  welche  sich 
in  Nr.  29  derAllg.  Gartenzeitung  abgedruckt  befindet,  entnehmen  wir  excerpt- 
weise,  folgende  Notizen:  Dr.  A  s  a  Gray,  der  nordamerikanische  Gelehrte, 
befindet  sich  in  Kew,  wo  er  das  H  erbarium  Hoocker's  benützt.  Er  ist  be- 
schäftiget die  Pflanzen-Sammlungen,  welche  durch  die  United  States  Expto- 
ring  -  Expediton  gemacht  wurden,  zu  bearbeiten.  W^  i  1 1  i  a  m  Hooker  hat  einen 
weiteren  Theil  seines  Werkes  über  die  Farrenkränter  veröffentlicht,  und  Dr. 
Joseph  Hooker  ist  damit  beschäftiget,  seine  Flora  von  Neu-Seeland  zu 
vollenden.  Später  wird  er  die  mit  Dr.  Thomson  auf  dem  Himalaya  Gebirge  ge- 
sammelten Pflanzen  beschreiben  und  abbilden.  —  Berthold  Seemann, 
der  als  Naturforscher  das  könig.  Schiff  „Her-ald"  begleitete,  ist,  nachdem  er 
3  Reisen  nach  dem  Nordpol  und  eine  um  die  Erde  gemacht  hatte,  nach  Eng- 
land zurückgekehrt.  Er  hat  jetzt  von  der  Regierung  den  Auffrag  erhalten, 
die  Reisebeschreibung  des  Schiffes,  so  wie  den  wi.ssenschafllichen  Theil  der 
Reise  herauszugeben.  Seemann  ist  ein  Hannoveraner.  —  Der  botanische 
Garten  der  Kapstadt  eilt  seinem  Untergange  entgegen  ,  indem  mehrere  Direc- 
toren  desselben  ihn  nicht  als  wissenschaftliche,  sondern  blos  als  blumislische 
Anstalt  fortbestehen  lassen  wollen,  in  Folge  dessen  sie  den  als  Botaniker 
dem  Garten  vorstehenden   Carl   Zeyhcr  verabschiedeten. 

—  Zwei  neue  Orchideen.  —  Diese  beschreibt  Dr.  Klotzsch 
in  Nr.  28  der  Allg.  Gartenz.  und  zwar  die  eine  als  Acropera  flavida  Kl.  und 
die  andere  als  Maxitlaria  brevispathn  Kl.  Erstere  blühete  im  Gewächsliause 
Dr.  Casper's  in  Berlin  im  Juli  d.  J.  und  ist  wahrscheinlich  in  Mexiko  hei- 
misch. Letztere  stammt  aus  Guatemala,  und  befindet  sich  in  der  Cultur  bei 
Nauen. 

—  Ueber  die  eigenthümliche  Wärme  der  Pflanzen  hat 
Teysmann  in  Buitenzorg,  auf  Java,  Beobachtungen  gemacht,  welche  zei- 
a^en,  dass  in  dem  männlichen  Blütlienkegel  von  Cicas  circinalis  zwischen 
6—10  Uhr  Abends  eine  bedeutende  Erhebung  der  Temperatur  stattfindet,  wo- 
bei zugleich  Oxygen  absorbirl  und  Carbonsäure  exhalirt  wird.  Diese  That- 
sache  stimmt  mit  vielen  anderen,  ganz  ähnlichen  Beobachtungen  überein. 
(G  a  r  d  e  n  e  r's  Chronik). 

—  Cucumis  ahgssiju'cus.  —  Die  frische  Wurzel  dieser  Pflanze  wird  von 
den  Abissiniern  als  Specificum  gegen  die  Wasserscheu  angewendet. 

Redar<enrniid  llerniisgeber  Alex.  $$  ko  fi  tz.  —  Druck  vnii  f<.  IT(>  her  i'e  ii  i  e  r. 
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Beiträge  zur  Clieuiie  der  Pllauzeii. 

Von  Dr.  H.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  g. 
(Forlselzuiig-  ) 

Meine  Beiträge  haben  den  Zueck,  ein  themisches  Bild  von  der 
Gesainmlheil  der  Individuen  des  vegetativen  Seins  zu  entwerfen, 
>vouiit  natürlich  die  Veroleiclmng  der  Formen  der  lebenden  Pflanze 
niil  ihrem  Gehalle,  nach  chemischem  Betrachte,  im  innigsten  Zusain- 
nienliange  steht.  Eine  kurze  Erklärung  über  die  Art  und  Weise  der 
Ausführung  dieses  Vorhabens  glaube  ich  also  wohl  vorausschicken  zu 
müssen.  Hinsichtlich  der  Uebersicht  des  Pflanzenreiches  folge  ich  der 
Anordnungsueise ,  welche  DecaiidoUe  in  seinem  .Prodromus 
Systematis  naturalis  Regni  regetohilis''^  gegeben  hat  ;  in  Beziehung 
juif  die  chemischen  Tlialsaclien  benutze  ich  allere  und  neuere  Erfah- 
rungen, binde  mich  aber  in  der  Daislellungsweise  >veder  an  eine 
bestimmte  Reihenfolge,  noch  an  irgend  eine  Hypothese  der  neue- 
ren chemischen  Schule  und  werde  tlaher  auch  die  sogenannten  or- 
ganischen Radicale  gänzlich  ignoriren ,  indem  ich  mich  auf 
deren  Grabschrift,  die  ich  bereits  im  Jahre  1847  in  der  von  mir  da- 
mals redigirlen  »österreichischen  Zeitschrift  für  Pharmacie"  S.  273 
und  874  gegeben  habe,  beziehe,  von  welcher  ich  nur  folgende  Zei- 
len hier  cilire. 

„Ich  kann  mich  hier  niclit  aufhalten  mit  der  näheren  Betrach- 
,.lung  dieser  organischen  Radicale,  dieser  Einbildungsproducte ,  die- 
>ser  Früchte  der  Ab-  und  Zudenkungsansicht  einer  neueren,  oder 
^vielmehr  einer  Neuerungsschule ,  die  leider  überaill  Verehrer  f unti 
.Nachbeter)  hat.  Ich  werde  später  in  einem  passenderen  Artikel 
,.diese  organischen  Radicale  beim  Lichte  der  Vernunft  und 
„der  Erfahrung  einer  Beleuchtung  unterwerfen,  diese  Phantflsiege- 
„bilde,  die,  wie    die    Seifenblasen,   mit   schönen    Farben    prangen, 
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„aber  durch  einen  Hauch  ihr  Dasein  einbüsscn ;  diese  gnindlosen 
„Öinge,  die  nicht  blos  jeder  Wahrscheinlichkeif,  sondern  auch  jedes 
„Beweises  ermangeln,  nur  diirch  die  Gunst  hoher  (zum  Theil  prä- 
„destinirter)  Autoritäten  und  durch  die  gegenwärtig  in  der  Chemie 
„schwunghafte  Manier:  nachzubeten,  ihr  jeden  Falks  ephemeres 
„Dasein,   wunderbar  genug,  etwas  länger  fristen,  als  denkbar  ist.'^ 

Im  grossen  Haushalte  der  Pflanzenwelt  erscheint  die  Thatsache 
wundervoll  und  grossartig,  dass  sie  bei  ihrem  ungeheuren  Reichthu- 
me  und  in  ihrer  Mannigfaltigkeit  an  Erzeugnissen  eigentlich  nur  we- 
niger Körper  bedarf,  zu  ihrem  Werden,  zu  ihrem  Sein,  zu  ihrem 
Schaffen  und  zu  ihrer  Fortpflanzung,  wälirend  die  sogenannte  anor- 
ganische Natur  sich  aller  Elemente  bemächtigt.  Wasser,  Carbon  und 
Nifrogen  sind  die  Elemente  der  ganzen  Lebensdauer  der  Pflanze  ! 
Der  Boden  und  die  Luft  —  ja  vielleicht  oft  diese  allein  —  sind  ihre 
Vorraihskammern.  Der  Boden  ist  das  eine ,  die  atmosphärische  Luft 
(Jas  andere  Vermittlungsglied  des  Lebens  der  Pflanze. 

Als  unenlbehrlichsle  Bedingung  zum  Leben  der  Pflanze  erscheint 
das  Wasser;  es  wird  ihr  auf  verschiedene  Weise  zugeführt.  Ohne 
Wasser  ist  die  Existenz  der  Pflanzenwelt  unmöglich,  einen  einfachen 
Beweis  dafür  liefern  die  vegelalionsarmen  —  oder  leeren  Gegenden 
der  Sahara  in  Afrika,  der  Wüste  Lybiens ,  des  schamischen  Sand- 
meeres, der  westlichen  Küsle  Bolivia's  u-  s.  w.,  wo  kaum  in  der  Zeil 
von  zwölf  Jahren  ein  Mal  ein  Regen  fällt  und  wässerige  Nieder- 
schläge (Thau  ,  Nebel  u.  s.  w.)  gar  nicht  vorkommen.  Des  Lichtes 
bedarf  die  Pflanze  ,  um  sich  ihren  Carbongehalt  zu  verschaffen,  indem 
sie ,  um  der  Thierwelt  das  Oxygen  zurückzugeben ,  welches  diese 
durch  ihren  Athmungsprocess  in  Carbonsäure  verwandelt  hat ,  unter 
Vermitllungdes Lichtes  der  Sonne  das  Carbon  der  Carbonsäure  zu  ihrem 
Sein  und  Vollenden  verwendet,  während  sie  das  Oxygen  daraus 
ausscheidet.  Man  muss  im  Stande  sein,  beurtheilen  zu  können,  wel- 
che Menge  von  Oxygengas  in  jedem  Augenblicke  durch  den  Alh- 
mungs-  und  Verbrennungsprocess  consumirt  und  wie  viel  Carbon- 
säure dafür  zurückgegeben  wird ,  um  diesen  wichtigen  Dienst,  wel- 
chen uns  und  der  gesammten  Thierwelt  die  Pflanzenwelt  unter  Ver- 
mittlung des  Sonnenlichtes  gewährt,  gehörig  würdigen  zu  können ! 
—  Die  Pflanze  mag  auch  auf  was  immer  für  einem  Wege,  vielleicht 
auch  durch  Zersetzung  des  ihr  durch  den  Boden  zugeführten  Am- 
moniak-Sesquicarbonales  einen  Theil  ihres  Bedürfnisses  an  Carbon 
bezieheji,  —  die  ergiebigste  und  Hauptquelle  für  sie  bleibt  immer  die 
Carbonsäure  der  Atmosphäre,  womit  ich  indessen  keineswegs  eine 
andere  Bezugsquelle,  welche  in  der  Zersetzung  der  verschiedenen 
Huinussäuren  des  Bodens  u.  s.  w.  erscheinen  könnte,  in  Abrede  stel- 
len will. 

'  Wir  haben  jetzt  die  zwei  Factoren  des  Pflanzenlebens :  Wasser 
und  Carbon  angeführt,  eines  dritten,  vierten  und  fünften  wäre  noch 
zu  gedenken.  ES  ist  das  Oxygen ,  das  Nitrogen  und  das  Hydrogen. 
Es  scheint  nicht  in  der  Eigenschaft  der  lebenden  Pflanze  zu  liegen, 
Oxygen  als  solches  aufzunnhmen,  es  könnte  sein,  dass  das  Reifen 
verschiedener  Früchte ,   so    wie    die   Sexualfunclion   mancher  Blü- 
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tlien  vielleicht  mit  einem  gewissen  Verbrauche  an  Oxygen  zusam- 
menhängt (um  damit  Carbonsäure  zu  bilden)  und  dass  dieses  Oxy- 
gen der  atmosphärischen  Luft  entzogen  wird ;  fiir  das  Leben  der 
Pflanze  an  sich  scheint  aber  die  Aufnahme  von  Oxygen  nicht 
noihwendig  zu  sein,  es  gehört  als  solches  vielmehr  dem  —  dem 
Pflanzenleben  entgegengesetzten  Verwesungsprocesse  an.  Das  Nitro- 
gen  (der  ganz  unrichtig  sogenannte  Slickstoff)  ist  ein  nothwendiges 
Bedürfniss  der  Pflanze,  es  gehört  namentlich  ihren  Sexualfunctionen 
und  zuweilen  ganz  eigenthümlichen  Producten  an.  Schwerlich  wird 
die  Pflanze  die  Eigenschaft  besitzen,  die  atmosphärische  Luft  zu  zer- 
setzen, um  ihr  ihren  Bedarf  an  Nitrogen  zu  entziehen ;  Erfahrungen 
hierüber  sind  mir  nicht  bekannt,  aber  zu  bekannt  ist  die  Nützlichkeit 
des  Düngers  in  der  Pflanzenökonomie,  der  als  ein  reiches  Magazin 
von  Ammoniakverbindungen  (wahrscheinlich  am  meisten  mit  Humus- 
säuren) angesehen  werden  muss,  und  wo  dieses  fehlt,  da  darf  man 
nur  auf  den  Ammoniakgehalt  der  Atmosphäre  hinweisen,  der  durch 
eine  Menge  von  Processen  unterhalten  und  der  Pflanze  mittelst  Wasser 
in  verschiedenen  Verbindungen  zugeführt  Avird, 

Nimmt  die  Pflanze  das  Ammoniak  als  solches  auf  oder  zersetzt 
sie  es  im  Momente  seiner  Aufnahme?  —  Das  weiss  ich  nicht  und 
mir  scheint,  dass  diese  Frage  schwerlich  beantwortet  werden  wird. 
Wahrscheinlich  ist  es  indessen,  dass  das  Ammoniak  im  Momente  sei- 
nes Ueberganges  in  die  Zelle  in  seine  Bestandtheile :  Nilrogen  und 
Hydrogen  —  zersetzt  wird  und  wäre  diess  der  Fall,  so  wäre  auch 
die  (}uelle  für  das  Hydrogen  angezeigt,  für  welches  ich  sonst  keine 
Ouelle  angeben  kann ,  denn  eine  Zersetzung  des  Wassers  durch  die 
Pflanze  erscheint  mir  zu  anorganisch.  So  gut  aber  die  Pflanze  im 
Stande  ist  Anunoniak  zu  bilden  und  auch  auszuhauchen  (wie  uns  das 
Chenopodium  olidiim  hinlänglich  beweist),  ebenso  gut  Avird  sie  es 
wohl  auch  zu  zersetzen  fähig  sein,  um  seine  Bestandtheile  nach  Be- 
dürfniss verwenden  zu  können.  Der  Organismus  der  Pflanze  stellt  ein 
chemisches  Laboratorium  dar,  welches  sich  von  denen  der  Chemiker 
hiunnelweit  unterscheidet.  Seine  Thäligkeit  beginnt  im  Keime  des 
Samens,  in  einem  so  winzig  kleinen  Laboratorium,  erreicht  seine 
höchste  Stufe  im  Blülhenstande ,  wo  sich  sogar  Wärmeentwicklung 
(und  wahrscheinlich  auch  elektrisches  Fluidum)  kund  gibt  und 
endet  mit  der  Reife  der  Frucht,  dem  Zwecke  des  Pflanzenlebens  bei 
den  einjährigen  Pflanzen.  Bei  mehrjährigen  Pflanzen  beginnnt  der 
Cyclus  des  Lebens  im  Keime  der  Wurzel ,  in  der  Knospe  der  Zweige 
u.  s.  w.  Woher  bezieht  dieses  grossartige  Laboratorium  aber  seine 
Hülfsmittel  ?  (Fortsetzung  folgt.) 

Personaliiotizeii. 

—  Professor  Dr.  Hlubeck  wurde  von  der  k.  k.  Landwirlh- 
schaftsgesellschaft  in  Graz  als  Berichterstatter  zur  Ausstellung  nach 
London  gesandt. 

—  Dr.  Lorenz  Oken  ist  am  H.  August  in  Zürich  im  73.  Le- 
bensjahr gestorben.  Am  2.  August  1779  zu  Ofl'enburg  in  der  Orten- 
au  geboren,  wurde  er  1807  Professor  der  Medicin  in  Jena,  begab 
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sich  später  nach  München  und  von  da  im  J.  i8.32  }in  die  neuerrich- 
tete  Universität  in  Zürich ,  deren  erster  Reclor  er  \var. 

Vereine«  Qe«i»ellscbaften  und  An.stalten« 

—  Die  am  4.  und  5.  August  in  Eger  abgehaltene  Versammlung 
des  böhmischen  Forstvereines  war  zahlreich  besucht.  Aus  B  ö  ii  m  e  it 
hatten  sich  99 ,  aus  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  27  und 
aus  Kurland  2  Forstmänner  eingc-lunden.  Die  Thäligkeit  der  Ver- 
sammlung wechselte  zwischen  Vorträgen  und  Excursionen  durch  böh- 
mische und  baierische  Waldungen. 

—  Dem  Comile  der  deutschen  Naturforscher  und  Aerzfe  soll  in 
Gotha  zur  Abhaltung  der  28.  Versammlung  das  Theater,  welches  zti 
diesem  Zwecke  beansprucht  wurde,  verweigert  worden  sein. 

Correspoiidenz« 

Radkersburg  im  August.  —  Die  hiesige  Gegend  ist  sehr 
interessant  und  weniger  durchforscht,  es  Hessen  sich  manche  Entdec- 
kungen machen,  wenn  man  Zeit  hätte;  besonders  Sumpfpflanzen,  Avie: 
Hottonia  palustris,  Nuphar  lutevm,  Nymphaea  alba,  Bntomns  vm- 
hellatus,  Iris  sibirica  elc.  kommen  häufig  vor,  und  ausser  der  mit 
Malaxis  vorkommenden  Sturmia  Loeselii,  wovon  ich  heuer  nur  einige 
Exemplare  fand,  entdeckte  ich  in  der  Gegend  auch  die  für  Steiermark 
neue  Euphorbia  palustris  L.  Asclepias  syriaca  wächst  an  Gräben  wild, 
oder  doch  verwildert.  Alles  dies  sind  zufällige  Entdeckungen  im  Vor- 
beifliegen ,  denn,  wie  gesagt ,  ich  habe  noch  nicht  Eine  botanische 
Excursion  im  eigentlichen  Sinne  mit  Vorsetzung  dieses  Zweckes  ge- 
macht. F  ü  r  s  t  e  n  w  ä  r  t  h  e  r. 

Deidescheim  in  Bayern  im  August.  —  Ich  habe  diesen  Soirnner 
und  im  Frühjahr  Hieracien  studiert  und  eine  herrliche  neue  Art  ge- 
funden ,  welche  vierzehn  Tage  früher  blühet  als  Hieraciuin  thurorum 
Und  wohl  bisher  mit  demselben  verwechselt  wurde.  Ich  theile  Ihnen 
ein  paar  Exemplare  dieser  Pflanze  mit.  Sie  wächst  oberhalb  unserer 
Weinberge  in  der  Region  der  Lacerta  viridis,  meist  in  der  Kasfanien- 
tegion.  C.  H.  Schultz  Bipont. 

Auiüländiselie    Oartenseltriften. 

(Excerpirl  von  Dr.   H.  Seh.) 

—  Paxton's  Flower-  Garden.  Juli  iSol.  (Schbjss.;>  — 
Dombeya  mollis  Hook  er.  (Astrapaea  mollis  Hort)  fBütlneriaceae) 
Ein  starker  Baum  ,  der  ins  warme  Haus  gehört ,  mit  wohlriechenden 
Blumen.  Auf  Isle  de  France  zu  Haus.  Blühte  in  Garten  zu  Kew, 
Diese  Art  ist  die  grösste  unter  allen  in  Europa  cullivirlen  Dombeyen 
«nd  erlangte  im  Palmenhause  (Paxlonsgarten)  eine  Höhe  von  30  Fuss- 
Sie  zeichnet  sich  durch  ihre  breiten,  zarten,   filzigen  Blätter  aus. 

Bletia  palula  Hooker.  Erd- Orchidee  mit  zahlreichen  rolhen 
Blüthen,  kommt  auf  Cuba  und  Hayti  vor  und  blüht  im  Mai.  Sie  treibt 
einen  Blüthensfengel  von  3  Fuss  Höhe,  der  auch  noch  stärker  werden 
zu  können  scheint;  die  Blätter  sind  gegen  I7  Fuss  lang. 
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Rogiera  rersicotor,  (Rondeletia  vers.  Hook  er.)  Eine  Glashaiis- 
pflanze  mit  glaUcn  und  nelkenbrauiien  Blüthen  aus  Cenlnil-Amerika. 

Calceolaria  tetragona  Benlhan«.  Ein  breilblätlrigcr  Strauch  des 
Grünhauses,  mit  lockeren  Schirnilrauben  und  grossen  gelben  Blumen 
aus  Peru.  Dieser  immergrüne  Strauch  hat  die  grösslen  Blüthen,  wel- 
che in  diesem  Genus  vorkommen. 

Sedvm  Kamtschaticum  Fischer  und  Meyer,  W  a  I  p  e  r  s  Repert. 
11  262,  Eine  schöne  Staude  mit  glänzend  gelben  Blüfhen,  wie  S. 
Aizoon ,  dem  sie  ähnlich  ist.  Sie  wurde  von  Dr.  Fischer  im  Jahre 
1844  eingesandt,  soll  von  Schrenk  an  der  chinesischen  Gränze, 
im  Süden  von  Soongarien  gesammelt  worden  sein.  Eine  kräftige  per- 
ennirende  Pflanze,  die  einen  leichlen  Boden  und  trockene  Lage  ver- 
langt. Sie  lässt  sich  leicht  durch  Absenker  vermehren  während  des 
Sommers  oder  Herbstes  und  blüht  im  Juni  und  August. 

Rosa  Fortuniana.  Ein  starker  kletternder  Strauch  mit  immer- 
grünen, drei  oder  fünfzähligeu  Blättern  und  grossen  weissen  Blumen, 
die  einzelständig  sind.  Die  Pflanze  ist  in  China  zu  Hause. 

Franviscea  calycina  ^Fr.  confertiflora  H  e  n  f  r. ,  Besleria  in- 
odora  Vellozi)  Linarieae.  Ein  schöner  Glashausstrauch  mit  grossen 
violetten  Blüthen  ,  in  Brasilien  einheimisch,  der  schon  bei  18  Zoll 
Höhe  zur  vollen  Blüthe  gelangt. 

Vanda  insignis  Blume.  Ein  Schmarotzer  aus  Java,  mit  wohl- 
riechenden braunen  und  gelben  Blüthen ,  deren  Unterlippe  weisslich 
und  am  Grunde  gestreift  ist. 

Ixorajaranica  D  e  c  a  n  d.  (Pacettaj.  Blume)  C  i  n  c  h  o  n  e  a  e  mit 
orangengelben  Blumen,  aus  Java,  blüht  im  März.  Ein  Strauch,  der  in 
allen  seinen  Theilen  glatt  ist,  bedarf  ein  warmes,  feuchtes  Klima, 
Torfboden,  Lauberde  oder  Lohboden  mit  leichtem  Lehm  und  etwas 
scharfen  Sand.   Sie  wird  durch  Absenker  vermehrt. 

Drimiopsis  maculata  L  i  I  i  a  c  c  a  e.  Eine  Zwiebelpflanze,  welche 
im  Grünhaus  gedeiht,  von  keiner  besonderen  Schönheit,  mit  grünen 
und  weissen  Blüthen.  Vom  Kap  der  guten  Hoffnung. 

WaUichia  densißora  Martini.  Eine  stammlose  Zwergpalme  der 
Tropen.  Ist  nach  Hook  er  gemein  in  den  dichten  Waldungen  am 
Fusse  des  östlichen  Himalaya  und  Thomson  fand  sie  in  Kanaan  in 
einer  Höhe  von  2000  Fuss  über  dem  Meere.  Als  Indianerin  verlangt 
diese  Pflanze  sehr  warm  und  gedeiht  auch  im  Freien  in  jedem  guten 
leichten  Gartenboden. 

Acacia  viscidula  B  e  n  l  h  a  m.  Fin  schöner  gerader  Strauch,  der 
ins  Grünhaus  gehört,  dessen  gelbe  Blülhenknäuel  im  März  und  April 
erscheinen.  In  Süd-Wales  zu  Hause.  Eine  der  nützlichsten  Acacien 
Neuhollands. 

H  0  0  k  e  r's  Journal  of  botany  and  Kew  garden  Miscellany  ^V. 
31.  Juli  1851  enthält:  1.  0.  Ben  ih  am;  Zweiter  Bericht  überSpru- 
c  e's  Sammlung  getrockneter  Pflanzen  Nordbrasiliens.  —  2.  J.  Ber- 
keley. 36.  Dekade  der  Pilze.  Am  Sikkim  -  Himalaya  gesammelt  von 
Dr.  H  0  0  k  er.  —  3.  N.  A.  Dalze  II.  Beiträge  zur  Pflanzenkunde 
Westindiens.  —  4.  A.  Sinclair.  Ueber  die  Vegetation  u.  s.  w.  der 
Umgebung  von  Auckland  in  Neu -Seeland.  (December    1850.)   —  5. 


De  Vr  i  es  e  an  R.  B  rown  über  die  AufTindung  einer  neuen  Raf- 
flesia  (Ä.  Rochlwssenii)  in  den  holländisch  -  oslindischen  Cülonien  in 
Java.  —  6.  Auszug  aus  einem  Bride  von  Co  l  enso  über  eine  neue 
Art  Flachs  aus  Neu  -  Seeland  (Phormium). 

liiteratiir* 

Die  bildende  Gartenkunst  in  ihren  modernen  Formen. 
Auf  zwanzig  colorirlen  Tafeln,  mit  ausführlicher  Erklärung  und  nö- 
thigen  Beispielen,  übereinstimmend  mit  der  vorausgehenden  fassli- 
chen Theorie  der  bildenden  Gartenkunst.  Dargestellt  von  Rudolph  Sie- 
beck. Verl.  von  F.  Voigt  in  Leipzig.  1.  Heft  Imp.  Fol.  Seit.  1  —  8 
mit  2  Tafeln  Pr.  1|  Thlr. 

Das  ganze  Werk  enihält  eine  Theorie  der  bildenden  Gartenkunst; 
eine  alphabetische  Aufzählung  der  Gehölze  nach  ihrer  Höhe  classifi- 
cirt,  mit  Angabe  des  natürlichen  und  künstlichen  Systems,  des  Va- 
terlandes etc.,  und  23  Pläne  von  Gartenanlagen,  nebst  deren  Erklärun- 
gen. Von  diesem  Werke  liegt  das  1.  Heft  in  überraschend  prachtvoller 
Ausstattung  vor  uns  und  wir  sind  gewiss ,  dass  es  dem  Inhalte  nach 
Jeden  befriedigen  wird,  der  die  Gartenkunst  nach  edleren  Principien 
der  Aeslhetik  betreiben  oder  sich  wenigstens  Iheorelische  Kenntnisse 
über  dieselbe  auf  die  anschaulichste  Weise  aneignen  will.  Die  Gar- 
tenpläne sind  so  geordnet,  dass  sie  mit  den  kleinsten  gartenarligen 
Anlagen  beginnen  und  so  fort  bis  zum  grössfen  Parke  folgen  ;  allein 
in  diesem  1.  Hefte  ist  die  Reihenfolge  der  Pläne  nicht  eingehalten, 
um  das  System  des  Werkes  besser  zur  Anschauung  zu  bringen.  Es 
enthält  daher  die  Tafeln  I.  und  IV.  Auf  der  Tafel  I.  befinden  sich  2 
kleinere  Pläne ,  welche  die  Art  und  Weise  gartenähnlicher  Anlagen 
um  ein  Wohnhaus  darstellen  und  zwar  nach  dem  beschränkten  Räume 
der  Fläche  in  ihrer  einfachsten  Art  ;  dagegen  finden  wir  auf  Tafel 
IV.  schon  einen  grösseren  Landschaftsgarten  mit  Lauben,  Baumgruppen, 
Hügeln,  Felsengrotten,  Wasseranlagen  etc.  Den  Plänen  ist  eine  er- 
schöpfende Beschreibung  beigegeben.  Der  literarische  Thcilbei  diesem 
Hefte  behandelt  die  Gartenkunst,  als  bildende  oder  schöne  Kunst 
betrachtet,  die  B  es  ti  m  mu  n  g  der  Gärten,  die  Mittel,  welche 
die  Natur  zur  Bildung  der  Gärten  darbietet,  (\en  Raum,  und  die 
Bäume  und  Sträucher,  sowohl  als  Einzelne,  als  in  Gruppen  oder 
Hainen.  Die  Darstellung  lässt  nichts  zu  wünschen  übrig  und  jedenfalls 
dürfte  dieses  Werk,  ist  es  einmal  vollendet,  einen  wesentlichen  Be- 
standtheil  jeder  hortologischen  Bibliothek  ausmachen.  Der  Preis  ist 
nicht  zu  hoch  gestellet  und  die  Anschaifung  des  Werkes  desto  leich- 
ler als  es  in  8  — 10  wöchentlichen  Lieferungen  erscheint;  so  dass 
die  letzte  vor  Ende  1853  versendet  werden  soll.  S. 

€*äi*teii  in  H^leii. 

Im  botanischen  Garten  blülien: 

Acropet'a  Luddiyesii  L  i  n  d  1.  —  Ceaiiothus  azureus  D  e  s  f .  —  Olea  tin- 
dulata  J  a  c  q.  —  Jpomoea  Li'uri. — Putterlickia  pi/J'acantha  E  n  dl.  —  Sal- 
via  formosa.  —  Impatiens  repens  Moon. 

Im  Garten  des  Herrn  Abel  blühen: 

Beyonia  velutina.  —   Geaneria  zebrina.  —  Siuninyia  villosa  L  i  n  d  1.  — 
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Mfiratitn  jiicta.  —  Nepetithes  destilldtoria.  —  Dauhpiitonia  trf/ifitiana.  — 
Clei-odendnnn  frayrans  Wild. 

Im   Gnrten  der  k.  k.  Giu-lenbaiig-esellschari  blühen: 

Roudoletia  speciosa  L  o  d.  — Stephanotia  floriluntda.  —  Mirhelia  Bax- 
teri.  —  Lechenaultia.  laricif'oUa.  —  Baeckea  pendula.  —  Baeckea  canipko- 
rosmae  E  n  d  1.  —  B.  virt/nta  A  n  d  r.  —  Banlmia  aemula  R  B  r.  —  Vimetfa 
nova  %eylandica.  —  Tvistania  nereifolia  R.  B  r.  —  Trochocarpa  lauriua  R.   B  r. 

—  Acacia  linearis  K  er.  —  Acacia  canaliciilata  S  w.  —  Viryilia  intrusa  R. 
B  r.    —  Hypericum  napalense  C  h  o  i  s. 

Im  Garten  des  Herrn  Beer  blühen  : 

Liliumrerticillatiim.  — L.  tancif'oliuvi.  —  Cattlci/a  crispa  —  C.Forbesii. 

—  Oncidium  roseum.  —  0.  papilio  major.  —  Acropera  Ijoddiffesii.  —  Pha- 
jus  maculalus.   —  Phajus  albus.  —  Billherifia   pyramidalis  discolor.  —  Ry- 

thytophylhim  florihunduni.  —  Hoya  parasiliaca.  —  Passiflora  Medusae.  — 
Thunhergia  grandiftora.  —  Polulus  honariensis.  —  Hibisctis  Lattreneamis., 
puniceus.  —  Achiinenes  palUda.  —  Grahowf'skia  hoerhariaef'olia.  —  Chirita 
sinensis.    —  Rhodostoma  gardenioides.  —  Cusselia  inteyrifolia. 

Ulittheiliiiigeii. 

—  T  r  a  II  b  e  n  k  r  a  n  k  h  e  i  l.  —  Genanern  Untersiichung-en  übe  rdiese  jelzt 
in  PiemonI,  Toskana  und  Neapel  vorkommende  K  r  a  n  k  h  e  i  t  zu  Folge  zei- 
gen sich  die  Flecken  auf  den  Trauben  unter  dem  3Iikroskope  als  ein  parasi- 
tisches Schwammgewächs.  Die  Krankheitserscheinungen  zeigen  sich  auch  an 
den  Blättern,  die  schwarze  Flecken  haben.  Bäume,  die  in  der  Nähe  der  er- 
krankten Weinstöcke  sieben,  leiden  ebenfalls  und  verkümmern.  Als  prophi- 
laktisches  Mittel  wird  das  Entfernen  der  Blätter  anempfohlen,  damit  die 
Trauben  mehr  dem  kräftigenden  Einflüsse  der  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  seien 
Nachdem  Monit.  rf"  agricult.  wurden  auch  im  Garten  zu  Versailles  die  Wein- 
reben wiederholt  von  einem  Parasiten,  dem  Oidium  Tuckerii  angegriffen 
und  zum  Theile  verdorben.  Nachdem  man  verschiedene  Mittel  gegen  das  Uebei 
versucht ,  fand  man  Schwefelblumen  als  sehr  wirksam,  indem  man  die  Pflan- 
ze benetzte  und  sie  sodann  mit  diesen  bestreute. 

—  Das  Staats-  undLandwirth  schaftliche  Institut  zu  Je- 
na feierte  am  32.  Juni  sein  S'ijähriges  Jubiläum,  und  zugleich  das  seines  Stif- 
ters und  Directors  ,   des  Geh.  Hofralhes  Dr.  Schulze. 

—  Eine  grosse  Tulpenausstellung  veranstaltete  G  r  o  o  m  in 
London  in  seinem  Garten.  Das  Tulpenbeet  war  ungefähr  150  Fuss  lang,  mit 
einem  Zelte  überspannt,  und  enthielt  bei  2000  Pflanzen. 

—  Die  grösste  Rosensammlung  in  Europa  dürfte  die  van  Ho  ut- 
t  e'sche  zu  Genf  sein,  welche  über  3000  Varietäten  zählt  und  fortwährend  ver- 
mehrt wird. 

—  An  der  Landesproducten-Ausstellun  g,  welche  im  Peslher 
Museum  im  October  eröffnet  wird,  Theil  zu  nehmen,  haben  sich  bereits  gegen 
tausend  Landwirthe  Ungarns  bereit  erklärt. 

—  Zur  Erhallung  der  landwirlhschafllicben  Anstalt  in  Ungarisch'- 
Altenburg  hat  das  k.  k.  Unlerrichtsministerium  eine  jährliche  Dotation  von 
8500  fl.  CM.  bestimmt 

—  Die  Rebe  von  Ambreville  im  Seinedepartement,  welche  wohl 
hundert  Jahre  alt  ist,  liefert  in  guten  Jahren   250  Kilogramme  Trauben. 

—  Vermehrung  der  Cydonia japonica.  —  Man  schneide  im  Frühling 
von  den  starkem  Wurzeln  4  —  6  Zoll  lange  Stücke,  lege  diese  in  leichte 
Erde  in  Näpfe  so  ein,  dass  nur  der  obere  Theil  derselben  hervorsteht,  decke 
Moos  darüber  her  und  stelle  diese  Näpfe  in  ein  lemperirfes  Beet.  Bald  Aver- 
den  sich  aus  allen  Wurzeln  Triebe  entwickeln.  Auf  die  gleiche  Weise  kön- 
nen die  Panllownien  ,  Hihiscus  und  mancher  andere  Zierstrauch  ,  wie  z.  B. 
viele  Crataegus  u.  s.  f.  leicht  vermehrt  werden.  Dem  Botaniker  ist  diese 
Erscheinung  bis  jetzt  noch  fasst  unbekannt  geblieben  ,  Ai'wn  in  allen  botani- 
schen Handbüchern  findet  man  als  charakteristisches  Merkmal  der  Wurzeln 
die  Eigenschaft,  dass  sie  keine  Knospen  zu  treiben  vermöge.  Alle  Wurzeln, 
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welche  diese  Eigeiisclinfl  demnach  hesitzen,  werden  als  unlcrirdische  Sten- 
jg-el,  Slolonen  etc.  qiialifizirt.  Dass  bei  den  oben  angeg-ebenen  Pllanzeti  es 
aber  eigentliclie  Wurzelslücke  sind ,  die  Knospen  treiben  ,  dies  können  wir 
versichern.  (Schwz.  Z.   f.  Grt.) 

—  Die  Blattlaus  oder  der  Mehllhau.  —  Die  Weissenseer  Blu- 
menzeitung  theilt  Folgendes  über  die  Blattlaus  {Aphis)  mit,  welche  in  ver- 
schiedenen Arien  an  den  verschiedenen  Pflanzen  lebt.  —  Weibliche  Blatt- 
läuse werden  den  ganzen  Sommer  hindurch  lebendig  geboren,  es  sind  das 
die  grünen  ungeflügelten  Thiere  mit  grossem  Hinterleib ,  die  stets  aus  den 
jungen  Blättern  und  Trieben  Nahrung  aulsaugen.  Mur  im  Herbste  werden 
die  Männchen  geboren  ,  die  Flügel  besilzen.  Um  diese  Zeit  gehet  auch  die 
Befruchtung  vor  sich.  Bald  nachher  legen  die  Weibchen  einzelne  Eier  auf 
die  Knospen,  und  sowie  sich  diese  entwickeln,  entstehen  ans  denselben  im 
Frühling  lauter  Weibchen ,  welche  alle  folgenden  Generalionen  an  Grösse 
übertreffen.  Diese  werfen  nun  M'ieder  jedes  bis  zu  100  lebendige  Junge,  und 
jedes  dieser  Jungen  macht  es  nach  ungefähr  10  Tagen  wieder  ungefähr  eben- 
so,  und  dies  geht  so  bis  zum  Herbste  fort,  in  welcher  Zeit  ungefähr  10 
Generationen  entstehen,  von  denen  aber  jede  kleiner  als  die  vorhergehende 
ist.  Im  Herbst  werden  nun  wieder  Männchen  geboren  und  durch  die  Befruch- 
tung für  ein  ähnlich  zahlreiches  Geschlecht  fürs  nächste  Jahr  gesorgt.  Wür- 
den nicht  die  verschiedenartigsten  Thiere,  VViüerung  u.  s.  f.  die  Blattläuse 
immer  zu  Tausenden  vernichten ,  so  könnte  eine  einzige  Blattlaus  vom  Früh- 
ling bis  zum  Herbste  die  Stammmutter  von  ungefähr  20  Millionen  werden, 
Die  Vertilgung  der  Blattläuse  wird  in  Gewächshäusern  durch  wiederholles 
Käuchern  mit  Tabak  am  besten   erzweckt. 

—  Wenige  Gegenstände  im  Kryslall-Palast  ziehen  die  Aufmerksamkeil  in 
höherem  Grade  auf  sich,  als  die  eingesandten  Colonial  -  Producle ,  so  z.  B. 
die  Hölzer  von  Y  a  n  D  i  e  m  e  n  s  -  L  a  n  d,  von  welchen  ßackhouse  Folgen- 
des berichtet:  „Das  Holz  von  Mncquarie  Harbour  ist  sehr  schön.  Die 
Huon -Fichte,  welche  Dacrydfuvi  {FranhUuii)  sein  soll,  ist  für  den  Schifl- 
bau  und  für  allgemeine  Zwecke  sehr  gesucht ,  und  kömmt  auf  der  Ostseile  in 
Menge  vor.  Das  Holz  hat  eine  dithlere  Faserund  ist  dauerhafter,  als  das  der 
weissen  amerikanischen  Fichte,  und  hat  einen  aromalischen  Geruch.  Dieser 
Baum  erreicht  100  Fuss  Höhe  und  25  Fuss  Umfang.  Die  Sellerie -Fichte,  Tha- 
lamfa  (Phylloctfidus)  asplenifoUa  ^  die  den  INamen  davon  hat,  dass  ihre  mit 
den  ausgebreiteten  Blällern  bedeckten  Zvieige  einem  Sellerie  -  Blatt  ähneln, 
eignet  sich  sehr  gut  zu  3Iasten.  Die  mit  der  Buche  verwandte  Myrte  eignet 
sich  zu  Kielen.  Acacia  welanoxyloii  (Leicht  -  Holz  ,  liyht  wood)  i.st  ebeufalls 
ein  vortreffliches  Nulzholz,  die  Wurzeln  liefern  gule  Fourniere.  Es  hat  seinen 
Namen  davon,  dass  es  auf  dem  Wasser  schwimmt,  wahrend  die  anderen 
Hölzer  von  V  a  n  D  i  m  e  n  s-  Land,  mit  Ausnahmeder  Conifereii,  gewöhnlich 
darin  untersinken.  In  einigen  Theilen  der  Coionie  wird  es  wegen  seiner 
schwarzen  Farbe  Scliwarzholz  genannt.  Andere  Nulzholzbäume  sind  hier  der 
Nelkenholzbaum  Carpodontos  lucidu  LuhilL;  Hartholz,  eine  Art  von  0/e«  ,• 
Atherospenna  ■  moathata  Lahi'lt.  (Sfisso/7Uii}  ,•  Stinkholz,  Zieria  arhorescens 
etc.  Der  Waldlheebaum,  eine  Leptospermum-Arl  wird  als  Brennholz  geschätzt; 
einige  Theile  der  gekrümmten  Stämme  sind  schön  geädert.  Die  schwarze 
Substanz,  welche  einen  Theil  des  Stammes  der  Baum-Farm  ausmacht,  eig- 
net sich  noch  besser  als  das  Ebenholz  zu  Kunstarbeilen.  —  Ferner  isl  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Exemplare  von  der  Tosmannian-Buche  oder  Myrte ,  M'ie 
sie  die  Colonisten  nennen,  (^Fagus  Cunninghamii)  eingesandt  worden.  Die- 
ser Baum  scheint  einen  bedeutenden  Werlh  ,  sowie  eine  enorme  Grösse  zu 
haben,  ßackhouse  sagt,  dass  er  auf  den  Hampshire-Hügeln  am  Guide 
Kiver  zwei  Myrtenbäume  ausgemessen,  von  denen  der  eine  32,  der  andere 
4.5  Fuss  Umfang  halte;  dabei  schienen  sie,  wie  die  meisten  der  anderen 
Exemplare  150  Fuss  Höhe  zu  haben.  Nur  wenige  Myrtenbäume  haben  über 
30  Fuss  Umfang,  und  oftmals  nthmen  sie  plötzlich  ab,  dass  sie  auf  10  Fuss 
Höhe  10  F'uss  an  Umfang  verlieren.  (^Gard.  Clirouicle). 

B«^iietear  and  Ueraii^geber  Alex.  ^  k  o  fi  t  z.  —  Druck  vonC.  Ueberreuter. 
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Beiträge  zur  Chemie  der  Pflaiizeii* 

Von  Dr.  H.  Schweinsberg. 
(Fortsetzung.) 

Man  mnss  sich  Rechenschaft  geben  können  über  die  Bedingnisse 
des  eigenen  Seins  und  da  dieses  mit  dem  Sein  der  Dinge  der  Um- 
gebung in  unzertrennbarem  Zusammenhange  steht,  so  muss  man 
auch  darüber  sich  Erklärung  zu  verschaffen  wissen.  Um  dies  aber 
im  Stande  zu  sein,  muss  man  die  Dinge  betrachten,  so  wie  sie  uns 
dargeboten  werden,  ihre  Betrachtung  darf  nicht  auf  Kosten  fremden 
Eigenthums  geschehen ,  man  muss  selbslständig  betrachten  und  ur- 
(heilen  können  ,  oh93  dem  Schlendrian  von  Ansichten  zu  huldigen, 
welche  häufig  dur«'h  besondere  Begünsligungen  sich  eine  Art  von 
Geltung  erworben  4aben. 

Wir  vermögen  es  nicht  unser  eigenes  Leben  zu  begreifen,  wenn 
wir  es  auch  er'^ennen  als  das  Product  der  beiden  Factoren  der  In- 
nen- und  Auss.inwelt,  dessen  innerer  Factor  als  ewige  Idee  des  Lebens 
keiner  BestiMmbarkeit  fähig,  an  sich  unabänderlich  ist;  aber  wir 
erkennen ,  dass  wir  unter  der  Herrschaft  mehrer  Dinge  stehen,  unter 
denen  auch  die  Pflanzenwelt  steht.  Unser  Dasein  ist  an  diese ,  an  das 
Wasser,  an  die  Luft  und  an  die  Erde  geknüpft  und  alles  dieses 
stehet  unter  dem  unaufhörlichen  Einfliisse  der  Wärme  ,  des  Lichtes, 
des  elektrischen  und  ganz  gewiss  auch  des  magnetischen  Fluidums 
und  diese  sind  auch  diejenigen  Factoren ,  deren  sich  das  Laboratorium 
der  Pflanze ,  die  Zelle ,  als  Hülfsmiltel  bedient.  In  dem  Wirken 
dieser  Dinge,  denen  man  bis  jetzt  die  Körperlichkeit  noch  streitig, 
macht  und  sie  —  unrichtig  genug  —  gewichtlose  Stofl*e  —  Imponde- 
rabilien nennt,  ohne  sie  als  Kräfte  defuiiren  zu  können,  liegt  der 
Schlüssel    zur    Erklärung   des   Thier  -  und  Pflanzenlebens.  Die  btJ-, 


kannte  Thalsaclie :  dass  die  Pflanze  abwärts  am  Tage  und  aufwärts 
in  der  Nacht  wäthst,  liiingt  mit  der  Thäligkeit  jener  vier  Materiein 
zusammen ,  deren  Wirken  in  unseren  chemischen  Laboratorien  sehr 
wohl  bekannt  ist,  aber  die  Pflanze  bedient  sich  ihrer  wahrscheinlich 
auf  eine  weit  subtilere  Weise,  als  es  der  Chemiker  thut. 

Wenn  ich  zu  dieser  kleinen  Abschweifung  mich  veranlasst  sahi 
so  glaube  ich  in  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  einige  Entschul- 
digung zu  finden  und  werde  mich  nun  um  so  kürzer  fassen. 

Ausser  den  oben  genannten  körperlichen  Bedingungen  des  Pflan- 
zenlebens bietet  sich  nun  noch  eine  Menge  von  Gegenständen  dar, 
welche  im  Gebiete  des  Pflanzenreiches  angetrolFen  werden  und  die 
man  wohl  in  zwei  Hauptabiheilungen  bringen  kann,  nämlich  in  Pro- 
ducte  und  in  zufällige  Begleiter,  indessen  mag  diese  Einlheilung 
vor  der  Hand  unbeachtet  bleiben  und  bei  den  Einzelnheiten  nähere 
Erwähnung  finden. 

Ausser  den  vier  Elementen :  Oxygen ,  Hydrogen ,  Carbon  und 
Nitrogen  hat  man  bis  jetzt  im  Pflanzenreiche  nachgewiesen:  Chlor, 
Brom,  Jod,  Schwefel,  Phosphor,  Silicium,  Kalium,  Natrium,  Calci- 
um, Magnium ,  Alumium ,  Eisen,  Mangan,  Blei,  Kupfer,  Arsen, 
Silber  und  Gold. 

Niemals  werden  aber  diese  Elemente  als  solche  in  den  Pflanzen 
angetrofi'en,  sondern  stets  in  Verbindungen  ,  'velche  zum  Theil  wie- 
der zu  verschiedenen  Verbindungen  und  Gemengen  vereinigt  sind. 
Als  Verbindungen  und  zum  Theil  als  Gemenge  verschiedener  Ver- 
bindungen erscheinen  sehr  häufig  verbreitet  im  Pflanzenreiche  folgende 
Producte ,  welche  man  unter  der  Abtheilung 

1.  Nitrogen  freie  neutrale  oder  indifferente  Kör- 
per, bestehend  aus  Carbon,  Hydrogen  und  Oxygen,  begreifen  kann, 
es  sind  z.  B.  Amylum,  Zucker,  Mannit,  Glycirrhizin ,  Schleim,  Gum- 
mi, Pectin,  Harz,  Wachs,  fettes  Oel ,  flüssiges  und  starres,  flüch- 
tige Oele,  Kampher,  Kautschuk,  Gummiharze  u.  s.  w.  Wenn  auch 
in  diesen  Körpern  zuweilen  ein  Nitrogen-  oder  Schwefelgehalt,  oder 
andere  Steife  vorkommen,  so  sind  sie  nur  als  Zufälligkeiten  oder 
Ausnahmen  anzusehen. 

2.  Nitrogen  freie  saure  Körper,  meistens  organi- 
sche Säuren  benannt.  Hierher  gehören:  Weinsäure,  Essigsäure, 
Aepfelsäure,  Citronensäure,  Oxalsäure  und  die  verschiedenen  Gerb- 
stoffe, die  Fettsäuren  ,  Flechtensäuren  u.  s.  w. 

3.  N  itrogenh  a  Itige  indifferente  Körper:  Hierher  ge 
hört  Alles,  was  unter  den  Namen:  Kleber,  Albumin,  Fibrin,  Mucin, 
Legumin ,  Pflanzencasein ,  Pflanzenleim ,  u.  s.  w.  in  den  Pflanzen 
vorkommt;  es  sind  die  P  r  o  lein  verbin  d  u  ngen  des  Pflanzen- 
reiches, deren  entfernteren  Bestandtheile  stets  Carbon,  Hydrogen, 
Nitrogen  und  Oxygen  sind.  Der  Kleber  besteht  aus  mehren  näheren 
Bestandtheilen :  Albumin,  Fibrin,  Mucin ;  das  Legumin  ist  noch  nicht 
hinlänglich  genau  erkannt.  Auch  das  Pollenin  und  Emulsin  gehören 
hierher.  Schwefel  und  Phosphor  kommen  meistens  in  diesen  Stoffen 
vor.  Alle  diese   Stofl'e  scheinen  den  Hauplbestandtheil  des   Nährver- 
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mögcns  der  Pflanzen    und   ihrer  verschiedenen  Theile   auszumachen. 
Das  Nähere  werde  ich  bei  ihrem  Vorkommen  angeben. 

4.  Nitrogen  halt  ige  basische  Körper,  die  sogenannten 
Alkaloide,  wie:  Chinin,  Morphin,  Strychnin ,  ColTein,  Coniin, 
Nicotin  u.  v.  a. 

5.  Extr activst of fe,  Bitterstoffe,  Pigmente  und 
andere  StolTe,  welche  sich  nicht  gut  in  eine  der  vorhergehenden 
Abiheilungen  bringen  lassen.  Es  gehören  hierher  z.  B.  AbsynthÜn, 
Gentianin ,  Saponin ,  Lupulin ,  Colocynthin ,  Indig,  Onercitrin,  Phlo- 
ridzin,  Orcin ,  Hämaloxylin  ,  Luteolin  ,  Orcllin  u.  v.  a.  Eine  Cha- 
racleristik  der  Individuen  dieser  Abtheilung  ist  nicht  möglich,  sie  kön- 
nen als  besondere,  gewissen  Pflanzen  eigenfhümliche  Stoffe  angese- 
hen werden,  und  enthalten  alle  Carbon,  Hydrogen  und  Oxygen,  ei- 
nige auch  Nitrogen.  Bald  sind  sie  krystallisirbar,  bald  amorph,  farblos 
oder  gefärbt,  in  Wasser  löslich  oder  unlöslich  und  verhalten  sich  Iheils 
indifferent,  iheils  zeigen  sie  basisches  und  saures  Verhalten.  Bei  der 
speciellen  Betrachtung  wird  es  vielleicht  möglich  sein  ein  getreueres 
Bild  von  diesen  Stoffen  zu  entwerfen.  (Fortsetzung  folgt.) 

Uebei*  die  Vlora    der  Umg^ebniiiS    vom  Bad 
Tiilfei*  in  Uutersteieriiiark. 

Da  ich  mich  vom  1.  Mai  bis  10.  Juni  d.  J.  als  Kurgast  in  diesem 
Bade  aufhielt,  so  erlaube  ich  mir  dem  botanischen  Publikum  einige 
Notizen  über  die  selteneren,  dieser  Gegend  eigenlhümlichen  und 
bei  Gratz  nicht  vorkommenden  Pflanzen  milzulheilen.  Der  Monat  Mai 
war,  wie  bekannt ,  grösstentheils  sehr  regnerisch ,  und  zu  botani- 
schen Ausflügen,  auf  welchen  mich  meisteniheils  der,  von  dem  Inha- 
ber Herrn  Uhlich  angestellte  Gärtner  Herr  Kilian,  der  früher 
Gehilfe  im  botanischen  Garten  am  Joanneum  war,  begleitete,  sehr 
ungünstig.  —  Die  ganze  Bergkette  des  schönen  Santhales  besteht 
aus  Kalk  und  ist  grösstentheils  mit  Laubholz  bewachsen.  Die  Berge 
des  rechten  Sanufers  sind  wegen  ihrer  mehr  schattigen  Lage  viel 
pflanzenreicher,  und  fast  alle  folgenden  Species  sind  auf  demselben 
vom  Bad  Tüfl'er  abwärts  bis  zur  steinernen  Brücke  ,  wo  sich  die  San 
in  die  Save  (windisch  Sava,  woraus  die  Deutschen  Sau  gebildet 
haben)  ergiesst,  gesammelt. 

Brachypodium  pinnatum,  spiculis  glabris.  Scheint  dieselbe  Pflanze 
mit  Bromus  rupestris  Host  zu  sein,  kommt  hier  aber  nicht  „i«  ru- 
pestribus,^  sondern  auf  Bergvviesen  und  an  Gräben  vor.  —  Carex  di- 
stans  L.  An  Rainen  und  Gräben,  Carex  alba  Scop.  in  Wäldern.. 
—  Orchis  pyramidalis  L.  Auf  Bergwiesen,  selten.  —  Asparagus 
tenuifolius  Lam.  An  der  Strasse  gegen  die  Sleinbrücke.  —  Lilium 
carniolicum  Beruh.  Auf  Bergwiesen  vereinzelt,  mit  1  —  2blüfhigein 
Stengel.  —  Aristolochia pallida  W.  K  i  t.  Auf  Bergvviesen  und  an  Gebji- 
schen  nicht  selten.  Der  runde,  schwärzliche  Wurzelknollen  steckt  tief  in . 
der  Erde,  und  treibt  einen  fädlichen  SIcngel,  der  sicherst  ober  der  Erde 


verdickt ,  meist  einfach  ist ,  jedoch  sich  auch  öfter  in  zwei  Aeste 
spaltet. 

Cineraria  rivularisW.  Kit.  An  Graben.  Aposeris  foetida  Less. 
häufig  an  schattigen  feuchten  Waldrändern ,  mit  Omphalodes  cema 
Mönch.  —  Dondia  Epipactis  Spr.  —  Viola  mirahilis  L.  und  Eu- 
phorbia carniolica  Jacq.  —  Erica  herbacea  L.  überzieht  ganze  Strec- 
ken der  Berge.  —  Veronica  multißda  L.  auf  sonnigen  Hügeln  mit 
Globularia  tulgariswuA  cordifolia.  —  Lamium  Orca/a  häufig  in  Ge- 
büschen und  an  Zäunen,  meist  gegen  2'  hoch.  —  Glechoma  hirsutum 
W.  Kit.  an  Gebüschen.  —  Polygala  major  Jacq.  —  Linum  visco- 
sum  L. ,  und  Hippocrepis  comosa  L. ,  auf  Bergwiesen  nebst  Lychnis 
flos  cttcnli  flore  albo.  —  Thlcispi  praecox  Wulf,  an  einem  Abhang 
nächst  der  steinernen  Brocke  mit  reifen  Früchten.  —  Cerastium  syl- 
Tüticum  W.  Kit.  an  Waldrändern  und  Gräben  häufig,  blühte  erst 
Anfangs  Juli ,  da  die  andfern  :  C.  riilgatum  und  brachypetalnm  in 
Früchten  standen.  —  Epimedivm  alpimtm  L.  ungemein  häufig  in  den 
BergNväldern ,  deren  wahre  Zierde  es  ist.  Der  Stengel  der  blühenden 
Pflanze  trägt  ein  doppelt  -  dreizühliges  Blatt,  mit  neun  Blättchen,  doch 
findet  man  öfters  stärkere  Exemplare,  wo  das  eine  und  das  andere 
Blättchen  wieder  dreizählig  ist,  s,o  dass  das  Blatt  11  —  13  B!ättchen 
trägt.  Die  Jüngern  Pflanzen  haben  häufig  nur  ein  einfach  dreizähligcs 
Blatt,  und  1  —  2  Blättchen  sind  dreizählig  und  die  andern  einfach  und 
meist  grösser.  —  Crataegus  monogyna  Jacq.  und  C.  Oxyacantha  L. 
mit  2  —  4  Griff'eln  auf  den  Bergen  ,  nebst  Enonymus  verrucosus  L. 
Fraxinus  Ornus  L.  und  Staphylea  pinnata  L.  —  Rhamnus  saxatilis 
L.  zwischen  Gestripp  nächst  dem  Bade.  Die  Auffindung  dieses  Strau- 
ches war  mir  besonders  interessant,  weil  er  bisher  bloss  bei  Admont 
angegeben  wurde ,  von  woher  mir  noch  kein  Exemplar  zukam.  — 
\onSpiraea  v Imi f ol ia  ScoTp.  fand  ich  nur  zwei  blühende  Exemplare 
an  einer  alten  Mauer.  Rhus  Cotinus  L.  auf  Kalkfelsen  gegen  die  stei- 
nerne Brücke  häufig,  stand  am  9.  Juni  in  voller  Blüthe.  —  Genista 
triquetra  W.  Kit.  überzieht  sonnige  Hügel.  Sie  ist  bloss  den  unter- 
steirischen  Bergen  eigenlhümlich ,  wo  die  G.  pilosa  gar  nicht  vor- 
kommt, und  die  sich  bloss  von  Gralz  bis  Marburg  erstrecket.  —  Auf 
dem  linken  Sanufer  fand  ich  auf  Kornfeldern  bloss  die  Scandix  Pecten 
und  an  der  Ruine  vom  Markte  Tüffer  die  Scrophularia  canina  nebst 
Wurzelblättern  von   Verbascum  floccosum  W.  K  i  t. 

Auf  den  Felsen  der  Ruine  Cilii  wächst  eine  Arabis,  die  der  seh 
Zahlbruckner  für  A.  caiicasica  hielt,  die  aber  nach  den  Exem- 
plaren ,  welche  Herr  Präfect  G  a  s  s  n  e  r  daselbst  im  Juni  sammelte 
und  mir  gefälligst  mittheilte,  von  der  A.  alpina  L.  nicht  verschieden 
ist.  Dr.  M  a  1  y. 

Correspoiideiiz« 

Gratz  im  August.  —  Unter  den  neueren  Pflanzen,  die  gegen- 
wärtig bei  mir  blühen,  muss  ich  ganz  vorzüglich  Morus  Kaempterii 
bemerken. 

Voriges  Jahr  im  Sommer  erhielt  ich  durch  die  Gefälligkeit  des 
Herrn  Garten  -  Directors  v.  Schotleinen  Zweig  dieser  japanischen 
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Pflanze,  der  auf  einem  Wurzelausläufer  von  Brossonetia  papirifera 
gepfropft  in  wenig  Wochen  ausschlug,  und  im  vergangenen  Juni  von 
mir  in's  freie  Land  gesetzt  wurde. 

Der  Zweig  schoss  bald  in  die  Höhe,  entwickelte  grosse  herz- 
förmige rauhe  Bläller;  hatte  aber  in  seinem  Habitus  durchaus  nichts 
mit  allen  anderen  Arten  gemein. 

Bei  dem  Wunsche,  die  Pflanze  zu  vermehren,  schnitt  ich  den 
oberen  Theil  des  Zweiges  ab,  machte  daraus  einen  Sieckling  und 
pfropfte  den  Rest  auf  den  gemeinen  Morvs.  Beide  Versuche  misslan- 
gen. Nach  kurzer  Zeit,  als  ich  die  Mutterpflanze  wieder  besuchte, 
fand  ich,  dass  der  Haupizweig  einige  Nebentriebe  angesetzt,  und 
dass  in  den  Achseln  derselben  Blülhenlriebchen  erschienen.  So  stehet 
er  mit  1'  hoher  Ruihe  jetzt  in  voller  Blülhe,  was  ohne  dieses  Ein- 
kürzen vielleicht  erst  bei  dem  vollkon:men  entwickelten  Strauche 
geschehen  wäre.  Ich  hoffe  Früchte,  und  so  Samen  zu  erhallen. 

Gleiche  Erfahrung  habe  ich  bei  der  Spiraea  prunifolia  fl.  pL  ge- 
macht ;  —  die  erst  dann  üppig  blühte ,  als  ich  sie  recht  zurückge- 
schnitten hatte. 

Eben  jetzt  blüht  auch  Berberis  Fortunei,  u.  z.  ein  Exemplar  im 
freien  Grund,  das  andere  im  Topf  sehr  üppig  mit  kleinen  gelblichen 
Trauben.  Die  Pflanze  gehört  zu  der  Abiheilung  der  Mackonien,  und 
ich  erwarte  auch  hier  Samen  ,  da  ihre  Vermehrung  ausserdem  bis 
jetzt  noch  nicht  erzielt  worden. 

Alle  neueren  Sorten  von  Ceanothus,  als:  thyrsiflorus ,  fontane- 
sianvs,  dentatus,  macrophyllus ,  carneus,  azureus ,  rigidus ,  diva- 
ricatus ,  ovatus,  — ferner  Viburnum,  als:  multratum,  macrocepha- 
Imn ,  amethislimim  stehen  sehr  üppig,  und  sind  Stecklinge  in  14. 
Tagen  von  Wurzeln  gewesen ,  wenn  sie  nicht  von  zu  weichem  Holze 
genommen  worden. 

Ich  muss  hier  bemerken ,  dass  Viburnum  Japonicum  und  nepa- 
lense  —  die  oft  mit  einander  verwechselt  wurden  —  ganz  verschie- 
dene Speciessind;  das  erstere  schon  durch  sein  glänzendes  Blatt  vom 
andern   sichtlich  unterschieden . 

Eine  andere  Pflanze,  die  ich  sehr  empfehlen  kann,  blühet  ge- 
genwärtig sehr  reich  im  freien  Grunde,  wo  ich  Versuche  machen 
will,  ob  sieden  Winter  aushält  Es  isl  Indigo  fera  doiua ,  die  eben- 
falls durch  Stecklinge  sich  bald  vermehrt,  —  Diciylra  speciom  hat  in 
ganzen  Gruppen  geblüht ,  und  soll  ebenfalls  der  Winterprobe  unter- 
zogen werden.  Siphocampylus  floccosus,  coccineus,  racetnosus, 
manettiflorus,  camis  stehen  in  voller  Blüthe;  ebenso  Petastenium  co- 
ronatum  und  Solanum  macranthum. 

Von  den  Rosen  haben  sich  Tliea-  Vicomtessc  Dckazes ,  von 
den  Bourbons-Gloire  de  Brotteaux,  von  den  Muscosen-  aristobules 
als  die  vorzüglichst  empfehlcnswerthen  der  Neuern  gezeigt ;  doch 
ist  aber  Rosa  de  la  reine  und  Comte  de  Rambuteau  nicht  überlrolfen. 

Von  den  neuern  Fuchsien  ist  General  Changarnier, 
Sims  Rivers ,  non  pareil ,  General   Oudinot,  das    Ausgezeichnetste. 

Von  den  neueren  englischen  Pelargonien  (zonale) 
ist  Virginat  als  weiss  blühend ,  und  Frogmore  Skarlet ,  das  lebhaf- 
teste Scharlachroth,  zu  empfehlen. 


204 

PoteiiHlla  Smülhii  und  coccinea  sind  die  schönsten  ihrer  Art; 
vorzüglich  da  sie  über  Winter  im  Freien  aushalten. 

Von  den  Eriken  blüht  unter  andern  E.  Aitoni  weiss  mit  geölTne- 
ler  Corolle  wie  ein  Jasmin.  W  . . . .  n. 


F  u  g  a  u  in  Böhmen  im  August,  —  Die  Witterung  war  bisher 
in  unserem  Kordböhmen  so  regnerisch  und  unbeständig,  dass  man 
im  Rogen  ausgehen  musste,  wenn  man  im  Sonnenschein  etwas  sam- 
meln wollte.  Nun  noch  eine  Relation  über  einige  Pflanzen  unserer 
Flora. 

Alnus  rugosa  Sprgl.  machte  heuer  fast  \  Elle  lange  männliche 
Kätzchen ,  die  ein  wahrer  Frühlingsschmuck  sind.  Herr  Professor 
L  u  m  b  e  in  Prag  Hess  mich  durch  Herrn  0  p  i  z  ersuchen,  ihm  Samen  der 
Alnus  rugosa  zu  verschatfen,  da  er  die  nächste  Umgebung  der  Ei- 
senbahn mit  angemessenen  Holzgattungen  zu  bebauen  habe,  und 
glaubt,  dass  die  Haselerle  sich  dazu  eignen  dürfte.  Von  ihrer  Brauch- 
barkeit zu  solchem  Zwecke  bin  ich  vollkommen  überzeugt,  obgleich 
das  Holz  zum  Brennen  weniger  taugt.  Ich  werde  diesen  Herbst  durch 
arme  Schulkinder  so  viel  als  möglich  Samen  sammeln  lassen,  um  ihn 
für  den  obgenannten  Zweck  zu  versenden. 

Chaerophyllum  hirsutum  L.  ß.  royeum  kommt  an  allen  Waldbä- 
chen häufig  vor;  das  rosablühende  häufiger ,  als  das  weissblühende. 
Epilobium  montanum  ^.  grandiflorum  Tsch.  zeichnet  sich  durch 
seinen  ganzen  Habitus  als  schöne  Varietät  aus  und  ist  in  Nordböhmen 
an  Zäunen  und  Bächen  nicht  selten.  Mein  Originalexemplar  v.  Pro- 
fessor Tausch  stammt  aus  dem  Riesengebirge. 

Holcus  lanatus  ß.  leucogluma  Karl  ist  eine  merkwürdige  Varie- 
tät, die  ich  schon  jahrelang  beobachtete,  unter  Tausenden  von  rosa- 
spelzigen Exemplaren ;  die  eine  Wiese  bedecken  nur  hier  und  da  ein- 
zelne Rasen  der  weissspelzigen  Art,  die  jedes  Jahr  unverändert  zu- 
rückkehrt. 

Galeopsis  bifida  Bonn  i  ngh.  Auf  Kornfeldern  Jnicht  überall.  Ist 
leicht  an  dem  einfachen  Einschnitte  der  Unterlippe  zu  erkennen.  Kommt 
mit  rother  und  weisser  Blüthe  vor.  Die  Kelchröhre  nicht  eingesenkt, 
sondern  so  lang  als  die  Kelclizähne.  Blüthe  viel  kleiner,  als  bei  G. 
Tetrahit. 

Lamium  maculatum  ß  nemorale  R  c  h  b.  Exemplare  ellenhoch 
und  darüber,  zieren  mit  ihren  grossen  Blülhen  den  Gipfel  des  Spilzen- 
berges  bei  Schluckenau;  darunter  Exemplare  mit  kleineren  herzför- 
migen, runzlichen  und  stark  behaarten  Blättern  scheinen  L.  rugosum 
A  i  t.  zu  sein,  so  wie  L.  rugosum  Rchb.  Es  finden  sich  dergleichen 
unter  den  eingesandten. 

Luzula  albida  L.  die  jungen  Spelzen  sind  kupferroth  überlaufen, 
werden  aber  reifend,  weiss,  daher  der  Variet.  ß  rubella  keinen  festen. 
Charakter  zu  haben  scheint. 

Salix  Timmii  S  c  h  k.  Den  Blättern  nach  eine  vollkommene  S.  ci- 
nerea, den  Kätzchen  nach  \\\e\\v  Monoico- cinerea,  weil  mehr  voll- 
kommen getrennte  Geschlechter  auf  demselben  Stamme  vorkommen, 
als  androgyne  weibl.  Kätzchen.  Nur  ein  mannshoher  Strauch  an  ei- 
nem Graben. 
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,  Salix  pnrpvren  ß.    transiioHa   Karl.  Ein  hybrides  Kind  von  5f. 

pvrjmrea  uin\ri?)iinctlis,  zwischen  denen  es  stehet.  Die  Blätter  von  ,S'. 
purpirea  jedoch  in  der  Grosse  der  S.  tiniinalis ,  jung-  ganz  silber- 
glänzend, älter  glatt.  Die  Kätzchen  lang,  zvveimännig,  Staubfäden 
bis  über  die  Hälfte  verwachsen ,  hervorragend ,  länger  als  an  S.  vimi- 
nalis,  dicker  als  an  S.  purpurea. 

S.  Russeliana  Smith,  (nach  einem  Originalexemplar  von  Pro- 
fessor T  au  seh ,  dessen  S.  gracilenta)  meist,  durch  das  oftmalige 
Köpfen,  strauchförmig.  Sehr  gemein. 

S.  sphacelata  W.  In  Vorbüschen  ,  häufiger  als  die  eigentliche  S, 
caprea. 

S.  undulala  Ehrb.  selten,  an  den  Ufern  der  Spree.  In  Böhmen 
bloss  bei  der  Fugauer  Mühle. 

S.  aquatica  S  m.  an  den  Ufern  der  Spree.  Blätter  schmäler ,  ei- 
förmig als  an  S.  cinerea  und  avrita;  Kätzchen  länger,  schlanker. 
Stamm  niedriger,    schwächer. 

Stellaria  Dilleniana  31  ö  n  c  h.  nach  R  e  i  c  h  e  n  b  a  c  h's  Flora  von 
Sachsen.  Uebrigens  nur  die  grd^sblüthige  Varietät  der  St.  graminea. 
Auf  Aeckern ,  an  Zäunen  etc.  ebenso  so  häufig  als   die  kleinblüthige. 

Valeriana  sambucifolia  ß  exaltata  Mik.  Schluckenau  am  Lox- 
leiche,  Fugau  bei  der  Neuschenke.  Ich  gab  mir  Mühe  die  leicht  ab- 
zubrechenden Ausläufer  als  charakteristisch  zu  erhalten.  Ueberzieht, 
wo,  sie  sich  einmal  festsetzt,  ganze  Strecken, 

Yeronica  Beccahnnga  L.  in  allen  seichten  Gräben  und  Bächen. 
Die  jungen  Sprossen  werden  von  dieser  und  der  V.  AnagalUs  als  F'rüh- 
salat  verspeist.  Karl  Pfarrer. 

JBotanlseliei*  TaiiscliTerein  in  li¥ieu. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Rittmeister 
Schneller  in  Pressburg  ,  K  e  r  n  e  r  in  Mautern  ,  Major  von  A  i  c  h  i  n  g  e  r 
in  Stein,  Dr.  Milde  in  Breslau   und  Dr.  Duftschmidt  in  Linz. 

—  Ersuche  die  Herren  Botanilier  mir  seiteuere  und  krilisrtie  Compo  Si- 
te n,  namentlich  Cirsfeti  und  Hieracien  in  I  bis  5  Exemplaren  einzusenden, 
natürlich  sind  alle  Bastardlormen  sehr  erwünscht.  Auf  den  Etiquetten  wäre 
der  Fundort,  die  Einsammlungszeit  und  wo  möglicli  die  geognostiscbe  Un- 
terlage nebst  etwaigen  besondern  Beobachtungen  zu  bemerlten. 

Gärten  in  l¥ien« 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Riviiia  purpiirascens  Schrad.  —  Hypoesles  spii'ttUs.  —  Lochen n'hir- 
stita  Rgl.  —  Gesneria  latif'oUa  Marl.  —  G.  tnollis  H.  B.  —  G.  Hookerii. 
—  Mahernia  pinnata  C  a  v.  —  Myrtus  torta  Marl.  —  Slanhopea  insiynis 
Hook.  —  Hypericum,  olympicvrn  L.  —  Pavonta  Schriinkii  Spreng.  — 
Stiitice  smtiata  L.  —  Statice  viryata  Willd.  Ä.  cordata  L.  —  *'.  Willde- 
uowiaua  P  o  i  r.  ä.  hellidifulia  Sicblh.  —  .S.  spfithulata  D  e  s  f .  —  Oeno- 
thera  rhombipetala  N  u  t  t.  —  Solanum  maryinatum  L  i  n  u.  —  Psiadia  gluti- 
iiosa  Ja  cq,  —  Labtab  luuikiiiicus  S  a  vi.  —  Ophiopoyou  spicattis  Ke  r. 

Ang^elegreiilfieiten  der  Reilaetion. 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  60.  Vom  Herrn  Fr.  Josst  die  4.  und 
5.  Lieferung  seines  Werkes  über  die  tropischen  Orchideen. 

61.  Vom  landwirthscliafllichen  Vereine  in  Munster:  „Landwirthschaftliche 
Zeitung."  Jahrg.   1849  —  1850. 
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68.  Von  Herrn  Dr.  Schlosser,  dessen  Werk  die  „Flora  von  Mähren." 
Correspondenz:  Herrn   v.  B  —  i   in  Verona  ;  „Alles  erwünscht.  Je  " 
mehr  desto  besser." 

lEittheiliiiig^eii« 

—  Schwimmende  Reisfelder.  —  Die  Chinesen  ersetzen  sich  den 
Tehlenden  Boden  dadurch  ,  dass  sie  aus  Bambusrohr  lose,  auf  dem  Wasser 
schwimmende  Flösse  construiren,  solche  mit  Binsen  decken  und  dann  Erde 
darauf  bringen.  Auf  diese  Flösse  säen  sie  nun  Reis,  der  daselbst  vortrefl- 
lich  gedeihet. 

—  Die  indische  P  o  s  t  hat  die  Nachricht  gebracht,  dass  Fortu- 
n  e's  Unternehmen,  Thee- Pflanzen  nebst  erfahrenen  chinesischen  Arbeitern 
nach  Indien  hinüber  zu  schalTeu,  glücklich  ausgeführt  ist.  Er  war  mit  8  Thee- 
^ubereitern    aus    den    berühmten   Districten    des    Nordens   —    die  ersten  aus 

diesen  Disiricten,  die  je  ihre  Heimat  verlassen  haben  —  nebst  einem  grossen 
Sortiment  der  bei  der  Theebereitung  erforderlichen  Instrumente  und  Uten- 
silien in  Caiculla  angekommen.  Auch  halle  er  1749  junge  Thee-Pflanzen  und 
circa  17,400  keimende  Samen  sowohl,  wie  Samen  in  gutem  Zustande  mit- 
gebracht. 

—  Eine  Gemüse  k  rankheit  zeigt  sich  in  der  Gegend  von  Ober- 
hessen und  bestehet  darin,  dass  nicht  nur  die  Blätter,  sondern  auch  die 
nahen  Theile  des  Strunkes,  besonders  bei  den  Blumenkohlpflanzen,  mit  sehr 
starkem,  widrigen  Gerüche  in  Fäulniss  übergehen. 

• —  Ein    B  i  r  n  b  a  u  m  zu   Dieppe,  der  bereits    150  Jahre  stehet,  liefert 
alle  Jahre  durchschnittlich    6000  Birnen. 

—  Der  nächste  Wintersemester  an  der  k.  k.  landwirthschaft- 
Uchen  Lehranstalt  zu  Ungarisch- Altenburg  beginnt  am  15.  October  d.  J.  und 
endigt  am  15.  März  1858. 

—  Orchideen  aus  Venezuela  erhielt  Ed.  Otto,  Gartcninspector  in 
Hamburg,  und  bietet  selbe  zu  sehr  billigen  Preisen  an.  Die  Sammlung  beste- 
het besonders  aus  Oiicidium  Papilio ,  0.  ampiiatum  und  aus  Callleifa-^  Ly~ 
caste- ^  Peristeria-  ^  Epidendrum-  ,  Xylobiutn-  und  Stanhopea  -  Arien. 

—  Die  Central-Iandwirthschafts- Gesellschaft  zuZara 
erhielt  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  eine  jährliche  Unterstützung  von  300  fl. 
CM.  aus  dem  Staatsschätze  durch  fünf  aufeinander  folgende  Jahre  bewilligt, 
um  die  landwirthschaftliche  Wochenschrift :  „L'  ayronomo  raccoglitore'^  noch 
ferner  her  ausgeben  zu  können. 

—  Neue  Methode  Stecklinge  zu  machen.  —  M.  E.  D  e  I  a- 
croix,  veröffentliclit  in  der  ^^Revue  horticale''''  eine  neue  Methode  für  Ver- 
mehrung durch  Stecklinge.  Vor  wenigen  Jahren  ersann  er  eine  neue  Methode, 
welche  darin  besteht,  dass  man  den  Abschnitt  an  seiner  Basis  im  Wasser, 
und  in  seiner  Mitte  in  der  Erde  hält ,  und  dazwischen  eine  ringförmige  Un- 
terbindung oder  einen  ringförmigen  Einschnitt  anbringt.  Der  unvollständige 
Erfolg  dieses  Verfahrens  konnte  ihn  nicht  abschrecken  ,  und  er  erstrebte  mit 
neuem  Eifer  ein  einfaches,  ökonomisches  und  sicheres  Mittel  zur  Vermehrung 
durch  Stecklinge  Jetzt  glaubt  er  ein  solches  gefunden  zu  haben,  und  zwar 
in  folgender  Weise:  Er  steckte  den  Steckling  nun  ganz  in  die  Erde,  so  dass 
er  einen  unterirdischen  Bogen  bildet ,  dessen  obere  Wölbung  die  Oberfläche 
des  Bodens  nur  in  dem  höchsten  Punkte  berührt,  wo  ein  gesundes  und  kräf- 
tiges Auge  oder  ein  ganz  kleines  Zweiglein  sitzt.  Das  dem  Luftleben  allein 
ausgesetzte  Auge  oder  Zweiglein  erträgt  dessen  Einwirkung  und  stärkt  sich 
sogar.  Obgleich  die  Versuche  erst  in  den  letzten  Tagen  des  Juni  gemacht 
wurden,  so  zeigten  sie  doch  bereits  genug,  um  ihn  von  der  Nützlichkeit 
dieses  Verfahrens  vollständig  zu  überzeugen. 

Bedactear  und  Herausgeber  Alex.  ^  k  o  fi  t  z.  —  Druck  vou  t'.  Te  b  e  r  r  e  u  t  e  r. 


Oesterreichisches 

Botankclies  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Org^an 

für 

Botanik  und  ßotuniker,  Gäidier,  Oekonoinen,  Furstmänner , 
Aerztc,  Apotheker  und  Techniker. 

Da!«  Oesterreiohische  hotnniselic  tVorlieiihlatt  crsclieint  jeden  Doiinerstxg.  Man 
praiiuiiierirtaurüa!<selheiint4  H.  C.  M.  oder  2  (lllilr.  2»  N'gr.  jälirlicli  iiiul  zwar  Tür  Exeinpl., 
die  durch  die  Post  bezogen  ^verden  sollen,  inilnlande  h  1  ü  s  hei  der  Hedacliun:  WIedeii, 
Taubstuinniengasse  Nr.  63.  im  Auslände  blos  bei  den  betreflendeii  Postämtern,  sonst 
in  der  Seid  ersniieii  Buchhandlung  am  Graden  in  AVieii ;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petiixeile  5  kr.  C.  M. 
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Beiträge  zur  Cliemie  der  Pllauzeii. 

Von  Dr.  H.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  g. 
(P'orlsetzung-  ) 
Die  übrigen  obengenannte«  Elemente,  wie:  Chlor,  Brom,  Jotl 
u.  s.  w.,  so  wie  die  verscliiedenen  Metalle  erscheinen  im  Pflanzenreiche 
auf  selir  verschiedene  Weise,  die  nur  bei  jedem  einzelnen  oder  bei 
mehren  analogen  Stoffen  zugleich  angegeben  werden  kann.  Zum  Theil 
sind  sie  als  characterisirende ,  häufig  aber  nur  als  zulällige  und 
untergeordnete  Bcstandtheile  zu  betrachten.  Was  das  indifferente, 
saure  und  basische  Verhalten  der  verschiedenen  Pflanzenstoffe  betrift't, 
so  darf  man  es  damit  nicht  immer  so  genau  nehmen,  da  es  häufig  ver- 
schieden ist  und  indifferente  Stoffe  bald  sauer,  bald  basisch  auftreten 
und  die  schwach  sauer  oder  basisch  erscheinenden  ebenfalls  ihre 
Rolle  ändern  können;  nur  die  wirklichen  organischen  Säuren,  so  wie 
die  Alkaloide  machen  eine  Ausnahme  von  dieser  Veränderlichkeit. 

Als  allgemeiner,  nothwendiger  Beslandtheil  aller  Pflanzen  er- 
scheint die  Substanz  des  Pflanzengerüstes,  das  Skelet,  unter  dem 
gewöhnlichen  INamen  Pflanzen  fa  se  r  bekannt ,  bald  Pflanzenfaser- 
sloff,  Cellulose,  Lignin,  Fungin,  MeduUin,  Suberin,  bald  Holzfaser 
u.  s.  w,  genannt ,  je  nach  der  verschiedenen  Abstammung.  Dieser 
Körper  bleibt  zurück ,  wenn  Pflanzen  oder  Pflanzentheile  mit  geeig- 
neten Lösungsmitteln  so  lange  behandelt  werden,  bis  ihnen  alles  Lös- 
liche entzogen  worden.  Baumwollene,  leinene  und  hänfene  Gewebe, 
so  wie  das  Papier  sind  technische  Anwendungen  der  Pflanzenfaser. 
Die  nähere  Betrachtung  dieses  Gegenstandes  und  der  sogenann- 
ten die  Zelle  i  n  k  r  u  s  t  i  r  e  n  d  c  n  M  a  t  e  r  i  e  wird  nach  Beendigunjf 
gegenwärtiger  Abhandlung  folgen. 


Den  verscliiedoncn  Gerüchen,  Ansdünstnngen,  Farben  und  Krank- 
Ijoitsproduclen  der  Pflanzen  wird  ein  eigener  Abschnitt  gewidmet 
Av  erden. 

Mit  Hinsicht  auf  den  Zweck  gegenwartiger  Abhandlung  und  die 
Zeitschrift,  in  welcher  sie  erscheint,  konnte  diese  Einleitung  nur 
so  kurz  wie  möglich  sein ,  sie  ist  bereits  länger  geworden  als  ich 
wollte ,  was  wohl  entschuldigt  werden  dürfte.  Aber  auch  bei  der  fer- 
neren Bearbeitung  des  vorliegenden  Gegenstandes  möge  man  immer  vor 
Augen  haben,  dass  ich  nicht  für  ein  Lehr-  oder  Handbuch,  sondern 
für  eine  Zeitschrift  schreibe,  deren  Tendenz  Vielseitigkeit  und  Bündig- 
keit ist,  wesshalb  ich  mich  nur  auf  das  beschränken  werde,  was  tech- 
nisch,  chemisch  oder  modicinisch  interessant  ist. 

Ich  gehe  nun  sogleich  zur  Haupisaclie  über  und  beginne  mit  ei- 
nem der  häufigsten  und  wicliligsten  Körper,  dem  Amylum. 

I.  Das  Amylum  =  H»«  C'^  0'«. 

Synonyme:  Slärkmehl,  Stärke,  Amidon,  Satzmehl,  Kraftmehl. 
Eigenschaften:  Nie  krystalliscli ;  nach  S  ch  1  e  i  d  en. 
a)  formlos  (als  Kleister)  in  den  Samen  der  Cardamomeund  in  der  Jamai- 
ka-Sassaparille ■"};  b)  als  kleine  feste,  immer  eiförmige  Körperchen, 
entweder  in  einfachen  Körnern,  bald  rundlich,  Scheiben-  und  slab- 
förmig  oder  ganz  unregelmässig,  zuweilen  ganz  plattgedrückt ,  Schei- 
ben und  becherförmig  und  vielgcslallig.  Einfache  kleine  fast  kugliche 
Körnchen  ist  die  Form  des  am  häufigsten  vorkommenden  Amylums. 
c)  In  zusammengeselzloii  Körnern,  wie  z.  ß.  im  Manjoc,  Colchicum 
aniunmale,  im  iSago  und  m.  a.  Aehnliches  haben  auch  Raspail, 
G  ue  r  i  n- Varry,  Payen,  Fritz  sehe  u.  A.  berichtet.  Was  aber 
die  Structur  des  Amylums  belrilTt,  so  sind  darüber  sehr  verschie- 
dene Angaben  bekanntgeworden.  Raspail  nahm  als  Resultat. sei- 
ner mikroskopischen  Untersuchungen  an :  dass  die  Stärkmehlkörner 
aus  einer  äusseren  Hülle,  welche  sich  in  ein  inneres  Zellgewebe 
fortzusetzen  scheint  und  einer  hierin  befindlichen  flüssigen  Substanz 
(Gue  r  i  n  -  V  arr  y's  A  m  i  d  i  n  e)  bestehen.  Ganz  entgegengesetzt  er- 
scheinen dagegen  die  mikroskopischen  Beobachtungen  von  Fritz- 
sche,  wonach  ausgebildete  Stärkmehlkörner  aus  concentrischen  La- 
gen von  hautartigen  Schalen,  die  sich  einem  festen  Kerne  anschlies- 
sen ,  bestehen.  Schieide  n's  Beobachtungen  scheinen  mit  denen 
Fritz  sehe's  in  so  fern  übereinzustimmen,  als  Ersterer  ebenfalls 
einen  Kern  erkennt,  um  welchen  sich  viele  hohle  (?)  eiförmige  Scha- 
len lagern  ,  die  nach  innen  wasserreicher,  gelatinöser ,  nach  aussen 
wasserärmer  und  derber  werden.  Was  den  eigentlichen  Kern  der 
Stärkmehlkörner  betrifft ,  so  scheint  derselbe  nach  Seh  leide  n's 
Wahrnehmung  hohl  zu  sein.  Hinsichtlich  der  Grösse  gibt  Payen  an, 
dass  der  Durchmesser  der  Stärkmehlkörnchen  von  7^  bis  —^  einer 
Linie  variire  und  dass  das  Amylum  der  Kartoffel  die  grössten  und 
das  des  Chenopodium  Quinoa  die  kleinsten  Körnchen  darbiete.  In 
chemischer  Beziehung  ist  Folgendes  bemerkenswerth  : 


*)  Vielleiciil  von  der  Art  des  Trocliiiens  lierrülirend. 
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1.  Das  Amyliim  bildet  weder  mit  kaltem  noch  mit  kochendem 
Wasser  eine  vollkommene  Auflösung,  sondern  schwillt  in  letzterem 
nur  bis  zu  seinem  35— 30fachen  Umfange  an,  es  bildet  mit  kochen- 
dem Wasser  eine  scheinbare  Auflösung  (den  Kleister) ,  welche  bei 
einiger  Concentration  nach  dem  Erkalten  gelatinirt  und  als  Klebmiltel 
bekannt  ist. 

2.  Mit  der  angemessenen  Menge  Wasser  und  Ferment  geht  das 
Amylum  bei  einer  Temperatur  zwischen  20  —  30"  R.  in  Buttersäure 
über. 

3.  Durch  Behandlung  mit  Diastas,  welches  als  ein  Product  des 
Keimungsprocesses  im  gemalzten  Getreide  enthalten  ist,  geht  das  Amy- 
lum je  nach  der  Temperatur  in  Dextrin  und  Fruchtzucker  über. 

4.  Mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  Wasser  gekocht,  verwandelt 
sich  das  Amylum  ebenfalls  in  Fruclifzucker. 

5.  Salpetersäure  verwandelt  das  Amylum  in  Xyloidin ,  Kleesäure 
und  Zuckersäure. 

6.  Das  Amylum  wird  in  seinem  reinsten  Zustande,  so  wie  es  als 
Weizenstärkmehl,  als  KartolTelstärkmehl  und  Tapioka  vorkommt,  von 
Jodauflösung  oder  Joddämpfen  violettblau  bis  indigblau  gefärbt.  Diese 
Reaction  ist  so  fein  und  empfindlich,  dass  noch  wenigstens  röföUiB 
Amylum  mittelst  Jod  durch  blaue  Färbung  angezeigt  wird. 

Sowohl  die  Versuche  von  Gobley  (Jourii.  de  Chimie  med. 
1844)  Avie  die  von  Roth  {Bulletin  de  la  Societe  indiist.  de  Mulliouse 
1850.  111)  zeigen,  dass  die  Reactionen  des  Jods  auf  Amylum  ver- 
schiedene Farbenuancen  darbieten,  so  dass  jedenfalls  angenom- 
men werden  muss,  dass  das  Amylum,  wenn  zwar  im  Allgemeinen  als 
solches  sich  darstellend,  dennoch  in  seinem  Verhalten  gegen  Jod  ver- 
schieden vorkommt.  So  fand  Roth  die  Reaction  des  Joddampfes  ge- 
gen Sago  und  Arrowroot  schwärzlichblau ,  gegen  Roggenmehl  und 
Weizenmehl  schwärzlichgrau  in  mehren  Nuancen ,  gegen  das  Mehl 
der  Saubohne  iVicia  Faba)  gelb ,  gegen  das  Mehl  der  Wurzel  von 
Arum  maculatum  hellorange  u.  s.  w.  (Fortsetzung  folgt.) 

Beiträge  zur  Teratolo§;ie  und  Pathologie  tler 

Vegetation. 

Von  F.  S.  Pluskai. 
Ungewöhnliche  B 1  ü  l  h  e  z  e  i  t. 

Ein  Pflaumenbaum  von  der  Sorte  der  kleinen  gelben  Mirabellen, 
der  einen  gegen  Norden  ofl'enen  Standort  hat,  litt  in  dem  Winter 
1849  —  50  an  seinen  peripherischen  und  zarteren  Theilen  ziemlich 
stark  vom  Froste ,  so  dass  die  meisten  dieser  Theile  abstarben ,  ver- 
dorrten und  im  Frühjahre  weggeputzt  wurden. 

Zu  der  gewöhnlichen  Zeit,  als  ringsum  die  Pflaumenbäume  blü- 
heten  und  grünten,  sah  man  an  dem  Mirabellenbaum  noch  keine  Spur 
einer  Vegetation  und  glaubte ,  er  werde  völlig  eingehen. 

Erst  gegen  Ende  des  Juni  begann  er  Triebe  zu  machen  ,  sich 
zu  belauben  und  am  5.  Juli  sah  ich  zu  meinem  Erstaunen  auch  die 
ersten  Blüthen  an  ihm,  deren  sich  in  der  Folgezeit,  da  er  sehr  lang- 
sam bis  gegen  Ende  Juli  blühte  ,  noch  ziemlich  viele  entwickelten. 
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Dieses    Blühen  halle  mit  Rücksicht  auf  das  normale  folgende  Be- 
sonderheiten : 

a)  Die  Blülhezeit  verspätete  sich  um  wenigstens  Einen  Monat  und 
trat  erst  nach  der  Belaubung  ein. 

b)  Während   das  normale   Blühen  eines  Baumes  nur  einige  Tage 

dauert,  verzögerte  sich  dieses  fast  einen  ganzen  Monat  hindurch 
und 

c)  die  normalen  Blülhen  kommen  aus  dem  älteren,  vorjährigen 
Holze,  sind  also  immer  seilenständig  (Lateralblüthenstand.)  Bei 
unserem  Mirabellenbaum  gingen  die  Spitzen  er  5,  6 — 8  Zoll 
langen,  belaubten  heurigen  Triebe  in  eine  Art  Dolde  mit  4  —  8 
vollkommenen  Blülhen  (Terminalblüthen)  aus.  Die  meisten  der- 
selben aborlirten  und  nur  drei  Früchte  gelangten  davon  zur 
Zeitigung. 

Um  dieselbe  Zeit  sah  ich  übrigens  auch  Kirschbäume,  die  von 
der  Kälte  gelitten  haben  ,  blühen. 

Ueber  eine  sehr  gemeine  Abnormität  der  Syngenc- 

s  is  ten. 

Diese  besieht  in  einer  Hypertrophie  des  Samenknotens,  welcher 
dicker,  dunkler  grün  gefärbt  und  meistenlheils  länger,  als  die  Kelch- 
hülle ist,  welche  er  dann  überragt.  In  diesem  Falle  pflegt  er  anfangs 
mit  einer  breiartigen,  eiweissähnlichen,  in  einem  späteren  Stadium 
des  Zustandes  mit  einer  schvvammarligen,  dem  Binsenmarke  nicht 
unähnlichen  Substanz  ausgefüllt  zu  sein.  Zuletzt  wird  er  manchmal 
sogar  hohl  angetrofTen. 

Zum  grössten  Theile  ist  dieser  Zustand  eine  Art  Vergrünun  g 
mit  gleichzeitiger  Entartung  der  Blüthenbestandtheile.  Der  ganze 
Blüthenkopf  nimmt  dadurch  schon  eine  auffallend  fremdartige  Gestall 
an.  Da  er  nicht  vollständig  aufblüht ,  so  ist  er  niemals  so  ausgebrei- 
tet, wie  normale  Blülhen,  daher  er  auch  stets  viel  kleiner  erscheint. 
Die  gewöhnliche  Blülhenfarbe  mangelt  gleichfalls ,  sie  ist  stets  mehr 
oder  weniger  lebhaft  grün,  bei  Taraxacum  mit  bräunlichen  Spitzen 
der  Corollen  bei  Carduus  gelblich  grün  Die  Corollen  sind  unausge- 
bildet,  wie  auch  die  Slaubgefässe ,  der  Griflel  jedoch,  wie  auch  der 
Samenkeim ,  meistens  vergrössert  und  dann  aus  der  Corolle  hervor- 
ragend. 

Die  Ursache  dieses  Zustandes  ist  jedenfalls  das  Uebermass  dünner, 
wässeriger,  unverarbeiteter  f nicht  gehörig  assimilirler)  Säfte  in  dem 
ZellenstolTe  der  Pflanzen ,  woraus  daher  auch  keine  individuell  nor- 
malen Theile,  sondern  nur  der  Normalform  fremde  Bildungen,  oder 
vielmehr  blosse  Massenanhäufungen  producirt  werden  können.  Daher 
wird  noch  dieses  Phänomen  nur  in  regnerischen  ,  nassen  Sommern 
oder  bei  Pflanzen,  die  einen  feuchten  oder  schatligen  Standort  haben, 
am  häufigsten  beobachtet.  Dass  solche  Blüthcn  unfruchtbar  seien,  ver- 
steht sich  wohl  von  selbst. 

Das  Uebel  befällt  oft  die  ganze  Pflanze,  meistenlheils  jedoch  nur 
eine  grössere  oder  geringere  BlUtiienanzahl  und  wird  fast  alljährlich 
diW  Taraxacum  ^  Carduus  und  Lapsana  communis  wahrgeiiümmeu. 

(Wird  forlgesetzt ) 
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Aiisläiidisclie  CSarteii  sclirifteii. 

(Excerpirt  von  Dr.  H.    S  c  h.) 
Curtis'sbotanica  1-M  a  g  a  z  i  n  e  Nr.  80.  Aug.  1851 .  — 

Leucothoe  neriifolia  DC.  Ericaceae.  Wurde  zuerst  von  S  e  1 1  o  u 
im  tropischen  Brasilien  und  später  von  Gardner  in  JVimas  -  Geraes 
gefunden.  Ein  mittelmässiger  Strauch,  mit  lederartigen,  stets  grünen, 
eilancettlichen  Blättern,  traubenförmigem  BiUlhenstande  und  rolhen 
Blüthen.  Verlangt  leichten  Torfboden  und  Schatten  und  gehört  ins 
grüne  Haus. 

Allamanda  neriifolia.  Apocyneae.  Immergrüner  Sirauch  ,  dicht 
beblättert,  mit  rispenförmigem  Blüthenslande,  zahlreichen  grossen, 
glockenförmigen,  gelben  Blumen.  Verlangt  Wärme  und  Feuchtigkeit, 
leichten  Thonboden  mit  Humus.  Kann  als  Schlingpflanze  behandelt 
werden.  Lässt  sich  durch  Absenker  fortpflanzen.  Vaterland  noch  un- 
bekannt. 

Arhutus  mollis  H.  B.  K.  Schöner  immergrüner  Strauch  oder  klei- 
ner Baum,  mit  lederarligen  länglich-lancetllichen  Blättern,  die  Blü- 
then erscheinen  in  Trauben,  die  in  eine  Rispe  gehäuft  sind,  röthlich- 
weiss  ins  Grüne.  In  Mexiko  zu  Haus,  nach  Humboldt  in  Guana- 
xato.  Verlangt  leichten  Lehmboden  mit  Torf,  kann  sowohl  durch 
Absenker,  'Kxe  durch  Samen  vermehrt  werden ;  auch  lässt  sie  sich  auf 
die  gewöhnlichen  Arbutus  oder  verwandte  Pflanzen  propfen. 

Cathcartia  villosa  Hook,  Papaceraceae.  Von  H  o  o  k  e  r  am  Sik- 
kim  -  Himalaya  gefunden,  aus  Samen  im  königl.  Garten  in  England 
1850  —  51  gezogen. 

Blüht  im  Juni  und  kann  als  eine  einjährige  Pflanze  im  Freien  gezo- 
gen werden.  Die  Pflanze  gewinnt  durch  die  dichte  Besetzung  mit 
bräunlichrothen  Haaren  und  ihre  grossen  gelben  Blumen  ein  stattliches 
Ansehen.  Sie  scheint  vielleicht  perennirend  zu  sein.  Man  weiss  noch 
nicht,  ob  sie  den  Winter  im  Freien  erträgt.  Sie  verlangt  Schatten  und 
erträgt  nicht  viel  Feuchtigkeit. 

Primula  Sikkimensis.  Die  Samen  wurden  von  H  o  o  k  e  r  ebenfalls 
am  Sikkim -Himalaya  gesammelt,  wo  diese  schöne  Primel  in  einer 
Höhe  von  12  — 17000  Fuss  an  sumpfigen  Orten  grosse  Stellen  bedeckt. 
Sie  blüht  im  Mai  und  Juni.  Die  Blumen  sind  gross,  schwefelgelb,  ziem- 
lich zahlreich.  Die  Blätter  8 —  9  Zoll  lang  und  unserer  P.  e/a/ior  ähn- 
lich. Im  Sommer  kommt  sie  im  Freien  gut  fort,  ob  sie  den  Winter 
aushält,   weiss  man  nicht. 

Aliium  Caspium.  Asphodeleae.  (^Amarillis  Caspia  W  i  1 1  d.  —  Cri- 
num  Caspium  Pall.  It.)  Von  dieser  Pflanze  wurden  durch  Stocks 
Zwiebeln  aus  Scinde  nach  England  geschickt ,  wo  sie  im  Mai  dieses 
Jahres  blühte.  Sie  wächst  in  den  Wüsten  Astrachans  und  Tezziers. 
Zwar  schon  seit  20  Jahren  in  Europa  bekannt,  kommt  sie  doch  noch 
wenig  in  Gärten  vor.  Sie  bringt  grosse  Dolden  und  lässt  sich  wahr- 
scheinlich im  Freien  fortbringen ,  blüht  fasst  den  ganzen  Sommer 
über,  und  lässt  sich  wohl  nicht  so  gut  wie  andere  Pflanzen  dieser 
Familie  durch  Absenker  fortpflanzen. 
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P  a  X  t  o  n's  Flower  Garden  hy  John  Lindlcy  and  J.  Paxton. 
Nr.  XVIII.  August  1851. 

Labichea  dwersifolia.  Legummosae,  (Meissner  in  Plant.  Preiss.) 
Bildet  Gesträuche  mit  stachelspilzigen  lanceltlichen  Blättern,  gelben, 
den  der  Cassia  ähnlichen  ßlüthen.  Kommt  luimentlich  an  der  West- 
küste von  Australien  vor  und  auch  nördlich  von  Sidney,  wo  Mit- 
chell zwei  Arten  derselben  fand.  Gehört  ins  grüne  Haus. 

Thyrsacanthus  lilacinus.  Acanthaceae.  (Juaticia  lilacina  der  Gär- 
ten.) Ein  Strauch  des  südlichen  Amerika,  dessen  eigentliches  specia- 
les Vorkommen  indessen  nicht  gehörig  bekannt  isl.  Die  Blätter  sind 
oval  und  ziemlieh  gross,  die  Blumen  zahlreich  gedrängt,  lilafarbig,  in 
aufrechter,  nackter  Wirleiähre.  Sie  gehört  ins  warme  Haus  ,  wo  sie 
den  ganzen  Winter  hindurch  blüht.  (Fortsetzung  folgt. j 

Crärteii  in  1¥ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Entetea  palmata  Li  ndl.  —  Oldenlandia  spec.  —  Metastoma  cipnosa 
V  e  n  t.  —  Gronoina  scandens  L.  —  Beyonia  aryi/rostiyma  Fisch.  —  Be- 
youia  sanyuinea  R  a  d  d.  —  Sipanea  carnea  L  i  n  d  I.  —  Passiflora  Kerme- 
sina  L.  et  Otto.  —  Amaryllis  curvifolia.  — Bauhiuia  aculenta  L.  —  Mam- 
mUlaria  rutila  Z  u  c  c.  —  Dorstenia  ceratosanihes  L  0  d  d.  —  Dorstenia  con- 
trayerra  L.  —  Achimenes  tiihiflora.  —  Verbeiia  jnmaicensis  L.  —  Crassiila 
cordata  A  i  t.  —  Eschevera  racemosa  Schleich. 

Iflittlieilungeii. 

—  Die  Görzer  Landwirthschaftsg-esellseliafl  beabsichti- 
get auf  ihrem  Wirthschaftshofe  nächst  Görz  eine  Ackerbauschule  zu  errichten. 

—  Fihrinsayo.  —  Apotheker  Stark  in  Berlin  erzeugt  aus  einheimi- 
schen Getreidearten  und  aus  stickstoffhaltigen  Substanzen  unter  obigem  Namen 
ein  Nahrungsmittel ,  welches  in  den  Berliner  Krankenanstalten  bereits  mit 
dem  günstigsten  Erfolge  angewendet  wird. 

—  Die  letzte  diesjährige  Londoner  Blumenausstellung 
fand  am  7.  Juni  im  Garten  der  Gesellschaft  zu  Chiswick  statt.  Die  blühenden 
Warm-  und  Kalihauspflanzen  waren  in  Gruppen  von  5  —  20  Exemplaren  auf- 
gestellet.  Den  ersten  Preis  von  80  Warm-  und  I^althauspflanzen  erhielt  Gärt- 
ner May,  dessen  Gruppe  eine  Polyyala  acuminata  von  7  Fuss  im  Durchmes- 
ser enthielt.  Es  wurden  bei  dieser  Ausstellung  5  goldene  und  100  silberne 
Medaillen  nebst  24  Certificaten  als  Ehrenpreise  vertheilt. 

—  Ueber  die  Traube nkrankheit,  die  jetzt  fast  in  ganz  Italien 
verbreitet  ist,  hat  Professor  Cup  pari  in  der  Florentiner  ^^Academia  dei 
Georyofifi'^  einen  erschöpfenden  Vortrag  gehalten.  Aus  diesem  geht  hervor, 
dass  die  Krankheit  sich  zum  ersten  Male  im  Jahre  1845  in  englischen  Treib- 
häusern zeigte  und  im  Jahre  1848  in  Belgien  und  Frankreich  an  den  in  Treib- 
häusern und  an  Spalieren  gezogenen  Trauben  grosse  Verheerungen  anrich- 
tete, jedoch  in  den  eigentlich  Wein  bauenden  Provinzen  noch  nicht  erschien. 
Sie  tritt  als  ein  mikroskopisches  Schwammgewächs  an  verschiedenen  Thei- 
len  der  Traube,  Rebe  und  deren  Blättern  auf.  Je  jünger  die  Traube ,  um  so 
leichter  und  häufiger  entwickelt  sich  der  Parasit  an  ihr,  der  zuerst  in  Ge- 
stalt eines  weissen,  übelriechenden  Pulvers  auftritt.  Die  darunter  liegende 
Oberhaut  der  Pflanze  wird  dunkelfarbig ,  rissig  und  nun  erst  ergreift  die 
Krankheit  die  innern  Theile,  die  mumienartig  vertrocknen,  abzehren  und  ein- 
schrumpfen. Alte  Rebstöcke  werden  von  der  Kranliheit  häufiger  ergriffen, 
als  junge.  Endemische  Einflüsse  sind  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Erzeugung 
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fler  Krankheit  noch  nicht  ermittelt,  da  häufig  die  auf  sonnigen,  luftigen 
Plätzen  siehenden  Reben  ergrillen  werden,  während  andere  an  Kanälen  und 
feuchten  Orten  wachsende  verschont  bleiben.  Der  Genuss  der  angegriffenen 
Trauben  scheint,  den  angesleilten  zahlreichen  Versuchen  zufolge,  weder  auf 
Menschen  noch  auf  Thiere  eine  nachlheilige  Wirkung  zu  üben,  ßesireuung 
mit  Kalk-  und  Gjpspulver,  mit  Schwefelblunien  oder  Bespritzung  mit  Was- 
ser,  in  welchem  die  genannten  pulverisirten  Körper  gemengt  waren,  sol- 
len sich  als  wirksam  zur  Zerstörung  des  Parasiten  erwiesen  haben.  Den  neue- 
sten Nachrichten  zufolge  zeigt  sich  diese  Krankheit  auch  in  Piemont,  dann 
im  Canton  Tessin  ,  in  der  Nähe  von  Lausanne  und  auf  andern  Punkten  der 
Schweiz. 

—  Der  sächsische  Forstverein  hat  seine  diesjährige  Versamm- 
lung vom  18  —  20  August  in  Schandau  abgehalten.  Bei  derselben  haben  sich 
gegen  90  Theilnchmer,  darunter  viele  aus  den  benachbarten  böhmischen  Be- 
zirken eingefunden.  Der  Verein  zählt  jetzt  150  Mitglieder  und  hat  beschlossen, 
sich  im   nächsten  Jahre  in  Zittau  zu  versammeln. 

—  Eine  Ausstellung  agronomischer  Erzeugnisse  wird  in  den  Herbst- 
monalen  künftigen  Jahres   zu   Moskau  stattfinden. 

—  Der  Alt  märker  Gartenbau  verein  zu  Seehausen  löste  sich 
vor  kurzem  wegen  Theilnahmlosigkeit  auf. 

—  Imkönigl.  Garten  zuRosendal  bei  Stockholm  wird  ein  Haus 
zur  Aufnahme  und  Cultur  der  Victoria  regia  erbaut. 

—  D  i  e  G  a  r  t  e  n  b  a  u  sc  h  u  le  zu  Astrachan  bestehet  seit  1S48.  Der 
Gartenderseiben  umfasst35  Morgen  Flächenraum  und  besitzt  bereits  an  300,000 
der  edelsten   Obstbäume,  Weinstöcke  und  Gesträuche. 

—  UeberGuarana.  —  Die  Guarana  wurde  ursprünglich  nur  von 
den  Mauhos,  Indianer  am  Bio  Mauhi,  bereitet;  seitdem  aber  der  Gebrauch  der- 
selben eine  solche  Verbreitung  erlangt  hat,  dass  sie  einen  ziemlich  bedeu- 
tenden Handelsartikel  ausmacht,  wird  sie  auch  anderwärts,  namentlich  in 
Vill-Boa  und  hier  und  da  auch  am  Rio  Tapajoz  bereitet.  Die  ächte  Waare 
uiiler-scheidet  sich  leicht  durch  ihre  grössere  Härte  und  Dichtheit  und  dadurch 
dass,  wenn  man  sie  pulvert,  sie  nicht  weiss,  sondern  röthlich  grau  wird. 
Dr.  S  pr  u  c  e  erhielt  von  einem  Indianer  in  Topinamborama  über  ihre  Bereitung 
folgende  autoptische  Belehrung.  Die  Guaranapflanze  (Prtt///«««a  6or6rti«  3Iart.) 
bekommt  im  October  und  November  reife  Früchte.  Diese  werden  aus  den  Kap- 
seln herausgenommen  und  an  der  Sonne  getrocknet,  von  ihrem  Arillus  ge- 
trennt und  in  einem  steinernen  Mörser  zu  feinem  Pulver  verwandelt ,  der 
über  Kohlen  erhitzt  wird.  Dieses  Pulver  wird  mit  Wasser  zu  einem  Teig  an- 
gemacht oder  über  Nacht  dem  Thau  ausgesetzt  um  es  kneten  zu  können.  In 
diesen  Teig  werden  einige  Samen  ganz  oder  in  Stücken  eingeknetet  und 
dann  derselbe  zu  Kuchen  oder  Stücken  von  der  erforderlichen  Form  gebracht, 
gewöhnlich  cylindrisch  oder  spindelförmig,  13  bis  15  Unzen  schwer  und 
•5—8  Zoll  lang.  Diese  CyUnder  werden  nun  an  der  Sonne,  am  Feuer  oder 
im  Rauche  der  Wohnungen  getrocknet,  bis  sie  die  gehörige  Härte  erlangt 
haben  ;  dann  werden  sie  in  breite  Scitamineenblätter  gewickelt,  in  Packete 
oder  Säcke  gepackt  und  halten  sich  auf  diese  Weise,  wenn  sie  gegen  Feuch- 
tigkeit geschützt  sind,  mehre  Jahre  unverändert.  In  der  Provinz  Para  streicht 
man  die  zum  Gebrauche  bestimmte  Guarana  auf  die  Kinnlade  des  Piracuru- 
fisches,  bedeckt  sie  mit  Knochensplittern  und  hebt  sie  in  Körben  auf,  die  aus 
Uarumaslengeln  (von  Maranta  Tonchat  Aubl.)  verfertigt  sind,  die  einen 
gewöhnlichen  Beslandlheil  der  Hausgeräthe  ausmachen.  Eine  geringere  Sorte 
Guarana  wird  bereitet  durch  Vermischen  der  ächten  Waare  mit  Cocoa-oder 
Mandiocca-Mehl  ,•  sie  ist  nicht  so  hart  und  fest  und  zeigt  auf  dem  Bruche 
ein  weissliches  Aussehen.  CH  o  o  k  er's  Journal  of  Botany  etc.  Nr.  31  Juli  1851) 

—  lieber  die  Erscheinungen  an  den  Pflanzen  während  der Son- 
nenfiusterniss  am  28.  Juli  d.  J.  ,  Welche  im  kais.  botanischen  Garten  zu  St. 
Petersburg  beobachtet  wurden,  bringt  die  St.  Petersburger  Zeitung  eine  län- 
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gere  Natizvon  Dr.  Me  r  k  I  i  n  ,  der  wir  Nachfolgendes  entnehmen  .  Zur  Beob- 
achtung wurden  solche  Pflanzen  gewählt ,  die  als  besonders  empfindlich 
gejä;en  das  Licht  bekannt  sind  ;  sie  standen  theils  im  freien  Lande ,  theils  in 
Treibhäusern.  Um  4  Uhr  48  Blinuten  bekamen  alle  rein  weissen  Blumen 
einen  gelblichen  Anflug  und  die  rein  rosafarbigen  erschienen  trüber  röthlich, 
nur  die  tief  blauen  ,  rothen  und  namentlich  die  gelben  blieben  unverändert. 
Mehre  Acacien- Arten  in  beiläufig  15  Bäumchen  zeigten  sich  im  Laufe  des 
Tages,  der  erst  am  Nachmittage  sich  aufzuhellen  begann,  weniger  erregbar, 
als  sonst.  Um  5  Uhr  waren  sie  alle,  mit  Ausnahme  von  zweien,  eingeschlafen. 
Die  Mimosen  zeigten  gar  keine  Veränderung.  Mehre  Oxalis  (0.  crenata^ 
Deppei  und  tetraphi/Ua)  befanden  sich  um  4  Uhr  Nachmittags  in  sehr  wachem 
Zustande,  die  vier  Blättchen  standen  horizontal  und  waren  vollkommen  aus- 
gebreitet. Eine  Stunde  später  waren  die  meisten  derselben  schon  bedeutend 
herabgesunken  und  auch  schon  auf  den  Mittelnerven  bemerkbar  eingefallet. 
Die  Blumen  einer  Rabatte  mit  Dimorpholheca  pluvialis  hatten  ihren  Schlaf 
mindestens  um  zwei  Stunden  früher,  als  sonst  begonnen.  An  der  Mirabttis 
Jalapit  waren  um  5  Uhr  eine  Menge  von  Blüthen  aufgeschlossen  ,  doch  mit 
geringem  Dufte,  während  dies  sonst  erst  gegen  Sonnenuntergang  zu  gesche- 
hen pflegte.  Nycterinia  capetisis  hatte  um  5  Uhr  10  Minuten  schon  recht  viele 
Blumen  theilweise  geöiTnet,  während  dies  sonsten  frühestens  um  6.  Uhr  Abends 
stattfand.  Ebenso  begannen  die  Blüthen  von  Crepis  rubra  sich  schon  um  5 
Uhr  zu  schliessen,  während  dies  sonst  zwischen  7  und  8  Uhr  geschah  Auffal- 
lend war  es ,  dass  die  Blumen  der  Eschschottzia  californica ,  welche  eine 
sehr  regelmässige  Schlafzeit  haben  und  gegen  den  Schatten  besonders  em- 
pfindlich scheinen ,  sich  durch  die  ungewöhnliche  Finsterniss  nicht  irre  leiten 
Hessen,  sondern  ihre  Blumen  wie  gewöhnlich  schlössen. 

—  Vegetation  inEgypten.  —  Egypten  ist  sehr  fruchtbar,  hat 
aber  viel  von  Unglücksfällen  aller  Art  zu  leiden.  Indessen  ungeachtet  so 
vieler  Plagen,  welche  dieses  schöne  Land  so  oft  heimsuchen,  ist  der  Boden 
dieses  Landes  doch  immer  noch  von  hohem  Alter  her  so  fruchtbar,  dass  der 
gleiche  Monat  Blumen  und  Früchte  aller  Art  hervorbringt.  Sobald  sich  im 
November  die  Wässer  des  Niel  zurückziehen ,  wird  das  Getreide  ausgesäet, 
zu  gleicher  Zeit  blühen  Veilchen  und  Narzissen  und  werden  reife  Datteln  ge- 
erntet. Im  December  verlieren  die  Bäume  ihr  Laub,  während  Getreide, 
Kräuter  und  Blumen  aller  Art  die  Fluren  decken.  Im  Januar  blühen  Orangen 
und  Granaten  und  der  Flachs  wird  ausgesäet,  zu  gleicher  Zeit  schiesst  in 
Oberegypten  das  Getreide  in  Stengel  und  in  Unteregyplen  wird  das  Zucker- 
rohr gesammelt.  Im  Februar  wird  Reis  ausgesäet,  Gerste  geerntet ,  Melonen, 
Gurken,  Kohlarten  werden  reif  und  ein  üppiges  Grün  deckt  die  Felder.  Im 
April  blühen  die  Rosen  ,  die  einen  Getreide  werden  gesammelt,  während  an- 
dere ausgesäet  werden.  Die  Wintergetreide  werden  im  Mai  geschnitten ,  die 
Acacien  bedecken  sich  mitBlumen  und  alle  frühen  Früchte  werden  eingesammelt, 
wie  der  Wein,  Datteln,  Feigen.  Im  Juni  macht  Oberegypten  seine  Ernte  des 
Zuckerrohrs.  Im  Juli  werden  Flachs,  Baumwolle  und  Wein  geeratet.  Im 
August  wird  der  Klee  zum  dritten  Mal  geschnitten,  Jasmin  und  Nelumbiuni 
blühen  ,  auch  reifen  bereits  Meloneu.  Im  September  werden  Orangen  ,  Ci- 
tronen  ,  Oliven,  Reis  geerntet,  die  Slräucher  bedecken  sich  mit  Blumen 
und  erfüllen  die  Luft  mit  Wohlgeruch.  (Journal  dliorticitlture.') 

Elr  inner  uiig*. 

Da  mit  Ende  dieses  Monates  das  III.  Ouai'lal  unseres  Wochen- 
bialtes  beendiget  sein  wird,  so  ersuchen  wir,  die  OuaJ'laipränurnera- 
tionen  bei  Zeilen  besorgen  zu  wollen,  damit  in  der  Expedition  des 
Blaltes  keine  Störung  eintrete.  Die  Redaction. 

Bednrtear und  llcraiisäclier  .llcx.  Nko  l'itz.  —  Druck  v«ii  V.  llc  bcr  r  e  iit  e  r. 


Oesterreicliisches 

Botanisches  Woclienblatt 

Gemeinnüizig^es   Organ 

für 

Bühinik  und  Botaniker,  Gärtner,  Ockonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^Vieil^lS.  ISeptemb.  1831.I.«ia1irgr.J|?d$« 

Das  Oesterreirhisehe  botanische  Worheiiblatt  erscheint  jeden  Donnerstag.  Man 
präniiinerirtaufi]asst'lbeniit4fl.  C.  M.  uder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jalirlicli  undxwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  aollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction:  >Vieden, 
Taubstiininiengasse  Nr.  ß3,  im  Auslande  blos  bei  den  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidei'scben  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  su  wie  bei  allen  BuchliHtnl- 
Inngeii  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 
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Beiträge  zur  Clieiiiie  der  Pllauzeii« 

Von  Dr.  H.  Sc  h  we  i  n  s  b  e  r  g. 
(Fortsetzung.) 

Aus  dem  Vorherg-ehenden  und  aus  anderen  Erfahrungen  ergibt  sich, 
dass  das  Amylum  jedenfalls  ein  individualisirter  Körper  ist,  der 
dem  Pflanzenreiche  ausschliesslich  angehört,  der  aber  in  Mo- 
dificationen  erscheint,  die  vielleicht  gewissen  Pflanzengattungen  oder 
gewissen  ^Verunreinigungen  oder  Gemenglheilen  zuzuschreiben  sind. 
Es  dürfte  hierin  ein  Fingerzeig  für  die  Botaniker  liegen,  um  aus  den 
verschiedenen  Reactionen  des  Jods  auf  das  Amylum  Schlüsse  zu  zie- 
hen, welche  späterhin  bei  einer  hinreichenden  Anzahl  von  Beobach- 
tungen als  Anhaltspunkte  zur  Feststellung  gewisser  Wahrheiten  Gel- 
tung erhalten  könnten.  In  dieser  Beziehung  dürfte  die  Angabe  folgen- 
der Methode  :  die  Pflanzen  und  ihre  verschiedenen  Theile  auf  die  Ge- 
genwart  des  Amylums  und  beziehungsweise  seine  Modificationen,  an- 
gezeigt sein. 

Man  menge  1  Theil  Jod  mit  10  Th  trockenem,  durch  Glühen  und 
Auswaschen  mit  salzsäurehaltigem  Wasser  gereinigtem  Quarzsande 
und  hebe  dieses  Gemenge  in  einem  verstopften  Glase  auf.  Will  man 
nun  irgend  einen  Pflanzentheil  oder  eine  Flüssigkeit  auf  Amylum  prü- 
fen ,  so  bringt  man  etwas  davon  im  zerdrückten  oder  zerriebenen  Zu- 
stande, oder  einen  Tropfen  u,  s.  w.  auf  ein  schmales  Slreifchen  weis- 
sen Druckpapiers,  schiebt  es  mittelst  eines  Korkpropfes  in  ein  etwa  5 
bis  6  Zoll  langes  und  7  Zoll  im  Durchmesser  fassendes,  unten  zuge- 
schmolzenes Glasrohr  (Probecylinder),  auf  dessen  Boden  man  zuvor 
eine  Erbse  gross  von  jenem  jodhaltigen  Sande  gebracht  hat.  Ueber 
einer  kleinen  Weingeisllampe  erhitzt  man  nun  den  Boden  jenes  Pro-r 


becylinders  langsam,  bis  sich  ein  schwacher  violetter  Dampf  sichtbar 
macht.  In  demselben  Augenblicke  erscheint  auch  die  Färbung  des  zu 
prüfenden  Körpers ,  wenn  Amylum  gegenwärtig  ist. 

Ich  habe  hier  nur  das  Wichtigste  über  das  Amylum  angegeben, 
wollte  man  Alles  sagen,  was  darüber  seit  20  Jahren  in  mikroskopischer 
und  chemischer  Beziehung  geschrieben  worden  ist,  so  wären  dazu 
viele  Bogen  noihwendig.  Das  Wenige  dürfte  indessen  für  den  vor- 
liegenden Zweck  genügen. 

Vorkommen:  Wollte  man  alle  Pflanzen  und  Pflanzentheile,  in 
welchea  Amylum  vorkommt,  angeben,  so  müsste  man  die  meisten  Fa- 
milien durchgehen ;  denn  man  darf  wohl  behaupten  ,  dass  es  als  ein 
der  Pflanzenfaser  nahe  verwandter  Körper  ungemein  häufig  im  Pflan- 
zenreiche verbreitet  ist.  Ob  indessen  die  Meinung  richtig  ist,  dass, 
wenn  die  Wurzel  amylumhaltig  ist,  der  Same  kein  Amylum  enthält 
und  umgekehrt,  dürfte  zu  bezweifeln  sein  Nach  S  c  h  1  e  i  d  e  n  und  M  o  h  1 
scheint  die  Pflanzenfaser  in  Amylum  übergehen  zu  können  und  jeden- 
falls entsteht  es  aus  dem  flüssigen  Zelleninhalte  der  Pflanzen,  indem 
derselbe  sich  wie  bei  der  Bildung  der  Zellenmembran  verdickt. 

Ungeachtet  der  häufigen  Verbreitung  des  Amylums  im  Pflan- 
zenreiche, ist  sein  Vorkommen  doch  auch  wieder  beschränkt.  Denn 
während  es  in  fast  allen  Samen  der  beblätterten  Pflanzen  vorkommt, 
mangelt  es  in  denen  der  sogenannten  blattlosen  Pflanzen ,  im  Stamme 
oder  den  Zweigen  der  Dicotyledonen ,  in  jüngeren  Pflanzentheilen, 
in  den  Spitzen  der  Wurzelfasern  ,  in  den  jungen  Sprösslingen  u.  s.  w., 
ferner  scheint  das  Amylum  zu  fehlen  in  den  Gelassen,  den  Intercel- 
lulargängen  und  in  den  Zellen ,  welche  nächst  der  Epidermis  liegen. 
Hiermit  scheint  die  Wahrnehmung  Payen's  im  Zusammenhange  zu 
stehen,  dass  Zwiebeln,  deren  Schuppen  reich  an  Amylum  sind,  dasselbe 
im  Sonnenlichte  verlieren  und  hieraus  scheint  sich  auch  erklären  zu 
lassen ,  dass  in  den  Pflanzentheilen  über  der  Erde  viel  weniger  Amy- 
lum vorkommt,  als  in  den  Wurzelknollen  u.  s.  w.,  und  dass  sein  Vor- 
kommen in  den  Stengeln  der  Pflanzen  sich  meist  nur  auf  das  Mark 
beschränkt. 

Das  Amylum  gehört  ausschliesslich  dem  Pflanzenreiche  an ,  im 
Thierreich  ist  es  ausser  in  einigen,  vielleicht  nur  ausnahmsweisen  Fäl- 
len, wie  z.  B.  in  den  Excrementen  einiger  Schnecken  und  einiger 
warmblütiger  Thiere,  welche  vorzugsweise  mit  Kartofl'eln  gefüttert 
wurden,  noch  nie  angetroffen  worden,  ebenso  wenig  im  Mineralreich. 

In  den  Wurzeln  (Knollen,  Rhizomen ,  überhaupt  im  abwärts 
gehenden  Theile  der  Pflanze)  ist  das  Vorkommen  von  Amylum  nach- 
gewiesen, bei  den 

Ranunculaceen.  Paeonia  officinalis^  deren  Wurzel  früher  offlcinell 
war.  Auch  die  Wurzeln  anderer  Pflanzen  dieser  Familie  enthalten 
Amylum. 

Menispenneen :  die  Wurzel  von  Menispermum  palmatum  (Colum- 
bo  -W.)  und  Cissampelos  Pareira. 

Nymphaeaceen  :  die  Wurzel  von  Nymphaea  Lotus  ist  essbar  und 
enthält  ebenso  w  ic  die  von  N.  lutea  und  alba  ziemlich  viel  Amylun». 


Fumariaccen  :  die  Wurzel  von  Corydalis  bulhosa  u.  a.  enthält 
neben  Amyhnn  auch  Corydalin. 

Malcaceen :  Besonders  reich  an  Schleim  und  wohl  auch  an  Amy- 
lum  in  fast  allen  Theilen  ist  namentlich  die  Wurzel  von  Althaea 
o/ficinalis,  die  neben  Althäin  (Asparagin)  Schleim  und  Amylum  enthält. 

Geraniaoeen :  Die  knollige  Wurzel  von  Pelargonium  triste  wird 
wegen  ihres  Amylumgehaltes  in  ihrem  Vaterlande  als  Nahrungsmitlei 
benutzt. 

Tropaeoleen :  Die  Wurzel  von  Tropaeolum  tuberosum  wird  als 
Speise  benutzt ,  die  von  T.  majus  enthält  gegen  25  Proc.  Amylum. 

Oxalideen:  In  den  Wurzel- Knollen  von  Oxalis  crenata  wurde 
Amylum  nachgewiesen. 

Leguminosen.  Diese  dem  thierischen  Haushalte  so  ungemein 
nützliche  Familie  bietet  wohl  meistens  in  den  Früchten  Amylumgehalt 
dar,  aber  auch  die  Wurzeln  von  Dolichos  bulbosus  und  tetragono- 
lobus^  Psoralea  esculenta,  Phaseolus  tuberöses,  Glycine  Apios,  Ästra- 
galus  aboriganorum,  Lathyrus  tuberosus,  Orobus  tuberosus  u.  m.  a. 
sind  amylumhaltig  und  geniessbar. 

Onagrarien:  Die  Wurzel  von  Oenothera  biennis  ist  als  Speise 
b«kannt  und  amylumhallig. 

Cucurbitaceen:  In  der  Wurzel  von  Bryonia  dioica  und  a/6asind 
die  Hauptbeslandlheile  Amylum  und   Bryonin. 

UmbelUferen:  Bei  dieser  interessanten  Familie  niuss  ich  mich 
etwas  länger  verweilen,  denn  sie  gibt,  wie  die  der  Leguminosen, 
den  meisten  SlolT  zu  der  Widerlegung  der  „Uebereinstimmung  des  Ge- 
halles der  Pflanzen  mit  ihrer  Form  u.  s.  w."  Wie  die  Familie  der  Le- 
guminosen gehört  die  grosse  ausgezeichnete  Familie  der  UmbelUferen 
halb  in  den  Arzneischatz  und  halb  in  das  Bereich  der  Agricultur, 
Horticultur  und  unserer  Küchen.  Die  beiden  Familien  werden  ein  Haupt- 
capilel  im  2.  Theile  meiner  Beiträge  bilden  ,  wo  ich  dann  meine  Be- 
trachtungen umgekehrt,  nämlich  von  der  Form  ausgehend,  alle  in 
jeder  Familie  bisjetzt  nachgewiesenen  Stoffe  vorführend,  anstellen  wer- 
de. Man  beliebe  daher,  worauf  ich  hier  zu  gleicher  Zeit  mir  erlaube 
aufmerksam  zu  machen  —  man  beliebe  erst  die  Beendigung  des  Gan- 
zen, dem  ganz  gewiss  noch  einige  Nachträge  folgen  werden  —  abzu- 
warten,   ehe  man   ihm  die  Ehre  einer  kritischen  Beleuchtung  anthut. 

CFortsetzung  folgt.) 

Correspoiideiiz. 

—  G  r  a  t  z  im  September.  —  Ich  und  Herr  Professor  Bill  sind 
so  eben  jetzt  damit  beschäftiget  ein  Herbarium  der  Flora  sliriaca  für 
das  Joanneum  zusammenzustellen,  man  sollte  es  nicht  glauben,  dass 
diese  seit  40  Jahren  in  Gratz  bestehende  Anstalt  noch  kein  solches 
besitzt.  Was  die  mir  von  Ihnen  gesandten  Hieraciendes  Dr.  Schultz 
Bipont  anbetrifft,  so  bin  ich  ganz  ihrer  Meinung  und  halte  sie  eben- 
falls blos  für  kleine  Formen  des  Hieracium  murorum ,  welches  in  so 
vielen  Formen  vorkommt,  dass  die  Extreme  einander  gar  nicht  ähn- 
lich sind-  Ich  besitze  zwei  grosse  Fascikel  mit  Hieracien  und  habe 
bemerkt,  dass  sie  alle  in  einander  übergehen,  worüber  ich 
mich  in  ihrem  Blatte  einmal  besonders  aussprechen  will.  Herr  Prä- 


309I 

fecl  Gassner  hat  mir  vor  Kurzem  mitgetheilt,  dass  Herr  Professor 
Hatzi  auf  dem  Hochwart  die  Nigritella  suaveolens  Koch,  gefunden 
habe.  Dr.  Maly. 

liiterarisclie  IVotizeii. 

—  Von  Josst's  „Beschreibung  und  Cultur  tropischer  Orchideen" 
ist  die  5.  Lieferung  bereits  versendet.  Selbe  reicht  (S.  369  -  464)  von 
Zygopetalum  cochleare  L  i  n  d  1.  bis  CXVHI  Vanda  R.  B  r. 

—  Der  Verein  für  Pomologie  und  Gartenbau  in  Meiningen  hat 
vor  kurzem  (Juli  d.  J.)  das  4.  Heft  seiner  gedruckten  Verhandlungen 
herausgegeben.  Dasselbe  enthält,  ausser  dem  Berichte  über  den  Stand 
des  Vereines,  auch  noch  eine  Abhandlung  über  Gemüsebau,  eine  No- 
tiz über  eine  den  Slachelbeersträuchern  schädliche  Blattwespenlarve 
und  endlich  Bemerkungen  über  Obstsorten ,  welche  bei  der  letzten 
Ausstellung  des  Vereines  vorgelegen  haben.  Letztere  füllen  den  grös- 
seren Theil  des  9S   Seiten  umfassenden  Octavheftes  aus. 

Aiisläuclisclie  Garteiisclirifteu. 

fExcerpirt  von  Dr.  H,   S  c  h.) 

P  a  X 1 0  n's  F  1  0  w  e  r  Garden  (Fortsetzung.)  Trichopilia  coc- 
cinea.  Orchideae.  Eine  schöne  P?rasite  Mittelamerika's,  die  mit  ihren 
aussen  weissen,  innen  carminrothen  ansehnlichen  Blüthen  und  ihren 
grosseh,  beinahe  sichelförmigen  Blättern  eine  Zierde  des  warmen 
Hauses  bildet. 

Cerasus  nepalensis  S  e  r  i  n  g  e.  Ein  Baum  Nepals  ,  von  dauernder 
Beschaffenheit ,  mit  weissen  Blüthen  im  Juni. 

Pyxidanthera  barbulata  M  i  c  h  a  u  x.  Viapensiaceae.  Ein  zier- 
licher niederliegender  Strauch  mit  kleinen  nelkenbraunen  Blüthen. 
In  Nordamerika  zu  Hause. 

Dendrobium  villulosum  Wal  lieh.  Eine  hübsche  Parasite  aus 
Ostindien,  mit  rauhem  Stengel  und  reichlichen  orangegelben  Blü- 
then ,  die  im  Juni  erscheinen. 

Eremostachys  laciniata  Bunge.  Labiatae'  Eine  prächtige  dau- 
ernde Bewohnerin   des   Kaukasus  mit  grossen  gelben  ßlülhen. 

Pitcairnia  Montalbensis  Linden,  ßromeliaceae.  Eine  perenni- 
rende  Bürgerin  Neu-  Granada's,  mit  scharlachrothen  Blüthen  ;  gehört 
ins  warme  Haus. 

Rkamnns  crocens  Nuttal.  Rhamneae.  Ein  ziemlich  kräftiger 
immergrüner  Sirauch  Californiens  mit  grünen  Blüthen.  Blüht  im  Juni. 

Eurybia  alpina.  Compositae.  Ein  fester  immergrüner  Strauch 
aus  Neu  -  Seeland ,  mit  schmutzig  weissen  Blüthen. 

Pitcairnia  exscapa  Ro  oker ,  Bromeliaceae.  Eine  schöne  peren- 
nirende  Pflanze  Neu -Granadas  mit  carmoisinrothen  Blüthen,  die  ein 
warmes  Haus  verlangt. 

Spiraea  Douglasü  H  o  o  k  e  r.  Rosaceae.  Ein  zierlicher  kräftiger 
Strauch  mit  dunkelrothen  Blüthen  aus  den  Oregongebiete ,  der  zu 
den  schönsten  nordamerikanischen  Gesträuchen  gehört. 

Acacia  grandis  Henfrey.  Leguminosae.  Eine  Pflanze  Neuhol- 
lands, aus  dem  Gebiete  des  Schwanenflusses,  mit  gelben  Blüthenbü- 
scheln  im  Frühjahre. 
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Epidendrnm  coriifolium  Lindley.  Eine  ins  warme  Hans  gehö- 
rige Schmarotzerpflanze  Milfelamerika's  mit  grünen  Bliilhen,  die  im 
März  und  April  erscheinen.  Uebrigens  ohne  besondere  Bedeutung. 

Acacia  hispidissima  D  e  c  a  n  d  o  1 1  e.  (^Ac.  Cicnorum  B  e  n  t  h  a  m.) 
Ein  schöner  Strauch  des  Schwanenflusses ,  mit  dunkelgelben  gehäuf- 
ten Blüthen  und  sehr  rauhen  Zweigen;  kann  durch  Samen  vermehrt 
werden  und  gehört  ins  grüne  Haus«  Sie  verlangt  einen  leichten  Bo- 
den und  kann  zu  allerhand  Anlagen  benutzt  werden. 

Rhamnus  hirsutus  W  i  g h  l  und  A  r  n  o  tt.  Rhamneae.  Ein  Strauch 
Ostindiens,  mit  grünen  Blüthen;  blüht  fast  das  ganze  Jahr  durch  und 
unterscheidet  sich  von  Rh.  cath.  durch  seine  Behaarung. 

Coriaria nepalensis  Wa  1 1  i  c  h.  Ein  kriechender  kräftiger  Strauch 
des  Himalaya ,  der  bald  entblättert,  mit  gehäuften  bräunlich  rothen 
Blüthen  und  vierkantigem   Stengel.  Seine  Früchte  werden  gegessen. 

Raminculus  spicatus  D  es  f.  (R.  Olyssiponensis  Pers  oo  n.)  Per- 
ennirende  kräftige  Staude  aus  dem  Gebiete  Algiers ,  mit  gelben  Blü- 
then; hat  das  Aussehen  des  gewöhnlichen  Wiesenranunkels  und  blüht 
im  April. 

Berberis  umbellata  Wal  lieh.  QB.  angulata  und  gracüis  der 
Gärten)  Ein  schöner,  kräftiger,  we  n  auch  immergrüner,  doch  nicht 
so  lebhaft  grünender  Strauch  des  Himalaya,  mit  blassgelben,  im  Mai 
erscheinenden  Blüthen  in  der  Form  unserer  gewöhnlichen  Berberifze. 

The  gardeners  magazine  of  B  ota  ny  Aug.  1851.    . 

Escaltonia  macrantha.  Saxifrageae :  Escallonieae.  Immergrüner 
Strauch  mit  vielen  Zweigen  und  etwa  4  bis  5  Fuss  hoch.  Blätter  reich- 
lich eilich-elliptisch ,  dunkelgrün;  Blüthen  in  endlichen  Rispen,  gross, 
dunkel  carmoisinroth.  Wurde  von  L  o  p  p  aus  Chile  eingesandt.  Bildet 
eine  wahre  Zierpflanze  und  kommt  im  Freien  in  geschützter  Lage, 
bei  nicht  zu  grosser  Kälte  fort,  wie  alle  Arten  dieses  Genus.  Die  Blü- 
thezeit  dauert  vom  Juni  bis  in  den  Herbst;  auch  in  Töpfen  gezogen, 
macht  sich  diese  Escallonia  sehr  schön.  Die  Vermehrung  geschieht 
durch  Absenker. 

Osbeckia  stellata.  Melastomeae  Ein  Halbstrauch  von  2  bis  mehr 
Fuss  Höhe,  mit  4kantigen  Zweigen  und  ansehnlichen  Blättern.  Die 
Blüthen  sind  iila-rosenfarbig  prachtvoll,  2  Zoll  in  der  Quere  breit, 
4blättrig,  end-  und  achselständig  ,  einzeln  oder  zu  zweien.  Diese 
Pflanze  stammt  aus  Nepal ,  sie  wurde  1821  oder  22  aus  dem  botani- 
schen Garten  zu  Calcutta  nach  England  geschickt.  Es  existiren  zwei 
Varietäten.  Sie  kommt  im  Freien  fort,  in  einem  leichten  Boden  und 
verlangt  wenig  Feuchtigkeit  und  Wärme.  Die  Vermehrung  geschieht 
durch  .\bleger. 

Erythrina  erythroatachya  Morrcn.  Fabaceae  —  Phaseoleae. 
Strauchartige  Treibhauspflanze,  mit  dreizähligen  Blättern,  6  Zoll  lan- 
gen radständigen  Blüthentrauben  und  2  Zoll  langen  ,  zu  dreien  bei- 
sammen stehenden,  sehr  zahlreichen,  prächtig  scharlachrolhen  Blüthen. 
Das  Vaterland  ist  unbekannt.  Blülhczeit  den  Sommer  hindurch.  Sie 
wurde  von  Gent  aus  unter  dem  Namen  JE.  speciosa  im  Jahr  1832 
eingesandt. 

Skimmiajaponica  Thunberg.  Anrantiaceae.  Limonia  laureola 
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Wal  lieh.  Immergrüner  Strauch,  mit  glänzend  grünen  Blättern  von 
gewürzhaft  scharfem  fieschmack.  Die  Blüthen  erscheinen  in  radslän- 
digen  Rispen,  sind  blassgrün  und  angenehm  duftend.  Vorkommen: 
China ,  Japan  und  Himalaya.  Blüthezeit  im  Frühjahr. 

Acacia  cyanophylla  L  i  n  d  I  e  y.  Immergrüner  kleiner  Baum  mit 
hängenden  Zweigen  und  lanzettlichen  Nebenblättern ,  die  oft  einen 
Fuss  lang  sind.  Eine  der  schönsten  Acacien  vom  Schwanenfluss,  wo 
sie  in  feuchten  sandigen  Gegenden  wächst.  Seit  1838  bekannt.  Blüht 
im  Februar  und  März. 

Aesculus  Hippocastanum  flore  pleno.  Hippocastaneae.  Ein  ziem- 
lich bekannter  Zierbaum,  der  gewöhnlichen  Rosskastanie  ähnlich, 
von  der  er  nur  durch  seine  gefüllten  Blüthen  sich  unterscheidet 

Puya  maidifolia  Desaisne.  Bromeliaceae.  Schöne  perennircnde 
Treibhauspflanze  mit  radsländigen  langen  Blüthen.  Die  Blumen  sind 
blass  grünlichgelb,  etwa  2  Zoll  lang.  Blüht  im  September.  Vaterland  : 
Carraccas.  CSchluss  folgt.) 

Oärteu  lii  H^ieii. 

Im  botanischen  Garten  blülien  : 

Maranta  arundiitacea  L.  —  Maranta  hicolor  K  e  r.  —  Solanum  Thon- 
ningianum  .1  a  c  q.  —  Solanum  atropur/mreum  S  c  !i  r  n  n  k.  —  Salrfa  cocci- 
nea  L.  —  Echinocactus  acuatus  L.  et  Otto.  —  Echiuocactus  Linkii  Lehm. 
—  Euphorbia  Oniithopus  J  a  c  q.  —  Stapelia  grandiflora  Mass.  —  Stapelia 
mutahilis  J  a  c  q.  —  S.  maculosa  J  a  c  q.  —  Paronia  pracmorsa  Willd.  — 
Convolrulus  scoparius  L.  til.  — Hypericum  olympicum  L. — Sianingia  villosa 
L  i  n  d  I.  —  Eupatorium  ageratoides  L. 

Im  Garten  des  Herrn  Abel  blühen  : 

Campilobotrys  discolor.  —  Epidendrum  Hellerii.  —  Epidendrum  poty- 
anthum  L  i  n  d  1.  —  Epidendrum  macrochilum  Hook.  —  Catasetum  Clnre- 
ringi  L  i  n  d  I.  —  Zygopetalum  MalcaiH  o  o  k.  — Cattleia  bicolor  L  i  n  d  I.  —  Catt- 
leia  Auklnndii.  —  Cattleia  Candida.  —  Aciueta  longiscapa.  — Acropera  Loddi- 
yes  t'i  patlida.  —  Chamaedorea  elegans  M  a  r  t.  —  Chamaedorea,  Lindenii.  — 
Columnea  crassifolia.  —  Dichorisandra  ovata  BI  a  r  t.  —  Liparia  mycro- 
phylla.  —  Crowea  satigna  latifolia.  —  Tremandru  verticillata.  —  Polygala 
yrandis.  — Rogiera  Roezelii.  • — Clerodendrumdichotomum.  — Hibiscus  rcgius. 

Im  Garten  der  k.  k.  GartenbaugesellschaCt  blühen: 

Dionaea  muscipula  L.  —  Ipomoea  bonariensis  Hook.  —  Crowea  .sa- 
ttgna  Smith.  —  Erica  concinna  A  i  t.  —  Acacia  pinifolia.  —  Viryilia  ca- 
pensis  L  a  m. 

HCittlieilungeii. 

—  Ueber  einige  Formen  der  Alpenpflanzen.  —  E.  Bö- 
ge I  in  Zürich  theilt  in  einem  längeren  Artikel  unter  obigem  Titel  in  INr. 
'Ah  der  „Botanischen  Zeitung''^  unter  andern  Folgendes  mit;  Die  Beobachtung 
über  die  Veränderungen ,  welche  die  verschiedenartigen  Pflanzen  unserer 
Berge  eingehen,  je  nachdem  sie  in  höhern  oder  tiefern  Regionen,  an  son- 
nigen oder  schattigen.,  trocknen  oder  nassen  Slandorlen  vorkommen,  gehörte 
von  jeher  zum  Lieblingsstudium  der  schweizerischen  Botaniker.  Ganz  beson- 
ders aber  hat  es  sich  auch  der  hiesige  botanische  Garten  zur  Aufgabe  ge- 
stellt, alle  Pflanzen  unserer  Alpen  nach  und  nach  in  Cultur  zu  nehmen  und 
auf  diese  Weise  auf  einem  der  sichersten  Wege  zu  ermitteln,  was  Form, 
was  Art.  Jährlich  werden  viele  Hunderte  von  Alpenpflanzen  aus  den  Bergen 
in  unsere  Gärten  verpflanzt,  und  da  hat  sich  denn  schon  manche  für  gut 
gehaltene  Art  zu  wiederholten  Malen  nnr  als  eine  Form  einer  anderen  Art 
erwiesen.  So  ging  Plantago  montana^  in  den  Garten  verpflanzt,  allmählich  in 
Plantago     lanceotata  über  und  Erigeron  imi/torus   in  Erigeron  alpinus.  Von 
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lelzlerer  Pflanze  sammelte  idi  wiederholt  von  den  versdiiedenarligslen 
Standorten  Exemplare,  welche  sich  jetzt  sämmtüch  in  Eriyeron  alftintis  um- 
gewandelt haben,  insofern  sowohl  die  Blülhenslengel  sich  bald  verästelten 
und  auch  die  von  der  Behaarung  des  Involucrtim  wie  von  der  Form  der 
weiblichen  Blumen  genommenen  Charaktere  sich  veränderten-  Vor  nngetähr 
5  Jahren  sammelte  ich  in  den  Alpen  des  Glarner  Landes,  in  einer  Höhe  von 
ungefähr  6000',  die  Möhringia  poti/gonoides  Koch  und  verpflanzte  sie  von 
da  in  unseren  Garten.  Die  Pflanze  wuchs  weiter  und  behielt  mehrere  Jahre 
durchaus  ihren  gedrungenen  Wuchs  bei.  Schon  letztes  Jahr  aber  wurde  sie 
üppiger  und  gegenwärtig  geht  ein  Theil  der  Rasen  dieser  Pflanze  in  — 
Möhringia  muscosa  L.  über. 

—  DasRhodische  Holz,  welches  dem  Ebenholz  an  Schwärze  und 
Schwere  gleich  kommt  und  welches  nur  den  allen  Beschreibungen  der  Insel 
Rhodus  nach  bekannt  war,  soll  Nachrichten  aus  Smyrna  zutbl;i;e  von  ei- 
nem Fischer  in  einer  Felsenschlucht  der  Insel  wieder  aufgefunden  worden 
sein. 

—  Ei  n  e  F  o  rs  t  s  chu  I  e  in  Ungarn  dürfte  bereits  im  nächsten  Jahre 
eröffnet  werden. 

—  Monstrosität  einer  Dahlie.  —  Cziczek  theilt  aus  Wie- 
liczka  der  Oesler.  Zisch,  für  Pharmacie  nachfolgende  Beobachtung  an  einer 
Dahlie  mit.  Aus  einem  gemeinschaftlichen  Punkte  kamen  drei  Blülhenstengel 
hervor,  welche  nach  der  ganzen  Länge  sammt  dem  Kelchboden  an  einander 
gewachsen  waren,  doch  so,  dass  der  mittlere  nur  wenig  bemerkbar  M'ar, 
ausser  wenn  der  Stengel  quer  durchschnitten  wurde ;  an  der  Spitze  halten 
die  vollkommen  ausgebildeten  Blüthen  eine  nach  aussen  gekehrte  Stellung, 
so  dass  sie  von  oben  betrachtet  ein  vollkommenes  Dreieck  bildeten  ,  ohne 
dass  eine  die  andere  an  der  Entwickelung  gehindert  hätte.  Jede  dieser  drei 
Blüthen  hatte  eine  andere  Nuance  von  Roth.  Bei  dem  Querdurchschnitte  der 
Kronen  sammt  den  Kelchen  zeigte  es  sich,  dass,  obwohl  die  Kelchböden  voll- 
kommen verwachsen  waren  ,  dennoch  jeder  bis  oben  seinen  Blüthensliel  be- 
sass,  doch  so,  dass  derselbe  nur  bei  Einer  an  dem  mittleren  Kelchboden 
im  Centrum,   bei  den  zwei   anderen  aber  an  der  Peripherie  befestiget  war. 

—  Steinkohlenruss  als  Dünger  wird  neuerdings  in  y^Gardeners 
Magazine  of  Botany  Aug.  1851  ganz  besonders  empfohlen.  Wegen  seines 
Gehaltes  an  sehr  fein  zerlheilter  Kohle  nebst  schwefelsauerm  und  salzsaurem 
Ammoniak  soll  der  Steinkohlenruss  den  Holzruss  an  Dungkraft  bedentend 
übertreffen  und  sowohl  in  Beziehung  auf  die  Zerstörung  der  Moose  und  an- 
deren Unkrauts,  so  wie  selbst  der  Insecten  sich  sehr  beAvährt  haben  und  auch 
den  Boden  sehr  fruchtbar  machen. 

—  Ueber  Pflanzen  bleichsucht  ( Chlorose)  enthält  Gardener's 
Magazine  of  Botany  Folgendes:  Diese  Erscheinung  bietet  sich  bekanntlich 
dar,  wenn  die  Pflanzen  des  hinlänglichen  Sonnenlichtes  ermangeln,  wo  die  Bil- 
dung des  Chlorophylls  aufhört.  Da  solche  Pflanzen  gewöhnlich  zarter  und 
von  feinerem  Geschmack  sind,  so  pflegt  man  sie  auch  wohl  künstlich  zu 
erzielen.  Eine  ähnliche  Erscheinung  bietet  sich  indessen  auch  dar ,  wenn 
Pflanzen,  obzwar  dem  vollen  Sonnenlichte  ausgesetzt,  in  Umstände  versetzt 
werden,  welche  ihrem  Gedeihen  nachtheilig  sind.  Man  trifl't  wohl  selten  ein 
Gersten-  oder  Bohnenfeld  an,  auf  welchem  man  nicht  einige  Exemplare  findet, 
die  an  einer  Art  Bleichsucht  leiden ;  in  unseren  Gärten  macht  man  häufig 
dieselben  Beobachtungen  ,  dergleichen  Pflanzen  kommen  nie  zu  ihrer  ge- 
hörigen Kräftigkeit.  Dumpfiger  Boden  und  schlechtes  Wetter  sind  meistens 
die  nächsten  Veranlassungen,  und  eine  bessere  Pflege  wird  in  den  wenig- 
sten Fällen  helfen.  Man  weiss  nicht,  ob  der  Vorschlag:  dem  Boden  Eisenvi- 
triol zuzuführen,  günstigen  Erlolg  gehabt  hat.  Häufig  liegt  diese  Krankheit 
weder  in  der  Constitution,  noch  in  der  frühesten  Anlage,  sondern  zunächst 
wohl  im  kalten,  feuchten,  neblichlen  Welter,  wo  man  nicht  selten  ganze  Fel- 
der mit  jener  Krankheil  behaflel  sieht,  und  wenn  nicht  ein  günstiger  Witte- 
rungswechsel und  dgl.  einirill,  so   gehen  die  erkrankten  Pflanzen  zu   Grunde 
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oder  liefern  unvollkommene  Ernlen.  Obstbäume  in  nassen  Gründen  werden 
gleichfalls  häufig:  von  der  Bieicbsucbt  befallen;  das  beste  Mittel  dagegen 
ist  dann  die  Ableitung  der  überflüssigen  Feuchtigkeit.  Doch  ist  es  leichter, 
das  Uebel  entfernt  zu  hallen  als  es  zu  entfernen  ,  wenn  es  schon  da  ist.  Man 
darf  die  Bleichsucht  nicht  mit  dem  sogenannten  Farbenspiel  oder  F  a  r- 
ben  Wechsel  [Variegatioii)  verwechseln,  sie  steht  vielleicht  der  Gelb- 
sucht näher,  welche  eine  partielle  Krankheit  ist  und  daher  nur  einzelne 
Theile  befällt. 

—  Stylidium  miicronifolium  ist  nach  P  1  a  n  c  k  o  n  verschieden  von  der 
von  Sonden  ebenso  genannten  Pflanze;  P.  schlägt  daher  vor  sie  St.  Hoo- 
k  e  ri  zu  nennen. 

—  Drüsen  mit  einer  gummichten  Flüssigkeit  hat  Wed- 
del  an  der  inneren  Oberfläche  an  der  Basis  der  Afteiblättcben  von  Cinchona 
und  verwandten  Pflanzen  wahrgenommen.  Bei  Rondeletm  ist  dieses  Secret 
von  wachsähnlicher  BeschalTenheil  und  schön  grün.  Die  Einwohner  Peru's  nen- 
nen diese  Flüssigkeit  Marien-Oel,  sammeln  dieselbe  sorgfältlig  und  ver- 
wenden sie  äusserlich  gegen  mancherlei  Uebel.  Balfrur  fand  ähnliche 
Ausscheidungen,  mitunter  von  schönen  F"arben,  bei  Cinchona^  Cnlisaya^  B%tr- 
chellia  capensis  ^  Cephaeli.s  Jpecactiaiilia  ^  Coffea  arabica  w.  m.  a. 

—  Die  M  i  m  0  sa  rin  d  e,  welche,  wegen  ihres  reichen  Gehaltes  an  Gerb- 
stoff, gegenwärtig  häufig  nach  England  importirt  wird,  stammt  von  Acacia 
dealbata.,  einem  schönen,  bis  ao  Fiiss  hohen  Baume,  der  prachtvolle  Wal- 
dungen an  den  Ufern  der  Flüsse  in  Port-  Philipp  und  Tufold -Bay  bildet,  wo 
er  sehr  häufig  vorkommt.  Diese  Bäume  verbreiten  während  ihrer  Blülhezeif, 
da  wo  sie  solche  Wälder  bilden,  einen  angenehmen  Geruch  auf  mehre  Mei- 
len weit  im  Umkreise  und  ein  herrliches  Bild  australischer  Waldungen. 
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XIV.  Versammlung  der  deutschen  Land-  und  Forslwirlhe.  —  Auslan- 
dische Gartenschriften.  —  Literarische  Notizen.  —  Botanischer  Tausch- 
verein in   Wien.  —  Giirlen  in  Wien.  —  Angelegenheilen  der  Redaction. 

—  Mililieiiiingen. 

Beiträge  zur  Clientie  der  Pflanzen« 

Von  Dr.  H.  Schweinsberg 
(Fortsetzung.) 

In  dieser  Familie  scheinen  viele,  namentlich  knollige  Wurzeln,  Ainy- 
lum  in  grösserer  oder  gering-erer  Menge,  und  einen  dem  Amyhim 
ähnlichen  Stoff  zu  enlliallen.  l)as  Vorkommen  von  Amylum  ist  nach- 
gew  iesen  in  der  Wurzel  von  AnyeUca  Ai  changelica ,  Ligusticum  /e- 
nisticuin,  Daiicns  Carola  neben  Carotin,  Pimpinella,  Saxifraga,  mit 
Mannit  in  Apivm  grareolens  ur.d  Petioselimwi ,  Sium  Sisarum ,  Foe- 
rticulmu  officinale,  Pastinaca  satwa ,  Bvnvim  Bvtbocastatium,  Echi- 
nophora  spittosa,  Uasselqvisüa  aegypüaca  ^  Cachrys  Libanotis, 
Oenanthe  pimpinelloides,  Arracocha  esctilenta  und  vieler  Anderer.  Ob- 
zuar  der  Amylnmgehalt  gewöhnlich  untergeordnet  ist,  so  scheint  er 
doch  die  Veranlassung  zum  Zuckergehalte  vieler  hier  vorkommenden 
Wurzeln  zu  sein. 

Conipositen  :  Manche  Wurzeln  aus  dieser  Familie  zeichnen  sich 
dadurch  aus,  dass  sie,  anslalt  Amylum,  uie  man  annehmen  könnte, 
Inulin  enthalten.  Die  Wurzeln  von  Tragopogon  porrifoUus  und  Scor^ 
zonera  Juspanica  dürften  indessen  ^volil  Amylum  enthalten. 

Campannlaceen:  Hier  sind  vielleicht  wegen  Amylumgehall  anzu 
fuhren:  die  Wurzeln  von  Camponvla  lilifoHa,  Rapinmlvs  und  r«. 
puncvloides,  Tracheimm,  Cermcaria  und  heterophylla. 

Apocyneen:  Die  Wurzel  von  Asc/epias  syviaca. 

Conroirulaceen:  Auch  diese  Familie  wird  Beispiele  liefern  für 
den  genannten  zu  vertheidigenden  Salz.  Es  werden  als  geniessbur  und 
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Xüm  Theil  sehr  amyliimliallig  genannt:  Conv.  edulis,  Baiatas  pla- 
tanifolivs,  mammosvs,  chrysorrhizos,  Ipomaea  Catesbaei.  Aber  auch 
andere  Wurzeln  dieser  Familie,  welche  nicht geniessbar  sind,  zeigen 
einen  mitunter  bedeutenden  Ainylumgehalt ,  so  z.  B.  C.  arvensis, 
Jalappa,  Turpethum,   Mechoacanna  und  Sepium. 

Solaneen:  Diese  Familie  gehört  ebenfalls  zu  jener  Kategorie, 
die  Beweise  contra  bringen  wird.  Ich  führe  nur  an  :  die  WurzelknoUen 
von  Solanum  tuberosum^  montannm  ,  Bulbocastanum  und  Cari. 

Borragineen :  Die  Wurzelknollen  von  Symphytum  offtcinale,  ma- 
crolepis,  tuberosum  und  bulbosum. 

Chenopodeen :  Hier  wäre  vielleicht  nur  Basella  tuberosa  zu 
nennen ,  deren  Wurzelknollen  essbar  sein  sollen. 

Plantagineen :  Die  Wurzel  von  Plantago  majus  und  media. 

Polygoneen :  Die  Wurzel  von  Polygonum  Bislorta ,  welche  von 
Kamtschadalen  und  Russen  roh  und  gekocht,  so  wie  auch  zu  Brot 
verbacken,  gespeisst  werden,  ferner  von  Polygonum  vwiparvm,  bul- 
biferum  und  multiflorum  verdienen  hier  Erw  ähnung.  Auch  die  Wurzeln 
von  Rheum  austräte  u.  a.  desselben  enthalten  Amylum. 

Euphorbiaceen.  Auch  ein  Beitrag  zur  erwähnten  Kategorie.  Es 
sind  zu  nennen;  Jatropha  Manihot ,  welche  das  Manioc  -  Mehl  liefert 
und  J.  Stimulans. 

Palmen:  Diese  grosse,  schönste  Pflanzenfamilie des  Erdballs  bie- 
tet nicht  nur  ein  Magazin  für  Nahrungsmittel,  sondern  auch  für  Ge- 
tränke den  Bewohnern  der  heissen  Zone  dar  und  namentlich  ist  es 
wohl  der  grosse  Gehalt  an  Amylum  und  Zucker,  wodurch  sich  die 
meisten  Glieder  dieser  Prachlfamilie  auszeichnen.  Von  Wurzeln  dieser 
Familie   ist  nur  die  der  Chamaerops  humilis  anzuführen. 

Scitamineen  :  Die  Wurzeln  \on  Marantha  arundinaceaunä  indica 
liefern  das  bekannte  Arrow  -  root ;  auch  Curcuma  leucorrhiza  und  C. 
angustifolia  soll  ein  ähnliches  Product  liefern.  Hierher  gehört  auch 
wohl  noch  die  Wurzel  von  Canna  edulis  und  die  knolligen  Anhäng- 
sel der  Wurzel  von  Zingiber  Cassumunar.  und  Amomum  rillosum. 
Ueberhaupt  scheint  das  Amylum  in  vielen  Wurzeln  dieser  Familie  vor- 
zukommen. 

Orchideen :  Wenn  auch  der  sogenannte  Salep,  der  von  verschie- 
denen Gliedern  dieser  Familie,  namentlich  von  Orchis  Morio,  milita- 
ris,  galeata,  mascula,  pyramidalis  u.  m.  a.  im  In-  und  Auslande 
gesammelt  wird,  der  Hauptsache  nach  Bassorin  oder  Schleim  enlhal- 
ten  sollen,  so  kann  doch  ihr  Amylumgehalt  nicht  geläugnet  werden ; 
es  ist  indessen  sehr  wahrscheinlich  ,  dass  die  Substanz  des  Salep  ein 
Uebergangsglied  zwischen  Bassorin,  Schleim  und  Amylum  ist,  dass 
aber  das  Amylum  in  der  Wurzel  der  meisten  Orchideen  vorkommt, 
ist  sicher  anzunehmen. 

Asparageen:  Das  Vorkommen  von  Amylum  in  der  Wurzel  dieser 
Pflanzen  ist  wahrscheinlich  ziemlich  allgemein  ,  wenn  auch  wohl  un- 
bedeutend ;  indessen  dürften  die  Wurzeln  (Zwiebeln  u.  s.  w.)  von 
mehren  Arten  Allium,  \ on  Asparagus ,  Anthericum  ,  Ornithogalum^ 
Asphodelus ,  Scilla  u.  s.  w.  meistens  Amylum  enthalten. 
(Fortsetzung  folgt«) 
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Perii^oiialiiotizen. 

—  Professor  Petter  aus  Spalato  befindet  sich  derzeil  in  Wien, 
ebenso  Professor  AI  sc  hinger  aus  Zara.  Ersterer  erhielt  von  der 
k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Beisteuer  von  700  fl.  CM.  zur 
Herausgabe  seines  Werkes  über  Dalmatien. 

—  Pfarrer  Michael  Vertouz,  bekannt  als  Schriftsteller  und 
Verfasser  mehrer  landwirthschaftlichen  Werke,  als:  lieber  den  Wein- 
bau und  Chemie  derLandwirthe,  ist  am  2.  d.  M.  gestorben. 

—  Professor  Dr.  C.  v -Raum  er,  erster  Director  des  botanischen 
Gartens  in  Erlangen,  hat  seine  Stelle  als  solcher  zurückgelegt,  in  Folge 
dessen  die  Gesammtdireclion  dem  bisherigen  zweiten  Director  Profes- 
sor Dr.  S  c  h  n  i  t  z  1  e  i  n  übertragen  wurde. 

—  Professor  Dr.  Munter  ist  zum  Director  des  botanischen  Gar- 
tens an  der  Universität  Greifswalde  ernannt  worden. 

—  Dr.  J.  B.  W.  L  in  d  e  n  b  erg  ist  am  6.  Juni  zu  Bergedorf 
in  seinem  70.  .Jahre  gestorben.  Ihm  zu  Ehren  hat  Professor  L  e  h- 
manndve  Gattung  Lindenbergia  benannt.  Der  Verewigte  hatte 
begonnen  die  Lebermoose  durch  ein  Kupferwerk  zu  illustrireu,  von 
dem  nur  ein  kleiner  Theil  erschienen  ist. 

—  Mr.  R  eq  u  i  e  n  aus  Avignon  beabsichtigte  eine  Flora  von  Cor- 
sica  herauszugeben  und  schiffte  sich  im  April  d.  J.  zu  Marseille  nach 
Corsica  ein ,  um  zu  diesem  Zwecke  die  durch  mehre  Jahre  daselbst 
gemachten  Sammlungen  abzuholen.  Leider  endete  am  29.  Mai  ein 
Schlagfluss  plötzlich  sein  Leben. 

—  Philipp  Wirt  gen  beabsichtiget  eine  botanische  Reise  nach 
Piemont  zu  unternehmen. 

Vereine,  OeselLscliafteii  und  Au«iitaUeii. 

—  Die  nächste  Versammlung  des  Zoologisch-botanischen 
Vereines  findet  Mittwoch  den  1.  October  statt,  es  wäre  wün- 
schenswerth,  wenn  sich  die  Herren  Mitglieder  zahlreich  einfinden 
würden,  da  in  dieser  Versammlung  zur  Bildung  eines  Vereinsaus- 
schusses geschritten  wird. 

—  In  einer  Versammlung  der  Gesellschaft  Lotos  in  Prag  am 
27.  Juni  sprach  Dr.  Stizenb  erger  über  die  wichtige  Erscheinung 
des  Generationswechsels  im  Pflanzenreiche. 

—  Eine  Versammlung  der  Banaler  Forsldirigenten  fand  am  7,  d. 
M.  in  Rekasch  statt,  bei  welcher  über  verschiedene,  in  Beziehung 
zum  Forstwesen    stehende  Fragen  verhandelt  wurde. 

—  Die  Rheinische  na  tur  fo  rschende  Gesellschaft 
in  Mainz  feierte  am  7.  d.  M;  in  dem  kurfürstlichen  Schlosse  ihren 
11.  Stiftungstag. 

nie  XIV.  Verisaiuiiiliiii§;  tleutsclierliaiid-  und 
Fo  rstii'irtlie. 

(Unter  dem  Vorsitze  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann  in    Salzburg 
vom    1  —  5.  September.) 

Leider  nicht  vom  Wetter  begünstiget,  bot  die  Versammlung 
in  Beziehung   der  Vertretung  vieler  sehr  ausgezeichneter  Mitglieder 


das  höchste  Interesse.  Dass  aber  diese  Versammlung  nicht  geeignet 
sein  kann,  die  Botanik  als  solche  für  sich  allein  geltend  zu  machen, 
bedarf  kaum  der  Erwähnung;  dennoch  aber  fanden  die  Naturwis- 
senschaften im  Allgemeinen  eine  hinlängliche  Anzahl  Vertreter,  um 
beinahe  wider  Erwarten  eine  eigene  Section  bilden  zu  können.  Kli- 
matische Verhältnisse,  Vegetation,  insofern  sie  dem  Landwirth,  im  Be- 
züge zu  seinen  ökonomischen  Anordnungen,  Belehrungen  bieten 
kann,  Auswahl,  zu  bestimmende  Güte  und  Krankheit  der  Kartoffel, 
dieser  in  ökonomischer  Beziehung  so  wichtigen  Knollengattung,  ga- 
ben im  Beginn  der  Sections- Sitzungen  für  die  karg  gemessene 
Zeit  mehr  als  genügenden  Stoff,  dessen  Erörterung  die  Vorstände 
rficsebtr  Aheilung  mit  besonderer  Umsicht  zu  leiten  und  zu  reguli- 
ren  wussten. 

Den  a.  September  wurden  in  der  naturwissenschaftlichen  Sec- 
tion die  Verbandlungen  über  die  Kartoffel ,  ihren  Stärkemehl  -  Gehalt 
betrefTend,  fortgesetzt  und  durch  praktische  Versuche  von  Seite  des 
Herrn  Professors  Stöckhardt,  aus  Tliarand  in  Sachsen,  erläutert. 
Mehrere  minder  erhebliche  Fragen  wurden  schnell  abgethan  oder 
ohne  Erörtening  gelassen.  Vei-schiedenc  Arten  von  Kartoffeln  wurden 
in  Salzwasser  gelegt ,  und  je  nachdem  sie  bei  einem  bestimmten 
Kochsalz-Gehalte  auf  der  Oberfläche  mj  schwimmen  begannen ,  nach 
ihrem  Stärkmehl -Procenten- Gehalte  bestimmt.  Als  sicher  nahm  man 
an,  dass  jene  Erdäpfel  ,  welche  grösseren  Gehalt  an  Stärkmehl 
haben,  um  so  länger  der  Faulung,  oder,  was  dasselbe  ist,  der 
Kartoffel  -  Krankheit  widerstehen. 

Den  4.  September  discutirte  man  über  die  Möglichkeit  der  Selbst- 
entzündung des  Heues,  wobei  die  Mehrzahl  der  Meinung  war,  dass 
das  Heu  für  sich  allein  nicht  im  Stande  wäre ,  in  Brand  zu  geralheo 
(wohl  aber  warm  zu  werden  und  zu  bräunen),  wenn  es  nicht  mit  Ei- 
sen (sind  es  auch  nur  ein  Paar  in  selbes  gefallene  Nägel ,  eine  ei- 
serne Heugabel  etc.)  in  längere  Berührung  komme.  Das  Heu  für  sich 
könne  wohl ,  wie  natürlich ,  keine  gi-össere  Hitze  annehmen,  als  das 
Wasser  (80*  K.).  Nicht  das  Jahr  über  nur  einige,  man  würde 
hunderte  von  Bränden  haben,  wenn  ersterer  Fall  für  sich  mög- 
lich wäre,  namentlich  bei  den  im  heurigen  nassen  Sommer  grösslen- 
theils  nicht  völlig  getrocknet  eingebrachten  Fechsungen.  In  der  all- 
gemeinenSitzung  wurde  vorzugsweise  über  die  Schädlich  -  oder 
Unschädlichkeit  des  Viehsalzes  gesprochen,  welches  nach  Ana- 
lyse aus  97  pr.  C.  reinem  Salze  und  nur  i|  pr.  C.  Enzianpulver,  so 
wie  1^  pr.  C.  Kohle  bestehe.  Fast  durchgehends  entschied  man  sich 
für  seine  Unschädlichkeit,  namentlich  auch  vom  thierarzneilichem 
Standpunkte  aus,  nur  äusserte  ein  geehrter  Redner  unter  beifälligen 
Acclamationen,  dass  ganz  reines,  un vermengt  es  Viehsalz 
denn  doch  noch  besser  wäre.  Interessant  war  auch  die  Mitthei- 
lung des  Herrn  v.  M  e  e  r  b  a  c  h  aus  Sachsen  ,  dass  er  bereits  seil 
mehren  Jahren  seine  Kartoffel  durch  Anwendung  des  Kalkmehls  vor 
der  Fäule  bewahre.  Nachmittags  wurden  von  einem  Theile  der  Ver- 
sammlung mehre  von  den  grösseren  3Ieiereien  besichtiget.  Die  be- 
reits am   Vorlage  schon  erölfnete  Blumenausstellung  im   k.  k.  Hof- 
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garlen  Mirabell  zeiclincle  sich  nicht  sowohl  durch  besonderen  Reich- 
thuni  von  Gewächsen  (da  das  Localc  leider  hierzu  etwas  beschränkt 
war)  als  durch  recht  nettes    Arrangement  aus. 

Den  5,  Sept.  Avurden  von  der  leider  jelzt  an  mehren  Orten  grassi- 
renden  Traubenkrankheit  mehrere  Reben  vorgezeigt,  worüber  Herr  Dr. 
Saut  er  in  der  Seclion  für  Wein-  und  Obsibau  einen  Vortrag  hielt. 
An  diesem  Tage  wurden  die  Seclionssitzungen  geschlossen.  Von  Interesse 
waren  noch  die  in  der  Schlusssilzung  der  naturwissenschaftlichen 
Section  vorgenommenen  Erörterungen  über  ».Aussaugung  des  Bodens 
durch  Pflanzen"  und  „Verträglichkeit  und  Unverträglichkeit  gewisser 
Pflanzen."  Ein  nelles  ,  wenn  auch  unvollständiges  Bild  gewährte  die 
mit  Sorgfalt  arrangirle  Producten  -  Ausstellung, 

Bei  dieser  Gelegenheit  glaube  ich  auch  noch  des  nun  neu  orga- 
nisirten  kleinen  botanischen  Gartens  im  Collegiumsgebäude  erwähnen 
zu  müssen ,  welcher  bei  den  wenigen  Kräften  und  unter  einem 
einzigen  Gärtner  wirklich  Anerkennung  und  die  Aufmerksamkeit 
•aller  darauf  Reflectirenden  verdient.  Der  Gärtner,  Herr  Schmidt, 
ist  aber  auch,  trotzdem  dass  er  auch  zugleich  die  Bedienung  des 
chemischen  Laboratoriums  (!)  zu  besorgen  hat ,  unaufhörlich  bemüht, 
den  Anordnungen  seines^  Chefs  nachzukommen  und  macht  in  seinen 
freien  Stunden  zu  dem  Behufe,  um  die  vaterländische  Flora  durch 
Repräsentation  zu  grösseren  Ehren  zu  bringen,  selbst  botanische 
Ausflüge  auf  die  umliegenden  Berge.  Die  von  ihm  begründete  Al- 
penpflanzen -  Anlage  gibt  bereits  eine  ziemliche  Uebersicht  der  Flora 
der  umliegenden  Gebirge. 

Die  Versammlungen  waren  in  der  Aula  und  es  hatten  sich  zu 
denselben  308  Theilnehmer  eingefunden.  Davon  waren  168  Oester- 
reicher,  l.*)5  kamen  aus  dem  übrigen  Deutschland,  1  aus  der  Schweiz 
und  4  aus  Russland.  Rudolph  H  i  n  t  e  r  h  u  b  e  r. 

Aiisläiidisclie  CSarteiiscbriften. 

TExcerpirt  von  Dr.  H.   Seh.) 

The  gardeners  magazine  ofBotany.  (Schluss.)  Deutzia 
gracilis  Zuccarini.  Im  wilden  Zustande  6 — 7  Fuss  hoher  Strauch, 
mit  langen,  schwachen  Zweigen ,  Biälter  ei-lanzelllich,  ßliithenstand 
trauben-rispenförmig,  Blüthen  weiss,  mit  gelben  Aniheren.  In  Japan 
zu  Hause.  Wurde  erst  vor  Kurzem  durch  S  i  e  b  o  1  d  nach  Belgien 
gesandt,  wo  sie  an  mehren  Orten,  so  wie  auch  in  London  und  Paris, 
im  Jahre  1850—51  bei  jeder  Ausstellung  den  ersten  Rang  einnahm. 
Sie  gedeiht  am  besten  in  einem  kräftigen  humusreichen  Lehmboden 
und  kann  durch  Absenker  vermehrt  werden.  Blüthezeit  im  Frühjahr 
im  Freien. 

Allamanda  Schotüi  Pohl.  (All,  brasiliensis  S  c  h  o  f  t.)  Apocyneae. 

Aufrechter  Strauch  mit  kräftigen  Zweigen,  Blätter  länglich  lan- 
zettlich zu  3  bis  4  Blüthen,  gross,  glockenförmig,  gelb,  achselslän- 
dig,  reichlich  und  von  schönem  Aussehen.   Gehört  ins  warme  Hans. 

H  o  0  k  e  r''s  Journal  ofBotany  and  K  c  w  Garden  31  i  s- 
c  e  1 1  a  n  y  Nr.  32  Aug.  1851  enthalt : 
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i.  Cliaraclere  dos  neuen  Getms  ans  der  Familie  Composifae-Eu- 
patoriaceae,  Dis>othryx  nebst  Bemerkungen  über  einige  andere  Ge- 
nera derselben  Familie.  Von  Dr.  Asa  Gray;  2.  Beiträge  zur  Pflan- 
zenkunde Weslindiens.  Von  N.  A.  Dal  z  eil.  Esq. ;  3.  Skizze  der  Ve- 
getation der  Landenge  von  Panama.  Von  B  e  r  t  li  o  1  d  Seemann:  4. 
Brief  von  Herrn  Spruce  an  HerrnBe  ntha  m  Esq.,  Dalirt  aus  Santa- 
rem  am  Amazonenflusse  vom  10.  September  i850.  lieber  eine  dortige 
botanische  Excursion  ;  5,  Ueber  Nordpol  -  Flecliten  ,  gesammelt  von 
Seemann  im  Jahr  1848.  Von  C  h  u  r  c  h  i  1 1  B  a  b  i  n  g  l  o  n  ;  6  Todes- 
anzeigen :  Requien  in  Avignon.  J.  E.  B  i  c  h  e  n  o  Esq.  in  der  Stadt 
Hobart  in  Vandiemensland ;  7.  Cereus  triangularis,  dessen  Blüthen 
eine  Grösse  von  14  Zoll  haben,  wurde  von  Agassiz  eingesandt. 
Der  Durchmesser  des  Kelches  nach  der  Breite  beträgt  ebenfalls  14 
Zoll ,  die  Petalen  messen  der  Länge  nach  7  Zoll,  der  Breite  nach  8 
Zoll.  Eine  einzige  Blume  soll  nahe  Ein  (engl.)  Pfund  wiegen. 

Ijiterarisehe  IVotizeii« 

—  Von  A.  Michaelis  ist  im  Verlage  der  L  a  u  p  p'schen  Buch- 
handlung in  Tübingen  ein  „R  ep  et  i  t  o  r  iu  m  und  Examinato- 
rium  der  Botanik"  erschienen,  welches  einen  gedrungenen  yVb- 
riss  der  ganzen  Botanik  enthält.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Stellung 
der  Pflanzen  im  Naturreiche,  gehet  sodann  auf  die  Anatomie  derselben 
über  und  endet  mit  der  Systemkunde.  Es  umfasst  180  Seiten.  Pr.  1  fl 
12  kr.  CM.  (Wien  bei  S  e  i  d  e  1.) 

—  Die  vom  Hofr  v.  Martins  auf  H.  F.  L  i  n  k  in  der  öfFentli- 
iichen  Sitzung  der  kön.  bair.  Akademie  der  Wissenschaften  am  28. 
März  gehaltene  Denkrede  ist  in  einem  Separatabdruck  aus  den  ge- 
lehrten Anzeigen  1851,  Nr.  59  —  69,  veröffentlicht  worden. 

—  Leop.  Voss,  ein  Jugendfreund  Kunze's,  hat  unter  dem 
Titel :  „Worte  zur  Erinnerung  an  Gustav  Kunze,  gesprochen  in  der 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Leipzig  am  13.  Mai  1851  von  Lud- 
wig Reiche  nbach,"  eine  Schrift  für  Kunze's  Freunde  zum  Drucke 
befördert,  welche  für  den  Buchhandel  nicht  bestimmt  ist. 

—  Von  Hugo  V.  Mohl  ist  ein  Werk:  „Grundzüge  der 
Anatomie  und  Physiologie  der  vegetabilischen  Zelle"  ,  in  Braunschweig 
erschienen,  welches  aus  R.  Wagners  Handvvörterbuche  der  Phy- 
siologie besonders  abgedruckt  wurde.  Es  umfasst  152  S.  und  ist  mit 
einer  Kupferlafel  und  52  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten 
ausgestattet,  Pr.  1  Thlr. 

—  Dr.  G.  Walpers  hat  sich  zur  Fortsetzung  seiner  „Annales 
botanices  systematicae^  entschlossen.  Die  Vorarbeiten  sind  so  weit 
gediehen,  dass  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  mehre  Hefte  vom  2.  Bande 
jenes  Werkes  erscheinen  dürften. 

—  Eine  deutsche  Uebersetzung  des  Dr.  N.  G  r  ä  g  e  r  von  E. 
Fremy's:  „Chemischen  Untersuchungen  über  das  Reifen  der  Früchte  ; 
Pektose,  Pelctase"^ ;  ist  bei  Ch.  Gräger  in  Halle  47  Seilen  stark 
erschienen.  Pr.  8  Sgr. 

—  Von  C.  Müller's:  „Synopsis  muscoruin  frondosorunnf.  ist 
das  8.  Fascikel  erschienen,  (gr.  8.  brosch.  1    Thlr.)  Die   früher  er- 
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schienenen  7  Fascikol  sind  a  1  Thir.  zu  beziehen  aus  der  A.  Försl- 
ner'schen  Verlagsbuchhandlung  in  Berlin. 

Aotauisclier  TanseliTereiu  in  Wien. 

Sendungen  sind  eingetroffen:  35.  Von  Herrn  V  a  g  n  e  r  in 
Sziget  in  Ungarn  mil  Pflanzen  aus  der  Marniaros.  —  56.  Von  Herrn  ,1  u  ra  tz- 
ka  in  Wien  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Wien.  —  37.  Von  Herrn  W  a  I  d- 
m  ü  1  I  e  r  in  Wien  mit  Pflanzen  aus  der  Alpenflora  von  Tirol.  —  38.  Von 
Herrn  Ph.  W  i  r  l  g  en  in  Coblenz  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  daselbt.  —  39.  Von 
Herrn  Rilim.  Schnei  1er  in  Pressburg  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Un- 
garn. 

Sendungen  sind  a  b  g  ega  n  g  e  n  an  die  Herren  :  Apotheker  S  eh  1  i- 
kum  in  Winingen  ,  Hauptmann  Kinzl  in  Wiener -Neustadt ,  Dr.  Pavich 
in  Posseg ,  V  o  g  I  in  Dresden  .  K  a  r  I  in  Fugau  ,  Lohmeyer  und  Wink- 
ler in  Geisse  und  Eltz  in  Wien. 

C  0  rre  s  p  0  n  d  e  n  z.  —  Herrn  V.  in  Sz.  — :  „Erwünscht  sind  Melam- 
pyrum  saxostim ,  Saxtfraya  pedemoniana  in  I  bis  200  und  Sicyos  aiit/utatua 
in  1  —  30  Exemplaren. 

Vn.  V  erzeich  ni  SS  neu  eingesandter  Pflanzenarten:  Alyssiim  siima- 
tum  L.  und  Andropoyon  pubescens  \  is.  Gesammelt  von  Botteri  auf  Le- 
sina, eingesandt  von  Dr.  S  t  r  e  i  n  z.  —  Callitriche  vernalis  K  ü  tz  von  Wr  i  e  l- 
z  e  n,  eingesandt  von  S  c  h  ä  d  e.  —  Clypeola  Jonthlaspi  L.  und  Coronüla  va- 
lentina  L.,  gesammelt  von  Botteri  auf  Lesina,  eingesandt  von  Dr.  St  r  ei  nz. 

—  Crocus  specioHus  M.  B.  aus  der  Marmaros  in  Ungarn,  eingesandtvon  V  äg- 
ner.  —  Epilobivm  yrandiflorvvi  T  s  c  h.  Glt-chovia  major  Gaud.  und  La- 
mium  neviorale  R  h  b.  aus  dem  nördlichen  Böhmen  eingesandt  von  Karl.  — 
Malva  uicaeensis  All.  Gesammelt  von  Botteri  auf  Lesina,  eingesandt  von 
Dr.  S  t  r  e  i  n  z.  —  Myosotis  laspiflora  R  h  b.  von  Fugau,  eingesandt   von  Karl. 

—  Rosa  villosa  L.  von  W  r  i  e  t  z  e  n  eingesandt  von  Schade.  —  Salix  aqua' 
fica  S  mith.;  Salix  yracileata  Tsch. ;  Salix  purpurea  transitoria  Karl.; 
Salix  Ti»j7«j  S  c  h  k.  und  Stellaria  Dilleniana  Mnch.  aus  dem  nördlichen 
Böhmen,  eingesandt  von  Karl.  —  Symphytum  cordatum  W.  K.  aus  der  Mar- 
maros, eingesandt  von  Vdgner.  —  Valeriana  exaltata  M  i  k.  aus  Fugau, 
eingesandt  von  Karl. 

Gärten  in  ^l¥ien. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Buddlea  saliyna  W  i  1 1  d.  —  Ptuchea  subdecurrens  C  a  s.  —  Hetiotro- 
pitim  corymbosum  R.  —  Jiisticia  purpurea  superba.  —  Habrothamnus  eleyans. 

—  Globutaria  lonyif'olia  A  i  t.  —  Ayeratum  ylaticum.  —  Laratera  aceri- 
f'olia  C  a  V  a  n.  —  Byrsoniina  lucida  D.  C.  —  Rochea  ' perfoUata  D.  C.  — 
Dichorisandra  orata  M  a  r  t  —  Abutilon  striatum.  —  Yucca  alvifolia  L.  — 
CyclaniPii  hederaefolium  W  i  1 1  d.  —  Cyctamen  neapolitanum  Tenore.  — 
Plumbayo  tarpentue  L  i  n  d  I. 

Ang:eleg;enlieiten  der  Redaction. 

Der  Redaction  ist  zugekommen:  63.  Von  Herrn  Franz  Waldmüller: 
„Der  Geisstein  in  Tirol  und  seine  Flora."  Original  Aufsalz  für  das  Oesterr. 
botanische  Wochenblatt. 

64.  Von  dem  Verein  für  Pomologie  und  Gartenbau  in  Meiningen  das  4. 
Heft  der  Verliandlungen  des  Vereines. 

65.  Von  Herrn  F.  DietI  in  Pressburg,  dessen  Werk  über  die  Reben- 
Sorlen  Steiermarks. 

66.  Von  Herrn  Dr.  M  a  I  y  :  „Ueber  Orobanche  Kochii  S  c  h  u  Itz."  Original- 
Aufsatz  für  das  Oeslerr.  botan.  Wochenblatt. 
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mitth  eiluiiseii« 

—  Nachfolgende  Notiz  finden  wir  in  Nr.  34  der  „Bolnnischen  Zei- 
tung." Der  Vorstand  des  bolanisclienGarlens  zu  Wien  hat  bei  Gelegenheit  der 
Ausgabe  seines  diesjährigen  Samentaiischverzeichnisses  zugleich  ein  Blatt  bei*- 
gefügt,  -welches  Berichtigungen  für  die  aus  anderen  botanischen  Gärten  unter 
falschen  Namen  erhaltenen  Pflanzen  gibt.  Es  ist  erfreulich  und  dankenswerlh, 
dass  ein  solcher  Anfang  gemacht  ist,  um  den  vielen  falschen  Bestimmungen, 
welche  in  botanischen  Gärten  so  leicht  vorkommen  und  vielleicht  in  keinem 
ganz  vermieden  werden  können  ,  durch  welche  sich  aber  auch  einige  Gärten 
auszeichnen,  möglichst  Schranken  zu  setzen.  Soll  dies  aber  mit  einigem  Er- 
folge geschehen,  so  wäre  es  nothwendig,  dass  die  Direclionen  aller  bota- 
nischen Gärten  eine  stets  genaue  Durchsicht  der  neu  gezogenen  Gewächse 
sich  zur  Pflicht  machten  ,  wodurch  sehr  bald  jenem  Uebelstand  ein  Ende  ge- 
macht werden  Mürde.  Der  Unterzeichnete  erklärt  sich  hiermit  entschlossen, 
seinem  nächsten  Samencataloge  eine  solche  Berichtigung  ebenfalls  beizu- 
fügen ,  und  hollt ,  doss  auch  andere  seiner  CoIIegen  sich  diesem  Beispiele 
anschliessen  werden.  Wird  dies  Verfahren  nur  eine  Zeit  lang  geübt,  so 
müssen  die  falschen  Namen  aus  den  Giirlen  verschwinden  und  es  kann  nicht 
mehr  vorkommen .  dass  man  viele  Jahre  hindurch  immer  unter  demselben 
Namen,  dieselbe  nicht  d.izu  gehörige  Pflanze  erhält,  und  dass  selbst  offici- 
nelle  Pflanzen  nirgend  richtig  zu  haben  sind.  Seh  I  e  ch  te  n  da  1. 

—  Die  Traubenkrankheit  verbreitet  sich  in  Italien  immer  weiter, 
ol)Wohl  eine  Mischung  von  Milch  und  Kalk  mit  Erfolg  gegen  das  Auftreten 
des  Uebels  angewendet  wird;  dagegen  sollen  Schwefelblumen  nur  dann  ein 
erwünschtes  Resultat  liefern ,  wenn  es  gelingt,  die  ganze  Pflanze  mit  densel- 
ben vollkommen  einzustauben. 

—  Cautva  hvxffolia  {dependens)  ist  das  Exemplar  zu  3  Tblr.  in  dem 
Garten-Etablissement  J.  Linden's  in  Brüssel  und  Luxemburg  zu  beziehen. 

—  Drei  neue  Pflanzen.  —  In  Nr.  34  der  botanischen  Zeitung  be- 
schreibt E.  R  egel  drei  neue  Pflanzen,  nämlich:  Würthin  elegans^g\.  Eine 
IrifJeae^  nahe  verwandt  mit  Sparaxi's  vom  Port  Adelaide,  dann  Habrotham~ 
nus  niiyetii  Ho  rt.,  dessen  Vaterland  unbekannt  ist  und  endlich  Artus  Wür- 
thü  Rgl.  Ein  zierlicher  Strauch  von  Port  Adelaide,  der  aus  Samen  gezogen 
wurde   und  zuerst  in  der  Gartenanslall  Froeb  el  et  Comp,  in  Zürich  blühele. 

—  In  der  Versammlung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
zu  Berlin  am  20.  Mai  sprach  Lüdersdorff  über  das  Aufsteigen  abnormer 
Flüssigkeiten  in  lebenden  Pflanzen,  welches  nicht  durch  die  Lebensthätigkeit 
der  Pflanze,  sondern  durch  Capiliarität  in  Verbindung  mit  dem  Drucke  der 
Atmosphäre  bedingt  wird.  Dr.  Schacht  sprach  über  Milchgefässe  der 
Pflanzen,  dass  solche  keine  wirklichen  Gefässe,  sondern  Milchsaft  führende 
Basizellen  sind,  und  Dr.  S  c  h  I  a  gi  n  tw  e  i  t  sprach  über  die  periodische 
Entwickelung  der  Vegetation  in  verschiedenen  Höhen  der  Alpen. 

—  Ein  grosses  T  o  rfm  o  o  r,  nur  wenig  über  dem  Meeresufer  erhaben, 
auf  Thon  gelagert,  und  Baumstämme  enthaltend,  wurde  von  Balfour  in 
Canljre  enldekt.  Es  ist  desshalb  interessant,  weil  es  noch  viele  gut  erhaltene 
Blätter  enthält,  obzwar  es  ziemlich  alt  zu  sein  scheint.  Die  Blätter  und  an- 
dere Ueberreste  scheinen  von  Salix  caprea ,  viminaUs  oder  stipularis^  Ru- 
niex  AcetoseUa^  Empetrum  nigrmn  oder  Erica-^  Juncus-  Arten  und  von 
Birken  herzustammen. 

—  Die  Rennt  hier  flechte  Cenomyce  rahgiferina  erscheint  als  eine 
trockene  saftlose  Flechte  von  grünlichgelber  Farbe ,  bei  näherer  Betrachtung 
aber  findet  man  diese  Flechte  von  saftiger  schwammiger  Beschaflenheit  und 
an  demjenigen  Theile ,  welcher  zunächst  den  Boden  bedeckt,  äusserst  saftig 
und  nahrhaft. 

Bedat^tenriiud  Heran»gel>er  Alex.  Skofitz.  —  Druck  von  T.  tUeberrenter. 


Oesterreicliisches 

Botaniscbes  Wochenblatt« 

Gemeinnütziges   Org^an 

für 

Botanik  und  ßohinikei*,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^^ieii^  2.  Oetober  1851.  I.Jalirgr.  J^40* 

Dms  Oesterrelrhisrlie  botanische  Worheiihlatt  «^rsclieiiit  jeden  Donnerstag.  Man 
prRniimerirtaiif(lai<selbeniil4  II.  CM.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  K.\einpl., 
die  durch  die  Post  hezogen  werden  sollen,  inilnlande  blos  hei  der  Rediictioii:  Wieden, 
Yaubintunimengiusse  Nr.  63.  ini  Auslande  hlus  hei  den  betrefl'enden  Postämtern,  sonst 
in  der  SeideJ'schen  Buchhandlung  hui  Graben  in  Wien;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Pelilzeile  5  kr.  CM. 

■•■halt:    Beilräg-e  zur  Chemie  der  Pllntizeii.    Von    Dr.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  rg. 

—  Der  Geisslein  in  Tirol.    Von  Fr.  Waldniüller.  —  Personalnotizt^n. 

—  Vereine,  Gesellscliärien   und    Anstalten.  —  Correspondenz.  —  Lite- 
ratur. —  Gärten  in  Wien.  —  Millheiliin^en. 


Beiträge  zur  Clieiiiie  der  Pllauzeii« 

Von  Dr.  H.  Scliweinsberg 
(Fortsetzung.) 

Sarmentaceen :  Diese  Familie  scheint  mit  der  vorhergehenden  in 
chemischer  Beziehung  nnlängbar  in  naher  Verwandlschafl  zu  stehen. 
Auch  hier  ist  das  Amylum  ziemlich  allgemein  in  der  Wurzel  verbrei- 
tet Man  darf  auf  die  Wurzel  von  Urularia  amplexifolia,  Connnllaria 
Japonica ,  Polygonatum ,  multiflora  und  rerticiUata ,  Smilax  China, 
Ripogonum  Sassaparillo  u.  s.  w.  verweisen.  Dioscoraea  pentaphylla, 
bulbt/era ,  satica  (YantswJ  u.  m.  a.  so  wie  Oncus  esculentus  gehö- 
ren auch  hierher. 

Liliaceen:  Auch  hier  vermissl  man  selten  in  der  Wurzel  das  Vor- 
kommen von  Axiiyhim. Erythronium  Dens  canis  liefert  den  Tartaren 
und  mehren  ru.ssischen  Völkerschaften  in  ihrer  Wurzel  nahrhafte  Zu- 
bereitungen ;  die  Wurzel  von  Liliuni  catididum,  Martagon  und  camt- 
schatense  dient  den  nördlichen  Völker.schaften  ebenfaU.s  zur  Nahrung. 
Lilium  canadense  dient  zu  gleichem  Zwecke  in  Nordamerika.  Ferner 
gehören  noch  hierher  Lilium  bnfbi/ernm  und  pomponium,  Fritiltaria 
imperialis  und  mehre  Tulpen. 

Narcisseen :  Aus  den  Wurzeln  mehrer  Arten  von  Alstroemeria 
wird  ein  feines  Amyiuin  bereitet.  Die  Anliängsel  der  Wurzel  von  Von- 
desia  edulis  sind  die  weissen  Topinamburs  in  Peru ,  die  Wurzel 
der  Alstroemeria  Salsilla  kommt  der  gewöhnlichen  Sassaparilla  sehr 
nahe. 

Aloineen:  Aus  der  Wurzel  von  Yucca  gloriosa  backen  die  In- 
dianer zu  Zeiten  der  Noth  ein  schlechtes  Brot ,  sonst  scheint  iu 
dieser  Familie  keine  Anzeige  von  einem  besonderen  Amylumgehalte 
vorzukommen. 
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Irideen :  Die  Wurzel  von  Iris  florentina  und  siyyrinchinm,  Mo-* 
raca  und  Gladiolus  edulis  scheinen  reich  an  Amyluin  zu  sein.  '^■\ 

Colchicaceen:  AmyUimgehalt  scheint  so  ziemlich  in  allen  Wur- 
zeln dieser  Familie  vorzukommen,  namentlich  von  Colchicum  aulum- 
nale  ,  montanmn  und  Veratmin  alhum. 

Aroideen:  Hier  können  genannt  werden  Armnmaculatum  ^  sa- 
giltaefolium ,  esculentum ,  macrorhiznm,  virginicum  und  Colocasia, 
auch  Calla  palustris  und  Orontium  aqiiaticum,  ferner  Tacca  pinna- 
tifida,  dubia  und  montana ;  mehre  Arten  von  Caladium  und  auch 
vielleicht  Acorus  Calamus. 

Typhaceen  :  Die  Wurzel  von  T.  latifolia  und  angustifolia  liefern 
Amylum,  Nach  R  a  s  p  a  i  l's  Beobachtungen  scheint  darin  das  Amyloid 
S  c  h  I  e  i  d  e  n's   neben  Amylum  vorzukommen. 

Cijperaceen :  Anzuführen  sind :  Cyperus  escnlenius ,  longus  und 
Papyrus ,   Scirpus  mucronatus  und  Carex  arenaria. 

Alismaceen  :  Die  Wurzel  von  A.  Plantago,  Sagittaria  sagittifo- 
lia ,  Aponogeton  distachyon  und  Triglochin  maritimum, 

Butomeen :  Wahrscheinlich  die  Wurzel  von  Butomus  umbellafus. 

Farrenkräuter :  Die  Wurzel  von  Polypodium  dichotomum  und 
medulläre ,  Ophioglossum  pendulum ,  Diplazinm  esculentum  und  Ne- 
phrodiiim  edtile;  Pteris  aquilina  und  esciilenta  enthalten  mehr  oder 
weniger  Amylum  und  einige  geben  sogar  eine  Sago  ähnliche  Speise, 

Die  nun  folgenden  Familien,  Laub-  und  Lebermoose,  Flechten, 
Schwämme  und  Algen  kommen  hier  in  keine  Beziehung. 

Wenn  ich  mich  bei  der  Angabe  des  Vorkommens  von  Amylum  in 
den  Wurzeln  etwas  länger  aufgehallen  habe,  so  mag  dies  in  so  fern 
entschuldigt  werden  ,  als  ich  nicht  gern  manches  Interessante  über- 
gehen wollte.  Anderen  Theils  aber  gestehe  ich  mir  recht  gern ,  dass 
auch  manches  Vorkommen  von  Amylum  übersehen  wurde  und  hin 
und  wieder  auch  ein  grosser  T heil  auf  das  Vorkommen  von  Pectin  und 
pectiniger  Säure  und  verschiedener  amylumartigen  Körper  reducirt 
werden  dürfte,  was  indessen  darin  seine  Entschuldigung  findet,  dass 
die  betreffenden  Untersuchungen  häufig  sehr  mangelhaft  sind  und  die 
meisten  ganz  fehlen. 

In  den  Stengeln,  Stämmen,  Rinden,  Zweigen  und 
Blättern,  so  wie  in  den  Blüthen  ist  das  Vorkommen  des  Amylum 
sehr  untergeordnet.  Man  darf  nur  hier  auf  den  Stamm  oder  vielmehr 
den  Stock  {caudex)  mehrer  palmenartigen  Gewächse  hinweisen. 
Von  den  Cycadeen  liefert  das  Mark  des  Stockes  von  Cycas  circinalis 
in  Ostindien  Sago,  von  C.  revoluta  in  Japan,  von  C.inermis  in  Tunkin  und 
Cochinchina,  ebenso  von  Zamiacycadifolia  Den  Hottentoten  liefert  das 
Mark  von  Zamia  caffra  ihr  Brot.  Zanüa  lanuginosa  liefert  am  Kap 
eine  Art  Sa  go. 

Unter  den  eigentlichen  Palmen  sind  folgende  Individuen  zu  nen- 
nen, deren  Mark  sehr  amylundialtig  ist  und  zur  Sagobereitung  oder 
zu  Backwerken  u.  s.  w.  dient : 

Chamaerops  humilis,  Sagus  Rumpfii,  Borassus  gomuto,  Cory- 
pha  umbraculifera ,  Caryota  mens ,  Mauritia  ßexuosa  u.  m.  A. 

(Schluss  folgtj 


3aa 
l>er  OeiNSteiii  in  Tirol  iiii«l  seine  Flora. 

(Nach    einer  Excursion  im  Monat  Juli.)  Von  Franz  W  a  I  d  m  ü  1 1  e  r. 

Zwei  Slurulcn  von  der  zwischen  Salzburg  und  Innsbruck  gelegenen 
Poststalion  Sl.  Johann  enlfernt,  liegt  das  freundliche  Slädlchen 
KilzbUhei,  seit  Allers  her  we«en  seines  Bergbaues  bekannt,  umschlos- 
sen von  den  schönsten  Alpen ,  reich  an  Flora's  lieblichen  Kindern. 
Bieten  auch  das  Horn^},  der  kleine  Rettenstein  \),  das  Griesalpjoch  *) 
und  selbst  die  nächste  Umgebung  des  Städtchens  *)  dem  Botaniker 
viel  Interessantes,  so  ist  doch  eine  Partie  auf  den  Geisstein,  eine 
mächtige  Gränzmark  zwischen  Tirol  und  Salzburg,  respective  Pinzgau, 
mit  den  herrlichen  Alpeniriften ,  durch  welche  der  Weg  führt ,  am 
lohnendsten,  und  gewiss  folgt  mancher  Botaniker  mit  Interesse  einer 
Wanderung  dorthin. 

Von  genanntem  Slädlchen  aus  erreicht  man  in  ungefähr  drei 
Stunden  die  erste  am  Wege  liegende  Alpe,  die  „Nieder  Käser"  ge- 
nannt, wo  schon  nianche  Alpenpflanze  blüht,  wie:  Aconitum  Napellus, 
Saxifraga  slellaris,  Gnaphalium  norvegicum  Gunn,  und  supinum 
und  viele  andere.  In  Bälde  gelangt  man  von  da  zur  Hochalpe,  in 
deren  unmittelbaren  Nähe  der  Tiristkogel,  auch  Thorhelm  genannt, 
liegt,  dessen  Gipfel  bei  6000'  hoch,  wie  die  nächste  Umgebung  den 
Sammler  längere  Zeit  aufzuhalten  im  Stande  ist. 

Er  findet  am  Gipfel :  Avena  versicolor  V  i  1 1 ,  Carex  semper- 
virens  Vill,  auf  dem  südwestlichen  Abhang:  Juncus  Jacquini,  mehr 
westlich :  Ällium  mctorialis  und  Rhodiola  rosea. 

An  der  Nordseite,  theils  am  Fusse,  theils  an  den  höheren  Fel- 
sen derselben:  Salix  hastata,  Hedysarum  obscurum,  Cortusa  Mat- 
thioli,  Aronicmn  glaciale  Rchb.,  Geum  reptans ,  Moehringia  po- 
lygonoides  Mar t  und  Koch,  Cerastium  strictuin  Haenk.  Oxyria 
digyna  (j2imh  A.,  Draba  Wahlenbergü  Hartm.;  an  der  Südseite: 
Phaca  ausiralis  und  astragalina  DC. ,  Phleum  Michelii  All.;  in  der 
nächsten  Umgebung:  Veronica  alpina  und  saxatilis  Jacq. ,  Draba 
tomentosa  W  b  g. ,  Poa  alpina ,  Cardamine  resedifolia ,  Stellaria 
cerastoides ,  Aster  alpin  is,  Cirsinni  spinosissimum  Scop.,  Geum 
montanum ,  Semperricnm  montanum ,  Gnaphaliim  supinum ,  Arabis 
bellidifolia  Sac({.  ,  Chry santkenmm  atratim  und  alpinmu,  Phyteuma 
haemisphaericum  ,  Mcum  Mulcltiim  Gärtn.,  Gaya  simplex  Gaud., 
Epilobiiim  alpinum.  Von  da  aus  gelangt  der  Wanderer  zum  sogenann- 
ten „Thor",  wo  man,  besonders  an  Stellen,  wo  der  Schnee  spät  schmilzt, 
Arenaria  biflora,  Cardamine  «/pena  W  i  1 1  d. ,  und  Sibbaldia  pro- 
cumbens  gemein  findet.  Bald  ist  der  kleine  Sternsee,  der  Ursprung 
der  Saala,  eiTeicht,  wo  Carex  frigida  A  1 1.  und  an  den  Felsen  ober- 
halb wieder  Geum  reptans   wächst.  An  den  zerstreuten  Felsblöcken, 


')  Draba  Traunsteineri  Hoppe.  ^)Sauss»rea  macrophpUa  S  a  u  t  e  r.  ')  Elifna 
spicata  S  c  h  r  a  d.  Primula  longifiora  All.,  Tofieldia  fflacialia  Gaud. 
und  Plantago  alpina.  *)  Bei  Grünberg-:  AnayalUs  teueUa.  Am  Schwarzsee: 
Carex  microstachiii  E  h  r  li  ,  Orchis  Traunsteineri  Saut.,  Sc/ieiichzera 
palustris  und  an  Wegen  Carduus  platylepis  Saut,  und  auf  der  Rück- 
seite des  SchwuHdkogels  in  einer  Lache  das  neue  Carex  tetrastachya 
Traunsteineri  bei  6000'  hoch. 
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den  Weg  weiter  fortsetzfind,  findet  sich  Hiercium  glandulifernm  Hopp, 
in  ziemlicher  Menge.  Am  Wege  über  die  Ahornthaler  Höhe  hinaus 
wächst  Festuca  nigrescens  Link.,  Scsteria  disticha  P  ers.  und  sel- 
tener Sesleria  microcephala  DC. ;  eine  kleine  sumpfige  Stelle  bietet 
Eriophorum  Svheuchzeri  Hopp.  Auf  den  felsigen  Grath  zwischen 
Ahornthal  und  Pfandeben  ,  beides  schöne  Alpen ,  blüht  unter  andern 
Dianthns  atrot-nbens  All.  Näher  dem  sogenannten  Hals  des  Geis- 
steines zu  :  Carex  currula  All.,  und  Gehhardi  Hopp. 

Der  Weg  vom  „Thor"  bis  nahe  dem  Hals  ist  ein  schöner  wellen- 
förmig auf  und  niedersleigender  Alpenboden ,  wohl  mehr  als  eine 
Stunde  lang. 

Vom  Hals  kommt  man  an  den  „Schrott",  das  Eck  zwischen  der 
Nord-  und  Ost  -  Seite  gegen  den  G  e  i  s  s  t  e  i  n. 

Hier  steht  der  Wandereram  Fusse  einer  ungeheuren  Felsenmasse 
deren  Gipfel,  über  grünenden  Alpenmatten  sich  7240'  über  die  Mee- 
resfläche erhebt.  In  wilder  Form  zeigt  sich  hier  die  Nalur.  Um  schau- 
rige Riffe  und  steile  Wände  liegen  unzählige  Felstrümmer  zerstreut 
und  die  gäh  aufsteigende  Wiese,  die  an  der  Südostseite  sich  weit 
hinauf  erstreckt,  ist  mit  Steingerölle  übersäet ;  unweit  davon  ist 
noch  eine  erfrischende  Quelle,  und  auf  dem  grossen  Alpenplane 
liegen  einzelne  Alphütten  malerisch  zerstreut.  Kleine  Schneemas- 
sen findet  man  noch  Mitte  Juli  und  nur  in  sehr  heissen  Sommern  ver- 
schwinden sie  ganz. 

Nicht  mit  Unrecht  rief  einst  der  jetzige  König  von  Sachsen ,  der 
in  Begleitung  des  leider  zu  früh  gestorbenen  Apothekers  Traunslei- 
n«r  von  Kitzbühel,  rühmlichst  als  Botaniker  bekannt,  diesen  Ort  be- 
suchte :  ),Hier  ist  ja  eine  wahre  botanische  Schatzkammer" ! 

CSchluss  folgt.) 

Per<§»oiialiiotizen. 

—  Alexander  von  Humboldt  verlebte  vergangenen  Mo- 
nat's  seinen  83.  Geburtstag  zurückgezogen  auf  dem  Schlosse  Tegel. 

—  Dr.  König  aus  Braunschweig,  seil  1813  Vorstand  der  na- 
turhistorischen Abtheilung  des  brilischen  Museumsund  mit  Dr.  Sims 
Herausgeber  des  j,Botanicat  Magazine''  und  der  j,Ännals  of  Botany^ 
ist  gestorben. 

Tereiiie^  Gcj^clLscliaften  iiud  AustaKcn* 

—  Der  Mährische  INationalverein  (^Morawska  narodni 
Jednota)  zählt  bis  jetzt  80  Mitglieder  als  Begründer  und  ausser 
diesen  noch  169  wirkende  und  62  theilnemende  Mitglieder,  welche, 
obwohl  fast  allen  Ständen,  doch  meistens  den  Akerbautreibenden  an- 
gehören. Die  Bibliothek  des  Vereines  zählt  bis  jetzt  556  Bände  und 
einige  Handschriften ,  ferner  besitzt  derselbe  ein  Herbarium  und  eine 
Mineraliensammlung. 

—  In  K  o  1  i  n  wurde  am  14.  September  eine  Sitzung  der  land- 
wirthschaftlichen  Gesellschaft  des  Kreisbezirkes  gehalten.  Der  Ver- 
ein zählt  gegenwärtig  bereits  über  100  Milglieder. 
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—  Die  XIX.  Ausstelhing  von  Obst,  Woin ,  Blumen  nnd  Gemüse 
des  k.  k.  s  tei  e  rm  ar  ki  s  oll  e  n  G  ar  t  e  n  h  au  v  e  r  e  i  n  es  findet 
in  Gratz  vom  4.  —  6.  October  d.  J,  in  dem  Garlensaale  und  in  den  Ge- 
wächshäusern des  Melahofes  statt.  Es  werden  bei  derselben  II  Preise 
in  Gold  und  Silber  (Iheils  Vereins -Medaillen,  theils  Geldpreise)  unter 
die  Coneurrenten  vertheilt  werden. 

»"'  —  Die  28.  Versammlunir  D  eu  tsch  er  N  a  tu  r  forscher  u  n  d 
Aerzte  ist  amiS.  Septb.  in  Golha  mit  einer  ölfentlicheu  Sitzung  be- 
gonnen worden.  Laut  Programm  wurden  7  Seclionen  gebildet.  All- 
gemeine Sitzungen  wurden  drei  gehalten,  am  18.,  20.  und  24.  Septem- 
ber; an  den  übrigen  Tagen  fanden  Sectionssilzungen  statt.  —  Wir 
werden  nicht  ermangeln,  einen  ausführlicheren  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen der  Versammlung  zu  bringen. 

Correispouilciiz. 

—  Paris,  im  September.  —  Am  14.  d.  versammelten  sich  die 
Mitglieder  der  französischen  National-Gartenbaugesellschaft  in  einer 
General-Versammlung  zur  Vertheilung  der  Preise  und  Denkmünzen, 
bei  welcher  M.  Payen,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften, 
den  Vorsitz  führte.  Ich  hebe  aus  seiner  Rede  einige  Stellen  von  all- 
gemeinerem Interesse  aus : 

„Es  sind  nun  24  Jahre,  seil  einige  .vissenschaflliche  Gartenfreunde, 
unter  ihnen:  Lasteyrie,  Sageret,  Sylvestre,  —  diese  Gesell- 
schaft gründeten.  Ihre  Aufgabe,  dem  grösslen  aller  Industriezweige,  der 
Cultur  des  Bodens  und  mittelbar  der  Ausbreitung  der  Menschen  durch 
eine  verbesserte  Methode  in  der  Hervorbringung  von  Nahrungsmitteln 
nützlich  zu  werden,  war  an  sich  durch  ihre  Grösse  und  ihren  Umfang 
schwierig,  und  wurde  es  noch  mehr,  da  die  Gesellschaft  die  mei- 
sten ihrer  Hülfsmittel  erst  erschaffen  musste." 

„In  unseren  Tagen  rufen  jene  grossartigen  Mittel,  mit  welchen 
England  in  der  Ausbildung  der  Boden-  und  Gartencultur  fortschrei- 
tet ,  den  lebhaftesten  Wetteifer  Frankreichs  hervor.  London  besitzt, 
wie  in  allen  Zweigen  wahrhaften  und  allgemeinen  Nutzens,  auch  in 
der  Gartencultur  seine  besonderen  Associationen.  Das  Vergnügen, 
die  Theilnahme  des  Publicums  für  ihre  schönen  und  nützlichen  Zwecke 
genügt  dort,  sie  mächtig  zu  fördern.  Alle  Stände  wetteifern  für  ihre 
Interessen  und  die  Eintrittspreise  bei  ihren  Ausstellungen  wechseln 
vom  %.  Tage  abwärts  von  7  Sh.  bis  herab  zu  Einem.  Eine  Blumen- 
ausstellung in  Cheasick,  eine  Ausstellung  lebender  Thiere  im  zoologi- 
schen Garten ,  ja  eine  Ausstellung  gewöhnlicher  Hauslhiere  genügt 
in  EngJand,  die  Theilnahme  von  Tausenden  wach  zu  rufen.  Wenn  man 
weiss,  dass  englische  Ausstellungen  von  10  — 12000  Menschen  täglich 
besucht  werden  ,  so  hat  man  einen  Massslab  für  englischen  Gemein- 
sinn zur  Förderung  naturwissenschaftlicher  und  nationalökonomischer 
SlrebungenP 

„Allein  obgleich  die  Zuflüsse  unserer  Gesellschart  nicht  so  reichlich 
strömen  ,  so  hat  ihre  Wirksanikeil  doch  von  Jahr  zu  Jahr  sich  ge- 
meinnütziger entfallet.'' 

„Die  grossarlige  und  sinnige  Decorirung  des  Ausstellungsplatzes, 
den  Sie  seit  1819  in  ein  Parterre  von  Blumen  verwandelten,  die  Schau- 
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Stellung  von  Garlengeräthschaflen  in  ihrer  reichsten  Mannigfalligkcit 
der  Anwendung  für  Verschönerung  und  Nutzen,  Ihre  eifrigen  Nach- 
forschungen über  den  Fortschritt  der  Gartencultur  selbst  bei  Privaten 
und  Freunden  besonderer  Specialculturen,  durchweiche  Sie  so  viel  des 
Schönen  und  Beachtenswerthen  zu  Tage  förderten,  haben  auch  die 
Mittel  der  Gesellschart  wesentlich  gehoben." 

„Aber  auch  die  in  vollster  Entwicklung  begriffene  Organisation 
der  Gesellschaft  fördert  ihre  nützlichen  Zwecke  täglich  mehr.  Die 
Eintragung  der  Berichte  ,  welche  ihre  Mitglieder  über  ihre  allenthal- 
ben angestellten  Nachforschungen  erstatten,  in  die  Annalen  der  Ge- 
sellschaft,   haben  vielfach  zum  Besseren  aufgemuntert." 

„Die  von  der  Gesellschaft  eingeführten  ötTentlichen  und  unentgelt- 
lichen Prüfungen  praktischer  Gärtner,  über  deren  Erfolg  sie  Zeugnisse 
ausstellt,  greifen  tief  in  die  öffentliche  Wohlfahrt  ein,  indem  sie  ei- 
nerseits den  Eifer  beleben,  andererseits  dem  Gartenfreunde  die  Wahl 
zweckmässig  ausgebildeter  und  verlässlicher  Gehülfen  erleichtern." 

„Das  Wichtigste  von  allem  aber,  was  Sio,  meine  Herren,  zu  Tage 
gefördert,  ist  wohl  ihre  Pflanzschule  für  experimentale  Pflanzen- 
kunde, durch  welche  sie  neue  Erfahrungen  über  den  Einfluss  verschie- 
dener Cullurarten  auf  die  physiologische  Eitfaltung,  so  wie  auf  die 
chemischen  Besfandlheile  der  Pflanzen,  über  den  Nahrungswerth 
verschiedener  Fruchtarten  u  s.  w.  anbahnten.  Ja,  meine  Herren  ,  Sie 
haben  durch  Ihre  vergleichende  Cultur  der  Nahrungspflanzen ,  so  wie 
durch  die  Einführung  neuer  Varietäten  bereits  thatsächlichen  Nutzen 
gestiftet.  Lassen  Sie  uns  unseren  erhabenen  Zweck,  den  Bereich  der 
die  Menschheit  ernährenden  Pflanzen  immer  mehr  zu  erweitern,  mit 
aller  Hingebung  verfolgen !" 

Der  hierauf  von  Herrn  Baily  de  Merlieux  erstattete  Geschäfts- 
bericht verbreitet  sich  grösstentheils  über  die  Anstrengungen  der 
Gesellschaft  ,  die  Regierung  zu  einem  System  des  Unterrichts  zu  be- 
stimmen ,  in  welchem  der  Gartenkunst  der  ihr  gebührende  Rang  an- 
gewiesen ist. 

Nicht  aber  bloss  den  umfassenden  Unterricht  in  der  Gartenkunst 
überhaupt  sucht  die  Gesellschaft  zu  fördern,  sondern  sie  will  auch 
Special -Unterricht  in  einzelne  nCulturarten,  in  der  vor- 
theilhaftesten  Behandlungsart  e  i  n  z  e  1  n  e  r  P  f  1  a  n  z  e  n  u  n  e  n  t  g  e  1 1- 
lich  ertheilen.  Im  gleichen  Sinne  zu  handeln  und  einzugreifen  be- 
stimmt sie  ihre  Filialen,  Die  Verbreitung  gemeinnütziger  populärer 
Schriften  über  Specialculturen  soll  träge  Geister  wecken.  Das  Beispiel 
Preussens,  welches  die  Beschäftigung  seiner  Soldaten  im  Gartenbau 
durch  Urlaubsertheilungen  begünstigt,  erscheint  als  nachahmungswürdig. 

„Die  riesige  Vermehrung  der  Population  auf  Erden,"  ruft  der 
Berichterstatter  schliesslich  aus,  „fordert  uns  auf,  nicht  unseren 
späten  Nachkommen  erst  die  Sorge  um  die  Vermehrung  der  Mittel 
ihrer  Ernährung  zu  überlassen,  sondern  dieselben  heute  schon  und 
zwar  mit  allem  Ernste  und  aller  Anstrengung  selbst  in  Behandlung 
zu  nehmen.  J. 
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liiterHtiir. 

Taschenbuch  ziirBestimmung  der  in  Steiermark 
cultivirlen  Reben-Sorten  nach  der  analytischen  Methode 
von  Ferd.  Ad.  Dietl.  Wien  bei  Gerold  1850. 

Es  ist  leicht  erklärbar,  dass  vom  Standpunkte  der  Weincultur 
aus  eine  weit  grössere  Anzahl  von  Arien  der  Rebe  unterschieden 
werdon,  als  von  dem  der  doctrinären  Botanik,  denn  von  jenem  aus 
hallet  man  sich  häufig  an  praktische  Unterschiede,  welche  zum  Theile 
Ergebnisse  der  Cultur  und  äusserer  Einflüsse  sind.  So  unterscheidet 
man  z.  B.  nach  der  Zeit  der  Bliilhe  und  Reife,  nach  dem  Geschmacke, 
•Gerüche,  nach  der  Fruchtbarkeit,  Form,  Farbe  u.  s.  w.  der  Rebe  und 
Traube.  Natürlich  ist  es  für  den  Weinbauer  von  grossem  Nutzen,  sich 
die  Kenntniss  der  durch  solche  Unterschiede  getrennten  Arten  zu 
verschalTen ,  was  mitunter  um  so  schwieriger  ist ,  als  gerade  in  der 
Benennung  der  Arten  eine  grosse  Verwirrung  herrschet.  Der  Autor 
obigen  Werkes  hat  sich  nun  die  Aufgabe  gestellt,  das  Chaos  der  Re- 
benarten ,  die  in  Steiermark  unter  mannigfaltigen  Namen  cultivirt 
werden,  zu  ordnen  und  zugleich  dem  Rebmanne  ein  Mittel  an  die 
Hand  zu  geben ,  die  verschiedenen  Rebensorten  nach  den  ihnen 
eigenthümlichen  Eigenschaften  unterscheiden  und  bestimmen  zu  kön- 
nen. Diese  Aufgabe  löset  Dietl  in  seinem  Taschenbuche  auf  folgende 
Weise:  Er  theiit  das  ganze  Werk  in  zwei  Hauptabtheilungen,  deren 
erste  zufolge  der  analytischen  Methode  durch  eine  Reihe  von  Ge- 
gensätzen zur  Gattung  einer  fraglichen  Rebe  führt,  während  man  in 
der  2.  Abtheiiung,  die  durch  fortlaufende  Zahlen  mit  der  ersten  cor- 
respondirt,  die  Art  derselben  bestimmen  kann  und  nebslbei  eine  er- 
schöpfende Abhandlung  der  einzelnen  Rebgattungen  nach  ihren  Arten 
und  Varietäten,  nach  ihren  besondern  Eigenschaften,  ihrem  Ursprünge, 
ihrer  Blüthe,  Reife,  Zucht  und  nach  ihrem Producte  findet.  In  diesem 
Theile  werden  77  Gattungen ,  104  Arten  und  27  Spielarten  abgehan- 
delt ,  deren  Synonyme  die  Zahl  von  1460  Namen  in  verschiedenen 
Sprachen  erreichen.  Den  zwei  Hauptabtheilungen  gehet  eine  kurzge- 
fasste,  jedoch  genügende  Erklärung  der  vorkommenden  Kunstausdrücke 
(Terminologie)  vor  und  ein  Namensverzeichniss  schliesst  das  ganze 
252  Seilen  umfassende  Werk,  dem  noch  überdies  4  Steindrucktafeln 
beigegeben  sind ,  welche  8  Abbildungen  von  Rebenblättern  enthalten, 
die  die  Terminologie  des  Blattes  veranschaulichen  sollen.  Der  Preis 
des  gut  ausgestatteten  Werkes  (Ifl.  CM.)  ist  gering  und  hoft'entlich 
wird  dasselbe  sich  einer  weiten  Verbreitung  in  Kürze  erfreuen ,  was 
es  auch,  als  eine  treffliche  Arbeit,  in  vollem  Masse  verdient.        S. 

Gärten  iu  1¥ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Citharexi/loH  quadranyulare  L.  —  Cuphea  lanceolata  Alt.  —  Cuphea 
purptirea.  —  Cuphea  miniiita.  —  Cuphea  uitidula  il.  B.  —  Anemone  japo- 
nica  S.  et  Z  «i  c  c.  —  Celsia  oppositifolia  F.  et  31  e  y.  —  Wedelia  hispida 
K  u  n  tl).  —  Lobelia  cardinalis  L.  —  Ovalis  suhcarnosa.  —  ODalis ßorihunda 
Leiim.  —  Oxalis  Martiaua  Z  u  c  c.    —  Oxah'.s  Peppei  L  o  d  d.   —  Dicyrta 


^arseteuiriann  R  g  I.   —   Chirita  chinenstis.  —   Chirita  zJ'iffniicn.  —  Kucomis 
ptmctatd  A  i  l.    —   Sla  nliupea  insfffitis  L  O  d  d.  • —  Hihiscus  spfcatus  E.   F. 

]fUttlieiliiii|t:en. 

—  Die  Virtorin  reyia  in  Hamburg  hat  bereits  18  Blätter,  von  denen 
das  grössie  j  Fuss  5  Zoll  im  Durchmesser  hält.  Das  18le  ist  jetzt  in  Aet 
Enlwickiuiig  begrilFen  ;  14  Blätter  sind  abgestorben  und  acht  liegen  an  ihren 
weit  ausgreifenden  Stielen  auf  der  Oberfläche  des  Wassers.  Die  erste  Blume 
mass  gerade  18  Zoll  im  Durchmesser.,  die  zweite  schon  14  Zoll,  die  dritte 
verspricht  noch  grösser  zu  werden.  Sonderbar  ist  es ,  dass  die  Blume  am 
ersten  Abend  beim  Aulbrechen,  die  darauf  folgende  Nacht. hindurch  und  aii\ 
ersten  Morgen  nur  stark  duftet,  dann  hört  der  Geruch  auf.  Dieser  letztere 
ähnelt  sehr  dem  der  MagnoUa  grantliflora.  Die  erste  Blume ,  welche  sich 
bald  nach  ihrem  Verblühen  wieder  in  die  Fluth  tauchte.,  hat  sich  wahrschein-- 
lieh  selbst  befruchtet ,  denn  das  Ovarium  derselben  ist  stark  angeschwollen. 
Das  Pistill  dieser  merkwürdigen  Wasserblunic  liegt  sehr  tief;  einige  Zeit, 
vor  dem  Verblühen  aber  kräuseln  sich  die  bis  dahin  aufrecht  gestandenen 
Staubfäden  wieder  zusammen  und  streuen  den  Slanb  auf  das  Pistill  hinab. 
RoiTentlich  wird   auch  die  zweite  Blume  Samen  ansetzen. 

—  Ueber  denEinfluss  des  Stickstoffgases  bei  der  Ve- 
getation. —  Seit  ßoussingault's  Versuchen  nimmt  man  allgemein 
an ,  dass  das  einen  Bestandtheil  der  Luft  ausmachende  Stickstollgas  oft  von 
den  Pflanzen  absorbirt  werde.  Mene  hat  sich  längere  Zeit  mit  diesem  Gegen- 
stande versuchsweise  bescbäfligt.  Die«tn  Versuchen  zufolge  scheint  der 
Stickstoff  der  Atmosphäre  auf  die  Vegetation  durchaus  keinen  directen  Ein- 
fluss  zu  haben  ,  weil  die  Pflanzen  beimersten  Versuche  keinen  Slickstoff  ab- 
sorbirlen  nnd  beim  zweiten  Versuche  ihn  ganz  entbehren  konnten.  Die  ßicit-^ 
tigkeit  dieser  Behauptung  lässl  sich  übrigens  noch  durch  andere  Thatsachen 
nachweisen:  I)  Eine  Pflanze  stirbt  in  einem  Gemenge  von  10  Sauerstolfund 
90  Stickstoff  schon  nach  einigen  Tagen.  2)  In  einem  Gemenge  von  10  Koh- 
lensäure und  90  Stickstoff  kann  eine  Pflanze  nicht  über  eine  Vi^oche  leben, 
and  zwar  nur  auf  Kosten  der  Kohlensäure  ,  denn  im  Stickstoff  stirbt  sie 
schon  nach  1  —  %  Tagen  ab.  Aus  diesen  Thalsachen  kann  geschlossen  wer- 
den, dass  die  Pflanzen  nicht  nur  1)  allen  ihnen  nothwendigen  Stickstoff  aua 
dem  Boden  und  dem  Dünger  schöpfen ,  sondern  auch  2)  dass  sie  aus 
der  Atmosphäre  direct  keinen  Stickstoff  in  sich  aufnehmen.  (Monit.  industr.j 

—  Die  achte  Versammlung  thüringischer  Land  wirthe 
findet  am  13.  und  14.  October  in  Pö^sneck  statt.  Vorstände  sind  Landrat^ 
V.  Breite  n  h  a  c  h  in  Ludwigshof  und  Professor  Dr.   S  c  h  u  I  z  e,  in  Jena. 

—  Die  Professoren  Kieser,  Huschke  und  Theile  haben 
an  die  Freunde  Okeifs  eine  Aufforderung  zur  Subscription  zu  einem  Denk- 
male für  Oken  erlassen.  Das  Denkmal  soll  in^einer  auf  einem  freien  Platze 
in  Jena  aufzustellenden  Büste  bestehen.  Die  Kosten  dürften  SOdO  Thaler  nicht 
übersteigen. 

—  Die  0  r  a  n  ge  n  b  ä  u  in  e  im  Garten  der  Tuilerien  in  Paris,  deren 
einige  beinahe  700  Jahre  und  die  jüngsten  300  Jahre  zählen ,  werden  nur 
dadurch  so  lange  erhalten,  dass  man  die  Erde  der  Kübel,  in  denen  sie  stehen, 
alle  30  Jahre  durch  neue  ersetzt  Zwar  scheinen  die  Bäume  die  ersten  drei 
Jahre  nach  der  jedesmaligen  Operation  zu  kränkeln  ,  gewinnen  jedoch  bald 
darauf  frische  Kiälte  und  treiben  sodaiin  ßlüthen  in  Menge. 

—  Zwei  Mikroskope,  ein  grosses  von  P  1  ö  s  s  1  und  ein  zweites 
von  A  m  i  c  i  sind  aus  dem  Nachlasse  des  Professors  Link  zu  verkaufen. 
Nähre  Auskunft  darüber    gibt    Dr.    Pritzel    in  Berlin   (Alexandrinenslrasse 
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Beiträge  zur  Clieiiiie  fler  Pllaiizeii. 

Von  Dr,  H.  S  c  h  w  e  i  n  s  b  e  r  g 

(Schluss.) 

Was  das  Vorkommen  des  Amylums  in  den  Früchten  belrilTt,  so 
ist  liier  nur  derjenige  Theil  der  Frucht  zu  verstehen,  welcher  den 
eigentlichen  Kern  bildet.  Es  ist,  wie  bereits  angeführt,  selir  wahrschein- 
lich ,  dass  das  Ainylum  in  den  meisten  Samen  angelroffen  wird, 
aber  es  dürfte  hier  auch  wieder  manchen  Angaben  nicht  ganz  zu 
vertrauen  sein.  Ich  werde  desshalb  nur  die  wichtigsten  Fälle  angeben. 

Nymphaeaceen :  Wahrscheinlich  einige  Nelvmbia  und  Nymphaeae. 

Hippocastaneen :  Die  Früchte  aller  Arten  Aesculus  und  Paria 
enthalten  gegen  25  —  40  Proc.  Amylum, 

Büttner iaceen:  Die  Früchte  von  Theohroma  Cacao  enthalten  der 
Behauptung  Anderer  entgegen,  nach  Buchner  dennoch  Amylum. 

Leguminosen :  In  dieser  ausgezeichnet  characlerisirten  Familie 
wird  man  wohl  keinen  Samen  antrelTen ,  welcher  nicht  Amylum  ent- 
hielte, mehre  sind  sogar  sehr  reich  daran,  wie  die  Samen  mehrer 
Arten  von  Phaseotus,  Pisujn,  Vicia,  Ervum,  Arachis,  ferner  Dolichos 
Labtab,  Mimosa  scandens,  u.  s.  w.  Ausserdem  aber  kommen  auch  Hül- 
sen vor,  die  amylumhallig  sind,  wie  unsere  beliebten  grünen  Erbsen, 
Bohnen  u.  m. 

Strychneen :  In  den  Früchten  von  Strychnos  Ignatia  (Ignatius- 
bohne)  fand  Jori  viel  Amylum. 

Polygoneen:  Die  Samen  von  Polygomnn  Fagopyrum,  tataricum 
und   emarginatum ,  Coccoloba  uvifera  und  excoiiata. 


Amentaceen:  In  manchen  Früchlcn  dioser  Familie  dürfte  Amy- 
lum  vorkommen;  in  den  Eicheln  ist  sein  Vorhandensein  erwiesen, 
ebenso  in  Castanea  vesca. 

Gramineen :  Pie  Samen  der  Cerealien  bieten  wohl  in  den  ge- 
mässigten und  kälteren  Gegenden  das  grössle  Magazin  von  Amylum 
dar.  Es  ist  nicht  nöthig  specieller  hier  einzugehen. 

Bevor  ich  diesen  Abschnitt  schliesse,  muss  ich  noch  Einiges  an- 
führen. Ich  bin  über  das  Vorkommen  des  Amylums  im  aufsteigenden 
Stock,  Stengel,  Zweigen,  Blättern  und  Blülhen  ziemlich  kurz  hin- 
ausgegangen, weil  ich,  wie  schon  erwähnt,  annehme,  dass  das  Amylum 
im  Allgemeinen  nur  in  denjenigen  Theilen  der  Pflanze  zur  grössten 
Entwickelung  gelangt,  deren  vollkommenste  Kräftigung  die  Tendenz 
ihres  Vegelationsprozesses  ist,  nämlich  die  Wurzel  oder  die  Frucht ; 
ich  betrachte  daher  das  Vorkommen  des  Amylums  in  den  übrigen 
Theilen  nur  als  zufällig  und  untergeordnet  und  da,  wo  es  in  grosser 
Masse  im  Stocke  auftriü,  wie  bei  den  Palmen  u.  s.  av.  scheint  über- 
haupt auch  der  Bildungsprocess  für  diesen  Theil  vorzüglich  thätig 
zu  sein ,  und  Wurzeln  und  Früchte  sind  dann  wahrscheinlich  auch 
frei  oder  arm  an  Amylum.  Man  hat  auch  in  der  Rinde  von  Pinus  sylv., 
Populus  nigra,  haurus  Massoy,  Geoffroya  surinamensis  und  jamai- 
censis  u.  m.  a. ,  sowie  im  Stengel  und  den  Blättern  \on  Cheno  podivm 
ambrosioides,  Achillaea  tnillef.,  Atropa  Beilud.,  Tropaeol.  maj'us  u. 
m.  a. , ferner  in  den  Fetalen  von  Calendula  off.,  Tropaeolum  majus,  He- 
lianthus  annuus  u.  s.  w .  geringe  Mengen  von  Amylum  gefunden,  aber 
dies  beweist  nur  bloss,  dass  meine  Ansicht  vom  verbreiteten  Vorkom- 
men und  von  der  stellenweisen  Anhäufung  des  Amylum  richtig  ist.  Man 
mag  auch  noch  in  anderen  Pflanzentheilen ,  im  Kelche ,  Fruchtboden 
u.  s.  w.  hier  und  da  Amylum  finden,  aber  dies  wird  immer  nur  unbe- 
deutend sein  und  keinen   Grund  abgeben  für   eine  andere    Ansicht. 

Merkwürdig  ist  das  Vorkommen  von  zweierlei  Amylum  (nach 
Raspail)  in  der  Chara  hispida,  indem  das  in  den  Articulationen 
derselben  vorkommende  Amylum  von  dem  der  übrigen  Theile  ver- 
schieden sein  soll. 

Was  das  Vorkommen  des  Amylums  in  Fucusarten  und  Schwäm- 
men anbelangt,  so  werde  ich  darüber  beim  Flechtenstärkmehl  mehr 
anführen.  0'  S  h  a  n  gh  e  s  s  y  behauptet  zwar,  dass  der  an  den  benga- 
lischen Küsten  und  in  den  Gewässern  von  Ceylon  vorkommende  Fu- 
cus  amylaceus  gegen  54  Proc.  Amylum  enthalte  und  Andere  wollen 
in  Usnea  plicata  und  barbata,  Borrea  ciliaris  und  furfuracea,  Sticta 
pulmonacea  u.  m.  a.  Cryptogamen  neben  Flechtenamylum  auch  Amylum 
und  Tripier  will  im  Boletus  sitlfureus  Bull.  Amylum  gefunden 
haben ;  indessen  dürfte  hier  auch  eine  Modification  von  Amylum  an- 
zunehmeu  sein. 

Hiermit  schliesse  ich  diesen  Theil  und  werde  in  meiner  nächsten 
Abhandlung  zu  mehren  amylumartigen  Körpern  übergehen. 
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Her  Caeiiiii^^teiii  in  Tir<»l  iiiitl  seine  Flora. 

(Nacli    einer   lixctiisioii  im  Monat  Juli.)  Von  Franx  W  a  1  d  m  ü  1 1  e  r. 

(Schluss.) 

Tiicils  an  den  Felsen ,  theils  am  Fusse  derselben  und  im  GeröUc 
zerstreut  findet  man : 

Acena  subspicata  Clairv. ,  und  versicolor  Vill. ,  Festuca 
Halleri  All.,  Primula  minima  und  seltner /o/i<7i/?orrt  All.,  Pedicu- 
laris  Asplenifolia  Floerk. ,  Agrostis  alpina  S  c  o  p.  und  rupestris 
All.,  Erigeron  uniflorus  und  alpinus,  Anemone  alpina  und  vernalis, 
Lycopodium  Selago ,  Carex  fuliginosa  Sclirk. ,  Alchemilla  alpina, 
Tofieldia  glacialis  Gau  d. ,  Juncus  trifidus ,  Androsace  ohtasifolla 
All.,  Saxifraga  controversa  Slbg.,  muscoides  Wulf  MnAhryotdes, 
Draba  friyida  Saut.,  Silene  quadrißda ,  Hieracium  angnstifolium 
Hoppe,  aipinum  und  Halleri  Vi  11.,  Linaria  alpina,  Aira  cae- 
spilosa,  Sediim  repens  Schleich.,  atratum  und  annmim,  Bartsia 
alpina,  Oxyria  digyna  C  a  m  b  d. ,  Cerastiuni  aipinum,  Gaja  simplex 
G  a  u  d. ,  Metim  muteliina  Gärtn.  ,  Saiissurea  alpina  DC.  und  sehr 
\iele  der  früher  schon  aufgezählten  Alpenpflanzen  sammelnd  steigt 
man  aufwärts  über  das  Munauer  Plattach.  Bald  vom  Wege  rechts, 
den  Felsen  hinansteigend,  findet  man  die  für  das  südliche  Europa 
seltene  Polentilla  nicea,  auf  den  oft  schwer,  nur  für  einen  geübteren 
Bergsteiger  erklimmbiiren  Stellen.  Das  schöne  Geum  reptans  entblüht 
in  Menge  den  Felsspalten.  Die  Oxytropis  Halleri  Bung.,  Artemisia 
muteliina  Vi  11.  und  spicata  Wulf,  und  das  bekannte  Gnaphaliuni 
Leontopodium  S  c  o  p.  schmücken  hier  das  schroffe  Gestein. 

Den  Weg  forlsetzciid  ihulel  man  Empetrum  nigrum,  Elyna  spi- 
cata S  c  li  r  a  d,  Alchemilla  pubescens  W.  B.,  Potentilla  crocea  Hall, 
fil.,  Ranunculus  rutaefolius,  Woodsia  hyperborea  Koch  ,  Androsace 
glacialis  Hopp.,  Achillea  atrata  und  moschala  Wulf,  Hieracium 
rillomm  J  a  c  q. ,  dentatum  Hopp.,  und  glanduliferum  Hopp.  Nach 
ungefähr  zwei  Stunden  vom  Fusse  des  Steines  erreicht  man  die 
Schneide,  den  schmalen  Rücken  des  Gebirges,  und  nicht  mehr 
weit  ist  auch  dessen  höciister  Punkt,  wo  eine  Stange  als  Trianguli- 
rungszeichen  und  ein  Markstein  steht.  Diesen  Punkt  zu  erreichen, 
eilt  der  emsige  Botaniker,  legt  dann  die  schon  vielleicht  allzuvolle 
Kapsel  nieder,  wischt  den  Schweiss  sich  von  der  Stirne  und  staunt 
der  prachtvollen  Aussicht,  die  ihm  mit  einem  Blicke  die  Grossartig- 
keit und  Erhabenheit  der  Natur  im  Alpenlande  zeigt.  Schwer  enthalte 
ich  mich ,  mehr  davon  zu  sagen ,  das  grosse  Bild  mit  Worten  zu 
malen,    das  auf's  Neue  die  Erinnerung  vor  meinen  Blicken  entrollt! 

Ermüdet  schweift  endlich  das  Auge  zurück  und  verwundert 
schaut  es  mehr  als  7000'  hoch  noch  auf  dem  schmalen  Rasen  Gräser 
und  Blumen  in  üppigem  Wachsthum. 

Es  wächst  hier  wieder  Acena  subspicata  Clairv.  und  versicolor  - 
V  i  1 1. ,  Festuca  nigrescens  L  i  n  k. ,  Sesleria  disticha  Ten.,  dann  Ca- 
rex atrata  ,    nigra    All.,    und    fuliginosa   Schk. ,    Luzula   spicata 
DC. ,  und  glomerata  M  i  e  1  i  c  h  h  o  f  ,  Arenaria  Marschlinsii  K  o  c  h„ 
und  ciliata,  Genliana  brachyphylla  Vill. ,  Cerastium  lalifolium  und 


ovatttm  Hpp.,  Saxifraga  oppositifolia,  Primula  glutinosa  und  Ära- 
bis  alpina  Wulf.;  mehr  gegen  den  Kessel  zu  :  Ranunculns  glacialis 
Chamaeorchis  alpina  Rieh.,  und  Trifolium  pallescens  Schreb. 
TheiLs  sammelnd  ,  theils  wieder  Blicke  auf  das  herrliche  Panorama 
werfend  ,  das  von  Ost  bis  West  der  Gletscher  Silberrahmen  umfasst, 
gelangt  man  zu  einer  Felswand,  das  Hufeisen  genannt,  wo  ein(3 
kleine  Strecke  nahe  am  Abgrund  ein  etwas  nnliebsaujer  Weg  ab- 
wärts zu  führen  beginnt;  doch  bald  ist  Avieder  der  grüne  Alpenlep- 
pich  erreicht,  rechts  von  da  an  den  Felsen  findet  man  Arctosta- 
phylloa  Uta  ursi  Spreng  I,  und  ziendich  \\e\  Ranunculns  gla- 
cialis. Der  Weg  führt  zur  Sintersbacher  Hochalpe ,  wo  man  bis  zur 
Nieder  -  Alpe  Gentiana  punctata,  Rumcx  alpiniis und  Cirsium  spino- 
sissimum  S  c  o  p.  findet. 

Man  kommt  endlich  zur  Hochklause,  wo  Ilieracium  furcatum,  und 
im  Walde  nach  abwärts :  Aconitum  Camarum ,  Doronicum  austria^ 
cum  Jacq. ,  Militim  effasum,  noch  weiter  abwärts:  Carex  frigida 
All.,  Calamagrostis  Halleriana  BC. ,  Cirsium  heterophyltum  All., 
lind  Carlina  nebrodensis  Guss.  (C  longifolia  Reichb.,  von 
Traunsteiner  zuerst  in  Tirol  aufgefunden,  sonst  nur  noch  auf 
dem  Hoheneck  in  den  Vogesen  vorkommend),  auch  Orchis  globosuy 
Hieracium  aurantiacum  und  Mulgedium  alpinum  Lessing,  wächst. 

Nahe  an  der  Hochklause  scheiden  sich  zwei  Wege,  einer  über 
den  Hörger,  der  andere  für  den  Botaniker  weit  vorzuziehende,  aber 
steiniger  und  steiler  über  den  Nesslinger,  dem  Joch  berger 
Thale  zuführend.  Den  letzteren  wählend,  findet  man,  wo  sich  der 
Weg  abwärts  zur  Jochberger  Wirths-  ^lederalpe  theilt,  zwar  vereinzelt 
und  selten  das  schöne  Sempervirum  Funkii.  Ein  kleiner  Seitenweg 
führt  zum  Fuss  des  grossartigen  Sinlersbacher  Wasserfalls,  der  mehr 
bekannt  zu  sein  verdiente ,  wo  nebst  andern  Sedum  dasyphyllum 
wächst. 

Immer  tiefer  senkt  sich  nun  der  Weg  in  des  Waldes  angenehmer 
Kühle  dem  schönen  Jochberger  Thale  zu ,  das  man  von  der  Sin- 
tersbacher Hochalpe  leicht  in  drei  Stunden  erreicht.  —  Wohl 
gerne,  nachdem  der  Wanderer  in  dem  Dorfc  Jochberg  angekommen, 
labt  er  sich  in  dem  guten  Gasthaus  zur  Wagslätte  und  fährt  (wenn 
man  ein  Pferd  bekommt,  was  oft  schwer),  auf  der  prachtvollen  Strasse 
nach  Kitzbühel  zurück. 

Ein  rüstiger  Fussgeher  kann  diese  Partie  in  Einem  Tage,  wenn 
er  Morgens  um  2  Uhr  aufbricht,  bis  Nachts  10  — 11  Uhr  machen. 
Sollte  einem  Botaniker  der  Zufall  in  diese  Gegend  bringen  und  er  den 
Geisstein  zu  besuchen  Lust  haben,  so  kann  ich  ihm  keinen  bes- 
seren Führer  empfehlen  als  Bartholomäus  Slangasser,  vulgo 
„Schuster  Bart"  genannt,  der  so  oft  mit  Trau  n  s  tein  e  r  undauch 
mit  mir  diese  Partie  machte  und  zugleich  den  genauen  Standpunkt 
der  wichtigsten  Pflanzen  kennt. 

Vereine  ^   fMei^elLscliafteii  und  Ausfallen. 

—  Die  Versammlung  deutscher  Naturforscher  in 
Gotha   hat  in  ihrer  zweiten  Sitzung  auf  Einladung  des  Magistrates  von 
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Wi  esba  den,  letztere  Stadt  zum  Versammlung-s orte   für  das   Jahr 
18Ö8  bestimmt. 

—  Die  kürzlich  in  F  r  i  d  c  c  k  abgehaltene  Haiiptversamnilung 
der  Forstseclion  der  mähr,  schles.  Ackerbaugesellschaft  war  von  70 
Theilnehmern  besucht,  darunter  von  mehren  Gästen  aus  Böhmen,  Sach- 
sen und  Preussen.  In  einer  Versammlung  wurde  auch  der  Plan  an- 
geregt, einen  allgemeinen  Reichs  -  Forstverein  ins  Leben  zu  rufen. 

—  Die  Sitzungen  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  finden  im  Monat  Octo- 
ber  am  9.,  16.  und  30.  um  H  Uhr  Abends  statt. 

—  Die  Mährisch,  schles.  Ackerbauge  sei  Isch  aft  hat 
in  der  letzten  Zeit  zu  Nikolsburg,  Trebitsch,  Trübau  und  Morawetz 
Bezirksvereine  gebildet.  Der  Bezirksverein  zu  Nikolsburg  hielt  kürz- 
lich seine  Generalversammlung,  mit  welcher  zugleich  eine  Obst-  und 
Blumenausstellung  verbunden  war. 

—  Die  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  wird  dem- 
nächst mehre  Reisende  nach  dem  Orient  senden,  um  die  im  vorigen 
Jahre  begonnenen  Forschungen  fortzusetzen. 

—  Der  U  nga  rische  Forst  verein  wird  seine  zweite  Ver- 
sammlung unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  Königs  egg  am  21.  d.  M. 
im  Kaiserbade  zu  Ofen  halten. 

—  Die  k.  k.  Land wirth Schaftsgesellschaft  in  Wien 
wird  ahi  21.  d.  M.  eine  forstwissenschaftliche  Versammlung  zu  Maria- 
brunn abhalten  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Excursion  in  die 
nahen  Forste  unternehmen. 

Correspondeiiz. 

—  Brandenburg  a.  H.  im  October.  —  Die  fortdauernde 
schlechte  Witterung  dieses  Jahres  hinderte  mich  viel  zu  sammeln, 
doch  habe  ich  Spergula  Morisonii  Bor,,  welche  Pflanze ,  wie  sich 
jetzt  ergeben,  weit  verbreitet  ist  und  Spergvla  pentandra  L. ,  die 
höchst  seilen  vorkommt  und  nicht  die  Ptlanze  Koch's  und  Reich  e  n- 
bach's,  aber  wohl  die  eigentliche  wahre  ist,  in  einer  ziemlichen 
Anzahl  gesammelt.  Bei  Uebersendung  dieser  Pflanzen  werde  ich 
Ihnen  auch  über  das  Vorkommen  derselben  einige  interessante  Noiizen 
für  Ihr  Botanisches  Wochenblatt  millheiien  *).  Uebrigcns 
kommen  hier  noch  manche  interessante,  Avenigstens  nicht  allgemein 
verbreitete  Gewächse  vor,  von  denen  ich  nur  einige  nenne.  So  kommt 
Centtinculus  minimus  L.  ziemlich  häufig  vor.  Cladhtm  tnariscvs  R. 
Br.,  ob  in  Menge,  ist  noch  unbekannt,  dann  Cnidiwm  tenosvm  K  oc  h. 
—  Drosera  intermedia  Hayn.  —  Festuca  horealis  M.  K.  —  Junctis 
gtaucus  Ehr.  — La  thyrus  palustris  L.  —  Auch  fand  ich  diesen  Som- 
mer MoHotropa  glabra  Beruh,  und  Monotropa  Hypopithys  L.  Ob 
Beide  immer  erscheinen,  ist  noch  die  Frage.  —  Orchis  anguslifolia 
Fries.  (Rhb.  Icones)  —  Polystichum  spinulosum  DC.  und  Pofy- 
stichum  Thelipteris  R  t  li.  —  Radiola  Millegrana  S  m.  —  Ranunculus 


*)  Werden  uns  selir  erwünscht  sein,  so  wie  überhaupt  noch  fernere  An- 
deutungen der  Flora  Ihrer  Gegend.  Anni.  <i.  Red. 
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circinatus  Sbth.  —  Salix  repens  var.  argentea  Sin,  —  Sclrpus 
paucißonis  L  i  g  h  t  f.  —  Thalictrum  flavum  L.,  welches  sehr  gemein 
ist,  eben  so  Triodia  decumbens  P.  B.  und  Vicia  cassubica  L.  — 
Ausser  diesen  Callitriche  verna  var.  caespitosa  Kütz.  seltener,  da- 
gegen überaus  häufig  Corrigiola  litoralis  L.  und  Ermim  monanthos 
L.  ,  das  in  der  ganzen  Gegend  in  grosser  Menge  gebauet  wird.  — 
Holoschoenus  fiiiformis  Rhb.  —  Juncus  capitalus  W.  und  Litlo- 
rella  lacustris  L.  kommen  häufig  vor.  —  Montia  fontana  var.  minor 
Gur.  nur  an  einer  Stelle,  aber  dort  häufig  —  Potamogeton  obtu- 
sifolius  31.  K.  Hier  und  da  in  der  Havel:  Plantago  arenaria  W. 
Kitt,  in  grösster  Menge.  —  Polentilla  alba  L.  nur  an  Einer  Stelle, 
allein  dort  häufig.  —  Scirpns  acicularis  L.  ziemlich  verbreitet  und 
Scirpus  setaceus  L.  sehr  häufig ,  endlich  Vicia  lathyroides  L.  auf 
einem  Hügel  ebenfalls  sehr  häufig.        Oekonomieralh  Schramm. 

Anfrage  iiiid  iiBiinassjs^eblielier  Tor««elilag. 

Das  erschienene  Werk:  Vollständiges  Lexicon  der 
Gärtnerei  und  Botanik  von  Dr.  Friedrich  Gotllieb 
Dietrich  ist  gewiss  eines  der  umfassendsten  und  hinsichtlich  der 
bis  zu  Ende  seines  Erscheinens  bekannt  gewesenen  Pflanzen,  auch  ei- 
nes der  brauchbarsten  botanischen  Werke.  Es  führt  die  Kennzeichen 
jeder  ganzen  Gattung  an,  es  liefert  entsprechende  Beschreibungen 
jeder  einzelnen  Species,  gibt  die  Cultur  derselben  an  und  versäumt 
auch  nicht,  den  Nutzen  jeder  Pflanze  in  olficineller ,  ökonomischer 
und  medicinischer  Rücksicht  zu  besprechen. 

Von  diesem  bedeutenden  Werke  sind  nun  vom  Jahre  1801  bis 
incl.  1810  in  Weimar  bei  Gädike  10  Bände,  ferner  vom  Jahre 
1815  bis  zum  Jahre  1824  fernere  10  Supplement- Bände  in  Berlin 
bei  demselben  Verleger  erschienen ,  ayovou  jede  Serie  Pflan- 
zen in  alphabetischer  Ordnung  von  A  bis  Z  enthält.  In  den  Jahren 
i825  und  1826  sind  ferner  noch  zwei  Nachträge  (^Pflanzen  von  A  bis 
Cilharoxylum  enthaltend)  ebenfalls  bei  Gädike  in  Berlin  er- 
schienen. Dann  trat  ein  Stillslaud  der  Herausgabe  dieses  Werkes  bis 
zum  Jahre  1834  ein.  Von  diesem  Jahre  bis  inclus.  1838  setzte  die 
E  b  n  e  r's  c  h  e  Buchhandlung  in  Ulm  noch  das  Werk  in  seiner 
«Irillen  Supplement  -  Serie  bis  zu  Ende  des  Alphabets  fort. 

Seitdem  nun  ruht  das  Werk  fast  vollständig  für  die  Zeit  seines 
Erscheinens,  aber  sehr  unvollsländig  für  die  Jetztzeit.  Was  für  eine 
grosse  Menge  von  Pflanzen  sind  seit  dem  Jahre  1838  bekannt  gewor- 
den! welche  Veränderungen  sind  in  der  Namensbezeichnung  und 
Einreibung  älterer  in  neue  Genera  voigegangcn ! 

Ich  erlaube  mir  nun  die  Aufmerksamkeit  der  botanischen  Schrift- 
steller auf  dieses  alte,  aber  in  jeder  Rücksicht  beachtenswerihe 
Di  e  trich'sche  Werk  zu  lenken.  Sollte  sich  Niemand  finden,  der 
die  gewiss  nicht  undankbare  und  allen  Botanikern  willkommene 
Mühe  über  sich  nehmen  wollte,  dasselbe  durch  neue  Supplemente  zu 
bereichern  und  zu  vervollständigen  '^  und  sollte  sich  nicht  auch  ein 
Verlegrer  für  diese  Fortsclzunor  finden ,  wodurch  er  der  Wissenschalt 


335 

oiiion  Dienst  leisten  nnd,  >vcnn  auch  nicht  gleich,  doch  in  mehren 
Jahren  einen  pceuniüren  Nutzen  erreichen  dürfte  ? 

Dr.  J.  F.  Caslelli. 

JBolaui.selier  Xaiiselivereiu  in  H'ieii. 

—  Wegen  Ueb  er  s  i  ed  el  ii  ng  bin  ich  in  meinen  botanischen  Ar- 
beiten in  so  ferne  gehindert ,  dass  neue  Versendungen  von  meiner  Seite  erst 
in  drei  Wochen  slöllfinden  können.  Meine  neue  Adresse  lautet  vom  13.  d. 
M.  :  „W  ieden,  Neumannsgasse  Nr.  331,"  (3.  Stock,  Tbür  Nr.  28). 

—  Einige  Herren  Tb  eilnehm  er  haben  sich  brieflich  beschM'erf, 
dass  sie  nicbt  von  allen  neu  eingesandten  Arten,  die  sie  desiderirten  oder 
solche  nur  in  Einem  Exemplar  erhallen  haben.  Dies  ist  sehr  leicht  erklärlich, 
■wenn  man  bedenkt,  dass  bis  jetzt  mit  dem  Tauschverein  172  Botaniker  in 
Verbindung  stehen  und  dass  von  mancher  neuen  Art  mitunter  nur  12  Exem- 
plare eingeliefert  «erden  ,  wahrend  sie  von  100  bis  120  Botanikern  deside- 
rirt  wird.  Unter  solchen  Umständen  kann  man  nur  auf  die  ältesten  und 
verdienstvollsten  Mitglieder  Bücksicht  nehmen  ,  während  die  übri- 
gen sich  bis  zum  Eintreffen  weiterer  Sendungen  gedulden  müssen. 

—  Von  Cryptoyamen  mit  Ausschluss  der  Schwämme,  also  :  Lfcheneti, 
Alyen  ,  Leber-  und  Laubmoose ,  dann  F&rrn  ,  nehme  ich  bis  Ende  dieses 
Jahres  Alles  in  5—15  Exemplaren.  Anfangs  des  künftigen  Jahres  erscheint 
ein  Dubletten-  Katalog  der  zum  Tausche  bestimmten  Arten  und  sodann  sind 
nur  auf  vorhergegangene  Miltheilung  der  Dubletten  Verzeichnisse  von 
mir  desiderirler  Arten  einzusenden.  Bei  den  Eliquetten  ersuche  ich  sich  der 
Nomenclatur  nach  B  a  b  e  n  h  o  r  s  t"s  :  „Deutschlands  Kryptoyamen  -Flora'-'- 
zu  bedienen. 

Gärten  in  H^ien. 

Im  Garten  des  Herrn  Beer  blühen. 

Janula  parasilica.    —  Peristeria  Parkerii.    —    Promenaea  Rollinsonii. 

—  F.pidendrum  diffustim  S  «'  r  t  z.  —  Epidendrum  cochleatvm  major.  — 
Wliitfildia  latericia.    —   Bei/oriia   ricinifolia.   —    Zyyopetaltim   stenochyllnm. 

—  Moussonia  Itiiiliii.  —  Pitcairnia  punicea.  —  Laeli'a  anceps  rar.  Porkerii. 
Dichorysandra  orata.  M  a  r  t.  —  Fuc/isia  corymbiflora  alba.  —  Beyonfa 
ramentacea.  —  Tecoma  capensis  G.  Don.  —  Cytaitthera  maynifica.  — 
Mammillaria  qiiadrnpt'im  Msr  t.  —  Mammftlaria  futrispina  Haw.  —  Mam- 
inillaria  auriceps.  -—  Mammillaria  colinnnaris  Marl.  —  Echitiocactus  cory- 
itudes  H.  B  e  r.  —  Kchinocactus    acuatns  hk.  — Pachyphylltim  brachiatvm. 

—  Malacocarpus  Coiiranlii. 

Mittlieilniigeii. 

—  Ausstellung  der  Cenlral-Carlenbaugesellschaft 
in  Paris.  —  Den  II.,  12.  und  13.  September  hat  in  der  grossen  Oran- 
gerie des  Loh  vre  die  Ausstellung  der  Cartenbaugesellschalt  von  Frank- 
reich stattgefunden.  Die  Gallerie  enthielt  in  zwei  Abtheilungen  zuerst  die 
Schaustellung  aller  \\'eikzeuge  und  Gerälhscliaflen ,  die  dem  Gärlner  und 
dem  Garteufreunde  dienen,  dann  aber  die  Blumen,  Früchte,  Pflanzen  und 
Sträucher.  Zu  dem  Treiriiclislen  gehörten  die  herrlichen  Gemüse  des  Herrn 
('/ i  d  e  ,  die  Bösen  und  Dahlien  des  Herrn  F  o  n  l  a  in  e  ,  die  Königs- Maslieb- 
chen [Reine  -  maryurite')  des  Herrn  J  o  I  I  e  t ,  die  Birnen  und  Aepfel  des 
Üupuy-Jamin.  Die  Sträucher  des  Herrn  C  r  o  u  x  ,  die  Früchtesammlung 
des  Herrn  ß  I  a  q  u  e  B  e  1 1  o  i  s,  verschiedene  Blumenarten  des  Herrn  L  i  e  r  v  a  I, 
die    Ananase   des    Herrn    Cremoul,   die    Königs -Masliebchen    des  Herrn 


330 

Adolph  Fontaine,  die  Fellpflanzeiv  dos  Herrn  B  i  1 1  i  a  r  d  ,  Sohn  ,  — 
die  Gladiolus  des  Herrn  T  r  ii  f  f  a  h  1 1 ,  die  €!pcars  des  Herrn  C  h  a  n  t  i  n, 
die  Erdbeeren  des  Herrn  Gauthier,  Sohn,  die  Vaschias  und  Gera- 
niuni's  des  Herrn  Pele,  die  Rosen  und  Früchle  des  Herrn  .1  a  m  i  n ,  die 
Conserven  aus  Pflanzenslonen  des  Herrn  Choilet,  —  obwohl  noch  vieles 
Andere  Erwähnung-  verdienle.  Einen  vorzüglich  angenehmen  Eindruck  mach- 
ten die  herrlichen  Tableau^s  aus  lebendigen  ßlumen  ,  die  künsllichen  Früch- 
te,  die  zahlreichen  Springbrunnen,  die  Treibhaus- Modelle.  Die  bewun- 
derungswürdigen zierlichen  Arbeilen  aus  Terra  cotta.,  namentlich  Blumen- 
liörbe  und  Vasen  —  in  ihrer  malerisch  schönen  und  sinnreichen  Zusammen- 
stellung. Die  Ausstellung  dürfte  so  ziemlich  allgemein  als  die  reichste  und 
anziehendste  betrachtet  werden ,  welche  die  Central  -  Gartenbaugesellschaft 
von  Frankreich  noch  gehallen. 

—  In  den  Gärten  von  Chelsea  (England)  findet  sich  eine  völlig 
neue  Species  des  Kastanienbaumes ,  welche  durch  die  ausserordentliche 
Schönheit  ihrer  Blüthen  jeden  Blick  fesselt.  An  langen  Blülhenschaften  drän- 
gen sich  die  Blumen ,  deren  sanftes  Roth  mit  brennendem  Incarnat  im  schar- 
fen Gegensatze  und  doch  wieder  in  den  reizendsten  Abstufungen  mit  der 
Farbenfrische  der  schönsten  Emaille  zu  Tausenden  aus  den  gründunklen  Kro- 
nen dringt,   während  die  Blätter  des  Baumes  sich  fächerartig  senken. 

— ■  Die  Academia  dei  Georgofili  in  Florenz  hat  Preisfra- 
gen ausgeschrieben ,  welche  Bodenarten  sich  am  besten  für  Cereatien  und 
Leguminosen  eignen  ,  durch  welche  organische  und  anorganische  Düngungs- 
weise sich  die  dem  Boden  durch  frühere  Ernten  entzogenen  Bestandtheile 
am  ausreichendsten  ersetzen  lassen  u.  s.  w.  Die  Preise  bestehen  in  25  —  30 
Zechinen.  Die  Beantwortungen  sind  bis  August  1853  einzusenden. 

—  Als  der  verstorbene  GeistlicheJohn  W  i  lli  am  s,  ein 
Missionär ;  im  Jahre  1838  nach  Olaheili  zurückkehrte,  brachte  er  aus  dem 
Garten  des  Herzogs  von  Devon  shire,  da  er  gern  wünschte,  den  Be- 
wohnern jener  Insel  etwas  Nützliches  und  Bleibendes  zu  überbringen  ,  in 
zwei  Kisten  verschiedene ,  ihm  nach  Anordnung  des  Herzogs  übergebene 
Gewächse  mit,  unter  denen  sich  auch  eine  Anzahl  Exemplare  der  Chinesi- 
schen Banane  {Mtisa  Cavendishii)  befand.  Es  blieb  jedocli  von  diesen  Pflan- 
zen nur  Ein  Exemplar  am  Leben,  welches  npch  Verlauf  von  18  Monaten  eine 
Fruchttraube  hervorbrachte,  die  nahe  an  100  Pfund  wog.  Dies  eine  Exem- 
plar wurde  die  Stammpflanze  der  Tauseiide,  welche  sich  jetzt  überall  in  Sa- 
moa  linden.  Da  jede  Pflanze  durchschnilllich  6  Sprösslinge  im  Jahre  treibt,  so 
kann  man  daraus  leicht  berechnen ,  wie  unglaublich  die  Vermehrung  inner- 
halb zehn  Jahren  sein  könne.  Unter  allen  dort  eingeführten  Pflanzen  hat  auch 
keine  eine  so  grosse  Verbreitung  gelunden  als  diese  Banane,  welche  in  der 
Südsee  vorher  unbekannt  war,  während  in  Somoa  allein  gegen  50  verschie- 
dene Sorten  von  Musa  gefunden  werden.  Die  Vorlreiriiclikeit  ihrer  Frucht, 
deren  bedeutendes  Gewicht ,  so  wie  die  geringe  Höhe  ,  zu  der  sie  empor- 
wächst, und  wodurch  sie  den  heftigen  Stürmen  widerstehen  kann,  haben 
ihr  ein  Uebergewicht  über  alle  gewöhnlich  cullivirlen  Sorten  gegeben.  Ein 
Raum  von  1076  Quadr  Fuss  kann  30  —  40  Pflanzen  tragen,  welche,  nach 
sehr  massiger  Berechnung  in  Jahresfrist  mehr  als  4410  Pfund  nahrhafter  Sub- 
stanz liefern.  Das  Product  der  Banane  verhält  sich  zu  dem  des  Weizen  wie 
133:  I,  und  zu  dem  der  Karloflel  wie  41:  i.  Diese  Nachrichten  werden 
im  Card.  Chron.  n.  29  von  W.,  Mills  in  Chalsworlh,  theils  nach  dem  So- 
moan    Chronicle,  theils   ans  eigener  Kennlniss  gegeben.  Bot.  Ztng. 

—  In  der  Treibgär  In  erei  Geitne  r's  zu  PI  a  n  i  t  z  befindet  sich 
eine  Erythrina  crista  yulli^  welche  vor  Kurzem  14000  Blumen  an  210  ßlü- 
Ihenstielen  trug.  Die  ganze  Pflanze  hat  36  Fuss  Umfang. 

—  Für  Zwiebelgewächse  wird  am  Cap  ein  grosser  Handels- 
garten errichtet. 

Bedactcur  and  Uerunsgcbcr  Alex.  I^ko  fitz.  —  Druck  von  C  Ueberreuter. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt 

Gemeinniitziges   Org^an 

für 

Bohuiik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aei'zte,  Apotheker  und  Techniker. 

Hl^ieil^  16.  Octolier  1831. 1.Jaliig:.  J^42* 

Das  Oesterreicliisolie  hotniiisdie  WocIieiiblAtt  ersclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
präiiuiuerirtHiifdasselbemil4fl.  CM.  oder  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jahrlich  und  zwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  sollen,  iminlande  blos  bei  der  Redaction:  Wieden, 
NeuniannsgHsse  Nr.  331,  im  Au.slande  blos  beiden  betreffenden  Postänitern,  sonst 
in  der  SeideTschen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  BuchUanil- 
lungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitxeile  5  kr.  C.  M. 

Inlialt:  lieber  Orohanche  Kochii  Schultz.  Von  Dr.  Maly.  —  Nachricht 
über  zwei  Handschriften.  Von  0  p  i  z.  —  Moiialssitzung-  des  zoolog-isch- 
botanischen  Vereines  in  Wien  am  1.  October  1851.  —  Gärten  in  VVien. 
—  Mittheilungen. 
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Uelier  Oroäanche  Mochii  Scliiiltz. 

Von  Dr.  J.  C.   Maly  in   Gratz. 

Diese  ausg»  zeiclmele  Art  entdeckte  ich  1840  auf  der  westlichen 
Seite  des  Schlossberges  von  Gratz.  Bei  der  Schwierigkeit  in  der  Be- 
stimmung der  Arten  dieser  Gattung,  hielt  ich  diese  Species  zuerst 
für  0.  amethystea  T  h  u  i  1 1. ,  unter  welchem  Namen  ich  sie  auch 
mehreren  Freunden  mitlheilte.  Später  glaubte  ich  in  ihr  die  0.  styg- 
matodes  Wimmer  zu  finden,  und  schickte  sie  auch  unter  diesem 
Namen  an  unsern  verewigten  Hofrath  Koch,  der  sie  auch  als  solche 
in  seiner  Synopsis  aufnahm.  Dr.  Schultz  erkannte  sie  aber  als  eine 
neue  Species  ,  und  nannte  sie  0.  Kochii.  —  Die  von  mir  nach  heu- 
rigen lebenden  Exemplaren,  mit  Berücksichtigung  der  Diagnose  des 
Dr.  Schultz  in  der  Flora  1847,  S.  66,  gemachte  Diagnose  und  Be- 
schreibung ist  folgende  : 

0.  Kochii  Schultz.  Kelchblätter  mehrnervig,  eiförmig,  fast 
gleichmässig  zweispaltig ,  Zipfel  lanzettlich,  zugespitzt,  etwas  kür- 
zer als  die  Blumenkronröhre;  Blumenkrone  röhrig-glockig,  am  Rü- 
cken sanft  gebogen,  Lippen  fein  ausgefressen-gezähnelt,  gleich  lang, 
die  obere  vorgestreckt,  undeutlich  zweilappig,  die  unlere  etwas  ab- 
stehend, dreilappig,  Lappen  länglich  -  rundlich ,  zugespitzt,  fast 
gleich  ;  Slaubgefässe  unter  der  Milte  der  Blumenkronröhre  eingefügt, 
von  der  Basis  an  bis  zur  Mitte  behaart,  dann  kahl,  an  der  Spitze 
nebst  dem  Griffel  zerstreut,  drüsig  -  behaart ;  Lappen  der  Narbe 
ausgesperrt,  rundlich.  —  0.  stymatodes  Koch  Syn.  (deutsche  Auf- 
lage) S.  632  bloss  der  Standort. 

Die  ganze  Pflanze  rolhbräunlich,  in's  Violette  spielend,  drüsig- 
behaart. Stengel  1 — 2'  hoch,  auch   höher,  an  der  Basis  oft  knollig- 
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verdickt,  mit  eilanzeltlichen  ,  dunkler  gefärbten,  entfernt  stehenden 
Schuppen  besetzt.  Aehre  2 — 6"  lang,  anfangs  gedrungen,  später 
locker.  Deckblätter  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich  zugespitzt,  et- 
was kürzer  oder  fast  so  lang  als  die  aufgeblühete  Corolle,  die  obern 
längor  als  die  Knospen  ,  ziegeldachartig  über  einander  liegend ,  an 
der  Spitze  der  Aehre  einen  zugespitzten  Schopf  bildend.  Corolle  im 
Verhältniss  der  Grösse  der  Pflanze  klein,  9'"  lang ,  unter  den  Lippen 
3'"  breit,  am  Grunde  kahl,  sonst,  besonders  am  Rücken,  nebst  den 
Deck-  und  Kelchblättern  mit  kurzen  weissen  Drüsenhaaren  ziemlich 
dicht  besetzt,  am  Rücken  etwas  gekrümmt,  fasst  dreieckig  zusammen- 
gedrückt, vorn  ziemlich  flach,  niit  zwei  breiten  Rinnen  durchzogen, 
die  sich  zur  Seite  des  mittlem  Lappens  der  Krone  herabziehen ,  und 
nach  innen  zwei  längliche  Wülste  bilden.  Staubfäden  lichtviolett,  an 
der  Einfügung  drüsig-verdickt,  gelb,  honigerzeugende  Griffel  blass 
violett,  Narbe  wachsgelb,  fasst  1^'"  breit. 

Kommt  vorzüglich  auf  den  Wurzeln  der  Centaurea  Scabiosa, 
aber  auch  vieler  anderen  Pflanzen,  und  auch  auf  denen  des  Anthe^ 
ricum  ramosum  vor.  Dieses  letzlere  Vorkommen  war  mir  desshalb 
merkwürdig,  weil  ich  mich  bestimmt  erinnere  in  einem  botanischen 
Werke  gelesen  zu  haben,  dass  die  Monocotyledonen  keine  Schma- 
rotzer beherbergen,  was  hiermit  widerlegt  ist. 

Blüht  im  Juli  und  August ,  wenn  auch  die  daselbst  wachsenden 
0.  Galii  und  0.  rubens  längst  vertrocknet  sind.  —  lieber  die  Dauer 
der  Orobanchen  ein  andersmal. 

H^acliricht  über   zivei  bereits  in  JT.  1828  eeu- 
surirte  Hantlseltrifteii. 

In  dem  Nachlasse  des  seligen  Professors  Tausch  haben  sich 
zwei  botanische  Manuscripte  vorgefunden,  deren  Publication  aus  dem 
Grunde  wünschenswerth  erscheinen  möchte,  weil  die  Beschreibungen 
meist  nach  Siebe  r'schen  Exemplaren  von  dem  sehr  genau  beobach- 
tenden Verfasser  angefertiget  Avurden ,  dem  die  besondere  Auswahl 
derselben  von  seinem  Freunde  Sieb  er  gestattet  war,  und  weil  sehr 
viele  dieser,  von  Andern  bereits  kurz  characlerisirten  Arten  in  T  a  u  s  c  h's 
Handschriften  ihre  erstere  Priorität  behaupten  werden.  Ich  theile  so- 
nach im  Anschlüsse  den  namentlichen  Auszug  einstweilen  den  Freun- 
den der  Botanik  mit  dem  Wunsche  mit ,  es  möge  sich  vielleicht  denn 
doch  für  diese  beiden  Handschriften  ein  Verleger  finden,  damit  sie 
der  Wissenschaft  nicht  entgingen ,  und  damit  eine  bereits  gemachte 
gute  Arbeit  nicht  nutzlos  bleibe.  P.  M.  Opiz. 

M*  JVova  yenera  et  speeies  pinntarutn  eoco- 
ticarutn  aueiore  Tauscli,  JTÄ^S. 


Ranunculaceae. 
RamtnctUus  dyctiocurpiis. 
Dilleniaceae. 
Tetracera  discolor. 
Davilla  reticulata. 
üibberti'a  taxiflora. 


Hibbertia  helianthemoides. 

—  tuherculata. 

—  caneacens. 
Pleurandra  lavandulaefolia. 

—  antrotricha. 

—  rotnndif'olia. 
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Pleuraiidra  fumatui 

—  thymhra. 

—  i-islf/lora. 

—  jttiiiperoides. 

—  ucutifiora. 

—  microphylla. 
Anonaceae. 

Uno  na  martinicensis. 
Rolliiu'a  ohtusi/olia. 
—       obloiigifolia. 
M  e  n  i  s  p  e  r  m  e  a  e. 
Coccultis  lateri/lorus. 
Cissampetos  ylabra. 

—  emarginata. 

—  mauritiaua. 

—  reuiformis, 
Flacourtiancae» 
Erythrospermiim  citrifuUtim. 

amplissimum. 
T  i  I  i  a  c  e  a  e. 
Triuinfetta  macrocarpa, 
Stoanea  inaequalis. 
Grevia  hypoleuca. 

—  relutina, 
B  i  X  i  II  e  a  e. 
Vrockia  part-ifiora. 

—  cerasoi'des. 

—  inteyrifolia. 
Hypericeae. 

I 'fninia  mauritiaua» 
G  u  1 1  i  f  e  r  a  e. 
Clusia  mauriliana. 
Calophyllum  floribundum. 
Erythroxyleae. 
Erythroxi/lum  Hilsenberyii. 
Malpighiaceae. 
Byrsonima  n  u  tans. 

—  splendens. 

—  emarginata. 

—  latifotia. 
Bunchosia  lanceolata. 
Botryococca  lanceolata. 
Tviopteris  inaequalis. 

P  sy  c  he  c  ar  pus  indicus. 
Banisteria  ma  crophylla . 

—  reticulata . 

—  orthoptera. 
Sapindaceae. 
Cardiospertnum  crectum. 

—  parriftorum. 

Serjana  ilicifolia. 
Dodonaea  potyyama, 
liyustrina. 

—  lanrina. 

—  rosma  rinifolia . 

—  coronopif'olia. 

—  boroniaef'olia 


M  e  I  i  a  cea  e. 
SandoricutH  denudatum. 
Ampelideae. 
Leea  biternata 
—      satnbucina  g  speciosa. 
Rosacea  e. 
Hirtella  ferruyinea. 
Granyeria  borhonica  ß  oblonyata. 
Prunus  emarginata. 

—  citrifolia. 
Acaeua  villosa. 

—  poteriifolia. 

—  reptans. 
Rubus  lateri/lorus. 
Melastomeae. 
Conostegia  polyandra. 

—  coerulescens. 
Diplochita  aeruyinosa. 
Miconia  plicata. 
Clidemia  lanata. 

—  erythrotricha. 
Sagraea  umbrosa. 
Clidemia  seminudata. 

—  alopecura. 

Miconia  collina.  — 

—  muscosa. 
Charianthus  cuspidatns. 
Sagraea  aurata. 
Rhexia  lagopus. 
Myrtaceae. 
Beaufortia  capitata. 
Melaleuca  sparsiflora. 

—  microcephala. 

—  pungens. 
Leptospermum  retusum. 

—  rugosum. 

—  myrtifolium, 

—  nanum. 
Metrosideros  capitata. 
Baekeae  terelifolia. 

—  ericoides. 

P  app  o  l  auci  u  m  Sieberi. 
Jossinia  discolor. 
•    —       chrysophyllum. 

—  celastroides. 

—  ferruyinea,  — 
Eugenia  costata. 

—  umbellata. 

—  vaccinioides. 

—  amplissima. 

—  chrysophylloides . 
Myrcia  cryptantha. 

—  laeviyata. 

—  evonymoides. 

—  Koka  u  tu.  ., 

—  argeutea. 

—  velutina. 


»>> 
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Mi/rct'fi  gifuetricha. 

—  rttyosa. 

—  scnri'osfi. 
Spzi/ffium  casearia^ 

—  sideroxifloides. 

—  thyrsoüleiim . 

—  quadrangiilare. 
Eudesmia  neriifolia. 
Angophora  angustifoiia. 
Memecyleae. 
Memecifloii  stti'ctiim, 
Khizophoreae. 
Adrim  y  s  i  a   serru  lata . 
Caprifoliaceae. 

V  le  uri  c  ar  p  u  s  cuueffottuSi 
Loranthtts  incurvus. 

—  pendulus. 

—  contfener. 

—  melanoxifton. 

—  Oleaster. 
Viscum  marginatum. 

—  ovatum. 

Glittago  aristolochüießoria. 
Homorithmia   staphpleoides. 

—  ebuloi'des. 

—  indica, 
Rubiaceae. 
Spermacoce  erecta. 
Borren'a  galiofdes. 

—  radiata. 
Mi'traecarpum  cannosum. 

—  canescens. 

—  pilosum. 
Opercularia  Utltospermifolfa. 
Myonima  buxifoUa. 

—  eltfptica, 
Cephaetis  deutata, 
Gastro scyp hu  s  indicus. 
Vis  cophp  tltim  parasititntm. 
Psgchotria    nitida. 

—  lateriflora. 

—  loniceroiden. 

—  cephaelifolia. 

—  adunca. 

—  gliitinosa. 

—  concolor. 

—  eustiptilata, 

—  leiicoxylon. 


Palicourea  cinchonifiia. 

—  racemosa. 
Chasalia  grandijolia. 

—  coertitea, 

—  rigida. 

—  divnricata. 
Gaertnera  axillaris. 

—  speciosa. 

—  mttans. 

—  fascictitata. 

—  campauulata. 

—  vaginuta. 

—  t'erruginea. 

—  Hilsenbergii, 

—  longifolia. 
Pgrostrin  acumiiutta. 
Psathnra  discolor. 

—  parviflora. 

—  oleaefolia. 

—  mifrtifolia. 

—  octomera. 
Exoslema  macroglosstim. 
Ho/'numnia  acuminata. 
Laiidiu  arcuata, 
Bevtiera  Zalu%ania. 

—  laxa. 

—  imtans. 
Hamelia  pauciflora. 
Chilostig  m  o  n   tinifolitis. 
Stglocoriiia  mauntianit. 
Epacrideae. 

Epncris  purpurea. 

—  rivularis. 

—  microphylla. 

—  pule  he  IIa. 

—  squarrosa. 

—  rigida. 
Lysinema  cariiiatum. 
Styphelia  retusa, 

—  fertilis. 
Guajacanae. 
Viospyros   trifida. 

—  sprcata. 

—  rottindata. 
Royena  scabra. 
Sapoleae. 
Jacquinia  trinervia. 
Aegiceras  obovata. 


MI.  Ta usc hl M9escripHo piantarum  tninus 

coffniiarum^  quas  in  itinere  per  Creiawn  ei 

PataetsHnam  iegU  Jb\  IF.  Sieb  er.  M&9m. 


Caecale  creticum.) 
fitipa  cretica. 
Melica  cretica. 
— ■       nana. 


Sesleria   cretica. 
—       triticea. 
Broinus  creticus. 
Crocua  creticus. 
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Scilla  sphaciolica. 
AUiuin  teneUum. 
Tulipa  saxatilis, 
Colchicum  pusillum. 
Luzula  cretica. 
Aristolochia    parviflora . 

—  denticiUatu. 

—  rostrata. 
Morus  byz.antina. 
Atriplex  hortennis  ß  laxa. 
Euphorbia   polycerata 

—  eneorifolia. 

—  laeta. 

—  triflora, 

—  cretica. 
Thesium  maritiinum. 
Convotvulus  divaricatus. 
Cttscuta  minima. 
Teticrium  divaricattim. 

—  betonicifoUum. 
Lmnium  flavtim. 
Stachys  mucronata. 
Marrubium  nndulatum. 

—  acetabulorum. 
Jifillota  dubia. 
Phlomis  palaestina. 
Mentha  cretica. 

—  pellita. 

—  leptostachya. 
Origanum  Sieberi. 
Thymus  creticus. 

• —         Bauhinü 

—  rotundif'olius 

—  flexifolius. 
CUnopodium  nanum. 
Satureja  origanifolia. 
Asperula  cretica. 
Crucianella  rigida. 

—  Tourne/'ortii. 
Galium  trichanthutn , 

—  cotinißorum. 
Onopordon  spinosissimum. 

—  creticum. 

Kentrophyllum  creticum. 

—  incanum. 

—  Alpini. 

—  purpureum, 
Centaurea  pyracantha. 

—  cretica. 

—  aryentea, 

]fIoiiat«^itziiiis    des    z 
l^er eines  in  H'ieii 


Anthemis  asteracantha, 
Lactuca  pyymaea* 

—  teiwlla. 

—  lateriflora. 

—  grandiflora* 
Crepis   auriculnefolia. 

—  apargioides. 

—  tenerrima. 

—  barbareaefolia. 
Rodigia  hyoseroides, 

—  gracilis. 
Rhi-ianthus  creticus. 
Tolpis  hirta. 

—  cretica. 
Trifolium  Sieberi. 

—  creticum. 

—  inflatum. 
Melilotus  hn?nilis. 
Cytisus  creticus. 
Ononis  corymbosa, 

—  campestris. 
Cicer  creticum. 
Atyssum  marifoUum. 

—  origanifoUum. 

—  pusillum. 
Draba  sphaciotica, 
Aethionema  Sieberi. 
Rapistrum  verrucosum, 

—  globiferum. 
Sinapis  cretica. 
Cheiranthus  sphaciotica, 
Lepidium  cinereum* 
Dianthus  arboreus. 

— •         creticus. 

—  laterißorus, 
Silene  Sieberiana. 
Telephium  Imperati  ß   simplex. 
Fagonia  palaestina. 
Cotyledon  cretica. 

Sedum  creticum, 

—  rigidum. 

—  glandulosum. 
Sempervium   creticum. 

—  annimm. 
Viola  fragrans. 
Fumaria  decipiens, 
Negella  erithmifolia. 
ttanunculus  Sieberi. 

—  Tourneforlii. 

oologiscli  -  fiotaiiiselien 
aiul.  Oetolier  1851. 


Vorsitzender :    Vice  -  Präsident  H  e  c  k  e  I. 
Der  Herr   Sekretär  theilt  die  Correspondenz  des  Vereines    seit 
der  letzten  Sitzung  mit.  Namentlich  sind  aus  Stockholm,  Moskau,    Em- 
den und  Neapel  Zuschriften  eingelangt,  welche  einen  regen  Verkehr 
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mit  demselben  hoffen  lassen.  Eine  grosse  Anzahl  von  neuen  Mitgliedern 
sind  wieder  dem  Vereine  beigetreten. 

Nach  dieser  Mittheilinig  beginnen  die  Vorlrägc.  Herr  Dr.  J.  R. 
Schiner  theilt  die  Resultate  einer  ins  Marchfeld  unternommenen 
bolanischen  Excursion  mit.  Neu  für  die  Wiener  Flora  wurde  von  dem- 
selben bei  Breitensee  Crypsis  schoenoides  Lam.  aufgefunden.  Von  der 
bezweifelten  Bryonia  alba  L.  fand  er  gleichfalls  einen  sicheren  Stand- 
ort daselbst.  Nebstdem  werden  als  in  der  bezeichneten  Localität  vor- 
kommend angeführt:  Pulicaria  vulgaris,  Heliotropium  europaeum^ 
Eryngium  planum,  Veronica  longifolia,  Statice  elongata,  Clematis 
integrifolia ,  Peucedanum  oreoseiinmn ,  Chaiturus  maruhiastrvm, 
Galega  officinalis ,  Panioum  sanguinale  und  ciliare ,  Poa  eragro- 
stis,  Portulacca  oleracea,  Gnaphalium  luteo-album,  Taraxacum  lep- 
tocephalum.  u.  a.  m.  —  Gleichzeitig  übergibt  er  die  drei  Crypsis- 
Arten  der  Wiener  Flora :  Crypsis  aculeata ,  schoenoides  et  alope- 
curoides   in  getrockneten    Exemplaren    für   die   Vereinssammlungen. 

Herr  A.  Pokorny  hält  einen  Vortrag  über  die  Torfmoor -Flora 
des  Viertels  Ober  dem  Manhartsberg,  Böhmens  und  Mährens  ,  entwi- 
ckelt die  Eigenthümlichkeiten  derselben  und  gibt  in  einer  interessan- 
ten Darstellung,  mit  Vorweisung  von  Belegstücken,  lehrreiche  Noti- 
zen über  die  Bildung  der  Torfmoore  überhaupt. 

Herr  A.  N  eilreic  h  ergreift  hierauf  das  Wort,  um  über  das 
Auffinden  der  Poa  cenisia  All.  im  Gebiete  der  Wiener  Flora  Nach- 
richt zu  geben.  Er  fand  diese  interessante  Pflanze  in  der  Griesleiten, 
nächst  der  Eishüttenalpe;  die  nahe  Verwandschaft  dieser  Pflanze  mit 
Poa  alpina  L.  zugebend ,  vertheidiget  er  das  Artrecht  derselben 
durch  Aufzählung  scharfer,  kritischer  Unterschiede  und  durch  genaue 
Vergleichung  mit  Poa  alpina.  Die,  wie  es  scheint,  von  dem  Herrn 
Sprecher  neu  entworfene  Beschreibung  der  Poa  cenisia  könnte 
zugleich  als  Muster  dienen,  wie  man  Pflanzen  beschreiben  soll. 

Nach  diesem  interessanten  Vorfrajre  macht  Hen*  Czagl  eine 
Miltheilung  über  mehrere,  für  Wiens  Fauna  höchst  seltene  Käfer  aus 
der  Familie  der  Carahianen.  Es  sind  dies  Carabus  elathratus ,  ni- 
tens  und  hungaricus.  Letzteren  zeigte  er  noch  lebend  vor. 

Die  Zoologie  wurde  noch  durch  den  Herrn  Custos  He  ekel  ver- 
treten, der  von  der  Riesenforelle  berichtete,  die  im  heurigen  Jahre 
zu  Neustadt  in  der  Fischa  gefangen  Avurde  und  die  nicht  weniger  als 
22  Pfund  wog  und  35  Zoll  lang  war.  Eine  Abbildung  des  Thieres, 
das  der  Gattung  der  gewöhnlichen  Bachforelle  (S.  fario  L.)  ange- 
hört, wurde  vorgezeigt  und  die  eigenfhümliche  Erscheinung  der  ganz 
abgerundeten  Schwanzflosse  und  des  aufgebogenen  Unterkiefers  mit 
dem  wahrscheinlichen  sehr  hohen  Alter  des  Thieres,  das  bei  der  An- 
nahme einer  jährlichen  Gewichtszunahme  von  nur  j  Pfund  44  Jahre 
betragen  dürfte,  erklärt. 

Der  gelehrte  Herr  Sprecher  benutzte  diesen  Aulass,  um  über 
die  verschiedenen  Arten  von  Forellen  ,  von  denen  er  auch  eine 
problematische  Species,  die  bei  sehr  grosser  Kopfausbildung  einen 
ganz  schmalen,  mageren  Körper  zeigt,  und  die  man  in  Oberösterreich 
als   „Abenteurer"    von   der    gewöhnlichen   Art    unterscheidet ,     vor- 
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zeigte,  —  kritische  Beobachtungen  mitzutheilen.  Schliesslich  sprach 
er  noch  über  die  in  den  österreichischen  Gewässern  vorhandenen 
Saiblingarten  und  stellt  mit  genauer  Sichtung  der  Synonyme  reine 
Arten  auf:  Salmo  s  alvelimis  L.  —  Salino  distichus  Hek.  —  Salmo 
tnonostichus  H  c  k.  und  Salmo  uinhla  C  u  v.  und  V  al. 

Bezüglich  der  Wahl  des  Ausschusses  für  die  inneren  und  Verwal- 
tungs-Angelegenheiten des  Vereines  wurde  beschlossen,  die  gedruckten 
Mifgliederverzeichnisse*)  mit  nach  Hause  zu  nehmen  und  die  aus  den- 
selben gebildeten  Wahlzettel  binnen  i4  Tagen  an  den  Sekretär 
oder   in   das  Sifzungslocale    des   Vereines   gelangen  zu  lassen. 

Mit  diesem  wurde  die  Sitzung   geschlossen. 

Gärten  in  \¥ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen. 

Persea  indica  Sprengt.  —  Erica  hiemaUs.  —  Hedychium  speciosum 
Wall.  —  Cleome  spinosa  L.  —  Naegetia  zehrina  Rg'l.  —  Elyteria virgata 
Mx.  —  Anthurium  acaule  Swet.  —  Anthurium  leptostachium  Schott. 
—  Cestrum  odontospennum  Ja  cq.  —  Coffea  arabica  L.  —  Tarhonantus cam- 
phoratus  L.  —  Evonimus indicus  Heyne.  —   Cnisea  rubra  Ch.  et  Schi. 

Ulittlien  iiiigeii. 

—  Fruchtbarkeit.  —  Im  Bezirke  Sargans,  Canton  St.  Gallen,  befin- 
det sich  ein  Weinslock,  der  im  J.  1850  bei  iroo  Trauben  trug  und  3  Eimer 
Wein  lieferte.  Derselbe  Weinstock  gab  im  J.  1849  bei  5  Eimer  Wein.  —  In 
der  Nähe  des  Dorfes  Kiekneiss,  in  der  Krimm,  steht  ein  Nussbaum,  vielleicht 
der  grösste  der  Welt ,  der   in  guten  Jahren  80,000  bis  120,000  Nüsse  liefert. 

—  Zu  Mudjelibe  oder  Babel,  einem  Theile  des  alten  Babilons, 
Mächst  auf  der  Spitze  der  Ruinen,  welche  die  hängenden  Gärten  der  Semira- 
niis  gewesen  sein  sollen,  ein  einzeln  stehender  Baum,  der  noch  aus  der  Zeit 
des  Herodot  stammen  soll  und  von  vielen  Reisenden  erwähnt  wird.  Nach  ge- 
trockneten Zweigen,  welche  Au  eher  sammelte,  ist  dieser  Baum  eine  T«/««- 
rix  picnocarpa  D.  C. 

—  Ueber  die  Beb  and  lung  der  Eiche  bei  der  Pflanzung  wur- 
den in  der  Versammlung  der  mähr,  schles.  Forslsection  zu  Friedek  vielsei- 
tige Beispiele  angefülnt,  wo  die  Hinwegnalime  der  Pfahlwurzel  dem  schö- 
nen, langschaftigen  Wüchse  keineswegs  hinderlich  war,  wenn  nur  guter  Bo- 
den, gehöriger  Schluss  oder  Mengung  mit  anderen  Holzgattungen  die  Be- 
dingnisse der  Langschcifligkeit  überhaupt  darbot;  auch  wurde  bemerkt,  dass 
die  Stieleiche  mittelst  Pflanzung  leichter  zu  erziehen  sei ,  als  die  Trauben- 
eiche. 

—  Die  dritte  Ausstellung  von  Obst,  Gemüse  und  Blumen  der 
Mähr,  schles.    Gesellscliafl  in  Brunn,  enlliielt  1424  Nummern. 

—  Tulpenzwiebeln,  in  einer  Auswahl  von  mehr  als  16000  Exem- 
plaren, kündigen  A  d  a  m's  Söhne  in  Wien  in  der  Wienerzeitung  an.  Hun- 
dert Stück  gefüllter  Tulpenzwiebel  in  eben  so  viel  Arten,  sind  bei  selben  um 

3  11.  CM.  zu  haben. 

—  Die  Gattung  S  co  r  %one  r  a  leitet  ihre  Benennung  aus  dem 
Spanischen  ab.  Ihre  ^A  ur/.cl  nämlich,  namentlich  jene  der  Scorzonera  hispa- 

nica   ist  einer    Art    von  Niper,   in    Spanien  ExcorQu  genannt,  ähnlich.  Nach 


*)  Diese    Milgliederverzeichnisse   können  die    Herren  Mitglieder  des  zool. 
bot.  Vereines  bei  dem  Herrn  Sekretär  G.  Frau  en  feld  erhalten. 

Anm.  d.  B. , 
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Camera  ri US  ist  der  Saft  der  Scorzonera  ein  vorzügliches  Anlidotum  ge- 
gen den  ßiss  dieses  Reptils;  er  behauptet,  dass  Jeder ,  der  sich  Hände  und 
Arme  mit  dem  weissen  Safte  dieser  Pflanze  reibt,  unbeschadet  diese  in  Ca- 
lalonien  so  gefürchtele  Schlange  anrühren  kann.  Auch  behauptet  er,  dass 
Bauern,  welche  die  Wurzel  Aev Scor%onera  gegessen  hätten,  ihre  Arme  den 
Bissen  dieser  Viper  aussetzten,  ohne  vergiftet  zu   werden. 

—  Victoria  Regia.  —  Diese  Nymphaeaceae   im  grössten  Style,  ist  einhei- 
misch in  den  grossen  Strömen   Südamerikas   von  Bolivia  ,    Gujana,    bis    fast 
zum  Parama  in  der  Provinz  Corrientes,  also  in   einer  Ausdehnung  von    fast 
35  Längengraden  verbreitet.     Sie  wurde   schon  im  Anfange  dieses  Jahrhun- 
derts daselbst   von    Haenke  entdeckt,  später   ausführlicher  von  Popp  ig 
und  Schomburgk  beschrieben.  Bri  dger  brachte    1846    die   ersten  keim- 
fähigen Samen  in  die  Gärten  nach  Kew,  wo  man  sie,  wie  zu  Chatsworth,  seit 
jener  Zeil  glücklich  und  mit  gutem  Erfolg  cultivirt.  L.  v.  Ho  utte    in     Gent 
liess  sich  im  Mai  1850  aus  England  eine  daselbst  im    Februar  gekeimte  Pflanze 
bringen  und  setzte  sie  in  ein  rundes  Wasserbecken  von  3  —  7  Fuss  Tiefe  und 
30  Fuss  Durchmesser,  und    zwar    zunächst  in  einen  Haufen  von  Erde,  Thon 
und  Sand ,  dem   durch  ein  kleines  Schaufelrad   in  beständiger  Bewegung  er-^ 
haltenen   Wasser  gab     er   eine  Temperatur  von  23  —  23ya   Grad.   Schon  im 
August  trieb  der  anfänglich  unbedeutende  Wurzelstock,  nachdem  die  Blätter 
an  Grösse  immer  mehr  zugenommen  und  endlich  den  gewaltigen  Umfang  von 
16  Par.  F.  erreicht  hatten.  Blüthenknospen ,  Melche   auch    zur   vollständigen 
Entfallung  gelangten.   —    Die  riesigen,  oberhalb  hellgrünen,  unterhalb  car- 
moisinrothen   Blätter  mit  etwas   aufgekrämptem   Bande    schwimmen   auf  dem 
Wasser.  Von  den  in  der  Mitte  befestigten  18  — 15  Fuss  langen  rothen  iV» — 2 
Zoll  dicken  Stielen  zweigen  sich  die  sehr  erhabenen,  überall   ziemlich   stei- 
fen ,  mit    '/j  —  y«    Zoll  langen  Stacheln    besetzten    Rippen  slrahlig  aus ,  die 
wieder  von  andern  ebenfalls  hervortretenden  Seitenrippen  rechtwinkelig  durch- 
setzt werden  ,  so  dass  dadurch  ein  Gewebe  von  grosser  Regelmässigkeit  ge- 
bildet wird.  Die  Btüthenknospen  erheben  sich  6  Zoll  über  dem  Wasser   und 
öffnen  sich    des  Abends    gegen  7  Uhr,  worauf  sie  bis  zum   Morgen  geöflnet 
bleiben.   Die  4  äusserlichen  rolhbraunen ,    ebenfalls   stachligen     Kelchblätter 
erreichen  einen  Durchmesser  von  13 —  15  Z.,  aufweichen  nun  die  Blume  von 
gleicher  Ausdehnung  ruht.   Anfänglich  weiss ,  färbt  sie  sich  erst   am  zweiten 
Abend  nach  der  Entfaltung   vom  Centrum  aus  purpurrolh,  unter  Verbreitung 
eines  höchst  angenehmen  Geruchs  und  verwelkt  erst  am   dritten  Abend.  Die 
unter  dem  Wasser  reifende,  oft  die  Grösse  eines  Kindskopfes  erreichende  Frucht 
enthält  zahlreiche  mehlige  Samen,  die  von  den  Eingebornen  häufig  genossen 
werden  und   der  Pflanze    den  Namen   Wasserniais    verschalften.  Die  Victoria 
regia  ist  bis  jetzt  von  verschiedenen  Botanikern  mit  sechs  Namen  belegt  worden, 
als(1832)  Eurgale  Amazon  ica  Popp.  —  {IhZ"!)  Ngmp/iaea  Victoria  Schoni- 
b  r  g  k.  —   Victoria  regina  Gray.    —  Victoria    regalin   S  c  h  o  m  b  r  g  k.  — 
Victoria  regia  Lind,!.  -    (1848)   Victoria  Cruziana  d'  Orbigny.   —  S  o- 
werbygibt  ihr    noch  einen  siebenten  und  will  sie  Victoria  Amazonica  be- 
nannt  wissen. 


Zur  l^'aehrielit. 

Die    Redaction  befindet  sich   von   nun  an:  Wicden  ,  Neuniannsgasse 

Nr.  331. 

RedaHcnr  niid  Iloransgeber  Alex.  S  k  o  Fi  t  z.  —  Druck  von  C  Ve  b  e  r  r  e  ii  t  o  r. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnutzig^es   Orgpan 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

Hl^ieii^  28.  Oetolier  1831. 1.«f  alirg:.  J)fs4Sm 

Das  Oesterrcichtsehe  botniiisrlie  Wochenblatt  ersclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränuinerirtauf  dasselbe  nHt4  fl.  C.  M.  oder  X  ntlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exempl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  .sollen,  iminlande  bl  os  bei  der  Redaction:  Wieden, 
Xeuiuannsgasse  Nr.  331,  im  Auslande  blos  beiden  betrelTenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchlianil- 
lungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

Iiiltiall;:  Reiseßora  aus  Italien.  Von  W.  Karl.  —  Flora  austriaca.  — 
lieber  die  Traubeiikrankheit.  —  Personalnolizen.  —  Ausländische  Gar- 
tenschriften. —  Gärten  in  Wien.  —  Miltheilungen. 


Reisellora  aii8  Italien. 

Von   Wenzel  Karl. 
Blotto.  Anziehende  Naiurschilderungen  fördern  das  Nalurstudium. 

H  u  m  b  0  1  d  t's  Kosmos. 

Eine  Reiseflora  ist  ein  mit  Blumen  geschriebenes  Tagebuch.  Diese 
lieblichen  Kinder  Florens  rufen  nach  Jahren  noch  so  treulich  alle 
Empfindungen,  Gedanken  und  Gefühle  sanimt  der  lebendigsten  Orts- 
vergegenwärtigung  in  das  Gedächlniss  zurück ,  dass  man  alle  seine 
Reiseerlebnisse  von  ihnen  nur  abzulesen  braucht.  In  der  Adelsberger 
Grotte  legte  ich  ein  Dematwm  siuposum  in  meine  Brieftasche.  Als 
ich  es  wieder  herausnahm  ,  halle  dieser  Fadenpilz  den  kupferrothen 
Kopf  eines  Amerikaners  so  treffend  abgebildet,  dass  er  mir  und  mei- 
nen Begleitern  ein  unwillkührliches  Lachen  abnöthigte.  Dieser  Kopf 
ist  forlan  mein  Führer  durch  die  Adelsberger  Grotte.  Die  schlanke 
Micromeria  juliana ,  das  Helichrysum  angustifolium  ^  die  Satureja 
montana ,  der  prunkvolle  Scolymus  hispanicus  und  die  Centaurea 
Calvitrapa ,  die  ich  um  Ophzina  sammelte,  rufen  noch  heute  alle 
die  überraschenden  Gefühle  zurück  ,  die  der  erste  Anblick  des  Mee- 
res bei  Triest  in  meine  Brust  goss.  Noch  sehe  ich  den  kleinen  Jungen 
vor  mir,  der  mit  theergelränklem  Papier  den  Kiel  eines  auszubes- 
sernden Schiffes  beklebte  und  an  dessen  Seile  ich  eine  Ulva  latissima 
von  den  Steinen  des  Seeufers  nahm.  Dieses  Ecballion  Elaterium  ist 
mein  iVlemorabilienbuch  aus  Triest,  und  ein  Cypressenzweig  vor 
W  i  n  k  e  1  m  a  n  n's  Grab  ist  mir  ein  trauriger  Beweis  für  die  ,  leider 
nur  zu  oft  bestätigte  Wahrheit  des  Spruches :  inimici  hominis  dume- 
stici  ejus. 

Am  fünften  November  184Ö  stand  ich,  dem  Dampfer  £/c«o 
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entstiegen,  nach  diirchgeriingener  Bora  und  Seekrankheil  am  äus- 
sersten  Cap  des  Vorgebirges  von  A  n  c  o  n  a.  Mil  unterschhigenen  Ar- 
^men  sah  ich  über  die  grenzenlose,  noch  hochwogende  See  hinauf 
gegen  Norden,  >vo  mein  geliebtes  Böhmerland  liegt.  Ich  fühlte  zum 
ersten  Mal,  was  Heimweh  sein  mag  Eine  Pallenis  spinosa,  die  zu 
meinen  Füssen  noch  blühte ,  führt  mich  von  Jahr  zu  Jahr  an  jenen 
herrlichen  Ort  und  in  die  Fluthen  jener  Gefühle  zurück ,  die  dort 
mein  Inneres  durchslrömlen.  Noch  ärgere  ich  mich  über  den  Haus- 
knecht, unweit  der  Locanda  clell  Gallo,  der  mit  einem  Besen  von 
Ruscus  aculeatvs  den  Pferdestall  auskehrte ,  eine  Pflanze,  die  ich 
küssle ,  als  ich  sie  das  erste  Mal  für  mein  Herbar  erhielt. 

Ich  gehe  die  AnhOhe  nach  Loret  to  hinauf,  aihme  den  ersten 
Tag  Italiens  milde  Luft,  das  Auge  schweift  rastlos  in  der  Gegend 
umher,  alles  ist  neu  und  eine  Bellis  silvestris,  die  ich  aus  dem  Stras- 
sengraben  zog,  sagt  mir  noch  jetzt,  so  war  dir  am  ersten  Tage  auf 
Italiens  Boden  um's  Herz. 

Die  drei  Tage  in  Lorelto  gehören  zu  den  schönern  meines  Lebens. 
Ich  .«treifle  allein  um  den  Fuss  des  begnadigten  Hügels  und  sammelte 
die  spärlichen  Ueberresle  der  Herbslflora.  In  einem  Wäldchen  von 
Oelbäuraen  trat  ein  Mann  mit  langer  Flinte  an  mich  heran  und  fragte 
barsch  :  Che  faie  ce?  Ruhig  antworte  ich:  Ich  suche  mir  einige  Blüm- 
chen zum  Andenken  an  die  Madonna  von  Loretto.  Er  nickte  beifällig 
mit  dem  Kopf  und  ging  seine  Wege,  und  ich  trug  heim:  Calendula 
arvensis ,  Linaria  spuria  ,  Lactttca  perennis ,  Ajuga  Chamaepitys, 
Echium  violaceum,  Verbascum  simiatwn  und  Sinopis  ervcoides.  As- 
wsi,  Geburtsort  dreier  Heiligen,  wie  hast  du  mein  Auge  mit  deiner 
siunderlieblichen  Aussicht  in  das  liügelumgürlete  schönste  Thal  Ita- 
liens, wie  hast  du  mein  Herz  mit  erhabenen  Erinnerungen  gelabt! 
Trauliches  P  o  r  t  i  u  n  c  u  1  a  ,  du  gastfreies  Dach  wandernder  Pilger,  w  ie 
sanft  habe  ich  geruht  in  deinen  Mauern  !  Ein  Urospermum  Dale- 
champii  hat,  in  seiner  Blüthezeit  sich  verspätend,  auf  mich  unter 
einem  Ruscusstrauche  gewartet,  um  mir  Maler  öcs  Thals  von  Assisi 
zu  sein.  Von  Spoleto's  Anhöhe,  wo  ich  an  den  Ruinen  der  alten  Rö- 
merbrücke einen  Jiiniperus  oxycarpa  und  Asparagus  aciitifoliiis 
mitnahm,  sah  ich  noch  einmal  wonnetrunken  über  das  weite  Thal  ent- 
lang bis  nach  Perugia ,  und  wollte  dann  mit  einem  Vorspann  das 
Sommagebirge  hinan.  Leid  thut  mir's  sehr,  dass  ich  den  Wasserfall 
vonTerni  nicht  sehen  konnte,  das  ärmliche  Narni  konnte  mich 
in  keiner  Beziehung  entschädigen.  Einen  halben  Tag  hier  zugebracht, 
hinunter  bis  an  den  schmutzigen  Nerafluss  gestiegen ,  den  unweg- 
samsten Steig  in  die  scliuiulzigc  Stadt  zurück  geklettert  und  nichts 
erbeutet  als  ein  Geranium  und  eine  Qnercvs  pubescens.  Dies  war 
Vorspiel  von  der  römischen  Campagna,  denn  immer  öder  wird  nun 
die  Gegend  und  die  gepflasterte  Strasse  lässl  nicht  einmal  ein  Gras 
aufkommen.  Am  Berge  S  o  r  a  c  t  e  ,  der  wie  ein  Riesenwächter  am 
Eingange  zur  grossen  Römerruhe  sein  Haupt  in  die  Wolken  hebt,  hing 
lange  mein  Blick  sehnsüchtig.  Welche  botanischen  Schätze  mögen 
dort  ungepflückt  verblühen?  Wer  aber  wagt  es,  ihn  zu  besteigen? 
(Fortsetzung  folgt.) 


34y 

Flora  aiLstriaca. 

—  Glyceria  plicata  Fries  (Koch  S.  p.  932)  von  Glyceria  flui- 
tans  R.  B  r.  leicht  zu  unterscheiden  durch  steifere  Rispe  und  stumpfe, 
mehr  geöffnete  Blütlien ,  die  bei  letzterer  gespitzt  erscheinen ,  wurde 
von  Opiz  nächst  der  Cibulka  bei  Prag  gefunden.  Es  ist  dies  der 
erste  österreichische  Standort  dieser  Pflanze. 

—  Nymphaea  hiradiata  Sommer.  (K  o  c  h  S.  p.  23  —  Reich, 
ic.  t.  69,  f.  11Ö.)  Zu  den  wenigen  bekannten  Standorten  dieser  inter- 
essanten Pflanze,]  welche  sich  in  Steiermark,  Oesterreich  und  Salz- 
burg befinden,  fand  Dr.  Leonhardi  nun  auch  einen  in  Böhmen 
auf,  der  in  einem  Teiche  des  Budweiser  Kreises  bestehet,  an  wel- 
chem Dr.  Leonhardi  auch  Coleanthus  subtilis-  Seid,  antraf.  Dr. 
Pf  u  n  d  haltet  die  Nymphaea  Candida  Presl.  Böhmens  für  identisch 
mit  der  N.  hiradiata. 

—  Dianthiis  petraeiis  W.  Kitt.  (Maly  718  —  32.)  Bis  jetzt  in 
Galizien,  Ungarn  und  Siebenbürgen  gefunden,  fand  Dr.  Schlosser 
auf  Kalksteinfelsen  nächst  Kalnik  in  Croatien. 

—  Trifolium  alexandrinum  L.  (Koch  S.  p.  186.)  Diese  Pflanze 
erschien  bei  Triest ,  wohin  sie  mit  fremden  Getreide  eingeschleppt 
wurde,  auf  Wiesen  und  Ackern,  wird  jedoch  seil  mehren  Jahren 
nicht  mehr  gefunden. 

—  Lycopus  exaltatus  L.  fil.  (Maly  381 — 2.)  fand  Winkler 
im  J.  184'J  bei  Bodenbach  in  Böhmen  am  Ufer  der  Elbe.  Im  vergan- 
genen Jahre  schien  die  Pflanze  verschwunden.  Diesen  Sommer  fand 
Malin  sky  selbe  wieder. 

—  Crocus  iridiflorus  Heu  ff.  (C.  hiziantimis  Kcr  —  Maly. 
115 — 8)  Dem  Banate  und  Siebenbürgen  bis  jetzt  eigenlhümlich,  fand 
Vägner  nun  auch  in  der  Marmaros,  wo  er  im  Gebüsche  zu  Bustya- 
haza  vorkömmt. 

lieber  die  Traiibeiiferaiiklieit. 

Die  französische  Akademie  der  Wissenschaften  hat 
unter  vielen  minder  wichtigen  Beobachtungen,  Erklärungen  und  Vor- 
schlägen in  Betrefl"  des  Entstehens  und  der  Bewältigung  der  .„Trau- 
ben faule''  nun  auch  die  Guiachten  einiger  ihrer  ersten  Mitglieder 
und  Correspondenlen  erhallen.  Wir  hoben  die  Berichte  der  Herren 
B  0  u  c  h  a  r  d  a  t ,  G  u  e  r  i  n  -  ]\I  e  n  e  v  i  1 1  e  und  R  o  b  i  n  e  a  u  -  ü  e  s- 
voidy  hervor,  die  sichgegcnseilig  in  der  Bezeichnung  des  neuesten 
Standpunktes  der  Forschung  über  diese  Pflanzenkrankheit  ergmzen 
und  die  bisher  gosaniincltcn  Erfahrungen  erschöpfen  dürften. 

Herr  B  o  u  c  h  a  r  d  a  t ,  der  seit  einer  Reihe  von  Jahren  selbst  die 
Cullur  bedeutender  Weingärten  leitet,  und  dem  diese  Art  Boden- 
cullur  wichtige  Fortschritte  verdankt,  beleuchtet  die  neue  Landplage 
von  der  historischen  Seite.  Nach  seiner  Meinung,  welche  für  jeden 
Oekonomen  Nachdruck  und  Bedeutung  hat,  nahiii  die  Tni.ubenfäule 
gerade  in  den  Treibhäusern  ,  wo  man  frühreife  Trauben  zu  erzeugen 
sucht,  ihren  Anfang.  Von  dort  aus  griff  sie  die  Weingärten  an.  In 
den  englischen  und  belgischen  Treibhäusern  hat  man  die  Krankheit, 
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die  heule  unter  dem  Namen  Oidinm  Tuckeri  zu  so  furchlbarer  Be- 
rühmtheit gelangt  ist,  zuerst  beobachtet,  zuerst  genannt,  nur  machte 
sie  sich  erst  dann  so  fürchterlich ,  als  man  in  diesen  Treibhäusern 
die  Cullur  solcher  Reben  einführte ,  die  ihr  vorzugsweise  unter- 
liegen. 

In  Frankreich  zeigten  die  Gärten  des  Herrn  Rothschild  im 
J.  1845  die  ersten,  wiewohl  schvAachen  Spuren  der  Traubenfäule; 
im  J.  1847,  1848  ,  1849  nahm  die  Krankheit  zu ,  breitete  sich  dann 
zunächst  auf  die  Spaliere  und  Hecken,  und  endlich  auf  die  Wein- 
gärten von  S  u  r  e  s  n  e  und  P  u  1  e  a  u  x  aus. 

Im  Jahre  1848  zeigte  sich  das  Oidium  zuerst  in  den  Treibhäusern 
von  V  ersa  i  I  les  und  brach  dann  an  den  Spalieren  und  Hecken 
der  nächsten  Umgebung  aus. 

Im  Jahre  1849  erschien  die  Krankheil  in  den  Gärten  des  Herrn 
Pommerelzu  Charonne  —  wieder  zuerst  in  den  Warmhäusern. 
Dort  kehrte  sie  von  Monat  zu  Monat  wieder,  brach  immer  heftiger 
aus,  erreichte  im  Monat  Juni  1850  die  höchste  Intensität  —  und  nun 

—  ergriff  sie  die  Weingärten  der  Umgebung  zu  Charonne,  Mon- 
breuil,  Sainte-Maude,  Constans  undFaubourgSt.  An- 
t  o  i  n  e,  —  So  zu  M  0  n  t  r  0  u  g  e  ;  auch  hier  trat  das  Oidium  zuerst 
in  den  Treibhäusern  (1850)  und  gleich  unmittelbar  darauf  an  den 
Spalieren  auf,  die  Gärten  von  Montrouge,  Boulevard  d'Enfer. 

—  und  endlich  die  herrliche  Sammlung  des  Luxembourg  angreifend. 

Die  gleiche  Erfahrung  ist  in  Grenoble  gemacht  worden,  ja 
alle  Erfahrungen  kommen  darin  iibcrein  ,  dass  die  Treibhäuser  und 
künstlichen  Frühculturen  diese  Krankheit  der  Rebe  erzeugt  und  dann 
erst  den   Freilandpflanzungen  milgelheilt  haben. 

Die  Beobachtungen  des  Herrn  Ouerin-Meneville  haben 
vorzüglich  den  Punkt  im  Auge  ,  dass  das  Oidium  keine  ausschliess- 
liche Krankheit  der  Rebe,  sondern  eine  an  zahlreichen  andern  Pflan- 
zen wahrgenommene  Erscheinung  ist. 

Dieser  Gelehrte  bemerkte  zuerst  im  September  vorigen  Jahres 
auf  künstlichen  mit  Hahnenkamm  isainfoin)  besäten  Wiesen  des  mit- 
täglichen Frankreichs  einen  weisslichen  sfaubarligen  Ueberzug,  als 
dessen  Ursache  sich  ein  Oidium  erwies ,  welches  mit  dem  der  Rebe 
die  grösste  Aehnlichkeit  hat.  Uebrigens  sliessen  an  diese  Wiesen 
Weinberge,  welche  keine  Spur  von  Oidium  an  sich  trugen.  Heuer 
hat  Herr  Guerin-Meneville  dasselbe  Oidium  des  Hahnenkamms 
in  der  Gegend  von  Sainte-Tulle  gefunden,  und  zwar  überall, 
gleichviel  ob  die  Rebe  davon  erkrankt  war,  ob  nicht.  Professor  Bal- 
samo  Crivelli,  Vicepräsident  der  Akademie  in  Mailand,  hat  das 
Oidium  auf  vielen  anderen  Pflauzengaltungen  entdeckt,  wie  auf  Ver- 
bascum ,  Ranunculus  acris  u.  m.  a.  wildwachsenden,  hat  die  Knoten 
aller  Oidium- Arien  gezeichnet  und  hielt  sich  für  überzeugt,  dass 
sie  alle  einer  einzigen  Art  angehören. 

Auch  als  Ueberzug  von  Gartenmauern  ist  das  Oidium  erkannt 
worden.  In  diesem  Augenblicke  finden  sich  in  der  Umgebung  von 
P  a  ris  Senf- und  Hahnenkamm-  Aecker,  welche  vom  Oidium  an- 
gegritfen    sind,  wie    man    durch  äer  Akademie  vorgelegte  Pflanzen 
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nachgewiesen  hat.  Sollen  uns  diese  Wahrnehmungen  ein  allge- 
meines Leiden  der  Pflanzenwell  unter  diesem  staubarligen  Schwämme 
vorbedeuten,  der  nur  mit  dem  Mikroskop  als  ein  eigenes  Gebilde 
erkannt  wird?  —  Doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  taucht  das 
Oidium  nur  darum  jetzt  überall  auf,  weil  man  ihm  früher  nie  so  sehr 
nachgeforscht  hat.  Wenn  es  jetzt  die  Reb  e  so  allgemein  angreift,  so 
ist  sie  vielleicht  nur  vorzugsweise  durch  Erkrankung  zu  seiner 
Aufnahme  vorbereitet ,  als  deren  wahre  und  primäre  Ursache  man 
einen  ganz  anderen,  weit  gewalligeren  Feind  erkannt  hat. 

Dieser  Feind  gehört  nicht  der  Pflanzenwelt ,  sondern  dem  Thier- 
reiche  an.  (Schluss  folgt.) 

Personaliiotizen. 

—  Dr.  Columbus,  Professor  der  Landwirthschaflslehre  und 
Naturgeschichte  in  Linz,  soll  zum  Director  der  dortigen  Realschule  be- 
stimmt sein. 

—  Professor N e e s  van  Esenbeck,  Präsident  der  Akademie 
der  Naturforscher  in  Breslau,  sieht  sich  gezwungen,  ungünstiger  Sub- 
sistenzien  wegen,  seine  Bibliothek  und  Sammlungen  öffentlich  zum 
Verkaufe  auszubieten. 

—  Dr.  A.  Caspary  hat  sich  in  Berlin  als  Privatdocent  für  Bo- 
tanik habilitirt,  wodurch  die  Zahl  der  Privatdocenten,  welche  daselbst 
Botanik  lehren,  auf  sechs  gestiegen  ist. 

—  Prof.  Dr.  Fuchs  hat  seine  Vorlesungen  über  Landwirth- 
schafl  am  k.  k.  polytechnischen  Institute  in  Wien  bereits  begonnen 
und  setzt  selbe  täglich  von  12  —  1  Uhr  fort. 

—  Professor  Dr.  FenzI  ist  von  der  Wiener  philos.  Facullät 
zum  Decan  gewählt  worden. 

—  Professor  Julius  Zelenka  ist  von  Heil.  Kreuz  nach  Stift 
Z  w  e  1 1  e  1  übersiedelt. 

—  Garlendirector  Metzg  er  in  Heidelberg  hat  die  Leitung  des 
in  Karlsruhe  neu  zu  gründenden  landwirlhschafllichen  Ceniralgarlens 
übernommen. 

—  Apotheker  H  au  sl  e  u  t  n  er  in  Reichenbach,  bekannt  durch 
.seine  Cultur  von  Wasserpflanzen,  namentlich  der  deulsdien  Nymphaeeitj 
ist  vor  Kurzem  gestorben. 

—  Papp  ritz,  Entdecker  des  Hymenophyllum  tunbridgense  in 
der  sächsischeiv  Schw  eiz ,  soll  verunglückt  sein. 

Ausländische  CSarteiischriften. 

(Excerpift  von  Dr.  H.  S  c  h  w.') 

Paxton's  Flower  Garden,  by  John  Lindley  and  J. 
P  a  X 1 0  n ,  Nr.  XIX.  Septbr.  1851. 

Collinsia  multicolor.  Farn.  Linarieen.  Einjährige  Pflanze  Ca- 
liforniens  mit  schönen  grossen  lilafarbenen  Blülhen,  die  wirtdsländig 
sind.  Kann,  wie  es  scheint,  leicht  im  Freien,  so  wie  in  Töpfen  ge- 
zogen werden. 

Grecillea  rosea.  Farn.  Proteen.    Diese  nette  Pflanze  zeichnet  sich 
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besonders  durch  ihre  langen  karmoisinrothen  Filamente,  so  wie 
durch  ihre  viel  kürzeren,  eben  so  gefärbten  Blumen  aus,  ferner  durch 
ihre  ziemlich  häufigen  slachelspilzigen  Biälter.  Ob  diese  Pflanze  ein- 
oder  zweijährig  oder  percnnirend  ist ,  darüber  fehlen  ebenso,  wie 
über  ihre  anderen  Verhältnisse  nähere  Nachrichten.  Sic  soll  aus  Au- 
stralien  stammen. 

Dendrobium albusanguineum.  F  a  m.  d.  Orchideen .  Vaterland  :  Moul- 
niein.  (?)  Eine  ganz  eigenthümliche  Pflanze,  die  sich  besonders  durch 
ihren  dicken  blüthenreichen  Stengel  auszeichnet.  Sie  scheint  eine 
Prachtpflanze  zu  sein,  die  mit  ihrer  reichen  Orchideenblälterung  und 
den  zahlreichen,  mittelst  schaftälinlichen, ziemlich  langen  Blüthenslie- 
len,  dem  Stengel  inserirten  grossen  Blumen  von  gelblich  weisser  Farbe, 
deren  zwei  Lippenblätter  am  Grunde  einen  bliitrothen  Flecken  haben, 
sich  vortheilhaft  ausnimmt.  Sie  ist  eine  Schmarotzerin  und  gehört 
ins  warme  Haus. 

Helicia  sanguinolenta  L  i  n  d  1  e  y.  Eine  Schmarotzerin  aus  Peru, 
zur  Familie  der  Orchideen  gehörend ,  mit  grünen  Blumen,  die  braun 
gefleckt  sind,  und  deren  weisse  Unterlippe  durchbrochen  karmoisin- 
rolh  geädert  ist.  Eine  nördliche  Pflanze,  die  fast  vergessen  scheint, 
aber  dennoch  sehr  interessant  ist. 

Spiraea  laxiflora  Lindley.  Eine  der  kleinsten  nettesten  Spi- 
räen,  die  sich  namentlich  für  Anlagen  von  Bosquelten  eignet.  Ihre 
weissen  straussdoldigen  Blüthen  erscheinen  im  Juli ,  die  Pflanze  ist 
ausdauernd  und  leicht  zu  behandeln. 

fortunaea  chinensis  Lindley  CPlatycarpa  strohilacea  Zucc.) 
Ein  Strauch  mit  kegelförmig  gehäuften  grünen  Blüthen  und  gefieder- 
ten Blättern;  in  China  auf  den  Gebirgen  Chusans  und  Ningpos  zu 
Hause.  Zur  Familie  der  Juglandeen  und  ins  Grünhans  gehörend.  Die 
Chinesen  verwenden  die  Früchte  zum  Schwarzfärben  ihrer  Kleider. 

Atropa  acuminata  R  o  y  1  e.  Familie  der  So/aneew.  Krautartig, 
dauernd,  mit  grünen  Blüthen.  In  der  chinesischen  Tartarei  auf  Ge- 
birgen bis  12000  Fu.s's  Höhe 

Calycanthus  occidenlalis  H  o  o  k  e  r.  Strauchartig,  pcrennirend, 
welkend.  Blumen  braun  etwas  wohlriechend.  In  Californien  zu  Hause. 
Blüht  im  Juni  —  Juli  und  hat  mehr  Interesse  für  den  Botaniker  als 
für  die  Horticultur. 

Stigmapliyllonmucro7ia(um  Adr.  de  Jussi  e  u.  {Banhteria  mu- 
cronata  Decand.)  Familie  der iMulgiphiadeen.  Eine  Schlingpflanze  mit 
gelben  Blüthen,    aus  Mexiko,  die  in's  warme  Haus  gDhürl. 

Cleisostoma  bicolor.  Eine  sich  ausbreitende  Parasile  aus  der 
Familie  der  OrcA/rfeen  Hat  dunkelrolhe  Blüthen  und  ist  in  Manilla  zu 
Hause. 

Eucalyptus  coccifera  J.  Eo  ok er.  Familie  der  il/?/r/acee;?.  Grau- 
grünlicher Baum  aus  Vandiemensland  ,  mit  weissen  BUUhen. 

Lysimachia  Candida  Lindley.  Pcrennirend,  krautartig,  hat 
weisse  Blüthen,  ist  in  China  zu  Hanse,  erscheint  zwergartig,  .saft- 
grün ,  gedrängt. 

Acacia  bombycina  B  e  n  t  h  a  m.  Familie  d.  Leguminosen.  Ein  Sirauch 
Neuhollands  mit  seideglänzenden  Blättern  und  glänzend  gelben  Blüthen. 
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Aerides  flanidum.  Eine  schöne  wolilriecliende  Parasile  aus  der 
Familie  der  Orchideen,  mit  gelben  und  rothen  ßlüthen.  Vaterland  unbe- 
kannt. 

Angraecum  monodon.  Eine  kleine  rolhbl übende  Schmarotzerin 
aus  Afrika  mit  zweizeiligen  Blattern. 

Aiaccia  cristata  K  u  n  t  h.  (Tacca  cristata  und  Rafflesiana  Jack) 
Familie  der  Tacaceen.  Eine  Treibhauspflanze  aus  Malaka,  trägt  Knollen 
und  purpurfarbene  BliUhen  und  ist  leicht  zu  culliviren  ;  kann  durch 
Absenker  vermehrt  werden. 

Pliiladelphus  Sfitsiimi  Siebold.  Familie  d.  S^nw^ee«.  Ein  per- 
ennirender,  welkender  Strauch  mit  weissen  Blüthen.  In  Japan  zu 
Hause. 

Zamia  Lindleyi  W  a  r  c  z e  av  i  c  z.  Familie  d  Cycadeen.  Eine  Treib- 
hauspflanze ,  strauchartig,  mit  schmalen  gefiederten  Blattern.  Aus 
Veragua,  auf  den  Cordilleren  in  einer  Höhe  von  5  —  7000  Fuss. 

Zamia  Shinneri  Warczewicz.  Ein  Strauch  mit  breiten  gefie- 
derten Blättern  aus  Veragua. 

Ceanothus  cuneatus  K  u  1 1  a  1.  Familie  d.  Rhamneen.  Immergrüner 
zweijähriger  Strauch  aus  Californien  mit  weissen  Blüthen. 

Dendrobium  clavatum  W  alWch,  Familie  d.  Orchideen.  Prächtige 
Parasite  aus  Assam,  von  dunklem  Aussehen,  mit  glänzend  gelben 
Blüthen. 


C  u  r  t  i  s's  b  0 1  a  n  i  c  a  l  -  m  a  g  a  z  i  n  e  Nr.  81  Septbr.  1861. 

Pedicularis  molUs,  Familie  d.  Scrophvlarineen.  Die  schöne  seltene 
Pflanze  aus  dunkel  rothen,  innen  gelben,  am  Rande  braun  gestreiften 
Blüthen.  VTurde  von  Wall  ich  in  Gassam  Than,  Nepal  und  auf  den 
Hochgebirgen  im  Sikkim -Himalaya  von  Hooker  gefunden. 

Physochlaina  grandiflora.  Familie  ä.Solaneen.  Anfangs  mit  ße/enia 
praealtaBene.  verwechselt,  von  der  sie  sich  jedoch  durch  kleinere 
Blüthen,  schmäleren  und  längeren  Kelch  unterscheidet.  Die 
Pflanze  ist  krautartig,  ihre  W^urzel  \^ahrscheinlich  perennirend ,  die 
Blüthen  grün,  netzlorinig  geädert,  ülierhängend.  Sie  besitzt  viele 
Aelinliclikeit  mit  Hyosryaiints,  zu  Avelclien  Genus  sie  wohl  eigentlich 
gehört  und  namentlich  hat  sie  viel  Aelinliclikeit  mit  //.  orientaiii  und 
p/.ysaloides.  Sie  kommt  auf  den  Hochgebirgen  Thibels  in  einer  Höhe 
von  15000  Fuss  vor.  Sie  lässt  sich  in  jedem  Gartenboden  culliviren 
und  durch  Wurzelsprossen  fortpflanzen. 

PentstemonWriyhtii.  Familie  d.  Scrophularineen.  Diese  neue  präch- 
tige Pflanze  dtlrfte  eine  schöne  Acquisition  für  die  Blumenzucht  wer- 
den. Sie  \^urde  von  Wright  in  Texas  entdeckt.  Blüthen  zahlreich 
karmoisinroth,  blattwinkelsläiidig,  gepaart  in  Rispentrauben. Sie  scheint 
im  Freien  fortzukommen,  dürfte  aber  im  Winter  geschützt  sein  müssen. 
Ihre  Vermehrung  geschieht  durch  Samen. 

Ckrysobactron  Hookeri,  Familie  d.  Asphodeleen.  Der  Name  wurde 
hergenommen  von  der  Farbe  der  Blüthentrauben  ,  deren  zahlreiche 
Blumen  goldfarbig  sind,  Sie  wurde  in  Neuseeland  und  im  oberen 
Theile  von  Wainu,  Mittel  -  Island,  gefunden,  so  wie  auch  im  Lande 
zwischen  Taupo  und  den  Sirahinegebiet.  Sie  scheint  im  Winter  Schutz 
zu  bedürfen. 
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Amomum  Granum  Paradisi.  Familie  d.  Zingiberaceen.  Es  ist 
zweifelhaft,  ob  dies  die  L i  n  n  e'sche  Paradieskörner-Amome  ist.  Indessen 
wurde  diese  Pflanze ,  welche  hier  beschrieben  und  im  Original  abge- 
bildet ist,  in  den  engl,  königl.  Gärten  wirklich  aus  Samen  gezogen, 
welche  von  Y  o  u  n  g  aus  Sierra  -  Leone  unter  den  Namen :  Malayetta- 
Pfeffer  oder  Paradieskörner  geschickt  wurden,  die  genau  mit  der  in 
Abbildung  Pereira's  Materia  medica  übereinstimmen.  Die  Pflanze 
hat  ziemlich  reich  beblätterte  Zweige,  die  Blätter  sind  oval,  in  eine 
lange  Spitze  ausgehend.  Die  Blumen  sind  stengellos,  entspringen  aus 
einem  ästigen  Schafte  und  sind  auf  der  Platte  weiss,  nach  dem  Rande  zu 
gefilzt ,  nach  innen  zu  gelb.  Blülhenröhre  und  Kelche  verlängert,  nach 
aussen  röthlich ,  ebenso  die  Stengel ,  nur  dunkler.  Als  eine  tropische 
Pfla  ze  verlangt  s'e  ein  warmes  Haus  und  gedeiht  in  einem  leichten 
Boden.    Ihre  Vermehrung  geschieht  durch  Wurzelsprossen. 

(Schluss  folgt.) 

€Särteii  in  H^ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen. 

Mtmylesia  cttneata  E  n  d  I.  —  Kleinia  ficoides  H  a  w.  —  Euphorbia 
heptagona  L.  —  Euphorbia  mammiliaris  L.  —  Regelia  himuta  Fenzl.  — 
Pachyphytum  brachyattim.  —  Stapelia  planiflora  J  a  c  q.  —  Stapelia  cam- 
panutata  Mass.  —  Epyphyllum  truncatum  H  a  w.  —  EpyphuUum  Alten- 
sleinii  Y  \\.  —  Salvia  splendens  Ker.  —  Lantana  scahrida  A  i  t.  —  Lan- 
tana  nivea  V  e  n  t.  —  Ardisiu  eleyans  A  n  d  r.  —  Cestrum  diurnum  L.  — 
Cithurexylon  quadrangularis  J  a  c  q.  —  Gesnera  patula. 

JUittlieiSuiigeii. 

—  Für  das  kommende  Schuljahr  hat  Fürst  Ad.  zu  S  c  li  wa  r- 
Ecnberg  mehre  Unterstutzungsbeiträge  in  Beträgen  von  50  bis  2.30  fl.  CM. 
an  Zöglinge  von  Jandwirlhschafllichen  Anstalten  und  Akerbauschulen  be- 
stimmt. 

—  In  der  Rheinprovinz  Preussens  befinden  sich  781,018  Morgen 
144  Bulben  uncultivirtes  Land,  davon  befinden  sich  38l,.'».3.5  Morgen  136  Ru- 
then im  Besitz  von  Gemeinden  und  399,458  3Iorgen  14  Ruthen  in  dem  von 
Privaten. 

—  In  der  Sitzung  der  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  am 
19.  Aug.  legte  Dr  K  I  o  tz  s  c  h  Samen  einer  Mais-Art  vor  ,  die  Hr.  v.  Hum- 
boldt ausPuzco  in  Südperu  erhielt,  die  von  Form  eines  Kürbiskerns,  platt- 
gedrückt, von  weisser  Farbe  und  vier  Mal  schwerer  als  die  gewöhnlichen 
Maiskörner  sind.  Der  Eiweisskörper  ist  in  seiner  Peiipherie  ebenfalls  mehl- 
artig, nicht  glasartig,  wie  der  von  Zea  Mays,  wessbolb  sich  der  Ref.  ver- 
anlasst sieht,  sie  als  eine  neue  Avt  anzusprechen,  die  er  Zea  macroaperma 
zu  nennen  vorschlägt.  —  Dr.  Jessen  zeigte  eine  monströse  Gurke  aus 
Wilhelminenhof  bei  Berlin  vor,  welche  auf  der  einen  Seile  zwei,  von  der 
Basis  bis  zur  Spilze  verlaufende,  leistenlörmige  Vorsprünge  hat'e,  die  je 
ein  Blatt  mit  Axillar-Knospen  tragen  und  demnach  als  .4esle  anzusprechen 
sein  dürften.  Ferner  sprach  derselbe  über  die  Entwickelung  des  Nostoc 
prutiiforme ,  in  welcher  Pflanze  nicht  die  von  Kützing  als  Spermalien  be- 
zeichneten Zellen ,  sondern  die  übrigen  rosenkranzförmigen  Zellen  sich  in 
neue  Pflanzen  ausbilden.  Zulelzt  gab  Prof.  Braun  eine  Schilderung  der 
Entwickelungs-  und  Forlpflanzungsgeschichte  des  Chlainydococcus  pluviatin 
{Haematococcus  pU  Flotow),  einer  kleinen  einzelligen  Alge,  bei  wel- 
cher im  eigenlhümlichen  Generationswechsel  ruhende  und  bewegliche  Formen 
sich  ablösen.  (Berl.  Nachr.) 

Rednvtearniid  Herausgeber  Alex.  NkofitK.  —  Druck  von  €.  IJe  ber  reut  e  r. 


Oesterreichisclies 
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Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

m^ieii^  so.  Oetolier  1851. 1.tlalirg:.  J)ls44m 

Da8  Oeijiterreioliisrlie  hotmiisrhe  >Vorheiiblntt  ersciieint  jeden  Donnerstag.  Man 
prämiuieriitaiifdHsisflheniit  4  ll.  C.  M.  oilf  r  2  Rtlilr.  20  Ngr.  jalirlicli  iiiidzwarfür  Exempl., 
die  durcii  die  Post  bexogeii  werden  sollen,  iiulnlaiide  lj  1  o  s  bei  der  Redaction :  Wteden, 
Neuiuannsgasse  Nr.  331,  im  Auslände  J)  I  u  s  beiden  betreffenden  Postämtern,  «onst 
iu  der  Seidel'scbeii  Buclibandliing  aui  Graben  in  Wien;  sowie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petilzeile  5  kr.  C.  M. 

liiltalt:  Reiseflota  aus  Italien.  Von  W.  Karl.  —  Ueber  die  Traubeiikrank- 
heil.  —  Vereine,  Gesellscliaflen  und  Anstalten.  —  Horliculturistisches. 
—  Ausländische  Gartenschriften.  —  Liierarische  Notizen.  —  Gärten  in 
Wien.  —  Jlitlheilungen.  —  Inserat. 

Keisellora  aiiis  Italien« 

Von   Wenzel  Karl. 
(Forlselzung.) 

Am  Iß.  Nov  e  m  bei- Nachmittags  rollte  der  Wagen  durch  die 
majestätische  Porta  del  popoto  nach  Rom  hinein.  Die  Sonne  war 
durch  Wolkenschleier  gt;brochen.  Ein  frischer  Morgenregen  hatte  die 
Natur  erquickt  Ueber  die  Mauern  und  Zäune  der  Villen  und  Vignen 
vor  Rom  nickten,  geschmückt  im  Perlenglanze  der  zitternden  Was- 
serlropfen  blühende  Rosensträucher  ein  Sake  mir  zu,  ebenso  der 
mannshohe  Buxus  in  langen  Reihen. 

Die  Römer  und  überhaupt  die  Italiener  scheinen  nicht  viel  Vor- 
liebe für  Florens  Reize  zu  haben.  Man  sieht  da  höchst  selten  ein  Ge- 
wächs in  einem  Zimmer  oder  vor  einem  Fenster.  Die  Villen  der  reich- 
sten Nobili,  obgleich  im  grossartigslen  Stiele  angelegt,  sind  sehr 
arm  an  Bluinenbosketts.  Schattige  Baumpflanzungen  haben  den 
Vorzug. 

Mein  liebster  Sparziergang  war  in  die  V  i  1 1  a  Borghese  vor 
dem  Volkslhore.  Der  milde  Winter,  der  mir  nur  zweimal  des  Mor- 
gens an  der  Riesenfonlaine  am  piaz,m  narona  ein  wenig  nordisches 
Eis  zeigte  ,  gestaltete  der  Vegetation  durch  alle  Monate  in  ihrer  ge- 
heimen Werkstatt  zu  arbeiten,  daher  konnte  ich  in  der  Villa  Bor- 
ghese sammeln  :  Buxus  sempeinlrens,  blühend  und  mit  Frucht ,  Co- 
ronilla  Emerus ,  Rhanmus  Ataternus,  Lamlum  incisum,  Laurus  no- 
bilis,  Cerintfie  aspera ,  Trichonema  Bulbocodium,  Prunus  Lauro- 
cerasus,  Quercus  Phellos ,  und  in  Fruchlexemplaren  Platatms  occi- 
dentalis,  Melia  composita  und  ellenlange  GledischienSc\iO\en.  Von 
der   Höhe  des   Lieblingsplalzes   der   Römer,  vom   Monte  Pmcio  am 
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Volksplalze,  wo  Cypressen,  Spireaeen,  Cormis-Arlen  inimor  grünon. 
erblickt  das  Auge  gegen  Westen ,  über  den  Gipfel  des  Janiculus 
einen  dunklen  Pinienwald  ,  der  mit  seinen  hohen  Schirmdächern 
ein  trauliches  Platzchen  gewähren  mag.  Dort  ist  die  V  i  1 1  a  D  o  r  i  a  P  a  m- 
phili.  Gegen  Ende  Februar  wurde  der  Weg  dahin  eingeschlagen.  Er 
wurde  belohnt  durch  den  überraschenden  Reiz  der  Anlagen ,  der 
Springbrunnen,  der  Teiche  und  Wasserfälle  und  der  schattigen  Gänge 
unter  Riesenexemplaren  der  Qtiercus  Phellos  und  der  Pinien.  Auch 
andere  niedliche  Frühlingskinder  begrüsslen  mich:  Anemone  baldeji- 
sis ,  Allium  ciliatum,  Serapiaa  Lingua,  Urospermum  Dalechampii, 
Tordylium  Apulum,  Crocus  bißoiys,  Asplenium  acutum,  Orchis  Ion- 
gehracteata  und  fiisca  ,  alle  waren  willkommen  und  wurden  meine 
Reisegefährten.  Rlühende  Mesembryanthemen  umgürteten  duftende 
Hynzinthenbeele,  vollblülhige  Jasminen  standen  in  Töpfen  auf  Stie- 
gengeländern, an  plätschernden  Cascaden  wucherte  das  liebliche 
Frauenhaar.  Ich  wurde  hier  sehr  erquickt,  denn  schon  hatte  sich  die 
Sehnsucht  nach  meinen  nordischen  Fichten-  und  Tannenwäldern  ein- 
gestellt. 

Die  V  i  1 1  a  A 1  b  a  n  i,  berühmt  durch  ihre  klassische  Aehnlichkeit  mit 
den  Villen  der  alten  Römer,  liegt  einsam  und  fast  verlassen  von  der 
Porta  pia.  Mein  Auge  ,  satt  vom  Anschauen  der  blassen  Marmorsla- 
tuen,  suchte  lange  nach  einigen  mir  unbekannten  Pflänzchen.  In  den 
weiten  Räumen  fand  ich  nichts  als  Malca  arborea  und  ein  demüthi- 
ges  Cerastium  pumilum  neben  einer  mageren  Arenaria  tenuifolia. 
Die  Villa  Altieri  gab  mir  gar  nur  ein  Narcissus  Tacetta  ,  dagegen 
ist  die  Villa  Mils  eine  der  merkwürdigsten  und  besuchtesten  Rom's, 
sowohl  ihrer  Lage,  als  ihrer  schönen  Aussicht  wegen.  Sic  stehet  auf 
der  Höhe  des  Palatinischen  Hügels  über  den  Ruinen  der  ehe- 
maligen Kaiserpaläste.  Hier  duftete  in  Mitte  eines  blühenden  Rosen- 
busches eine  Eryobotrya  japonica,  Seilten  und  andere  gewöhnliche 
Frühlingsblumen  standen  im  vollen  Flor  und  der  luftige  Ep/te«  rankte 
aus  allen  Fugen  der  gesprungen  Mauern. 

In  den  gegenüberliegenden  farnäsischen  Gärten  wird 
über  den  Ruinen  derselben  Kaiserpaläsle  Proccoli  und  Artischocke 
gehäul.  Ich  iandhier  Antirrhinum  majus,  Conyzasqtiarrüsa ,  Sonchus 
tenerrimus,  der  sich  sogar  bis  auf  die  Thurmterrasse  des  Capitols,  an 
'den  Fuss,  der  dort  stehenden  Roma  verflogen  und  angesiedelt  hat.  Am 
Palatinischen  Hügel  Stehtandem  Triumphbügen  des  Titus  ein  Schil- 
derhaus. Ich  sah  über  demselben  eine  Veronica  mit  weisser  Biüihe 
aus  der  Mauer  herabhängen.  Sollte  es  Veronica  didynia  Ten,  sein, 
dachte  ich  und  blieb  stehen.  Als  der  gule  Soldat  mein  Verlangen 
erfuhr,  legte  er  sein  Gewehr  beiseits,  kletterte  die  Mauer  hinan  und 
-reichte  mir  die  Pflanze. 

Am  1.  Februar   war  ich  schon  in  den  frühesten  Morgenstun- 
den in  den  unermesslichen  Räumen  des  Amphitheaters.  Ich  fand 
'd&Plantago  Psilli.m,  Cheiranthus Cheiri,Mercurialis annua,  Cardamine 
hirsuta,  Capsel/a  Bursa,  Euphorbia    Peplus ,  Foeniculum   dulce   — 
•.die  wohlschmeckenden   Finocchi  der  Römer  —  Smirnium  olusatruni^ 
■£ütykdon  umbilicus  und  die  häufig  an  allen  feuchten  Mauern  nistende 
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Parietaria  o/ficinalis.  Die  gegenüber  liegenden  Ruinen  der  Zwillings- 
Icnipel  der  Venus  und  Koma  Vieferlcn  Erigeron  linifolius,  der  Con- 
slanlinische  Triumphbogen  gab  Saxifraga  tridactylides  her,  die 
Allee  des  fornin  romanum,  Stellaria  neglecia  W  h  c.  Auf  einem  ge- 
brochenen Saulenschaft  des  Concordienlempcls  am  Fusse  des  Capi- 
I  o  1  s  ruhte  icli  aus  und  sammelte  sodann  Adianthum  Capillus  Veneris^ 
das  zwischen  den  Tempellrümmern  wuchert,  und  Valantia  muralis^ 
die  mitleidig  die  nackten  alten  Mauern  deckt.   (Fortsetzung  folgt.) 

lieber  die  Traiilieiikraiiklicit. 

(Schhiss.) 

Schon  die  runzlige ,  zernagte  Haut  der  Beeren ,  ihre  Rinnen  und 
Schwülste  schienen  auf  Verheerung  durch  aniujalischen  Einfluss  hin- 
zudeuten. Man  hat  aber  mit  der  Loupe  —  besonders ,  wo  die  Blatt- 
stiele aus  den  Zweig(3n  hervortreten — gelbe  Punkte  entdeckt,  welche, 
obgleich  oft  scheinbar  unbeweglich,  doch  nichts  anderes  sind  als  — 
Milben,  eine  Art  Acarus,  deren  jeden  die  Natur  mit  einem  Saug- 
rüssel bawaft'net,  mit  welchem  dieses  Thier,  zu  Tausenden  auf  ei- 
nem Zweige  versammelt,  die  Zellen  der  Pflanze  ihres  Nahrungsstoffes 
lind  selbst  der  Fälligkeit  den  später  nachsteigenden  Saft  weiter  zu 
verbreiten,  beraubt.  Das  Mikroskop  zeigt  die  acht  Füsse,  den  schna- 
belförmigen Kopf,  den  Leib  und  Unterleib  des  Thieres  deutlich.  Das- 
selbe liebt  zumeist  den  Aufenthalt  auf  den  grossen  Blatlrinnen,  oder 
ganz  genau  auf  d  e  m  Punkte,  wo  der  Stengel  eingefügt  ist.  Umsonst 
suchte  man  dieses  Thier  an  denjenigen  Stellen,  welche  dem  Auge 
schon  als  krank  und  angenagt  erscheinen,  da  sie  sich  nicht  mehr  eig- 
nen dasselbe  zu  nähren.  Es  steigt ,  wie  eine  Anzahl  Stockwerke, 
den  Slängel  von  Blalt  zu  Blatt  hinan  und  zwar  nie  zurück,  sondern 
immer  höher  und  höher. 

Uebrigens  ist  diese  Milbe  keine  neue  Entdeckung,  sondern  schon 
von  L  i  n  n  e  w  ahrgenommen  worden ,  der  sie  in  Treibhäusern ,  wo 
exotische  Pflanzen  gezogen  wurden  ,  zu  Miriaden  versammelt  fand. 
Nicht  selten  gehen  die  üppigsten  Pflanzen  unter  ihrem  Angriff  zu 
Grunde. 

Ihre  Eier  sind  rund  und  durchsichtig,  in's  Weisse  spielend  ,  ge- 
hen während  ihres  Reifens  immer  mehr  in*s  Weissgelbe  über  ,  und 
werden  endlich  gelb ,  dann  roll).  Die  neu  ausgekrochenen  Thiere 
marschiren  zu  Hunderttausenden  an  den  Slängelii  herauf  und  an  den 
Bliiltern,  wo  sie  ihre  erste  Hülle  als  weissgrauen  Staub  zurücklassen. 
Während  dieser  ersten  Periode  seines  Daseins  ist  das  Thierchen 
sehr  schwer  zu  entdecken  ,  und  nur  in  der  Sonne  und  mit  Hilfe 
einer  starken  Loupe  wird  es  gelingen  ,  seine  unzählbaren  Legionen 
aufzufinden.  Die  Leiber  scheinen  dann  nur  eine  Gallerte  ,  an  der  man 
sechs  Füsse  unterscheidet,  mit  deren  Hilfe  sich  diese  fortziehen. 
Bald  aber  erstarken  u)id  wachsen  sie,  wobei  auch  die  Anzahl  ihrer 
Füsse  bis  auf  zehn  zunimmt. 

Allein  wie  ihre  Leiber  wachsen ,  so  mindert  sich  ihre  Zahl. 
Glücklicher  Weise  haben    sie  an   den  Larven  der  Myadarcn  und 
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I  ch  n  eumo  n  i  den  sehr  für  chterliche  Feinde,  denen  wir  vielleiclil 
noch  ihre  Verlilgiing-  oder  wenigstens  ihre  Zurückdrängung  in  die 
natürlichen  Schranken  auftragen  werden. 

Herr  Robineau,  der  die  Entdeckung  dieses  Acorus  gemacht 
und  in  ihm  die  Ursache  der  Traubenfäule  aufgedeckt  hat,  weist  un- 
ter Einem  den  Grund  der  Erdäpfelfäule  nach  Auch  diese  Krankheit 
wird  durch  einen  Acarus  herbei  geführt.  Herr  Robineau  hat  die 
Milbe  gesehen ,  welche  sich  in  noch  weit  geheiuinissvollerer  Weise 
zu  Miriaden  fortpflanzt  und  ausbreitet,  und  dabei  den  Organismus 
des  Erdapfels  zerstört  und  der  Fäulniss  überliefert,  inde;n  sie  sein 
Zellengewebe  heimsucht;  er  hat  ihre  Entstehung,  Ausbildung  u.  s.w. 
beschrieben. 

Diese  Entdeckungen  des  Herrn  Robineau  führen  zwar  nicht 
unmittelbar  zur  erfolgreichen  Bekämpfung  der  Uebel ,  welche  sich  an 
der  Reb©  und  dem  Erdapfel  zeigen  ,  sie  werden  aber  dessen  unge- 
achtet die  Aufmerksamkeit  aller  wissenschaftlichen  Pflanzenfreunde 
und  Oekonomen  erwecken,  da  sie  uns  einen  nicht  zu  verachtenden 
Fingerzeig  geben,  und  die  erste  Hoffnung  ein  Uebel  zu  gewältigen 
immer  erst  damit  eintritt ,  dass  man  seine  wahre  Natur  erkennt. 

Vereine^   Ocii^cirschafteii  iiud  Anstalten. 

-=—  Ein  Verein  für  Landeskultur  und  Landeskunde  des  Herzog- 
thums  B  u  ko  w  i  na  hat  sich  am  16.  Sept.   in  Czernowitz   constituirt. 

'— •  Der  landwirthschaftliche  Bezirksverein  von  W.  Neustadt 
wird  am  19.  November  eine  Generalversammlung  abhalten. 

—  Die  für  den  21.  Octob.  in  Maria-Brunn  bestimmte  Versa  mm- 
lung  der  Forstsection  der  k.  k.  Landwirthschafts-Gesellschaft  konnte 
eingetretener  Hindernisse  wegen  nicht  stattfinden,  daher  wurde  am 
obigen  Tage  bloss  die  gewöhnliche  Monatversammlung  in  Wien  ab- 
gehalten. 

—  Für  den  Verein  für  den  Gartenbau  in  den  königlich, 
preuss.  Staaten  sollen  neue  Statuten  entworfen  und  beralhen  werden. 

—  Der  Wintersemester  an  der  k.  k.  Lehransfall  zu  Ungarisch- 
Alte  nbu  rg  nahm  am  15.  October  1851  seinen  Anfang  und  endet  am 
15.  März  185*2.  Schüler  haben  sich  in  genügender  Anzahl  eingefunden. 

—  Die  nächste  Versammlung  des  Zoologisch -botani- 
schen Vereines  findet  Mittwoch  den  5.  November  statt. 

—  Ein  Forstverein  der  österreichischen  Alpenlande  hat 
sich  in  L  a  i  b  a  c  h  gebildet. 

Horticulturlstiüielies. 

Man  hat  bisher  allgemein  die  Rose  de  la  Reine,  eine  rcmontante, 
unter  all'  den  Vielen,  die  mit  ihren  wiederholten  ßlüthen  unsere  Gär- 
ten schmücken, — ^  als  die  Vorzüglichste  anerkannt.  Sie  ist  jetzt  über- 
trofl'en  durch  eine  Bourbon-Rose:  Louise  Peyronet,  die  soeben  bei 
mir  blüht,  und  erst  voriges  Jahr  von  Herrn  Verdier  in  Frankreich, 
in  Handel  gebracht  wurde. 

Schon  der  Knopf,  ganz  rund,  war  vielversprechend  und  entfaltete 
sich  nur  sehr  langsam,  aber  um  desto  herrlicher  in  einen  Globen,   der 


35y 

mit  einem  Metallscliimmer  wie  überzogen  ^^  ar.  Nach  acht  Tagen  hfltlö^  ' 
die  Rose,  noch  nicht  ganz  enifaltet,  4  Zoll  im  Durchmesser;  eine 
(lichte  Reihe,  wie  bei  einer  Camellie  aufeinander  liegender  Blumen- 
blatter umgab  regelmässig  einen  dicht  auf  einander  liegenden  Kern; 
die  Farbe  etwas  dunkler  als  die  der  Rose  de  la  Reine,  sehr  schönes, 
breites,  beinahe  glänzendes  Laub;  die  ganze  Pflanze  slark  aufwüch- 
sig und  auf  einem  festen  geraden  Stengel  frei  in  die  Höhe  stehend ; 

—  der  Geruch  unendlich  lieblich,  eigenthümlich,  wie  mit  Gewürznel- 
ken versetzt. 

Alle  anderen  Rosen,  die  zum  zweiten  Male  bei  mir  blühen,  als: 
Dr.    Marx ,  —  Mdm.    Ramhuteau ,  —  William  Jesse  ,    —  Remond, 

—  L'inflexible ,  und  die  reichblühende  Sydonie ,  —  treten  in 
den  Hintergrund;  und  in  ein  Bouquet  mit  der  Louise  Peyronet 
zusammen,  sieht  man  diese  vor  allen  hervorleuchten.  Es  ist  mir 
sehr  leid,  dass  Rosa  de  la  Reine  schon  verblüht  hat,  um  selbe  nicht 
auch  einem  Vergleiche  unterziehen  zu  können. 

Mehrere  der  schönen  Pimpinell-Rosen  haben  sich  dieses  Jahr  bei 
mir  als  öfterblühende  gezeigt  Hierher  gehört  z.  B.  die  schöne  gross- 
blühende,  gestreifte  Stanwell,   Scott' s perpetual  und  Aurora. 

Es  ist  überhaupt  ein  grosser  Genuss,  wenn  man  schon  auf  alle 
Blüthen  verzichtet  hat,  so  spät  im  Jahre  neue ,  und ,  ich  möchte 
sagen,  noch  schönere  Rosenblüthen  erscheinen  zu  sehen.  Ich  musj» 
hierbei  bemerken ,  dass  es  ein  himmelweiter  Unterschied  zwischen 
den  Rosen  im  freien  Land  gezogen  und  jenen  in  Töpfen  ist;  da  sie  in 
den  letzteren  durchaus  nicht  dieselbe  Kraft  und  Fülle  entfalten ,  als 
im  freien  Land,  welches  ich  am  besten  beurtheilen  kann,  indem  ich 
von  jeder  Sorte  immer  auch  einige  in  Töpfen  bewahre,  die  anderen 
der  lieben  Natur  überlasse ,  die  doch  immer  Alles  am  besten  macht, 
bis  auf  den  endlosen  Regen,  der  dieses  Jahr  den  Rosenblüthen  sehr, 
nachlheilig  war.  Es  war  dieses  auch  die  Ursache,  warum  der  grösste 
Theil  der  Pflanzen  frühzeitig  in  die  Glashäuser  zurückgezogen  werden 
musste;  wo  indess  Camellien,  Azaleen,  selbst  einige  der  neuen  Ey- 
malaya  Rhododendron   vielversprechende  Knospen  aufgesetzt  haben. 

Dass  selbst  kleinere  Reiser ,  auf  einen  kräftigen  Unterstamm 
gepfropft,  früher  als  der  Mutterstock  blühen,  ist  eine  längst  be- 
kannte Sache;  nur  wird  sie  seilen,  da  letztere  mangeln,  in  Aus- 
übung gebracht.  Ich  habe  bemerkt ,  dass  man  in  den  Gärten  im  All- 
gemeinen mit  der  Einräumung  der  Pflanzen  sehr  zögert ,  wodurch 
diese ,  wenn  sie  einige  Reife  ausgehalten  ,  zwar  nicht  beschädiget, 
aber  in  ihrem  guten  Aussehen  für  die  Glashäuser  und  Wintergärten 
leiden.  In  Bezug  auf  letztere  ist  es  wohl  sehr  Schade,  dass  man  bei 
unseren  häuslichen  Einrichtungen  ,  in  einer  Zone,  wo  man  7  Monate 
in  der  freien  Natur  nicht  unter  Blumen  leben  kann,  so  wenig  Rück- 
sicht nimmt. 

Es  ist  bald  ein  nach  der  Sonne  gelegenes  Zimmer,  ein  Gang, 
ein  Vorhaus,  irgend  ein  Erker,  wenn  er  nur  Licht  und  Sonne  hat, 
für  die  Aufstellung  jener  Gewächse  gut,  die  in  den  Glashäusern  blü- 
hen, um  dahin,  wenn  sie  verblüht  haben,  —  wieder  zurückzukehren,  und 
neuen  Raum  zu  geben.   Ich  will  nicht  einmal  von  grösseren  Winter- 
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gärten  sprechen,  die  selbst  in  unseren  Palästen  noch  wenig- vertre- 
ten sind,  oder  wenigstens  von  den  Wohnzimmern  aus  nicht  eingesehen 
und  betreten  werden  können.  Was  helfen  die  prächtigen  kaiserlichen 
Wintergärten  in  Wien  an  der  Burg,  wenn  man  erst  eine  |  Stunde 
kalte,  feuchte  Gänge,  bergauf,  bergab  gehen  muss;  um  sie  zu  errei- 
chen. Durch  einen  kleinen  Anbau,  der  gegen  Süden  und  Osten  ge- 
stellt ist,  trete  ich  von  meinem  Schlafzimmer  unter  eine  Fülle  von 
Blumen,  die  aus  den  weiter  unten  liegenden  Glashäusern  immer  mit 
blühenden  versehen  werden.  Dermalen  blüht  darin  ylmar?///is,  Species 
von  St.  Catharina  in  zwei  prachtvollen  Exemplaren  in  Dolden  von  8 — 
10  Blumen.  Die  Farbe  ist  wie  Aprikosenblüfhe  und  weiss  gestreift; 
der  Duft  stark  und  unbeschreiblich  lieblich  ,  der  Amaryllis  blanda 
ähnlich.  Es  sind  bereits  \i  Tage,  dass  beide  Pflanzen  in  Blüthe  ste- 
hen. An  den  Säulen,  welche  die  Fenster  tragen,  schlingt  sich  die 
schöne  Tecoma  jasjuinoides,  mit  Blütben  übersäet,  hinauf;  mit  Sola- 
num macranthum  und  Jasminum  jastninifolium,  beide  sehr  üppig  blü- 
hende Schlingpflanzen;  ferner  Jasmimimtortuosum,  floridum  und  Rodi^ 
aus  Nepal,  untermengt. 

Unter  den  Fuchsien,  die  eben  jetzt  in  ihrer  Blülhezeil  prangen, 
sind  die  schöneren  :  chinois,  coccinea  verna,  giantesse,  Lady  Son- 
ders und  serratifolia ,  bereits  bekannt;  —  unter  den  neueren  ist: 
macrantha^  Comte  de  Boullian,  Giant,  ConciUation,  Grl.  Oudinol, 
Mslle.  de  Cardoville,  Präsident  Pordier,  venusta,  nigricans,  specta- 
bilis^)  zu  erwähnen;  sie  werden  jedoch  alle  von  Sir  John  Fallsta/f, 
des  schönen  Baues  und  der  dunkelbluthrotben  inneren  Blumenhülle 
wegen,  während  die  äussere  scliarlaclnoth  ist,  übertroffen. 

Nicht  genug  kann  ich,  nebst  den  Pigmeen  Clirisanthem.,  die  un- 
endlich reich  und  verschiedenartig  blühen,  die  Anemone  hybrida, 
japonica  und  viti/'olia  für  Wintergärten  empfehlen.  Es  sind  die  wah- 
ren Zierden  des  Herbstes.  Aus  dem  freien  Lande  in  der  Blülhe  her- 
ausgehoben, wo  sie  üppig  wuchern,  aber  auch  in  einem  anderen  Falle, 
den  strengsten  Winler  aushallen,  blühen  sie,  in  Töpfe  versetzt,  4  —  5 
Wochen  mit  ihren  schönen  rosenrolhen  und  weissen  Blumen. 

Als  immergrüne  Blattpflanze  ist  Viburnnm  japonicum  ,  welches 
oft  mit  Viburmim  nepa/ense  verwechselt  wird,  aber  durchaus  ver- 
schieden ist;  ebenso  wie  Econymus  fimbriatiia  und  fol.  nariegatis, 
dann  die  gescheckten  Hex,  vorzüglich  zu  empfehlen.  Dann  von  dem 
ganz  unenthelirlichen  Eplieu  sind  die  Varietäten  Rogersiana,  die 
grossblälterige  algeriensis,  die  kleinblällerige  digitata^  taurica  und 
canariensis  zu  eiiii)fchlen.  Im  Allgemeinen  i.st  es  ein  grösseres  Ver- 
gnügen in  der  raulieren  Jahreszeit  sich  durch  Blülhen  zu  lauschen, 
als  im  Frühjahre  mitten  in  der  ohnehin  blühenden  Natur  zu  schwelgen; 
weil  das  erstere  rein  das  Verdienst  der  Kunst  bleibt.  W n. 


*)  Die  liier  zuletzt  g-enaniiten  4  Species,  wie  es  scheint,  iiiclit  blos  Varie- 
täten, hahc!  ich  als  Warnitiaus  -  PHanzen,  die  durchaus  im  Freien  nicl)t 
gedeilion,  ci't<aniit.  Sie  verlangen  selbst  einen  wärmeren  Standort ,  um 
nur  einigermasseii  zu  gedeilien.  Sclion  dieser  einzige  Umstand  schüesst 
sie  bestimmt  von  ihren  Schwestern  ab,  die  eben  im  freien  Lande  am 
alleriippigsten  blühen.  In  diesem  Zustande  in  Töpfe  versetzt,  sind  selbe 
ebenfalls  zum  Schmucke  der  Winlergärlen  zu  verweiulen. 
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(Excerpirt  von  Dr.  H.  S  c  h  w.) 

—  C  u  r  t  i  s's  b  o  t  a  n  i  c  a  l  -  M  a  g  a  z  i  n  c.  (Schluss.) 
Nyjnphaea  elegans.  Fain.  der  Nymphaeaceen.  Diese  Pflanze  hat 
nebst  ihren  Blüihen  Niele  Aehniichkeit  mit  unserer  iV.  alba.  Die  Blätter 
sind  iinoelähr  6"  hing  und  4^'^  bis  5"  breit,  dunkelgrün,  unten  pur- 
purfarbig, beiderseitig  schwarz  gefleckt.  Die  I31unien  sind  weiss,  w  ohl- 
riechend  und  ihre  Kelche  sind  aussen  grün  und  liaben  12  -  14  Fe- 
talen, Die  Sexualtheiie  sind  dunkelgelb.  Diese  Pflanze  stammt  aus 
Mexiko,  kommt  im  Sommer  im  Freien  fort,  verlangt  aber  im  Winter 
Schutz. 


H  o  0  k  e  r's  Journal  o  f  B  o  t  a  n  y  and  K  e  w  g  a  r  d  e  n  M  i  s- 
c  e  1 1  a  n  y.  Nr. 33  Seplbr.  1851.  Enthält:  Flora  von  Hongkong,  von  G. 
B  e  n  t  h  a  m  Esq,  —  Beschreibung  der  Vegetation  von  Panama,  von 
Berth.  Seemann;  Tagebuch  der  Reise  von  Santarem  nach  der 
Barra  de  Rio  Negro  von  R  Spruce  Esq.;  Beiträge  zur  Pflanzen- 
kunde Weslindiens  ,  von  N.  A.  Dalzell  Esq.  —  Ferner:  Anzeige 
vom  Erscheinen  des  botanischen  Tagebuchs  von  Plant,  aus  dessen 
Reisen  in  Brasilien,  Paraguay,  Buenos-Ayres ,  Mendoza ,  Chili, 
Sandwichinseln  u.  s,  w.  Herr  Samuel  Stehens,  24  Blovensbury- 
Street,  London,  gibt  Auskunft.  Endlich  Todesanzeige:  Dr.  Lede- 
bour,  Professorder  Botanik  zu  Upsala,  starb  in  München  am  4. 
Juli  d.  J. 

liiterariselie  1%'otizeii. 

—  Von  S  iebe  ck's  bildender  Gartenkunst  ist  die  2.  und  3.  Lie- 
ferung bereits  erschienen. 

—  Von  Berlhold  Seemann,  dem  bekannten  Reisenden ,  ist 
bei  Rümpler  in  Hannover  ein  Werk  erschienen  ,  welches  dessen  ge- 
sammelte Volksnamen  der  amerikanischen  Pflanzen  enthält.  Der  Preis 
des  Werkes  ist  1  Thlr. 

—  Von  Dr.  H  1  u  b  e  c  k's  :  „Landwirthschaftslehre  in  ihrem  gan- 
zen Umfange",  ist  bereits  die  1.  Lieferung  der  2.  Auflage  erschienen. 
(Pr.  1  fl.  CM.)  Diese  neue  Auflage  erscheint  in  10  Lieferungen  und 
wird  nebst  des  Autors  neuen  Erfahrungen  und  Beobachtungen  auch 
die  Betriebslehre  enthalten.  (Wien  bei  Seidel.) 

—  Jul.  Vinc.  v.  Krombholz's  Werk:  „Naturgetreue  Ab- 
bildungen und  Beschreibung  der  essbareu,  schädlichen  und  verdäch- 
tigen Schwämme,"  bestehend  aus  10  Heften  Text  und  10  Heften  colo- 
rirler  Tafeln  (76  Stück  mit  über  2000  Figuren)  in  Quer- Folio,  ist 
jetzt  vollständig  in  der  S  c  h  m  i  d  t'schen  Buchhandlung  in  Halle  für 
den  Preis  von  62  Thlr.  25  Sgr.  zu  haben. 

—  Dr.  Harvey's:  ,.,Phycologia  Britannica  a  history  of  british 
Seaiceeds  ist  mit  dem  60.  Hefte  geschlossen  und  kostet  in  3  Bänden 
7  Lst.  12  Sh.  6  P. 

—  Das  in  Folge  der  Aufforderung  des  Herrn  Ministers  für  Lan- 
deskultur vom  Forsiralh  Grab  ner  vcrfasste  Wcrkcheii:  „Unterricht 
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in  der  Zucjit  und  Pflege  der  nülzlichsten  Waldbäunie  für  d^s  Land- 
volk und  die  ländliche  Schuljugend",  ist  in  der  k.  k.  Hof-  und  Slaats- 
druckerei  um  den  Preis  von  12  kr.  CM.  zu  haben. 

—  J.  K.  Hasskarl  in  Düsseldorf  unlerwarf  sich  der  ebenso 
langwierigen  als  Genauigkeit  fordernden  Arbeit  zu  den  ersten  26  Jahr- 
gängen der  allg.  botanisch.  Zeilung  oder  Flora  ein:  „Allgemei- 
nes Sach-  und  Namen-Register  abzufassen.  Dasselbe  ist 
nun  im  Verlage  von  G.  J.  Manz  in  Regensburg  erschienen,  umfasst 
884  enggedruckle  Seiten  in  Ocf.  und  kostet  «  fl.  18  kr.  CM.  (Wien 
bei  Seid  el.) 

—  Ueber  das  landwirthschaflliche  Institut  zu  J  e  na  und  seine 
25jahrige  Jubelfeier  am  22  Juni  1851  ist  zu  Leipzig  eine  Broschüre 
erschienen  (Pr.  4  Gr.) 

Gärten  in  l¥ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

AmarylUs  Belladonna  L.  —  Strelitzfa  humilis  Link.  —  Arbutus  Unedo 
L.  —  Leonotis  Leomtrus  Fers.  —  Botivardia  flava.  —  Passiflora  sanyui- 
•nea  Co  IIa.  —  Hymenanthera  Wallichii.  —  ßegonia  ramentacea  P  a  x  l  o  n. 
—  Erica  speciosa  A  n  d  r.  —  Musa  Cavendishü  Faxten.  —  Vavonia  ha~ 
,stata  S  p  r,  —  Schweiyyera  pauciflora.  —  Exoatemma  versicolor  Fenzl. 
' —  Crusea  rubra  Chss.  Ä  Schi. 

IflittlieiUiiigeii. 

—  Tropaeoltim  digitatvm  Karst.  —  Dr.  Karsten  sendete  Samen 
von  diesem  neuen  Tropaeolum  aus  Venezuela  und  gibt  folgende  Beschrei- 
bung desselben:  Tr.  diyitatum:  foUa  ö  lohato  -  diyitata  ^  lohis  oralibus 
actitis.  Calyx  basi  appendiculatus  ,  petalis  calycem  subaequantibiis  cuneatis. 
apice  dentato  -  ciliatis.  Frtttex  scandens  radice  fibroso.  Diese  schöne  und 
reichblühende  Artist  im  Besitz  des  Kunst-  und  Handelsgärtners  II.  Maurer 
«n  Jena.  Allg.  Garleuz. 

—  Ein  Weinstock  in  Grinzing  bei  Wien  trug  dieses  Jahr  über 
1800  grosse  Traubeu. 

—  Eine  0  b  s  t  a  u  s  s  t  e  II  u  n  g  in  Pressburg  hat  Pfarrer  U  r  b  a  n  e  k 
von  Mailheny  hei  iyrnau  veranslaltet ,  bei  welcher  unter  andern  150 
Acpfelarten  ausgestellet  waren. 

I  11  ji  e  r  a  t« 

Im  Verlage  von  Anglist  Hirscliwald  in   Berlin  ist  erschienen   und    iti 
Wien  bei  JL.  \%f,    Seidel  zu  haben. 

Die  Verjüngung  im  Pflanzenreich. 

Neue  Aufklärungen  und  Beobachtungen 
von 
Dr.  C  H.  Scliultz-Scliiiltzeiistein,  Prof.  ord. 
gr.  8.  Mit  1  Tafel  Abbildungen,    geh.  Preis  1  fl.  5  kr.  C3I. 
In  dieser  Schrift  hat   ihr  berühmter   Verf.   zuerst    die   Missversländnisse 
beseitigt,  welche  über  die  Durchführung  des  organischen   Princips  der  Ver- 
jüngung in  der   Botanik   laut   geworden    waren,  und    alsdann    an    der  Hand 
einer  Reihe  neuer,   hier  zum   erstenmal    mitgetheilter   Beobachtungen,   die 
natürliche  Organisation  der   Pflanzenkunde  weiter   begründet,  durch   welche 
sie  zugleich  ein  wirklich  lebendiges  Biidungsmittel    auf  Schulen  und  Univer- 
sitäten werden  kann. 

Redactenrnnd  Herausgeber  Alex.  S  ko  fit x.  —  Drnck  von  V.  l  e  b e r  r e  ii t  e  r. 


Oesterreichisches 

Rotanischc^s  Wochenblatt« 

Gemeinnütziges   Org^an 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

Hl^ieil^  a-  IVc»¥einb.  1851. 1.Jalirg:.  J^4S» 

Oiis  Oosterreit-Iiisrlie  botaiiisrlie  WorlK'iibhitt  ersclieiiit  Jeden  Donnerstag.  Man 
präniinierirt  auf  dasselbe  mit  4  lt.  C.  M.  oder  2  Iltlilr.  20  Ngr.  Jalirlicli  und  zwar  für  Kxenipl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  oollen,  inilnlande  blos  bei  der  Redaction :  Wieden, 
Neuniannsgasse  Nr.  331,  im  Auslände  bloss  beiden  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'scben  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  sowie  bei  allen  nuchhand- 
lungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  CM. 

Iititalt :  Reiseflora  aus  Italien.  Von  W.  Karl.  —  Correspondeiiz.  —  Lite- 
ratur. —  Uotaiiischer  Taiischverein  iu  >Yien.  —  Gärteii  in  Wien.  — 
Alitlheiliiuffen.  —  Inserate. 


Reisellora  ans  Italien. 

Von   Wenzel  Karl. 
(Forlsetzung.) 

Eine  der  schönsten  Aussichten  über  ganz  Rom.,  das  Albaner 
Gebirge  bis  Frascatti  und  Tivoli  geniesst  man  von  der  Villa 
M  a  d  a  m  a  und  dem  Monte  Mario  jenseits  der  Tiber  von  der  ehe- 
maligen porta  triumphalis.  Ein  Spaziergang  dahin  lieferte  in  mein 
Pflanzenlagebuch  Ficaria  calthaefolia ,  Arhutus  Unedo  mit  Frucht, 
Anemone  hör tensis^  Santolina  C/iamaecyparissus  und  Arundo  Donax^ 
das  zur  Feuerung  und  zu  Ra  kenstangen  für  die  Weingärten  häufig 
kuUivirt  wird. 

Die  Villa  Madama,  an  der  mittleren  Berglehne,  wird  als 
der  Platz  bezeichnet,  wo  Co  ns  tantin  sein  Zelt  aufgeschlagen 
hatte,  und  in  der  Kacht  vor  der  Schlacht  gegen  den  Maxentius  das 
Velabrum  mit  der  bekannten  Inschrift  in  hoc  signo  vinces ,  in  den 
Wolken  gesehen  haben  soll.  Ein  Scolopendriuni  officinale  von 
einer  verfallenen  Fontaine  und  eine  Oxalis  rillosa  rufen  die  frohen 
Stunden  zurück ,  die  dort  mit  Tiroler  Freunden  verlebt  wurden. 

„Waren  Sie  schon  in  S.  Onofrio  am  Abhänge  des  Janiculus  ?" 
fragte  mich  einstens  der  edle  Herr  Graf  Lülzow,  öslerr.  Botschafter 
in  Rom.  Ja,  ich  war  dort,  war  einige  Mal  dort,  sass  auf  der  Rasen- 
bankunter der  alten  Quercus  Cerris,  in  deren  Schalten  Torquato 
Ta  SSO  seine  letzten  Verse  dichtete.  Es  gibt  keine  lieblichere  Aussicht 
über  Rom,  als  von  hier  und  dem  nahen  S.  Pietro  in  montorio.  Die 
Atmosphäre,  ein  durchsichtiger  Rosaschieier,  senkte  sich  vom 
tiefblauen  Abendhimmel  über  die  geblähten  Kuppeln  von  300  Kir- 
chen nieder,  sie  vergoldete   die   fernen  Tempel,  Thermen  und  Pa- 
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Jastruinen  des  alten  Roms,  wie  man  das  geschwärzte  Bild  eines  Urahn 
in  goldenen  Rahmen  fasst;  die  vielstimmigen  Glocken  riefen  zum  Ave, 
die  Tiber  rauscht,  eilt,  als  ob  sie  die  Wellen  noch  einholen  wollte, 
in  denen  sich  einstens  die  Gracchen  und  Scipionen  gebadet  haben. 
Ich  musste  die  Hand  fest  auf  das  Herz  drücken  und  mir  laut  zurufen  : 
„Ja,  du  bist  wirklich  in  Rom  ,  denn  solchen  Hochgenuss  kann  keine 
andere  Stadt  der  Welt  gewähren."  Eine  Riihia  peregrina  rankte  zu 
meinen  Füssen ,  und  lebt  fort  in  meiner  Flora  itineraria ,  um  mich 
stets  wieder  nach  S.  Onofrio  zuführen  und  neben  einem  Zweig 
der  Nord-Eiche,  die  des  jungen  Körner's  Dichtergrab  beschat- 
tet, liegt  fteistverwandt  ein  Zweig  von  Tasso's  Lieblings-Eiche. 

Die  Thermenruinen  des  Brudermörders  Caracalla  gehören 
unstreitig  zu  den  grossartigsten  Ueberresten  der  üppigen  Kaiserzeit. 
Hundert  hohe  Stufen  steigt  man  hinan  und  befindet  sich  am  Fussbo- 
den  des  zweiten  Stockwerkes.  Mit  Lebensgefahr  kletterte  ich  auf  den 
äussersten  Punkt  hinaus  und  sanmielte  Smilax  aspera,  Plslacia  Tere- 
binthus,  Bellis  anmia  und  Reseda  alba,  von  welchen  die  Scheitel  die- 
ser Ruinen  bekränzt  sind. 

Di^  entlegenen  Gassen  und  Strassen  Roms  sind  zwar  arm  an 
Menschen  ,  aber  reich  an  Erinnerungen  und  es  fehlt  nicht  an  Pflan- 
zen, welche  dieselben  auf  der  Tafel  des  Gedächtnisses  befestigen. 
Das  Arwn  italicum  wuchert  an  allen  alten  Mauern,  Fumaria  capreo- 
ata,  spicata  und  inic.rantha  decken  die  schmutzigen  Winkel,  Allinm 
neapolitanum  prangt  mit  seiner  schneeigen  Blüthendolde  auf  hohem 
Schaft ,  Erodium  moschatum  und  romanum  pressen  sich  an  den  Bo- 
den und  streuen, ihre  Blüthen  umher.  Goldgetupftes  Polypodmm  vul- 
gare nickt  im  Hochwuchse  von  einer  Neronischen  Wasserleitung 
herab,  Trifolium  suaveolens  wächst  an  den  Ufern  der  gelben  Tiber 
in  der  Nähe  des  grossen  Schlachthauses,  Hordeum  villosum  hebt  auf 
saftigen  Frühlingswiesen,  in  den  ehemaligen  Gärten  des  Nero 
sein  schlankes  Haupt  über  die  gewöhnlichen  Ranunkel-,  Holcus-  und 
Änthoxanthum-  Arten  empor.  Cercis  siliquastrum  bildet  die  lange 
Allee  von  Maria  juaggiore  bis  gegen  den  Pincio.  Doch  nur  eine  ein- 
zige Palme  erhebt  aus  dem  Garten  des  Klosters  S.  Bonaventura, 
auf  dem  Gipfel  des  Palalinischen  Hügels,  ihre  stolze  Blattkrone. 

Die  päpstlichen  Gärten  des  V  a  t  i  c  a  n  und  0  u  i  r  i  n  a  1  gaben 
wenig  Ausbeute.  Im  französischen  Rokkokostyl  angelegt,  steht  der 
beschnittene  Buxus  da  wie  Mauern  und  fasst  beinahe  nur  Rosenbü- 
sche ein ,  die  den  grössfen  Theil  des  Jahres  blühen.  Am  meisten 
freute  mich  eine  nordische  Caltfia  palustris,  an  einer  Fontaine  des 
Ouirinal-Gartens  wuchernd.  Asclepias  glauca  gab  mir  Samen ,  der 
im  äussersten  Norden  der  österreichischen  Staaten  aufging  und  dasselbe 
Jahr  noch  blühte.  (Fortsetzung  folgt.) 

Correspondeiiz. 

—  Langenlois  im  October.  —  Ich  theile  Ihnen  mit,  dass  es 
mir  gelang,  einen  interessanten  Fund  zu  machen ;  leider  war  die 
Pflanze,  wie  Sie  aus  milfolgendem  Exemplare  ersehen,  bereits  sehr 
abgeblüht.  Es  ist  Calamintha  Nepefa  C\air\.    Koch  gibt  in  seiner 
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Synopsis  pag.  661  als  Fundort:  Südliche  Schweiz,  Stadtmauern  von 
Nürnberg,  von  Regensburg  bis  Oesterreich  an  —  während  N  e  i  I  r  e  i  c  h 
in  seinen  Nachträgen  zur  Flora  Wiens  ihr  Vorkommen  bezweifelt,  und 
glaubt  dass  die  früheren  Angaben  auf  unrichtigen  Bestimmungen 
oder  zufälligen  Gartenllüchtlingen  beruhen.  Ich  fand  sie  jedoch  ober- 
halb Dürnstein  an  der  Donau  wirklich  wild,  und  eingezogenen 
Erkundigungen  zufolge  kommt  sie  auch  am  rechten  Ufer  der  Donau, 
nämlich  an  derBielach,  wo  sie  schon  Dr.  Lorenz  angegeben, 
in  Menge  vor. 

Auch  fand  ich  eine  schmalblätterige  Var.  von  Salix  daphnoides 
—  wahrscheinlich  S.  pomeranica  W.,  die  ich  nächstes  Jahr  einsen- 
den werde.  Jos.  Andorfer. 

—  Köstritz  im  Fürstenth.  Reuss  im  October.  —  Die  auf  das 
Geschlecht  der  Rosen  sich  beziehenden  Notizen  gewinnen  immer  mehr 
Interesse,  da  diese  Blumen  in  jüngster  Zeit  wieder  zu  einiger  Geltung 
gelangt  sind.  Ich  pflege  die  Rosen  mit  leidenschafllicher  Vorliebe  und 
bin  nicht  nur  bemüht,  alle  neuen  Erscheinungen  aus  diesem  edlen 
Blumengeschlechle  unablässig  zu  sammeln  und  zu  vermehren,  sondern 
deselben  auch  im  Interesse  der  Empfänger  zu  Prachtexemplaren  zu 
erziehen.  In  meinem  neuen,  dem  Versenden  gewidmeten,  über  4  Akres 
haltenden  Rosengarten  stehen  in  grösster  symmetrischer  Ordnung  die 
edelsten  Varietäten  in  allen  Grössen ;  die  herrlichen  Moosrosen,  so 
wie  die  übrigen  Landrosen  alle  wurzelächt,  die  besonders  im  ver- 
edelten Zustande  gut  gedeihenden  Moderosen ,  die  schätzbaren  Re- 
montanlen  und  Bourbonen  befinden  sich  auf  Stämmen  in  allen  Höhen. 
Die  höchsten  Slämmchen,  bis  zu  12  Fuss  Höhe,  tragen  trauernde  Kro- 
nen ,  deren  Zweige  leicht  und  luftig  in  zierlichen  Bogen  senkrecht 
zur  Erde  hängen.  Von  der  Abtheilung  der  Moosrosen  Hess  ich  diesen 
Sommer  gegen  3  Centner  Blumenblätter  absammeln.  Ich  habe  n.eine 
Rosencultur  (ich  betreibe  nichts  anderes)  etwas  weit  angefangen,  um 
von  nun  an  nur  das  Beste  geben  zu  können.  Diesen  Sommer  war  ich 
zum  ersten  Male  beschäftiget,  meine  aus  Samen  selbst  gezogenen  Wild- 
linge zu  veredeln.  Dieselben  sind  bewunderungswürdig  schön,  sehr 
reich  bewurzelt,  schlank  und  gerade  und  e'inmal  an  Ort  und  Stelle 
gepflanzt,  von  der  längsten  Dauer.  Sechs  Jahre  ist  es  bereits,  seitdem 
ich  mit  dieser  Zucht  begann  und  nun  besitze  ich  viele  Tausende  von 
Exemplaren ,  welche  wohl  würdig  sind,  die  herrlichsten  Anlagen  zu 
schmücken.  Das  Verzeichniss  meiner  Rosensammlung  vom  J.  1850 
weist  675  Arten  aus  und  das  nächste  dürfte  eine  bedeutend  grössere 
Anzahl  enthalten.  Ernst  H  erger. 

liiteratiir, 

Taschenbuch  der  Flora  Wiens  oder  Tabellen  zur  leich- 
ten Bestimmung  und  Kenntniss  der  in  der  Umgebung  Wiens  vor- 
kommenden Gewächse  etc.  etc.  Von  K.J.Kreutzer.  Wien  1851. 

Es  gehört  für  den  Autor  sowohl  als  auch  für  den  Verleger 
ein  grosser  Mulh  dazu,  neben  Neilreich's  Irefl'licher  Flora  von 
Wien,  welches  Werk  unter  allen  Specialfloren  unzweifelhaft  den  er- 
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Sien  Rang-  einnimmt,  noch  ein  Taschenbuch  als  Pendant  des  letzteren 
aufzustellen  und  findet  eine   nur   schwache  Begründung  in  der   vom 
Autor  in  seiner  Vorrede  angegebenen  Ursachen,  die  ihn  besUmmlen, 
ein  Taschenbuch    der   Flora   Wiens  zu  schreiben.  — Strengwis- 
senschaftliche   Behandlung   (jedoch  neben  allen  übrigen  nur 
immer  bemerkenswerlhen  Angaben),  unbequemes  Format  und 
buchhändlerische  Preisbestimmung")  sind  noch  keine 
Ursachen,  welche  es  wünschenswerth  machen  sollten,  eine  der  treft- 
lichsten  Arbeiten  der  jüngsten   Zeit  durch   eine  neuere  ersetzt  zu  se- 
hen ,  die  doch ,  wie  der  Autor  selbst  gestehet  *"■),  auf  erstere  basirt 
ist,  was  wohl  so  viel  heissen  will,   als  das  Taschenbuch  ist  ein 
Auszug  von  N  e  i  1  r  e  i  c  h's  Flora,—  welches  durch  eine  C  ü  r  i  e'sche 
Uebertünchung  und  Beifügung  mannigfaltiger,  mitunter  entbehrliche, 
Auszüge  und  Zusammenstellungen  den  U  e  be  1  stä  nde  n   (nach    den 
Worten    des  Autors   ***j    begegnen  soll ,  welche    j\  e  i  Ir  e  i  c  h's 
Flora  von  Wien  enthaltet.  —  Nach  diesen  wenigen  Worten  über 
das  Erscheinen  des    Werkchens ,  gehen  wir,  weit    entfernt  dasselbe 
einer  detaillirten  Kritik  zu  unterziehen,  auf  dessen  Inhalt  über ,  den 
wir  in  kurzen   Umrissen   btos  andeuten  wollen.  Nach  einer  A  n  we  i- 
sung  zum  Gebrauche  der  Tabellen  und  einer  Erklärung  vorkom- 
mender Abkürzungen,   mit  denen  das  Werk  beginnt,  folgt  eine  nicht 
kleine  Liste  von  zu  berichtigenden  Druckfehlern,  die  mitunter  noch 
eine  weitere  Berichtigung  der  Berichtigung  zulassen  könnte.  Seite  1 
bis  386  umfasst  die  Tabellen  zur  Beslimmung  der  Pflanzen.  Nach 
einer  Zertheilung  des  Gewächsreiches  in  Phanerogamen  und  Crypto- 
gamen   gehet  der  Autor  auf  die  Bestimmung  der  Gattungen   der 
Phanerogamen  über,  (Seite  7  —  i2{>)  und  theilt  zu  diesem  Zwecke  die 
Gewächse  in:    1.)  Bäume  und  Sträucher,    und  2.)    in   Slauden  und 
Kräuter.  Erstere  zerfallen  in   Nadel-   und  Laubhölzer  und  Schmarot- 
zer,   letztere  m    Korbblüthige,    Doldengewächse,    Kolbengewächse, 
Schmetterlingsblülhige,    Kreuz-  und    Lippenblülhige,  in    Orchideen 
Spelzengewächse,    Lemnazeen;    dann  in    Gewächse,    welche    anders 
als  die  früher  angeführten  beschaffen  sind  und  endlich  in  Nacklblüthige 
und  getrennte  Geschlecliier.  Die  Bestimmung  der  Galtungen  ermög- 
licht der  Autor  durch  eine  forllaufende  Reihe  von  Gegensälzen  ,    die 
mit  Buchstaben  und  Zahlen  markirt  sind,  was  der  Klarheit  keinen  be- 
sondern   Vorschub  leistet  und  die  Uebersiclit  verwirrt.  Mit  Seite   ±2'6 
beginnen  die  Tabellen  zur  Bestimmung  der  Arten,  die  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  ihrer  Gattungen  bis  Seite  318  reichen.  Nach  den 
Phanerogamen   folgen   die  Cryptogamen  (Seile  321—386),  welche 
der  Autor  in:    blattlose  und   nicht  blattlose    Sporengewächse    theilt. 
Die  erste  Abtheilung  umfasst  die  Pilze,  Flechten  und  Algen,  die  letz- 
tere   die  Equiseten  ,  Farrn ,  Lycopodien   und  Moose    Die   Anordnung 
zur  Bestimmung  der  Gattungen  und  Arien  ist  auf  dieselbe  Weise  bei 
dieser  Abtiieilung   der    Gewächse,    wie   bei    der    ersteren  gehallen. 
Werden  in  jener  bei   der  Bestimmung  der  Arten  durch  die  alphabe- 
tische Folge  Umbelliferen,  Compositen,  Cruciferen  etc.  etc.  unterein- 

*3  Vorrede  Seite  L\.   —  **)  Vorrede  Seite  X.  ***^)  Vorrede  Seite  L\. 
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andergeworfen,  so  findet  dasselbe  mit  Lycopodien,  Farm,  Moosen 
etc.  etc.  bei  diesen  statt.  Den  Tabellen  zur  Beslimnning  der  Pflanzen 
schliessen  sich  an  :  Eine  systematisch  geordnete  Uebersicht  der  Gat- 
tungen; eine  Erklärung  der  botanischen  Kunstausdrücke;  eine  An- 
deutung zu  monatlichen  Ausflügen  und  endlich  mehre  Register  deut- 
scher und  lateinischer  Namen.  Zwei  Tafeln  Abbildungen,  welche  dem 
Werke  beigegeben  sind,  enthalten  114,  die  Terminologie  der  Pflanzen 
versinnlichende  Abbildungen.  —  Das  ganze  Werk  spricht  übrigens 
glänzend  für  den  Fleiss  des  Autors  und  dürfte  nach  einer  vorherge- 
gangenen kleinen  Einübung  auch  dem  Zwecke:  einer  schnellen  Be- 
stimmung der  Pflanzen ,  recht  gut  entsprechen.  Jedenfalls  empfehlen 
wir  es  der  Beachtung  und  können  nur  wünschen,  dass  die  Mühe 
des  in  der  botanischen  Literatur  Wien's  seit  Jahren  bekannten  Autors 
durch  eine  grüsstmöglichste  Verbreitung  seiner  neuesten  Arbeit  Lohn 
und  Anerkennung  finde.  S. 

Botanlscliei*  TaiiscliTerein  In  H^ien. 

—  Sendungen  sind  eingetroffen:  40  Von  Herrn  Römer  io 
Namlest  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Mähren  und  Deutscliland.  —  41  Von 
Herrn  Punzmann  in  Wien  mit  Pfl.  aus  der  Flora  von  Wien.  —  42.  Von 
Herrn  Andorfer  in  Langenlois  mit  Pfl.  aus  der  Fl.  daselbst.  —  43.  u.  44. 
Von  Herrn  Apoth.  S  ekera  in  Münchengrätz  2  Send,  mit  Pfl.  aus  der  Fl.  von 
Böhmen.  —  45.  Von  Herrn  Mansbart  in  Wien  mit  Pfl.  aus  der  Fl.  von 
Wien.  —  46.  Von  Herrn  Prof.  Zelenka  in  Zwetll,  mit  Pfl.  aus  der  Fl.  von 
Heil.  Kreuz.  —  47.  Von  Herrn  ür.  Lag«;  er  in  Freiburg  mit  Pfl.  aus  der  Fl. 
der  Schweiz.  —  48.  Von  Herrn  Pfarrer  Karl  in  Fugan  mit  Pfl.  aus  der  Fl. 
von  Nordböhmen. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Wesel  ski 
in  Kutlenberg,  Gubernialrath  Streinz  u.  Dr.  M  a  1  y  in  Gratz,  Dr.  Pavich 
in  Posseg,  Dr.  Nyman  in  Wien,  Oekonomierath  Schramm  und  Apoth. 
Niefeld  in  Brandenburg,  Pfarrer  Karl  in  Fugan,  Dr.  Schlosser  in 
Kreutz,  Major  Gegenbauer  in   Gralz,  und  Juratzka  in  Wien. 

Verkäufliches  Herbarvon  Alpenpflanzen.  Dasselbe  um- 
asst  800  Arten  seltener  und  trefflich  eingelegter  Alpinen^  von  denen 
fede  Art  durch  mehre  Exemplare,  miliinler  von  verschiedenen  Ländern,  ver- 
jreten  ist.  Dieses  schön  ausgestaltete  H  e  r  b  a  r  kann  gegen  Einsendung 
tvon  18  fl.  CM.  bezogen  werden. 

Correspondenz.  —  Herrn  P.  in  L. :  „Senden  Sie  mir  gelegenheil- 
lich  Biülhen  und  Früchte  von  der  bewussten  Pflanze  ein,  denn  ohne  diese 
lässt  sich  nichts  bestimmen.  —  Herrn  Seh.  in  Pr.:  „Sind  erwünscht  60 
Expl." 

O  arten  in  ItVieu. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Japgeria  fu'ftdLess.   —  Lcpismium  comniine   Pf.  — Pi stiti  Str/itiotes  L. 

—  StenochHus  ylaber  R.  Bi\  —  Cfowpa  saliifua  Smith.  —  PhifUca  ros- 
mariaifOLla  L  a  m.  — Stevia  Eupatoria  VVilld. —  S.inoiiis  Schrad.  —  S. 
ocuta  La  gase    —  Eiipatorittin  ni/n'dcuui  Jacq.   —  Siinsia  aun'ctiCfttu   D.  C. 

—  Commeti/na  cuciMata  L.  —  Phi/Uunt/ius  elongatun  Lodd.  —  P.  aiigusti- 
l'olius  P  e  r  s.  —  P.  lati/'oCius  S  w. 
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JflittlieÜuiigeii. 

—  Der  Ricinus  kann  in  Ländern,  deren  Clima  ihn  den  Winter  über- 
dauern lässt,  als  Gewebepflanze ,  als  Oelpflanze  und  als  Nahrung-  für  die 
Bomhyx  Cynthia  Fabr.,  deren  Cocons  zwar  einen  groben,  aber  doch  wei- 
chen und  dauerhaften  Faden  geben ,  benutzt  werden. 

—  Bastard-Cactee.  --  Dem  Cncteen-C\\\[\\ Henr  A.  Linke  in  Berlin 
ist  es  gelungen  durch  künstliche  Befruchtung  mit  Echinopsis  Et/rfesn  und 
oxygona  und  den  dadurch  gewonnenen  Samen  einen  Bastard  zu  ziehen  ,  den 
er  Echinopsis  Eyriesii  var.    Willkensii  nennt. 

—  P  r  e  is- .\u  f  g  a  b  e.  —  Auf  die  von  der  Akad.  der  Wissenschaften 
in  Berlin  am  7.  Juli  1848  aufgestellte  Preisfrage  :  eine  chemisch  -  physiolo- 
gische Untersuchung  von  Früchten  im  unreifen  und  reifen  Zustande  waren  8 
Beantwortungen  eingegangen,  von  denen  keine  des  Preises  würdig  befun- 
den wurde. 

—  Der  Paraffuai-Thee  soM  nach  d'  Orbigny  aus  den  Blättern  der  Pao- 
ralea  glandulosa  bestehen 

—  Die  Aufbewahrung  mikroskopischer  Objecte  nach  Dr. 
D  u  b  y  ist  folgende.  Er  nimmt  3  Glimmerplatlchen  ,  von  denen  das  deckende 
am  ganzen  Bande  herum  nur  eine  Linie  schmäler  ist,  als  das,  auf  welches 
er  das  Object  in  einem  Wassertropfen  legt  und  dann  das  kleinere  mit  einer 
Gummi-Lösung  rund  bestrichen  auflegt. 

—  Prof.  Dr.  A.  Braun  ^  jetzt  Director  des  Vereines  für  den  Gartenbau 
n  denikönigl.  preuss.  Staaten,  hat  in  der  Sitzung  dieser  Gesellschaft  am  31. 
Aug.  eine  Zusammenstellung  der  an  dem  Cytisus  Adaini  beobachteten  Er- 
scheinungen gegeben  und  zu  Versuchen  aufgefordert,  um  zu  entscheiden,  ob 
diese  Mittelart  von  Cyt.  Laburnum  und  C  purpureus  durch  Bastardirung 
oder  durch  Oculiren  entstanden  sei. 

Birnbäume,  deren  Stämme  9  — 18  Fuss  Umfang  haben,  befinden  sich 
zu  Meilrose  in  Edinburgh. 

—  Auf  die  Vervollkommnungdes  kais.  botanischen  Gartens  zu  St. 
Petersburg  wurden  in  diesem  Jahre  bereits  85000  S.  Rubel  (=  90,700 
Tlilr.)  verwendet!  Bei  einer  solchen  kaiserlichen  Munihcenz  muss  die  Wissen- 
schaft gedeihen. 

—  Vtlttcits  tuberosus  Lozan.  —  Eine  Pflanze  aus  der  Famil.  d.  Por- 
tulacaceea  und  in  Quito  einheimisch,  wird  als  Knollengewächs  in  Bezug  auf 
Clima,  Aussat,  Pflanze,  Anwendung  und  im  schmackhaflen  und  nahi hallen 
Verhalten  der  Kartollel  gleichgestellt,  die  es  zu  ersetzen  vollkommen  geeignet 
scheint. 

Das  Herbarium  Neesv.  Esenbeck's,  welches  zum  Verkaufe 
ausgebolen  wird,  bestehet  aus  297  Bänden  in  Folio  und  42  Bänden  in  gr  4 
und  unifasst  80,000  Bogen,  welche  zwar  nicht  eben  so  viele  Specics,  wohl 
aber  fast  grösstentheils  Exemplare  von  eigenlhümlichem  Werlhe,  als  Varie- 
täten oder  nach  ihrem  Vaterlande,  ihrem  Standorte  u.  s.  w.  oft  nicht  in  ge- 
ringer Anzahl  enthalten.  Ausser  diesem  Theile  der  eigentlichen  Sammlung 
kommen  noch  63  Packe  Doubletten  hinzu. 

Aesculus  Ilippocastanum.  —  Am  Pfarrhause  des  Dorfes  Gries 
hei  Strassbur«;  steht  zufolge  einer  briefl.  Miltheilung  des  Piof.  Kirsclileger 
an  die  Flora,  ein  Baum  von  Aesculus  Hippocnstanum^  der  I  Fuss  über  der  Erde 
3  Klafter  im  Umfange  misst  und  dessen  Alfer  über  das  Jahr  1680  hinauf- 
reicht. Die  besondere  Eigenthümlichkeit  dieses  Baumes  besieht  aber  darin, 
dass  derselbe  alljährlich  nur  auf  einer  Seite  blüht,  so  dass  '/<  der  Aesle  blü- 
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Uienlos  sind.  Voriges  Jalir  blühte  die  ösllidie,  dieses  Jalir  die  westliche 
Seite.  Auch  zeigen  die  Blätter  der  blühenden  Seile  ein  düsleres,  missfälliges 
Grün ,     während  sie  anf   der  andern  eine  lebhafte  Farbe  haben. 

—  Der  Citron  engarten  des  Grafen  B  e  1 1  on  i,  jenseits  Panal  im 
Mailändischen,  welcher  einen  Raum  von  900  Campi  umfasst,  liefert  jährlich 
gegen  45,000  Citronen. 

—  Petunien  kann  man  baumartig  8—  tO'  hoch  durch  Veredlung  auf 
Nicotiana  ylauca  erziehen. 

—  In  der  Camellien-  Gärtnerei  Cache  t's  zu  Mail  bei  Angers 
in  Belgien,  stehen  gegenwärtig  bei  50000  Exemplare  Camellien  in  300  Arten 
in  Cultur. 

—  Die  von  Apotheker  Hausleutner  in  Schlesien  aufgefundene  Nym- 
phaea  ,  welche  er  N.  neglecta  nannte,  dürfte  identisch  mit  der  N.  semiaperta 
K  I  in  g  g. sein.  Ha  u  sl  e  u  t  n  e  r  selbst  vermuthele  dies  bereits. 

—  Nach  den  officiellen  Erhebunge  n,  befinden  sich  in  Ungarn 
8,483.843  Maulbeerbäume  und  zwar:  im  Kaschauer  Districte  70,000;  im  Gross- 
wardeiner 8B?,071 ,;  im  Pressburger  46,000;  im  Pesther  474,840  und  im  Oeden- 
burger  Bezirke  1.545,331  Stück. 

—  Cyclamen.  Nach  einer  brieflichen  Millheilung  des  Hrn.  Profess. 
Blasius  in  Braunschweig,  gibt  es  nur  7  gute  Arten  von  Cyclamen.  die 
sich  nach  der  BeschafTenheit  der  Blumenkrone  in  3  natürliche  Abiheilungen 
stellen :  a.  mit  ganz  rundem  Schlund :  1)  C.  persicitm^  8)  C.  lali/olium, 
3)  C.  repandum.  b.  Mit  zehnzähnigem  Schlünde.  4)  C.  neapolitamim.  5)  C. 
africamim.  c  Mit  fünfeckigem  Schlünde:  6)  C.eui'opaeum.  7)  C.  Coum.  Die 
Vermehrung  dieser  Arten  kann  sowohl  durch  Knollen  als  Samen  geschehen. 
Die  Samen  müssen  sofort  gesät,  ins  warme  Haus  gestellt  und  feucht  gehal- 
ten werden,  dann  gehen  sie  in  8  bis  18  Wochen  auf  und  blühen  im  zweiten 
Winter  schon.  Am  besten  gedeihen  sie  in  einem  Gemisch  von  gleichen  Thei- 
len  Baum-  und  alter  Mistbeeterde  mit  etwa  dem  achten  Theil  Mergel  oder 
feingestossenem  Kalke.  Samen  von  C.  persictim,  im  vorigen  Juli  gesät,  hatten 
sich  bei  dieser  Behandlung  schon  Mitte  August  zu  Knollen  von  mehr  als  1 
Zoll  Durchmesser  entwickelt  und  standen  voller  Blüthenknospen,  die  zum 
Theil  sich  schon  geölTnet  halten.  (Flora.) 

—  Gustav  Kunze.  —  Hofrath  Reichenbach  hat  in  der  Sitzung 
der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Leipzig  am  13.  Mai  seinem  Freunde 
G.  Kunze  Worte  der  Erinnerung  gewidmet,  denen  wir  nachfolgende  Da- 
ten über  das  Leben  dieses  ausgezeichneten  Botanikers  entnehmen.  —  Gu- 
stav Kunze  wurde  den  4.  Oct.  1793  in  Leipzig  geboren.  Aus  Liebe  zu  den 
Naturwissenschaften  fasste  er  1808  den  Entschluss  Medizin  zu  studieren,  nach- 
dem ihm  ein  Jahr  früher  Profess.  Germar  zu  dem  Studium  der  Naturwis- 
senschaften aneiferle.In  den  Jahren  1809  — 10  begann  er  gemeinschaftlich  mit 
Reichenbach  das  Studium  der  Botanik  ernster  zu  betreiben  und  beide  fan- 
den darin  eine  kräftige  Unterstützung  von  Seiten  der  Professoren  Schwäg- 
richen  und  Curt  Sprengel.  Zum  Studium  mikroskopischer  Pilze  wurde 
Kunze  durch  Dr.  Schmidt  veranlasst  und  schon  im  Jahre  1817  zierte  er 
im  Vereine  mit  jenem  den  1.  Band  der  mycologischen  Hefte  mit  neuen  Ent- 
deckungen. Die  Universität  bezog  K  u  n  z  e  im  Jahre  1813  und  seine  Promo- 
tion als  Doclor  der  Medizin  erfolgte  am  22.  Juni  1819.  Nachdem  Kunze  die 
Moose  studiert  halte,  widmete  er  sich  den  Farrenkräulern.  Ausser  den  Mo- 
notjraphien  und  Bearbeitungen  der  Farren  einzelner  Floren  sind  K  u  n  z  e's 
Hauptwerke  die  Analecta  pteriduyraphica  und  die  Supplemente  zu  Schkuhr's 
Farrenkräulern  geworden  ;  zugleich  mit  letzteren  gab  er  auch  Supplemente 
zu  Schkuhr's  Riedgräsern  heraus.  Kunze  bereiste  im  Jahre- 1812  das  Fichtl- 
gebirge,  im  Jahre  1817  mit  Reichenbach  das  Riesengebirge,  im  Jahre 
1834  Italien    und    Frankreich,  im    J.   1845  u,   184«   den  Harz  und  im  J.  1849 
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einen  Theil  von  Oesterreich.  Kunze  wurde  im  J.  1822  ausserord.  Professor 
der  Medizin  und  später  Custos  der  Gehler'schen  Bibliothek.  Im  Jahre  1835 
wurde  er  ausserord.  u.  im  Jahre.  1845  ordent.  Professor  der  Botanik,  nach- 
dem er  im  Jahre  1839  die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens  erhalten  halte. 
Er  starb  am  30.  April  d.  J.  in  einem  Alter  von  58  Jahren. 

Ein  Gärtner  in  Wandsworth  besitzt  einen  Rosenstock  von  10 

Fuss  Höhe  und  20  Fuss  im  Durchmesser,  der  sich  jährlich  mit  über  2000 
Rosen  schmückt. 

—  Ueberdie  Tragkraft  der  Blätter  der  Victoria  regia  wurden  zu 
Herrenhausen  Versuche  angestellt  und  es  ergab  sich,  dass  ein  5 Y*  Fuss 
im  Durchmesser  ballendes  Blatt  bis  156  Pfund  Gewicht  3  —  4  Minuten  si- 
cher trug. 


I  11  ü  e  r  a  t  e< 


Bedeutende  Preisherabsetzung  von  2  fl.    24  kr.  auf  54  kr. 
Dr.  Reiclieiiliacli^s  pnaiizeiikuiitle 

oder 

Einleitung  in  die  ßotanik 

unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Physiologie,  Terminologie 
und  Systematik.    Mit    mehr    als  400  c  o  1  o  r.    und   schwarz.  A  b- 
b.  ildungen.  Jetzt   nur  54  kr.   CM.  Alle   Buchhandlungen    und  Anti- 
quare nehmen  Bestellungen  darauf  an. 

•  In  Wien  li.  IV.  Seidel  am  Graben   Nr.  1122. 

F*  Voigt^s  Anliquarhandlung  in  Leipzig. 


Bei    Ch.  Graeger  in    H  a  1 1  e  ist  neu  erschienen    und   in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben  : 

In  Wien  bei  li.  \1^,  Seidel  am  Graben  Nr.  1122. 

Boiissiiftgrault ,  J.  B. ,  Die  L  a  n  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  in  ihren  Beziehungen 
zur  Chemie ,  Physik  und  Meteorologie.  Deutsch  bearbeitet  von  Dr.  N. 
Graeger.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  2  Bände  8.  5  fl. 
24  kr.  CM. 

IVIontagriie ,  C  a  m.  Phykologie  oder  Einleitung  in  das  Studium  der 
Algen.  Aus  dem  Franz.  m.  Zusätzen  von  Dr.  K.  Müller,  gr.  8.  1  fl. 
12  kr. 

—  —  morphologischer  Grundriss  der  Familie  der  Flechten.  Aus  dem 
Französischen   mit  Zusätzen  von  Dr.  K.  Müller,  gr.  8.  28  kr. 

Bronsiaiart,  Ad.,  chronologische  Uebersicht  der  Vegetations- 
perioden und  der  verschiedenen  Floren,  in  ihrer  INacheinanderfolge 
auf  der  Erdoberfläche.  Aus  dem  Franz.  von  Dr.  K.  Müller,  gr.  8.  43  kr. 

R  edaftteiii-  und  Herniisgeber  Alex.  S  k  o  f  i  t «.  —  Druck  von  €'.  l'e  b  e  r  r  e  u  t  e  r. 


Oesterreichisches 

Rotauisclics  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges    Org^an 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner« 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

m^ieil^  13.Mo¥em1».  1831.1.  «fällig:.  «^^0« 

Das  Oesterreioliisrlie  hotniii.srlie  Wociieiiblntt  ersclieiiit  jeden  Donnerstag.  Man 
pränumerirt  auf  dasselbe  mit  4  rt.  C.  M.  oder  2  Rtlilr.  40  Ngr.  jälirlicli  iindzwarfür  Exempl., 
die  durch  die  Post  belogen  werden  sollen,  inilnlande  1)1  es  bei  der  Redaction :  Wieden, 
Neumannsgasse  Nr.  331,  im  Auslände  blos  beiden  betreifenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'scben  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhanil- 
lungen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 
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Wien.  —  Mittheilungen. 


Beisellora  aus  Italien« 

Von   Wenzel  Karl. 
(Fortsetzung.) 

Die  werthesten  Pflanzen  aber  werden  mir  immer  bleiben  eineSc«7/a 
peruviana  mit  fast  hundertblülhiger  Rispe ,  ein  Ranunculus  asiatious 
lind  Mathiola  biennis.  Sie  bilden  das  Triumvirat  jenes  Blumenstraus- 
ses ,  den  ich  am  grünen  Donnerstage  bei  der  Fusswaschung  aus  der 
Hand  Gregor's  XVI.  empfangen  hatte.  Die  übrigen  Blumen  verlheilte 
ich  unter  die  anwesenden  hohen  Damen  ,  die  darum  baten.  Der  Tisch 
des  Abendmahls,  an  welchem  der  Papst  die  13  sogenannten  Apostel 
speist  und  bedient,  war  mit  lieblichen  Cyclamen -Blüthen  über- 
säet. 

Ein  Ausflug  nachS.  Paul  zu  den  drei  Ouellen,  wo  das  Haupt 
des  Völkerapostels  durch  das  Schwert  fiel,  machte  mich  mit  der  schö- 
nen Orchis  papilionacea  bekannt,  die  hier  die  Wiesen  deckt.  Die 
nahen  Ruinen  sind  überwuchert  vom  stolzen  Hedera  poetarum,  der 
seine  gelben  Fruchtlrauben  in  den  lauen  Lüften  schaukelt.  Die  ge- 
ruchlose Äeserfa  Phyteuma  hing  an  der  Pyramide  des  Cestius  am 
Paulsthore   herab ,  der  ein  Oberaufseher  der  römischen  Spiele   war. 

Wer  in  Rom  war  und  die  Labyrinthe  des  unterirdischen  Roms, 
die  geheiligten Katak  oinben  nicht  mit  unersättlicher  Wissbegierde 
durchwandert  ist,  hat  das  grösste  Wunder  Roms  nicht  gesehen.  In 
diesen  wahrhaft  heiligen  Hallen  spähete  ich  nach  einem  Gewächs 
umher.  Aber  wachsen  in  Gräbern  Blumen?  In  den  Katakomben  der 
hl.  Agnes  fand  ich  einen  blühenden  Schimmel,  zart  wie  der  Ver- 
wesungsstaub ,  der  in  den  geöflnelen  Gräbern  die  Umrisse  zeigt  von 


einem  Menschenkörper,  der  vor  i8  Jahrhunderten  hierher  gelegt 
wurde.  In  den  Katakomben  des  hl.  Laurenz  erbeutele  ich  eine  von 
der  Wölbung  herabhängende  Wurzelfaser  in  mehreren  Exemplaren, 
die  ich  Rhizomorpha  Catacomharvm  nenne ,  weil  sie  ein  eigenes 
Gebilde  dieser  Unterwelt  zu  sein  scheint. 

Vom  2.  —  8.  März  machte  ich  mit  meinem  Reisegefährten  einen 
Ausflug  nach  Tivoli,  Subiaco  und  von  da  über  Civitella,  Ole- 
vano,  Genezzano,  Palaestrina,  Monte  Compatri,Fras- 
catti,  Rocca  di  papa,  Älonte  Ca  vi,  Ariccia  und  A 1- 
bano  nach  Rom  zurück.  Das  war  ein  unvergesslicher  Frühlingsge- 
nuss.  Die  Strasse  nach  Tivoli  war  zu  beiden  Seiten  überschneit  von 
Bellis  annua,  zwischen  der  die  stolze  Anemone  paronia  ihr  dunkel- 
blaues Haupt  den  warmen  Küssen  Helio's  zuwandte.  Die  freundliche 
L  0  c  a  n  d  a  der  Sybille  von  Tivoli  konnte  uns  nicht  lange  in  ihren 
Mauernerhalten,  wirmussten  hinunter  zu  den  Cataracten  desAnio. 
Schaudervolle  Schönheil !  Man  denke  sich  ein  Gewölbe,  dessen  Decke 
versteinerte  Wolken  sind ,  durch  Trichter ,  Löcher  und  über 
Stiegenformen  von  Stein  stürzt  sich  das  schäumende  Gewässer  in 
einen  finstern  Abgrund  und  donnert  von  unten  herauf  wie  gewaltiger 
Elementen-Ruf  durch  ein  riesiges  Sprachrohr.  Es  drohten  die  Wasser 
mehreren  Häusern  Gefahr,  indem  sie  den  Boden  unterwühlten.  Papst 
Gregor  Hess  daher  einen  Tunnel  graben  und  den  Anio  grössten- 
theils  so  ableiten  ,  dass  er  jetzt  in  einem  freien  Ungeheuern  Sprunge 
in  das  tiefe  Thal  sich  stürzt.  Man  kann  bis  an  den  pfeilschnellen 
Durchfluss  der  Gewässer  an  den  Hallenweg  herantreten ,  man  kann 
auf  einem  schmalen  Wege  neben  der  Fluth  hingehen ,  kann  sich 
hineinstürzen  und  versuchen,  wie  eine  solche  Wasserfahrt  durch  die 
Luft,  umstrahlt  von  Regenbogenschimmer,  anschlägt ,  dies  alles  steht 
frei,  mir  aber  schwindelte  schon  beim  Gedanken  daran.  Ein  niedli- 
ches Thiaspi  perfoliatum,  das  ich,  geweiht  von  dieser  Springfluth, 
pflückte ,  birgt  alle  diese  Erinnerungen  in  seinen  kleinen  Samen- 
kapseln. Ein  Spaziergang  über  dem  Wasserfalle  hin  nach  St.  Maria 
0  u  i  n  ti  1  i  a  n  a  im  herrlichsten  Frühlingswetter  entzückte  das  Herz. 
Die  Luft  war  mit  Veilchengeruch  geschwängert.  Da  arbeitel  sich  ein 
Antropogon  hirtus  aus  seinen  Blattscheiden  heraus ,  dort  steht  eine 
Anagaliis  verticillata;  hier  am  Abhänge  ernten  singende  Mädchen 
und  Knaben  die  reifen  Oliven ,  von  der  Anhöhe  herab  kommt  ein 
Zug  lachender  Reisender,  die  auf  Eseln  reitenden  Frauen  haben  ihre 
Hüte  mit  den  schön  blauen  Fruchtdolden  des  Cornus  sanguinea  ge- 
schmückt. Da  auf  den  Ruinen  der  Villa  des  Varus,  dessen  Beginnen 
der  deutsche  Armin  vernichtete,  entfaltet  sich  ein  übel  riechendes 
Arum  Dracunculus,  jenseits  des  Thaies  plätschern  von  den  Eisen- 
werken ,  aus  der  hochgepriesenen  Villa  des  M  ä  c  e  n,  die  C  a  s  c  a- 
dellen  schäkernd  herab,  dazu  im  westlichen  Hintergrunde  Rom 
und  über  Rom  die  Kuppel  der  Peterskirche.  Ja,  die  Natur  ist  reich 
an  Genüssen  für  jedes  zartfühlende  Gemüth  ,  sie  ist  reicher  für  den 
Dichter,  sie  ist  aber  am  reichsten  für  den  Naturforscher. 
(Fortsetzung  folgt.) 
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Clas«>$isclie  Bäniiie  Geiir«. 

Die  Unigebungendes  Genfer  See's  bieten  so  manche  Bäume 
ilar,  die  theils  ihrer  Grösse,  theils  ihres  Alters,  theils  der  histori- 
schen Erinnerungen  wegen,  die  sich  an  dieselben  anschliessen  Be- 
achtung verdienen. 

Rousseau  spricht  von  einem  Nussbaum,  bei  dessen  feier- 
lichen Einsetzung  auf  der  Esplanade  des  Presbiteriums  von  Bossey 
er  die  Stelle  eines  Pathen  versah.  In  der  Folge  wurde  dieser  Nuss- 
baum sehr  schön ,  und  seit  dem  Tode  des  grossen  Schriftstellers 
pilgerten  viele  Reisende  dahin.  Leider  aber  besteht  dieser  Baum 
nicht  mehr,  ein  Bauer,  der  den  Ursprung  desselben  nicht  kannte, 
fällte  ihn  im  Jahre  1792. 

Bei  Beaulieu,  in  der  Nähe  von  Genf,  beöndet  sich  eine  Ceder 
vom  Libanon.  —  1735  gepflanzt,  hat  sie  jetzt  eine  Höhe  von  mehr 
als  90  Fuss  und  3  Fuss  über  dem  Boden  einen  Umfang  von  13  Fuss. 
Der  Durchmesser  der  Fläche,  über  welche  ihre  Aeste  sich  aus- 
breiten, beträgt  über  60  Fuss. 

Wenn  man  das  Walliser  Ufer  verfolgt,  gelangt  man  zum  Städt- 
chen M  o  rg  e  s,  in  dessen  Nähe  vor  16  Jahren  noch  zwei  ungeheuere 
Ulmen  standen.  Die  schönste  derselben  fiel  in  der  Nacht  vom  4.  auf  den 
5.  Mai  1884  um  ,  und  zwar  blos  in  Folge  der  Fäulniss  der  Wurzeln. 
Dies  war  ein  trauriger  Verlust  für  die  Bewohner  von  Morges,  welche 
in  ihren  öffentlichen  Registern  fanden,  dass  1541  in  der  Nähe  dieser 
Bäume ,  die  damals  schon  eine  ansehnliche  Grösse  hatten ,  eine 
Ouelle  war.  Die  auf  Befehl  des  Magistrates  daselbst  gemessene  Ulme 
hatte  folgende  Dimensionen:  Dort,  wo  der  Stamm  sich  in  Aeste 
zertheilt,  hatte  er  eine  Peripherie  von  34  Fuss,  ^\ährender  am  Boden 
blos  16  Fuss  im  Umfang  hatte ;  seine  Höhe  bis  zum  Auslaufe  der 
Aeste  betrug  10  Fuss,  von  seinen  5  Hauplästen  mass  der  eine  16, 
die  übrigen  10  Fuss.  Wenn  der  noch  stehende  Baum  seine  Wurzeln 
gesund  erhält,  so  wird  er  bald  noch  viel  kolossaler  werden  als  der 
zu  Grunde  gegangene. 

Im  Dorfe  Pr  i  lly,  in  der  Nähe  von  Lausanne,  befindet  sich 
eine  ungeheuere  Linde,  unter  deren  Schallen  schon  im  13.  Jahr- 
hunderte Recht  gesprochen  wurde  ,  die  also  schon  vor  500  Jahren 
eine  angemessene  Grösse  gehabt  haben  muss.  Sie  soll  noch  grösser 
sein ,  als  die  Ulme  von  Morges.  Diese  Linde  gehört  der  Municipalilät 
von  Lausanne,  welche  dieselbe  sorgfältig  bewacht. 

Eine  Ouelle,  welche  zu  Prilly  gehört,  verleiht  Frische  den 
Wurzeln  derselben.  Als  vor  einigen  Jaiiren  die  Quelle  eine  Ausbes- 
serung benöthigte ,  kam  es  zu  einem  Vergleich  zwischen  den  beiden 
Gemeinden  ,  wornach  die  Einwohner  von  Prilly  grosse  Vorsichtsmass- 
regeln treffen  sollten,  um  den  Baum  zu  erhalten,  die  von  Lau- 
sanne dagegen  versprechen  mussten,  diesen  ehrwürdigen  Baum 
nicht  zu  fällen. 

Bei  Lutry  befindet  sich  eine  Ulme,  welche  ebenfalls  häufig 
besucht  wird,  sowohl  wegen  ihres  Alters,  als  wegen  ihres  imposanten 
Anblickes.  ^* 
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Bei  V  i IIa rs  sieht  man  eine  ungeheuere  Linde,  welche  zum 
Andenken  der  Schlacht  bei  Murten    (1476)  gepflanzt  sein  soll. 

Am  enigegengeselzten  Ufer  trifl"!  man  bei  Neuve- Celle  ei- 
nen berühmten  Kastanienbaum  an,  der  ohne  Zvreifel  schon  1480 
sehr  entwickelt  gewesen  sein  muss.  Damals  beschattete  er  eine  Ein- 
siedelei. Seine  Basis  hat  jetzt  über  39  Fuss  im  Umfange. 

Nicht  weit  davon  befinden  sich  in  dem  Badeorte  Evian  zwei 
Rosenstöcke,  deren  Stamm  die  ungewöhnliche  Dicke  von  9  Zoll  im 
Umfange  hat.  (Auszug  aus  dem  Magasin  pittoresqueJ) 

Vereine,  CSeselLscbafteii  und  An«$talten. 

—  Das  hohe  Ministerium  des  Unterrichts  hat  die  Bewilligung 
zur  Anlegung  eines  botanischen  Gartens  in  Lemberg  er- 
Iheilt.  Mit  den  Vorarbeiten  ist  Dr.  Lobarzewski,  Professor  der 
Naturgeschichte  an  der  Lemberger  Universität ,  betraut  worden. 

—  Die  bei  der  XIV.  Versammlung  deutscher  Land-  und  Forsl- 
"wirthe  in  Salzburg  zugegen  gewesenen  Forstwirthe  aus  Oberösterreich, 
Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen  ,  Krain,  Küstenland,  dann  Tirol  und 
Vorarlberg  haben  einen  Forstverein  gegründet,  dem  sie  den  Namen: 
, Forst  verein  der  Oesterreichischen  Alpenlände  r" 
beigelegt  haben.  Als  nächster  Versammlungsort  dieses  Vereines  ist 
Klagenfurt  bestimmt  worden  ,  die  nächste  Versammlung  wird  am  1. 
Juni  k,  J.  eröffnet  werden  und  soll  durch  drei  Tage  dauern. 

' —  Die  Sitzungen  der  mathematisch-naturhistorischen  Classe  der 
k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  finden  in  diesem  Monate  noch  den 
13.  und  27.  um  6  Uhr  Abends  statt. 

Correspondeiiz. 

—  Tetschen  a.  d.  Elbe  im  November.  —  Vom  I.August  bis 
81.  October  blühten  bei  mir  folgende  Orchideen; 

Acropera  Loddigesii  (mit  520  Blumen.)  —  Ao.  Lod.  fuscata.  — 
Ac.  luteola.  • — Avguloa  sp.  Venezvela  (v.  Herrn  Wagner.)  —  Bolho- 
phyllum  occidentale.  (56  BI.)  —  ßo/6.  saltatorium  (50  Bl.)  —  Bolb. 
tetragonum  (60  Bl.)  —  Bletia  pwpurea.  —  BL  Shepherdii.  —  Bras- 
sia  HenchmanniL  —  Br.  macrostachya.  —  Calanthe  densiflora.  — 
Catasetum  cristalum.  —  Cat.  Leiboldii.  —■  Cat.  liridum.  —  Catt- 
leya  granulosa.  —  Cattl.  intermedia.  —  Cattl.  lahiata.  —  Cattl. 
Perinii.  —  Cattl.  spkenophora.  —  Cirrhaea  picta.  —  Cir.  viridi- 
purpurea.  (30  Bl.)  —  Cir.  Warreana.  —  Coelogyne  fimbriata.  — 
Coei.  fttscescens.  —  Cymbidivm  aloefolivm.  —  Dendrobitim  formo- 
sum.  —  Dendrob.  Gibsonii.  —  Epidendrvm  laceriim.  —  Epid.  coch- 
leatum.  —  Epid.  cochl.  latifolium.  —  Epid.  nocturnmn.  —  Epid. 
titellinum.  —  Galeandra  gracilis.  (40  Bl.)  —  Gongora  atropurpurea. 

—  Gong.  atr.  albescens.  —  Gong,  leucochila.  —  Gong,  maculata 
aurantiaca  (35  Bl.)  —  Gong.  inac.  lutea  (40  Bl.)  —  Gong.  Ruckerii, 

—  Lycaste  Deppii.  —  Lyc.  macrophylla.  —  Lyc,  Skinnerii  leuco^ 
ekila.  —  Maxillaria  crocea.  —  Max.  picta.  —  Max.  pvtnila.  — 
Max.  Henchmannii.  —  Max.  stapeloides  pallida.  —  Max.  squalens. 
Myanthvs   cernvvs.  —  Odontoglosvm  gründe.  —  Oncidiiim  ciliatum. 
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—  Ono.  flexuosum.  (60  Bl.)  —  One.  Papilio.  —  Ornilhidmm  albiim. 

—  Phajus  albus.  —  Phalaenopsis  grandifiora.  —  Plcurothalis  pro- 
lifera.  —  Polystachya  luteola.  (30  Bl.^  —  Renan thera  coccinea.  (HO 
Bl.)  —  Stanhopea  eburnea.  — Stanh.  insignis.  —  Stank,  ins.  Devo- 
nicana.  —  Stanh.  ins.  inodora.  —  Stanh.  Martiana.  —  Stanh.  pur- 
pur  ea.  —  Stanh.  quadricornis.  —  Trichopilia  tortilis.  —  Tricho- 
centrum  fuscum.  —    Vanda  teretifolia.  —  Zygopetalum  MaxUlare. 

—  Zygop.  majus. 

Was  die  Beschreibung'  und  Cullur  obiger  Orchideen  anbelangt, 
so  findet  man  selbe  in  dem  von  mir  veröffenllichten  Werke. 

Vermehrungsmethode  der  Cussonia  spicata :  Der  hie- 
sige Garten  besitzt  ein  Exemplar  von  18  Fuss  Höhe,  demselben  wurde 
am  19.  August  der  Kopf  abgeschnitten  ,  davon  15  Stopfer  gemacht, 
w.elche  in  den  Vermehrungskasten  in  eine  Erde  kamen  ,  welche  aus  f 
F  usssand  und  -j  Heiderde  bestand ;  am  18.  September  wurden  10 
Stück  gut  bewurzelt  verpflanzt,  die  übrigen  5  Stück  sind  auch  schon 
in  Töpfe  gesetzt  worden.  Zwei  Stück  hatte  ich  von  Blättern  versucht, 
welcher  Versuch  gelang  und  beide  Wurzeln  trieben,  ein  Exemplar 
aber  wieder  einging.  Gegenwärtig  besitzt  der  hiesige  Garten  16  Stück 
von  dieser  schönen  Pflanze  in  12  Zoll  hohen  Exemplaren. 

Renanthera  coccinea  steht  in  voller  Blüthenpracht  und  hat  6 
Rispentheile  mit  schönen  blauen  Blumen  besetzt,  (blühet  zum  zwei- 
tenmal  in  Deutschland,  so  vielmir  bewusst  ist). 

Jos  St. 

Ausländiscbe  Oartenscbriften. 

(Excerpirt   von   Dr.  H.   Seh  w.) 

Paxton's  Flower  Garden,  by  John  Lindley  and 
Jos.  Faxton.  Nr.  XX  Octob.  1851. 

Lilium  Loddigesianum  Römer  et  Schulte s.  Fam.  d.  Liliaceen . 
Ein  ausdauerndes  Zwiebelgewächs  vom  Kaukasus  ,  kam  im  Jahr  1842 
unter  dem  Namen  L.  monadelphum  {Bieberst.  ßora  caticas.)  Diese 
Pflanze  gleicht  unserem  L.  candidum,  hat  aber  überhängende  gelbe 
Blüthen,  deren  Fetalen  zurückgerollt  sind.  Die  Filamente  sind  keines- 
wegs verwachsen,  sondern  bis  zur  Basis  frei.  Gehört  in's  warme  Haus 
und  kann  aus  Samen  gezogen  werden. 

Brownaea  Ariza  Bentham.  Fam.  d.  Leguminosen.  Ein  pracht- 
voller Baum  aus  Mittelamerika  (Bogala.)  Die  Blüthen  erscheinen  in 
zahlreichen  gedrängten,  fast  ährenfönnigen  Büscheln,  sind  voll,  schar- 
lachroth  und  gewähren  ein  herrliches  Aussehen ;  die  Blätter  sind  oval 
zugespitzt.  Dieser  Baum  kommt  in  einer  Höhe  von  1400  Fuss  vor, 
wird  an  30  —  40  Fuss  hoch  und  heisst  in  seinem  Valerlande  Ariza. 
Oehört  in's  warme  Haus  und  kann  durch  Samen  fortgepflanzt  werden 
Aerides  roseum  Loddiges.  Fam.  d.  Orchideen.  Diese  schöne 
Pflanze  kommt  hier  und  da  in  den  Gärten  unter  dem  Namen  Aerides 
affine  vor.  Sie  ist  eine  Epiphyte  Ostindiens,  trägt  ansehnliche  blass- 
rothe  Blülhentrauben  und  gehört  in's  warme  Haus. 

Saxo-Gothaea  conspicua.  Fam.  d.  Coniferen.  Schoner  inuner- 
grüner  Baum   Californiens.  (Alpen  Patagoniens.) 
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Spiraea  callosa  Thunberg.  Schöner  perennirender  Strauch 
mit  rosafarbenen  Blüthen.  Stammt  aus  Kord-China  und  Japan.  Blüht 
im  Juli  und  August. 

Hoya  lumingiana  De  caisne.  Aufrechte  Schlingpflanze  mit  ach- 
selständigen Blülhendolden  und  gelblich  grünen  Blumen.  Stammt  von 
den  Philippinen.  Blüht  im  Mai  und  Juni.  Gehört  in's  warme  Haus. 

Cathcartia  nillosa  Hooker.  Stammt  vom  Sikkim  -  Himalaya, 
hat  grosse  gelbe  Blüthen  und  scheint  jährig  zu  sein. 

Lilium  sinicum.  Eine  schöne  Grün  hauspflanze  mit  scharlachrothen 
Blüthen.  Stammt  aus  China  und  blüht  im  Juli. 

Deutzia  staminea  W  a  1 1  i  c  h.  Fam.  d.  Philadelphaceen.  Ein 
kräftiger  Strauch  mit  abfallenden  Blättern  und  weissen  Blüthen.  Vom 
Himalaya. 

Fitz-Roya  patagonica  Hook  er.  Fam.  d.Coniferen.  Ein  schöner 
immergrüner  Baum  aus  Patagonien. 

Berberis  empetrifolia  var.  cuneata.  Kleiner  schmalblätteriger 
immergrüner  buschiger  Strauch  mit  einzeln  stehenden  dunkelgelben 
Blüthen.  Vaterland:  Patagonien  und  Süd-Chili. 

Chrysobactron  Hookeri  Colenso.  Eine  Grünhausstaude  aus  Neu- 
seeland, immergrün,  Blüthen  in  aufrechten  Trauben,  gelb. 

Sicammendamia  glomerata  R  a  o  u  1.  Fam.  d.  Compositen.  Eine 
unansehnliche  immergrüne  Pflanze  Neuseelands.  Die  weissen  Blüthen 
erscheinen  im  Frühjahr. 

Ligustrum  japonicum  1\\un\i  evg.  Fam.  d.  Oleaceen.  Immer- 
grüner Strauch  mit  weissen  Blüthen,  aus  Japan.  Blüht  im  Juli. 

Arbutus  varians  B  e  n  t  h  a  m.  A.  jalapensis  L  i  n  d  l  e  y ,  A.  mollis 
Hook  er.  Immergrünender  Strauch  mit  rispensländigen  weissen  und 
rothen  Blüthen  und  dunkelgrünen,  unten  behaarten  Blättern.  In  Mexiko 
zu  Haus.  Von  keinem  besonderen  Interesse  für  die  Horlicultur. 

Nymphaea  e/e^^a»*  H  o  o  k  e  r.  Eine  liebliche  Grünhaus- Wasser- 
pflanze mit  blass-Iilafarbenen  ,  angenehm  riechenden  Blumen.  Aus 
Neu-Mexiko, 

Epidendrum  patens  Swartz.  Eine  Schinarotzerin  Westindiens 
und  Guatemalas ,  mit  lichirostfaibenen  oder  gelbliciien  Blüthen.  Ge- 
hört in's  warme  Haus. 

Pittosporum  glabratimi  hin  die  y.  Ein  strauchartiges  Gewächs 
aus  Hongkong,  n)il  grünen  Blüthen.  Ohne  besonderes  Interesse. 

Atigraecum  arcwa/Mm  Lind le  y.  Eine  Epiphyfc  vom  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung;  die  weissen  Blüthen  erscheinen  im  Juli  Sechs 
bis  7  Zoll  hoch ,  \>  ächst  theils  auf  Bäumen ,  Iheiis  auf  den  Wurzeln 
verschiedener  Sträucher. 

C  u  r  t  i  s's  b  0 1  a  n  i  c  a  1  -  M  a  g  a  z  i  n  e.  Nro.  82.  Ocfober  1851. 

BrowaUia  Jamesoni  He  nlhsim.  Fam.  d.  Scrophulai-ineen.  Auf- 
rechter 4 — 6  Fuss  hoher  Strauch,  mit  etwas  eckigen,  filzigen 
Zweigen,  abwechselnden,  fast  eiförmigen  Blättern ,  die  kurz  gestielt, 
abgestumpft  und  schwach  filzig  sind ,  auf  der  Oberfläche  netzförmig 
geädert.  Blüthen  in  endlichen  rispenförmigen  Trugdolden,  dunkel- 
gelb, ansehnlich.  Kann  4  bis  5  Fuss  hoch  und  im  Grünhaus  erhalten 
werden.  Stammt  aus  dem  Hochlande  Neu-Granada's,  konnnl  im  Sommer 
im  Freien  fort  und  wird  durch  Absenker  vermehrt. 
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Epidendrvm  verrncosnm  Lindley.  Farn.  d.  Orchideen.  Eine 
recht  liebliche  Art  der  Encyclia-Griippe,  die  sow  ohi  schön,  als  auch 
wohh'iecheiid  ist.  Stammt  aus  Mexiko,  trägt  zwei  etwa  10  bis  12 
Zoll  lange  Blätter  und  eine  ebenso  lange  Blülhenrispe  mit  grossen 
lilafarbigen  Blumen,  verlangt  einen  leichten  Boden,  ist  ziendich  kräf- 
tig und  kommt  im  tropischen  Orchideenhause  recht  gut  fort. 

Grammanihes  chloraeflora  D  e  c  a  n  d.  Farn.  d.  Crassulaceen» 
Eine  nette  einjährige  kleine ,  etwas  niedergestreckte  Pflanze  mit 
ovalen  Blättern  und  zahlreichen,  anfangs  gelben,  dann  blulroth- 
gefärbten,  mit  einem  gelben  Samen  versehenen,  ziemlich  ansehnlichen 
Blüthen.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  einem  grauen  Flaum  bedeckt.  Sie 
slanimt  vom  Cap  der  guten  HolTnung  und  verlangt  etwas  Sorgfalt. 
Man  legt  die  Samen  im  März;  die  jungen  Pflanzen  dürfen  nicht  zu 
viel  begossen  werden.  (Schluss  folgt.) 

Aii^elegeiilfieiteii  der  Reilactioii« 

Der  Redaction  ist  zug-ekomtnen  :  67.  Vom  Herrn  Dr.  W  olf  n  e  r  in 
VVossow :  „Acht  Thesen  zur  Pflanzengeographie  und  Pflanzenstatistik  von 
Deutschland"  Orig.  Aufsalz  für  das  botanische  Wochenblatt. 

69.  Von  der  V  oi  gt'schen  Buchhandlung  in  Leipzig,  die  2.  Lief,  von 
S  iebeck^s  bildender  Gartenkunst. 

69.  Von  Herrn  Pfarrer  Karl  in  Fagau  :  „Nordböhnien  und  seine  Flora." 
Orig.  Aufsalz  für  das  botan.  Wochenblatt. 

70.  Von  Herrn  Oekonomieralh  Schramm  in  Brandenburg  ;  „Beiträge  zur 
Flora  der  Mark    Brandenburg."  Orig.  Aufsatz  für  das  botan.  Wochenblatt. 

72.  Von  der  schlesisclien  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  in  Bres- 
lau: der  28.  Jahresbericht  derselben. 

Correspondenz.  — Herrn  K — I  in  F  —  u.  Viel  Dank  für  den  inter7 
essanlen  Aufsatz.  Wir  ersuchen  um  die  versprochene  Beschreibung  der  Gär- 
ten.  Ibr  Wunsch  wird  erfüllt. 

Oärteii  in  H^'ieu« 

Im  botanischen  Garten  blühen: 

Clematis  napaiilensis  DC.  —  Myoporum  ellipticum  R.  Br.  —  Rhipsalis 
rhombea  Pfr.  —  Rhipsalis  trispata  ß.  elatior  Salm.  —  Euphorbia  Milii 
D  e  s  m.  —  Amari/ltis  humilii  B.  Mag.  —  Erica  gracilis  W  en  d.  —  Stenan- 
thera  pinif'oUa  R.  Br.  —  Thea  chiuennis  L.  —  Eucalyptus  robusta  Smith. 
—  Lochner a  rosea  R  ei  c  h  e  n  b. 

]flit(liei3itiigeii. 

—  Die  Herbst-Pflanzen  -Ausstellung  der  Gesellschaft  der 
Gartenfreunde  Berlins  fand  vom  18  —  2.5.  Sept.  statt  und  wurde  vom  Gar- 
tendirectorR  önnenkamp  anangirt.  Die  namhaftesten  Handelsgärlner  von 
Berlin  und  Umgegend,  viele  Privatbesitzer,  die  meisten  der  königl.  Hofgärtner  ha- 
ben sich  an  der  Aussleiliing  belheiligel;  selbst  aus  eiilfernten  Gegenden  waren 
interessanle  Pflanzen  eingetroifen ;  nur  der  kön.  botanische  Garten  hatte  nichts 
eingesendet. 

—  Runkelrüb  e  ii  k  r  a  n  k  h  e  i  t.  Im  Norddepartement  ist  ein  für 
Frankreich  hochwichtiges  Bodenerzeugniss,  die  Runkelrübe,  von  einer  der 
KarloH'elfäule  und  der  Traubenkrankheit  ähnlichen  Seuche  ergrilFen  worden. 
Der  hier  bestehende  Verein  zur  Aufmunterung  der  Nationalindustrie  hat  sich 
dadurch  bewogen  gefunden  ,  zwei  seiner  Mitglieder  und  zwar  die  beiden 
grössten  Chemiker  Frankreichs,  die  Herren  Dumas  und  P  a  y  e  n,  nach  dem 


erwähnten  Departement  zu  senden,  um  dort  die  BeschalTenheit  nnd  den  Ver- 
lauf der  lUi  n  k  e  1  r  ü  b  e  n  k  r  a  n  k  h  e  i  t  zu  studieren. 

—  E  i  n  e  r  M  i  1 1  h  e  i  I  u  n  g  aus  L  e  ni  b  e  r  g  in  der  Zeitschrift  „Lolos'' 
eiilneluiieu  Avir,  dass  beim  Verkleinern  des  Brennholzes  von  Rothbuchen 
{Fitgus  si/ituitic(i)  beim  Spalten  eines  dickeren  Scheites,  die  in's  Holz  ein- 
geschnittene schwarzaussehende  Jahreszahl  1782,  3.  Mai  —  zum  Vorschein 
kam.  Durch  den  Einschnitt  in  die  Binde  und  Bast,  bis  an  den  Splint,  wurde 
die  blossgelegte  Stelle  von  dem  Oxygen  der  atmosphärischen  Luft  halb  ver- 
kohlt, von  den  nachfolgenden  Jahresringen  überdeckt  und  eingeschlossen, 
in  das  Innere  des  Stammes  gebracht. 

—  In  ganz  Preussen  bestehen  gegenwärtig  319  landwirthschaftliche 
Vereine,  von  denen  sich  356  zu  grösseren  Central- Vereinen  vereinigt  haben. 
Sämmtliche  Vereine  zählen  an  Mitgliedern  ungefähr  28.680. 

Einer  brieflichen  Mittheilung  aus  London  an  die  allge- 
meine Gartenzeilung  entnehmen  wir  Folgendes  :  Das  Unterhaus  hat  kürzlich 
dem  botanischen  Garten  zu  Kew  300  Pfund  für  ein  Victoria-Gebäude  be- 
williget. Dieser  Garten  wird  täglich  von  900  —  3200  Personen  besucht,  da 
der  Eingang  in  die  Anlagen  und  Gewächshäuser  Jedermann  gestaltet  ist,  und 
doch  ist  noch  nie  etwas  beschädigt  oder  entwendet  worden.  —  Von  Frem- 
den waren  vor  Kurzem  in  London  anwesend:  Professor  JS  u  t  tal  I  aus  Nord- 
Amerika,  Dr.  Fritz  sehe  aus  Petersburg  und  Gartendirector  Funke, 
vom  Schloss  Dyck  bei  Neuss.  —  Durch  die  Einstellungen  der  Zahlungen  des 
Hauses  Rück  er  liat  die  Gartenkunst  einen  Schlag  erlitten.  Rücker  t's 
Sammlungen,  welche  die  ausgezeichnetsten  Gewächse  enthalten  ,  sollen  öf- 
fentlich versteigert  werden.  —  Man  hat  die  Erfindung  gemacht,  aus  dem  im 
Torfe  enthaltenen  Parafin  Kerzen  zu  bereiten. 

—  Ein  Verfahren,  um  Blumenknospen  binnen  10  — 15  Minuten 
zur  vollen  Entfallung  ihrer  Blüthen  zu  bringen,  soll  Hebert,  Gärtner  in  Paris, 
entdeckt  haben. 

—  Die  reifen  Aehren  von  Ophiofflossum  vtUgatum  sind  ein  von 
den  Wandertauben  sehr  gesuchtes  Futter. 

—  Eine  Olivenkrankheit  ist  in  Calabrien  ausgebrochen  und  greift 
täglich  verderblicher  und  weiter  um  sich ,  so  dass  sie  bereits  in  die  Gebirgs- 
gegenden vorgedrungen  ist. 

—  Chlorophyll.  —  In  dem  von  Dr.  3Iax  Sigmund  Schnitze 
1851  in  Greifswald  erschienenen  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Turbella- 
rien  (Verlag  von  CA.  Koch.  4.)  weist  der  Verfasser  nach,  dass  der  grüne 
Farbestoir,  welcher  bei  diesen  Thieren  vorkommt,  in  histologischer  und  che- 
mischer Beziehung  vollständig  mit  dem  Chlorophyll  grüner  Pflanzentheile 
übereinstimme.  Wo  die  Farbestoffbläschen  dicht  aneinander  liegen  und  als 
sechseckige  Felder  erscheinen  (bei  Vortex  viridis')  sind  diese  von  einer  farb- 
losen Zwischensubstanz  getrennt  und  im  Innern  der  grössern  grünen  Bläs- 
chen liegt  ein  farbenloses  rundes  Körperchen  von  0,0003  —  0,0005'",  bald  ge- 
nau in  der  Mitte,  bald  am  Rande.  Dies  weicht  aber  von  jeder  Chlorophyll- 
form ab  ,  welche  wir  bei  Pllanzen  sahen.  Der  Verfasser  stützt  sich  zur  Be- 
gründung seiner  Ansicht  auf  die  von  Nägeli  von  der  Zellennatur  der 
Chlorophyllkörner,  welche  aber  Mohl  ganz  in  Abrede  stellt.  Die  chemischen 
Reagentien  wirken  auf  das  thierische  Chlorophyll  wie  auf  das  pflanzliche; 
Entfernung  vom  Licht,  macht  jenes  wie  dieses  erbleichen,  doch  hängt  die 
Bildung  der  grünen  Farbe  nicht  allein  vom  Lichte  ab.  Bei  Mesostomum  viri- 
datum  ist  das  Chlorophyll  in  runden  Bläschen,  sonst  gleich.  Auch  bei  Hy- 
dra viridis  und  Stentor  polymorphus  ist  ein  solches  Chlorophyll  die  Ursache 
der  Färbung,  vielleicht  auch  bei  anderen  grünen  niederen  Thieren.  Uns  scheint 
die  Sache  noch  nicht  so  ganz  ausgemacht.  (Bot.  Ztg.) 

Bedarteur  und  Hcrausaebcr  Alex.  S  k  o  Ti  t  z.  —  Drack  von  C.  IJe  berreater. 
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Reisellora  aiis  Italien« 

Von   Wenzel  Karl. 
(Fortsetzung.) 

Den  3.  März  begrüssten  wir  die  aufgehende  Sonne  am  Wege 
nach  S  u  b  i  a  c  0  ,  wo  Ciclamen  hederaefolium,  Erodium  malacoides, 
Borago  o/ficinalis ,  Helleborus  fuetidus  sich  vorfand.  Des  andern 
Morgens  ging  es  hinauf  in  das  einsame  Benediklinerkloster  S.  B  e- 
nedetto.  Die  kahlen  Abruzzenfelsen  lieferten  mir  wenig  und  von 
der,  fast  am  Gipfel  befindlichen  ehemaligen  Einsiedelei  des  seligen 
Lorenzo  erhielt  ich  ein  Arabis  alpina  und  Ceferach  officinarum. 
Die  Mittagstafel  in  Subiaco  war  ganz  naturhistorisch.  Zuppa  con 
vermicetli  (JÜndeln)  und  Lauch,  Maccaroni  mit  Häring,  eingemachte 
Frösche  sammt  Laich  und  Eingeweiden,  ungewässerler  Stockfisch 
auf  Kohlen  gebraten  und  mit  Oel  übergössen,  endlich  Sardellen  und 
Parmesankäse  nebst  gutem  Wein.  Prost  die  Mahlzeit!  Es  war  Fasttag. 
—  Es  war  3  Uhr  Nachiiiiltags,  das  Dörfchen  Civil  ella  winkte  vom 
hohen  Bergesgipfel  freundlich  uns  zu  ,  man  zeigte  uns  einen  Fuss- 
weg  dahin. 

Von  Civitella  nach  Olevano,  dem  elendesten  Dorfe,  das 
ich  gesehen  ,  slösst  man  sich  auf  entsetzlichem  Steinwege  fast  die 
Ftisseab,  doch  regalirte  mich  ein  sehr  verständiger  Hund,  der  ganz 
allein  einen  Maulesel  am  Zaume  führte  und  da  das  trotzige  Thier 
solchem  Herrn  nur  widerwillig  folgte,  ging  der  Hund  rückwärts  und 
zog  mit  aller  Kraft  am  Zügi^l  Citisus  elongattts  und  nigricans.  Spar- 
tium  junreum ,  eine  wunderliebliclie  Potenlilla  micravtha  und  ein 
fast  ellenlanges   Scoloptndrium    nahmen  (Quartier  in  meiner  Mappe. 


Die  alte  Römerstrasse  von  Paleslrina  nach  Monte  Com  pa  tri 
ist  mit  lieblichen  Scillen  eingefasst,  von  dem  frenndlichen  Frascati 
aber  über  Rocca  di  papa ,  das  wie  ein  Schwalbennest  am  Felsen 
hängt,  hinauf  zum  Gipfel  des  Monte  Cavi,  des  Königs  des  Alba- 
nergebirges,  ist  der  Weg  reizend  wild.  Schon  fing  der  VVeinstock  an, 
sich  am  eingesteckten  Donaxrohre  emporzuranken ,  Rnbus  Linkii 
wucherte  vom  Hohlwege  herab,  zwischen  Daphne  Laureoln ,  Galan- 
thns  nwalis,  Crocvs  vernus,  Pvlmonaria  offhinnlis,  Symphitum  tu- 
berosum und  Orchideen,  im  Schalten  der  Eichen  und  Kaslanien,  stieg 
ich  die  alte,  mit  grossen  Steinmassen  gepflasterte  Triumphstrasse 
zum  Gipfel  des  Berges  hinan.  Einsaui  ist  der  Weg  von  da  bis  nach 
A  Ibano  und  bot  mir  keine  Ausbeute.  Vom  Kapuzinerkloster  in  A  1- 
bano,  wo  man  im  Schatten  der  Quercvs  Hex  die  weite  Aussicht 
bis  zum  Ocean  geniesst  und  die  Rauchsäulen  der  vorüberfahrenden 
Dampfer  sieht,  nahm  ich  no<  h  einige  Exemplare  der  Salria  clande- 
stina  mit  und  fuhr  auf  dem  Steliwagen  wohlbehalten  nach  Rom  zu- 
rück. 

Eine  zweite  Excursion  auf  dem  Dampfschiffe ,  die  Tiber  hinab, 
nach  F  i  u  m  i  c  i  n  o  und  Ostia  gewährte  einen  nicht  mindern  Hoch- 
genuss.  Hier  standen  im  schönsten  Flor  und  häufig :  Asphodelus  ra- 
mosus^  Jnru'us  maritimns,  Schoenus  f'erruginens  ,  Bunias  Eru  cago, 
Alopecui'us  utriculatus  ,  Ranunculus  tvherosus ,  mnricatus  und 
parviflorus  ,  Plantago  Lagopus ,  Rumex  bucephalophorus  etc.  Vom 
ländlich  schönen  Fiumicino,  das  am  Canalhafen  der  Tiber  liegt, 
wanderten  wir  nach  Ostia.  Die  eigentliche  Tiber  mussman  auf  einem 
Kahn  übersetzen.  Kaum  am  jenseitigen  Ufer  gelandet ,  sprang  ich 
aus ,  der  nasse  Sand  wich  unter  meinen  Füssen ,  und  fast  wäre  ich 
ein  Opfer  der  reissenden  Wellen  geworden ,  wenn  mich  nicht  eine 
Miricaria  gallica  erhalten  hätte.  Das  alte,  wegen  ungesunder  Luft 
fast  verlassene  Ostia  ist  immer  noch  die  Heimath  des  Rosmarins, 
der  hier  beinahe  mannshoch  Avächst.  Prasium  majus  nnd  Artemisia 
arborescens  gingen  vom  alten  Caslell  mit  mir.  Wir  hatten  das  Dampf- 
schiff zur  Rückfahrt  versäumt  und  mussten  den  Weg  nach  Rom  zu 
Fuss  machen.  Mein  Minorilätsantrao  ging  also  gezwungen  durch.  An 
einem  bewachsenen  Hügel  kam  uns  ein  Fuhrmann  entgegen.  Wir 
sahen,  wie  vor  ihm  eine  Aeskulapschlange  aus  dem  Gebüsche  fuhr. 
Kaltblütig  zertrat  er  ihr  den  Kopf  und  sah  sich  nicht  mehr  um.  Das 
schöne  Thier  hatte  fast  zwei  Armlängen  und  war  bedeutend  schwer. 
Es  reut  mich  noch,  dass  ich  ihm  nicht  wenigstens  die  Haut  abgezo- 
gen habe.  Diese  Art  Schlangen  sind  gemein  um  Rom.  Die  Landleule 
tragen,  um  sich  gegen  Schlangenbisse  zu  schützen,  eine  Art  starkle- 
derne Kamaschen ,  die  bis  an's  Knie  reichen  und  zu  beiden  Seiten 
mit  Schnallenriemen  verbunden  sind.  Grüne,  weisse  und  graue  Ei- 
dechsen schauten  uns  ganz  traulich  mit  ihren  klaren  Aeuglein  an  und 
der  lieblichen  Anemone  pyrenaica  blaue  und  weisse  Arten  fiorirten 
unter  jedem  Strauche.  Ornithogalum  collinum  bewohnt  mit  Sche- 
rardia  arrensis  die  Felder,  Valantia  ciliata  und  Cerastium  glomera- 
tum  standen  am  Wege  und  Equisetum  Telmateja  fasste  die  Gräben 
ein.  (Fortsetzung  folgt.) 
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]fIoiiatsitziin^   des    zoologisch  -  botaui^it^lieii 
Vereinen  in  l¥ieii  am  5.  M^oveiiiber  1S31. 

Vorsitzender:  Dr.  und  Prof.  Ed.  Feiizl.  Zahl  der  anwesenden    Milglieder  80. 

Sekretär  Frauenfeld  liest  die  Liste  neuer  (20)  Mitglieder 
vor.  Wir  finden  darunter  den  berühmten  k.  preussischen  geheimen 
Medicinalralh  Dr.  Friedrich  K  1  u  g.  Der  Verkehr  seit  der  letzten 
Sitzung  ist  ein  reicher  und  erfreulicher.  Unter  anderem  sehen  wir  vier 
volunjinöse  Packe  getrockneter  Pllanzen  ,  die  das  verehrte  Mitglied 
Castelli  dem  Vereine  übergab.  Es  sind  diess  lauter  solche  Cul- 
t  u  r- Pflanzen,  welche  im  Freien  gedeihen,  und  deren  Aul'samndung 
um  so  nofhwendiger  erscheint,  weil  sie  einestheils ,  wenn  nicht 
Bürgerrechte,  doch  das  Recht  von  Ansie  d  I  e  r  n  in  der  Flora 
beanspruchen  müssen,  anderntheils  aber  durch  Mode  und  zufällige 
Umstände  leicht  auch  wieder  verloren  gehen  dürften.  Wie  viele  Pflan- 
zen ,  die  wir  in  unseren  Bauerngürlen  in  früherer  Zeit  allenthalben 
antrafen,  sind  nicht  scjion  Seltenheiten  geworden,  nicht  zu  sprechen 
von  dem  ganz  veränderten  Aussehen  grösserer  Gärten,  in  denen 
neue  und  milunler  scliünere  Ansiedlergrnppen  kaum  mehr  an  die 
guten  alten  Zeiten  der  Tagetesgruppen  und  Lavendelspaliere  erinnern 
lassen.  — Aus  dem  üonimissionsberichtederconchylologischen  Section 
entnehmen  wir  mit  Freuden,  dass  dieselbe  bereits  in  voller  Thätig- 
keit  ist  und  die  Verbindung  mit  allen  Conchylologen  des  Kaiser- 
Staates  angebahnet  hat.  Möchte  nur  auch  die  botanische  Section  bald 
ein  Lebenszeichen  von  sich  geben.  Die  Wahlangelegenheit  des  Aus- 
schusses wird  auf  Antrag  des  Vorsitzenden  Herrn  Vicepräsidenten 
bis  zum  Ende  der  Sitzung  vertagt  und  nachdem  derselbe  noch  des 
freudigen  Ereignisses ,  das  der  Verein  durch  den  Beitritt  des  hoch- 
geachteten Drs.  Klug  erfahren  hatte,  besonders  Erwähnung  gethan, 
wird  zu  den  wissenschaftlichen  Vorträgen  und  Mittheilungen  überge- 
gangen. 

Dr.  Börnes  legt  die  erste  Lieferung  seines  grossartigen  Con- 
chylienwerkes ,  das  auf  Kosten  der  k.  k.  Geologischen  Beichsanstalt 
in  W  Lieferungen  erscheinen  wird,  und  die  Mollusken  des  Tertiär- 
beckens von  Wien  enthalten  soll,  dem  Vereine  vor.  Es  enthält  dieses 
erste  Heft  die  ganze  Gattung  „Conus'"',  wovon  19  Arten,  darunter 
zwei  von  Herrn  Custos  P  a  r  t  s  c  h  :  C.  Haueri  und  C.  exteusus  be- 
nannte Arten  ganz  neu  sind. 

Hierauf  berichtet  Herr  Ortinan  n  über  einen  botanischen  Aus- 
flug in  das  Viertel  Ober  dem  Manharlsberg ,  dessen  Reichthum  an 
seltenen  Pflanzen  wir  durch  unseres  wackeren  Herrn  K  a  h  I  b  r  u  n  n  e  r's 
beabsichtigte  Flora  bald  ganz  kennen  lernen  sollen.  Herr  Ort  mann 
ging  von  Zwettl  aus  über  Pelzles,  Hablau,  Teichhäusel,  Limbach, 
Kirchberg  am  Walde,  Ulrichs,  Naudorf,  Hoheneich,  Gmünd,  Brei- 
tensee, Zuggers,  Erdweis  und  Preinhol'en  bis  an  die  böhmist  he  Grenze. 
An  Phanerogamen  und  Cryplogamen  fand  er:  Ni/mphaen  alba  L. 
—  Nuphar  luteum  Sm.  —   zwischen  Breitensee  und   Zuggers.  Eben- 
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dort  Teesdalin  nvdicavlis  R.  B  r.  —  Hypcrinnn  hvmifn.mm  L.  — 
Comarum  palnstre  (auch  bei  Rudmanns)  —  Cicuta  virosaL.  — Arno- 
seris  pusilla  Gär  tri.  —  Bei  Zweltl :  Gypsophila  muralis  und  Dian- 
thus  proUfer  L.  — Spergularia  rubra  Pers.  —  Trifolium  spadicmim 
L.  — Alr.hennlla  arrensis  Sco  p.  —  Scleranthus  perennis  L.  —  Fa~ 
leriana  auriciila  \).  C.  —  (hänfig)  Jasione  moiitana  L.  —  Cuscula 
Epilinum  W he.  —  Juncus  filiformis  L.  —  Scirpvs  setaceus  L.  — 
Holcus  moUis  L.  (häufig)  —  Oanthonia  decumbens  De  C.  —  Asplnium 
germaniciim  W.  —  Ä.  ^eptemtrionale  Hofm.  —  Bei  Preinhol'en 
und  auf  Torfmooren  überliaupl  :  Drosera  rotvndifolia  L.  —  Arnica 
montana  L.  —  Ledum  paluslie  L.  (sehr  häufig)  —  Vaccinimn  Oxy- 
coccos  L.  —  Andromeda  polyfoUa  L   —  Eriophorum  vaf/inatum  L. 

—  Bei  Petzles  ziemlich  häufig :  Malva  Atcea  L.  —  Filago  montana 
h.  —  Bei  Hohenei'^h  und  Gmünd  :  Sarolkamnvs  rulgaris  VV  i  m,  und 
Lycopodium  clavatum    L.    —  Bei  Rudmanns  :  Lolium  arvense  Wlh. 

—  Carex  cyperoides  L.  —  Juncus  supinus  Mönch.  —  Sedum  til- 
losum  L.  Cselten).  —  Bei  Haslau  und  Teichhäusel  :  Scirpus  ocatus  F  i. 
D.  und  bei  Kirchberg  sehr  hänfig  Carex  brizoides  L. 

Das  für  die  Wiener  Flora  verloren  geglaubte :  Chenopodium  ru- 
brum L.  —  oft  mit  Chenop.  urbicum  rar.  [3.  intermedium  verwech- 
selt, fand  Herr  Ort  mann  an  zwei  verschiedenen  Plätzen  zwischen 
dem  Stubenihore  und  dem  Invalidenhause  wieder  auf.  Die  von  dem- 
selben fleissigen  Beobachter  bei  Moosbrunn  aufgefundene  Carex  Ko- 
Chiana  DeC.  ist  für  Wien's  Flora  neu.  Zum  Schlüsse  macht  Herr 
Ortmann  auf  eine  neue  Form  von  Chenopodium  murale^  das  er 
mit  Chenop.  glaucum  fand,  und  das  gelbgrüne,  rothberandete  Blätter 
und  rothe  Blüthen  zeigte,  aufmerksam. 

Herr  Director  F  enz  1  findet  sich  durch  diesen  Vortrag  veran- 
lasst, die  Herren  Botaniker  auf  die  Vegetationsgränzen  der  nordwest- 
lichen Pflanzen ,  gegen  unser  Floragebiet  zu ,  aufmerksam  zu  ma- 
chen. Er  selbst  und  später  auch  der  sehr  eifrige  Herr  Kerner 
haben  gewisse  Pflanzen  bis  in  die  Gegend  von  Krems  und  sogar  über 
die  Donau  bis  an  das  diesseitige  Ufer  hinaus  angelrofl'en.  Es  wäre 
interessant,  wie  weit  sich  auch  mehr  westlich,  gegen  Melk  und  Ybbs 
hin,  diese  Beobachtung  bewähre;  und  wo  solche  Pflanzen  ihre 
südöstlichste  Gränze  finden.  Er  fordert  alle  jene  Herren  ,  die  dazu 
Gelegenheil  hätten,  auf,  diesem  in  pflanzen-geographischer  Beziehung 
so  wichtigen  Gegenstand  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Die  neue  Form  von  Chenopodium  murale  halt  er  für  eine  durch 
die  BodenbeschafTenheit  bedingte  Farbenvarietät,  was  bei  den  Che- 
nopodeen so  häufig  statt  zu  find(!n  pflegt. 

Herr  Custos  He  ekel  übergibt  eine  Anzahl  Fische  und  Amphi- 
bien, die  Herr  Ministerialsekretär  Ritt.  v.  Heufler  in  der  Um- 
gebung Botzens  sammeln  liess  und  dem  Vereine  widmete.  —  Das 
Originalverzeichniss  brachte  die  daselbst  gebräuchlichen  Provinzial- 
benennungen ,  welche  der  Herr  Custos  mit  den  systematischen 
Bezeichnungen  ergänzte  und  über  das  Vorkommen  der  Fische  in  der 
Etsch  interessante  Notizen  beifügte.  Weiters  hält  dieser  hochverdiente 
Gelehrte  noch  einen    Vortrag    über   den    Carpione    des    Gardasee's, 
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der  sich  nach  seinen  g:enaiit'n  Beobachtungen  als  selbstständige  Spe- 
eies  bewährt,  dem  er  den  Kamen  Fario  carpio  beilegte. 

Der  Herr  Vorsitzende  ergriff  abermal  das  Wort  und  zeigte  eine 
neue  Carex  -  Art  vor,  die  der  Herr  Prof.  Hazsiinszki  in  der  Zips 
sammelte,  und  die  ftir  die  Flora  Europa's  ganz  neu  ist. 
Es  ist  6'iess  :  Carex  pediforniis  C.  W.  Meyer.  Die  Pflanze  gehört 
der  arktischen  Flora  an  und  zeichnet  sich  durch  die  ganz  abnorme 
und  aller  Symmetrie  entbehrende  Bildung  der  Frucht  insbesondere  aus. 
Ihr  Aulünden  in  ebenen  Gebieten  der  Zips  ist  höchst  interessant 
und  berechtiget  zur  Annahme ,  dass  daselbst  noch  manche  seltene 
Pflanze  aufgefunden  werden  möchte. 

Der  Herr  Redner  spricht  noch  weiters  über  die  Bildungsgesetze 
bei  den  Carea;- Arten  und  führt  mit  klarer  Gründlichkeil  den  schla- 
genden Bew  eis  ,  dass  der  Kelch  des  Carex  -  Früchtchens  durchaus 
keine  Perigon-,  sondern  eine  Stülablatlbildung  sei.  Diese  höchst  inter- 
essante Vortrag  sprach  um  so  mehr  an  ,  da  er  ein  Zeugniss  von 
der  ansgebreiteten  und  gründlichen  Gelehrsamkeit  unseres  hochver- 
ehrten Herrn  Vice -Präsidenten  gab,  der  mit  Leichtigkeit  alle  Carices 
der  Welt  zu  citiren  wussle ,  um  Belege  für  seine  Darstellung  zu  ge- 
ben. Er  forderte  die  Herren  Caricologen  auf,  insbesondere  den  ru- 
dimentären Bildungen  am  Grund  der  Carea;- Samen  ihre  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken. 

Die  nun  an  die  Tagesordnung  kommende  Wahlfrage  wurde 
dahin  erledigt,  dass  von  den,  mit  den  meisten  Stimmen  bedachten 
Herren  Mitgliedern  neun  Zoologen  und  neun  Botaniker  zu  Aus- 
schussräthen  bestimmt,  und  aufgefordert  werden  sollten,  die  sie 
Ireffende  Wahl  anzunehmen.  Die  Namen  der  gewählten  Herren  werden 
dann  in  der  nächsten  Sitzung  bekannt  gegeben  werden.  An  der  Wahl 
hatten  sich  80  Mitglieder  betheiliget.  Wie  wir  vernehmen,  erhielten 
fast  sämmtliche  achtzehn  Gewählte  die  absolute  Stimmenmehrheit. 

Zum  Schlüsse  vertheille  der  Herr  Sekretär  die  ersten  acht  Bögen 
der  Sitzungsberichte. 

Die  nächste  Sitzung  (3.  Decemb.)  wird  um  fünf  Uhr  beginnen. 

(Sida.) 

Vereine,  CSeseliscliafteii  und  Anstalten« 

—  Die  Eröffnung  der  ersten  Landesproducten -Ausstellung 
im  Museum  zuPeslh  fand  am  1.  d.  M.  slalt.  Am  reichsten  waren  Zier- 
pflan/.eii  und  Obsl  vertreten,  nebsldem  Gelreidearten,  Futtergewächse, 
Sämereien,  etc.  etc. 

—  Bei  der  28.  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 
in  Gotha  wurde  auch  eine  Section  für  Botanik,  Ackerbau  und  Forstwis- 
senschaft gebildet.  Die  gehaltenen  Vorträge  \\aren  :  Dr.  Zeyss  über 
das  Wachsen  der  Bäume  im  Winter.  -  Prof.  Schulze  aus  Rostock 
über  die  Kohle,  welche  die  reine  Pflanzenzelle  liefert.  —  Saniläts- 
ralh  Dr.  Metz  seh  aus  Suhl  legt  diagnostische  Tabellen  der  Rubus- 
Arten  vor.  —  Prof.  Schulze  über  das  Verpflanzen  der  Gewächse.  — 
Hr.  Buchhändler  Fr.  Ho  fm  ei  st  er  aus  Leipzig  legt  die  Orchideen- 


3^9 

Abbildungen  von  Reichenbach  vor.  —  Dr.  Oschatz  aus  Berlin 
zeig^te  seine  mikroskopischen  Präparate ,  seinen  Schneideapparat  und 
Mikroskope  von  Seh  ie  k  und  Wa  pp  enh  a  us  aus  Berlin.  —  Lehrer 
Rose  aus  Schnepfenihal  über  die  Moose  Thüringens,  besonders  ei- 
nige neu  entdeckte.  —  Dr.  Me  tzsch  über  das  Vorkommen  von  we- 
niger bekannten  Pflanzen-Varietäten  in  den  Umgebungen  Suhl's.  — 
Dr.  Oschatz  über  seine  Methode  des  hermetischen  Verschlusses 
mikroskopischer  Präparate.  —  Dr.  S  c  hacht  theilte  Abschnitte  aus 
seinem    Werke    über   die    Leb^nsgeschichte    der  Pflanzenzelle    mit. 

—  Dr.  C  0  h  n  aus  Breslau  über  Pilohotus  crystallinus.  —  Dr.  H  o  f- 
me  ister  aus  Leipzig  gibt  einen  kurzen  Bericht  über  sein  jüngst 
herausgegebenes  VVerk.  — Buchhändl.  H  ofmeis  ter  legt  ächte  Manna 
iParmelia  esculenta)  vor.  -  Dr.  Schacht  spricht  über  die  Befruch- 
tung der  Pflanzen.  —  Dr.  Schimper  in  Schwetzingen  hatte  lebende 
Pflanzen  eingesandt ,  welche  vertheilt  wurden.  —  Ein  Aufsatz  über 
KartofFelkrankheit ,  von  W.  Weise  aus  Weimar  eingesandt,  Avird 
verlesen.  —  Dr.  Cohn  sprach  über  Volvocinen ,  welche  er  nach  Un- 
tersuschung  der  neuen  Gattung  Sfephanosphnera  für  Pflanzen  ansieht. 

—  Dr.  Schacht  hielt  einen  ausführlichen  Vortrag  über  das  Cambium 
der  Pflanzen  als  das  eigentlich  fortbildungsfähige  Gej^ebe  der  Pflan- 
zen. —  Dr.  Ho  fm  eist  er  deutet  endlich  noch  kurz  die  Ergebnisse 
seiner  schwierigen  Studien  über  die  Regel  der  Zellenvermehrung  der 
Terminalknospen  an.  (Tageblatt  d.  28.  Vers,  deutsch.  Nalurf.  u.  Aerzte, 
Gotha  N.  1—5.  v.  18.  —  24.  Sept.) 

Correspondeiiz. 

—  Linz  im  November.  —  Während  meines  Aufenthaltes  im 
April  d.  J.  zu  Spital  am  Pyhrn,  machte  ich  die  Bemerkung,  dass  die 
in  den  Waldungen  gepflanzte  Pinus  Cembra  L.  sehr  gut  fortkomme. 
Bei  Dirnbach,  die  Poststation  zwischen  Kirchdorf  und  Windischgarsten, 
entdeckte  ich  am  Rande  einer  Waldwiese  einen  neuen  Standort  des 
Crocus  vernus  All.,  konnte  jedoch  wegen  zu  kurzem  Aufenthalte 
diese  in  die  Ebene  nur  selten  herabsteigende  Pflanze  nicht  sammeln. 
In  Windischgarsten  theilte  mir  der  dortige  Apotheker  Zell  er  mit, 
dass  er  bei  Stoder  (Vorder-  und  Hinterstoder)  in  der  Ebene  Callian- 
tkemum  rutaefolimn  Rc  hb.  gefunden,  und  wies  mir  noch  mehrere 
frische  Exemplare  vor.  In  diesem  Frühjahr  fand  ich  :  Lencoium  vernum 
L.  auf  einer  Hauswiese  in  der  Lustenau  bei  Linz  —  mit  Galantims 
nivalis  vergesellschaftet;  diese  Exemplare  sind  auft'allend  durcli  nie- 
deren Wuchs  und  kurze  Biälter  von  den  Pflanzen  unterschieden,  die  ich 
am  Pyhrn  bei  Spital  fand. 

Der  Herr  Präfect  zu  Seitenstetten,  ein  sehr  eifriger  und  verstän- 
diger Naturforscher ,  theilte  mir  vor  Kurzem  mit ,  dass  er  an  der 
Ybbs:  Anemone  trifoliata  gefunden. 

Als  auf  ein  sehr  anempfehluugswerthes  Werk  mache  ich  Sie 
auf  Adolph  Martin's  Pflanzennamen  der  deutschen  Flora,  etymolo- 
gisch erklärt,  aufmerksam.  Diese  Erklärung  berichtigt  nicht  nur  die 
Orthographie,  sondern  enthält  die  Nachweisung  des  Ursprungs,  die  auf 
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(lio  Ei^enschRft,  Form  und  msnches  charakterislische  Merkmal  hin- 
zielende Bedeutung,  das  Alter  des  Pflanzennamens  u.  m.  a.  Andeu- 
tungen, die  in  anderen  botanischen  Werken  nicht  vorkommen;  auch 
demPiiilologen  gewährt  diese,  122  Seiten  starke  Abhandlung  in  Octav, 
Interesse.  Es  ist  dieses  Werk  bei  Herrn  Sc  h  m  i  d  t  in  Halle  erschienen 
Der  Preis  ist  1  fl.  CM.  Dr.  Rauscher. 

Botanlsclier  TaiiscliTerein  iu  l¥ieu. 

—  Sendung-en  sind  eing-etroffen:  49.  Von  Herrn  Oekonomie- 
ralh  Schramm  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Brandenburg.  —  50.  Von 
Herrn  Mansbarth  mit  Pflanzen  ans  der  Flora  von  Wien.  —  51.  Von 
Herrn  Jlajor  Gegen  bauer  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Gratz.  — 
58.  Von  Herrn  Dr.  Castelli  mit  cullivirten  Pflanzen.  — 53.  Von  Herrn 
M  a  1  i  n  s  k  i  in  ßodenbach  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  daselbst.  —  54.  Von 
Herrn  Pfarrer  Karl  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Nord  -  Böhmen  — 
56.  Von  Herrn  Hauptmann  K  i  n  z  1  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Wiener- 
Neustadt. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Schade  in 
Alt-Reiz  (Preussen).  —  Dr.  Duftschmid  in  Linz-  —  Rittm.  Schneller 
in  Pressburg.  —  Andorfer  in  Langenlois  und  Wirtgen  in  Coblenz. 

—  Von  den  von  H.  Straube  eingesandten,  in  der  Türkei  gesammel- 
ten Pflanzen  sind  noch  nachfolgende  Arten  in  Mehrzahl  von  Exemplaren 
vorhanden:  Ajuga  salicifoUa  Schrb.  —  Alyssum  alpestre  L.  —  Anchusa 
caespitosa  L  a  m.  Anemone  coronaria  L.  —  Anthyllis  tetraphyUa  L.  —  .4«- 
brietia  deltoides  D.  C.   Cachrys  maritima  S  p  r.  —  Cerinthe  aspera    Roth. 

—  Croctis  moesiaciis  Sims.  Cyclamen  persicum  Mill.  Geranium  tubero- 
sum L. —  Gladiolus  segetum  L. —  Hypericum  procumbens  L. —  Iris  Sisyrinchiuvi 
L. —  hagoecia  cuminiodes  L.  —  Lathyrus  inermis  Roch.  —  Lyonnetia  ab- 
rotanifoUa  Less. —  Mojorana  microphylla  Benth.  —  Matthiola  tricuspi- 
data  R.  B  r.  —  Narcissus  serotinus  L.  —  Onobrychis  segetalis  Fr.  — 
Orfganum  Dictamnus  L.  —  Phyteuma  Jacquini  S  i  b.  —  Plantago  cretica 
L  a  m.  —  Potentilla  speciosa  L.  —  Rumex  bucephalophorus  \i.  —  Satureju 
hirsuta  Prsl.  —  Sat.  spinosa  L.  —  Scabiosa  sphaciotica  R.  S.  -  Sero- 
phufaria  peregrina  L.  —  Senecio  fruticulosus  S  i  b.  —  Seriola  aethnensis 
L.  —  Siderilis  syriaca  L.    —  Statice    bellidif'olfa    S  i  b.    —  St.  Echinus    L. 

—  St.  sinuata  L.  —  Verbasctim  sptnosum  L.  —  Nebst  vielen  andern  mit- 
unter sehr  seltenen  Species,  die  nur  noch  in  einzelnen  Exemplaren  vorhan- 
den, zur  Vervollständigung  einer  halben  Centurie,  welche  3  H.  C.  M.  kostet, 
beigelegt  werden. 

Gärten  in  1¥ieii. 

Im  Garten  des  Herrn  Beer  blühen : 

Chorizema  Manylesii.  —  Acacia  ptatiptera.  -  •  AmarylUs  undulata.  — 
Veronica  Lindleyana  Wall.  —  Lachenatia  pustulata  Jacq.  —  Ornitho- 
galum  lanceolatuin  Labil.  —  Cypripedium  insigne  Wallich.  —  Cyprip. 
purpuratunt  L  i  n  d  1.  —  Cyprip.  vemistum  W  a  I  I  i  c  h.  —  Tetranema  me- 
xicana.  — Golfinia  hirsuta. —  Burtholina  maculata.  —  Vatasetum  tridentatnm 
Hook.  —  Zygo]tetalum  stenochyluvi  L  i  n  d  I.  —  Laelia  Perrenii.  —  Pro- 
menaea  Rolissonii.  —  Cattleya  labiata  L  i  n  d  1.  —  Wliitfieldia  latericia —  Ma- 
xillana  picla  Hook.  —  Tribuchia  pendula  —  K))idendrnni  covhleatvm  traj. 

—  Rodriguetia  Parkerii.  —  Dendrobium  intermedium.  —  Cattleya  hicolor. 
Liu  dl.  ■ 
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mitlheUiiiigeii. 

—  Der  ungarische  landwirthschaftlic  he  Verein  hat  sich 
Behufs  anznslelleuder  Versuche  verschiedene  Körnerg-altungen  aus  England 
kommen  lassen. 

—  Ueber  die  erhöhete  Temperatur  der  Bliilhe  der  Victoria 
regia  stellt«  Ed.  Otto  im  botanischen  Garten  zu  Hamburg  während  dem 
Aufblühen  der  F.  Versuche  an,  die  nachfolgendes  Resultat  lieferten.  Bei  ei- 
ner Temperatur  der  Luft  von  ITYj"  R.  im  Innern  des  F/cfo/ie/j-Hauses,  und 
des  Wassers,  worin  die  Pflanze  stehet  von  XQ^/i"  R.,  zeigte  das  Thermometer 
im  Augenblick  des  Auseinandertretens  der  Antheren  unten  eine  Tempe- 
ratur von  21*/»",  sobald  sich  die  Glaskugel  zwischen  den  Antheren 
befand  ,  wurde  jedoch  erstere  1-8  Zoll  liefer  in  die  Blume  eingebracht,  so 
zeigte  sich  eine  Abnahme  der  Wärme. 


I  II  (S  e  r  a  t« 


In  der  E.  Selivteizerbarfschen  Verlagshandlung  in  Stutt- 
gart ist  eben  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben;  in  Wien 
bei  li.  W,  Seidel,  am  Graben  Nr.  1182: 

Praktische  Anweisung  zur  CuKur  der  tropischen  Orchideen, 

nebst  einem  monatlichen  Kalender  und  einer  alphabetisch  geordneten  Be- 
schreibung von  über  1000  Genera  und  Species.  von  dS.  •!.  I<yoiiw.  nach 
der  dritten  englischen  Auflage  übersetzt  und  mit  eigenen  .Zusätzen  versehen 
von  Albert  Courtin,  Knnstgärlner.    Mit  Holzschnillen.  fl.  1.  37  kr.   — 

Der  Verfasser,  einer  der  erfolgreichsten  Orchideen -Züchter  Englands, 
gibt  hier  einen  auf  langjährige  Erfahrungen  gegründeten  praktischen  Füh- 
rer und  Ralhgeber  in  der  Cuitur  dieser  edlen  und  mannigfaltigen  Pflanzen- 
galtung.  Die  allgemeine  Behandlung  der  Orchideen  ist  aufs  genaueste  ange- 
geben, und  ihre  Zusammenstellung  nach  den  climalischen  Verhältnissen  ihrer 
Fundorte  geordnet;  der  monatliche  Kalender  ist  eine  höchst  schätzens- 
werthe  Zugabe.  Einen  wesentlichen  Theil  des  Inhalts  bildet  das  alphabetisch 
geordnete  Verzeichniss  der  bis  jetzt  in  Europa  eingeführten,  der  Cuitur  wür- 
digen Orchideen  mit  Angabe  der  Autoren,  der  Fundorle,  der  Synonymen 
und  einer  Beschreibung  der  Biiimen.  Bei  den  meisten  der  hessern  Species 
ist  die  Cuitur  noch  besonders  angeführt. 

Der  Ueberselzer,  der  mehrere  Jahre  in  England  fast  ausschliesslich  mit 
Orchideen  sich  beschäftigte,  hat,  wo  seine  Erfahrungen  es  gestalteten,  über- 
all auf  die  climatische  Verschiedenheit  von  Enghind  und  Deutschland  Rück- 
sicht genommen.  Wir  können  somit  dieses  Werkchen  als  ein  auf  wirkliche 
praktische  Erfahrungen  {tegründetes  und  als  das  einzige  bisjetzl  in  Deutsch- 
land über  die  Cuitur  dieser  Pflanzengaltiing  erschienene,  jedem  Gärtner  und 
Blumenliebhaber  durch  seineu  billigen  Preis  zugängliche,  aufs  beste  em- 
pfehlen. 

Bedactear  and  Heraasgeber  Alex.  S  k  o  f  i  t  z.  —  Druck  tou  C.  De  b  e  r  r  e  a  t  e  r. 


Oesterreichisches 

Boknischeis  Wochenblatt. 

Gemeinnützig^es   Organ 

für 

Botanik  und  Bofanlker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

ITICll^  27.  J¥oYemb.  1851. 1.«f  alirg:.  J^48m 

Das  Oesterreiehische  botaiiisrlie  Wochenblatt  ersclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränuDierirtaufdasselbeniit4fl.  C.  M.  oder  2  Rthlr.  20  Ngr.  jährlicli  undzwarfür  Exerapl., 
die  durch  die  Post  bezogen  werden  .sollen,  iminlande  blos  bei  der  Hedaction:  Wleden, 
Neuniannsgasse  Nr.  331,  im  Auslande  blos  beiden  betreffenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'scben  Buchbandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  6  kr.  C.  M. 

Iiiltalt :  Reiseflora  aus  Italien.  Von  W.  Karl.  —  Personalnotizen.  —  Tausch- 
anlrag.  —  Die  Landesproducten- Ausstellung  in  Pesth.  —  Ausländische 
Gartenscbriften.  —  Literarische  Notizen.  —  Gärten  in  Wien.  —  Mitthei- 
lungen. 

r  '  — ~~Ti 

Reiseflora  auis  Italien. 

Von   Wenzel  Karl. 
(Fortsetzung.) 

Am  24»  April  wanderten  wir  schweren  Herzens  aus  den  Tho- 
ren  Roms ,  über  Monte  Casino  dem  bezaubernden  Neapel 
zu.  Es  war  beschlossen  bis  S.  Ger  man  o  zu  Fuss  ,  von  dort  bis 
C  a  p  u  a  mit  dem  Eilwagen  und  von  da  mit  der  Eisenbahn  uns  Par- 
thenopens  Reizen  zu  nahen.  Ein  Frühling  Süd-Italiens  ist  für  einen 
Botaniker,  was  die  Flitterwochen  für  ein  junges  liebendes  Ehepaar 
sein  mögen.  In  den  hochstämmigen  blühenden  Spartien  schmetterten 
die  Nachtigallen.  Der  Landmann  mähte  den  saftigen  Incarnatklee, 
die  schwarzen  glatthäutigen  Schweine  und  langhaarigen  weissen  Ziegen 
wühlten  und  naschten,  was  Ihnen  beliebte;  die  Männer  spielten  Morra, 
das  beliebte  Fingerwerfen;  die  Weiber  drehten  die  Spindeln  und  alle 
umlachte  und  durchfreute  der  fröhliche  Frühling.  Scrophularia  ca- 
nina  ,  Asperula  taurina ,  Trifolium  Cherleri ,  Anchusa  azurea  ,  Fi- 
lago  luteo-album  beschäftigten  mich  so,  dass  ich  darüber  meinen  Re- 
genschirm verlor. 

Wunderschön  ist  die  Lage  des  Benediktinerklosters  auf  Monte 
Casino.  Ein  deutscher  Landsmann  aus  Würzburg  machte  uns  mit 
allen  Sehenswürdigkeiten  bekannt,  ich  aber  suchte  abermals  nach 
einigen  unbekannten  Pflanzen,  fand  aber  nur  ein  fast  mannshohes 
schönes  Schilfgras  ,  das  ich  für  Scolochloa  festucacea  halten  möchte, 
wenn  es  nicht  zwischen  trockenen  Felsen  wüchse.  Auf  Eilwägen  und 
Eisenbahnen  gibt's  nichts  zu  botanisiren ,  desto  reicher  war  das  Füll- 
horn Florens  über  Neapels  Fluren  ausgeschüttet.  Soll  ich  von  einer 
mitternächtlichen  Excursion  bis  in  den  Crater  des  Vesuvs  hinein  er- 
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zählen?  Dergleichen  ist  schon  hundertmal  erzählt,  wer  es  aber  nicht 
selbsteigen  unternommen  ,  hat  keine  Vorstellung  von  dem  Schau- 
spiele ,  das  hier  die  Natur  aufführt.  Mein  Medicago  marina  und  Ci- 
stus  salvifolius  wissen  von  dieser  Tour  zu  erzählen.  Die  Mauern 
von  Porti  ci  gaben  mir  Köhleria  phleoides  imd  Plantago  Coronopus 
mit.  Die  Eisenbahn  würde  uns  im  Fluge  nach  Pompeji  geführt  haben, 
wir  aber  zogen  den  Fussweg  vor.  Ein  kleiner,  zwölfjähriger,  ge- 
wandter Cicerone ,  mit  seinem  Schuhwichsapparat  auf  dem  Rücken, 
der  italienisch,  französisch  und  englisch  parlirte,  drang  sich  uns  mit 
unwiderstehlicher  Gewalt  auf.  Wir  mussten  ihn  nolens  eolens  zum 
Führer  nehmen,  wenn  nicht,  sagte  er  stolz,  so  gehe  ich  umsonst 
mit. 

Pompeji,  ich  beschreibe  es  nicht ,  der  Raum  dieser  Blätter 
ist  zu  beengt  dazu.  Drei  Stunden  wanderte  ich  in  der  dachlosen, 
sonst  vollkommen  erhaltenen  Stadt  umher.  Ich  erinnerte  mich  an  P li- 
tt ius  den  Jüngern,  den  eifrigen  Naturforscher,  der  hier  vor  2000 
Jahren  wohnte  und  pflückte  aus  den  Ruinen  des  Isis-Tempels,  der  Ba- 
silika, des  Amphilhealers,  der  öffentlichen  Bäder  u.  s.  w.  Aira  ca- 
ryophyllea  und  interrupta ,  Chlora  perfoliata ,  Medicago  minima^ 
Sonchus  asper,  Senecio  squalidtis. 

Vom  P  a  u  s  i  1  i  p  p  bis  P  u  z  z  u  o  1  i  prangte  Picnomon  Acarna  in 
breit-  und  schmalblättrigen  Formen.  Eine  Wasserfalirt  hinüber  zur 
Grotte  der  .Sybille  von  Cumae  und  von  da  nach  Baj  ae  ist  lachend. 
Am  Monte  nuovo,  den  vor  350  Jahren  Vulkan  in  einer  Nacht 
empordrückte,  fand  ich  im  Vorübergehen  ßriza  maxima ,  Lepturus 
incurvatns,  Lagurus  ovatus.  In  die  beräucherle  Sybillen-Grotte  ritten 
wir  auf  den  Rücken  der  Schiffer  durch  die  halb  mit  Wasser  gefüllten 
Gänge.  Am  Averner  See,  vor  dieser  Grotte,  prangte  Cladium  Ma- 
riscus  in  Riesenexemplaren.  Zum  Ufer  des  azurblauen  Golfs  zurück- 
gekehrt, gingen  wir  längs  desselben  fort  zu  den  Schwitzbädern  des 
Nero.  Acanthus  mollis  entfaltete  eben  seine  Gauklerblüthen  5  Ma- 
thiola  tricuspidata  trauerte  im  Ufersande  und  Sargassum  serratum 
lag,  von  der  See  ausgeworfen,  zwischen  schwarzem  und  weissem  Bims- 
stein und  einer  Unzahl  von  Seeballen.  Von  den  Tempeln  der  Venus, 
des  Mercurs  und  Apollo  gingen  Cyperi:s  comosvs,  Hyppocrepis  ciliata 
und  Arthrolobium  scorpioides  mit.  Bajae,  dieses  Betllerdorf  auf  den 
Trümmern  des  wollüstigen  Bajae  der  Römer,  wo  am  4.  Mai  der 
Weizen  in  voller  Blüthe  stand ,  lieferte  in  mein  Herbar  nur  eine 
ärmliche  Herniaria  hirsiiia  und  ein  Polycarpon  tetraphyllum. 

(Schluss  folgt.) 

Personaliiotizen. 

—  Dr.  J.  Gerendai,  suppl.  Professor  an  der  Universität  in 
Pesth  ist  zum  ordentlichen  Professor  daselbst  ernannt  worden. 

—  Prof.  Dr.  Alex.  Braun  und  Dr.  Klotz  seh  wurden  zu 
ordentlichen  .Mitgliedern  der  kön.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten erwählt. 

—  Dr.  Karl  Porsch,  General  -  Sekretär  der  prakt.  Gartenbau- 
gesellschaft in  Bayern  (Pfarrer  zu  Markt  Tassendorf  in  Mittelfranken) 
ist  am  8.  Mai  d.  J.  gestorben. 
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—  Dr.  C.  J  e  s  s  e  n,  Privatdocent  an  der  Universität  zu  Berlin, 
ist  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  bei  der  landwirthschaftlichen  Aka- 
demie zu  Eldena  bei  Greifswalde  angestellt  worden. 

—  Dr.  Nein,  bekannt  als  brittischer  Botaniker  und  ausge- 
zeichneter Gartenzüchler,  starb  am  3.  September  d.  J.  auf  seinem 
Landsitze  Canonmilis. 

—  Dr.  Leib  lein,  Professor  in  Würzburg,  hat  die  Direction  des 
botanischen  Gartens  daselbst  niedergelegt.  An  dessen  Stelle  trat  Dr. 
Schenk,  Prefessor  der  Botanik. 

Tauscliaiitrag:« 

Alle  Novitäten,  welche  mir  in  diesem  Herbste  aus  verschiedenen 
Ländern  zugekommen,  habe  ich  in  einer  Liste  desshalb  zusammenge- 
stellt, um  selbe,  da  sie  theilvveise  bereits  vermehrt,  (welches  mit 
Sternchen  bezeichnet  ist)  oder  bis  Frühjahr  vielleicht,  bis  auf  die 
noch  kleinen  Rhododendrons,  vermehrt  sein  werden ,  zum  Tausche 
anzubieten.  Ich  glaube  nämlich,  dass,  wenn  mehrere  Liebhaber, 
selbst  grössere  Gartenbesitzer,  ja  die  grossen  öfFenllichen  Garten- 
Anstalten  selbst,  dieses  System  befolgen  würden,  und  ihre  Doublet- 
ten-Verzeichnisse  sammt  den  Bedingnissen  der  Abgabe  wollten  be- 
kannt machen,  einmal 

aj  weniger  Geld  in  das  theuere  Ausland  geschickt,  und  weniger 
Pflanzenverluste  gemacht  würden,   weil  man  selbe  in  der  Nähe 
leichter  und   wohlfeiler   bezieht,    als  aus    England  und  Frank- 
reich ; 
bj  dass  ferner  die  inländische  Cullur  der  Pflanzen  mehr  befördert; 
weil  sie  einen  neuen  Zweck  hat,  und  so  auch  studiert  werden 
müsste,  was  den  eigentlichen  Nutzen  und  Reiz  erhöht. 
Unsere  Pflanzen- Ausstellungen  würden  dann  nicht  mehr  durch 
Exemplare,  die  irgend  ein  Liebhaber  soeben  aus  Dresden  oder  Frank- 
furt ankommen  Hess,  weil  er  eben  hierzu  das  Vermögen  besitzt,  para- 
diren;  sondern    mit    der  eigenen  Zucht,   welche  allein  Belohnungen 
und   Ehren  -  Diplome  verdient.    Unsere   Gärlnerei ,    die   jetzt    noch 
schläft,   würde  neu  aufwachen,  die  Liebhaber   sich  mehren,  und   so 
ein  wichtiger  CuUurzweig,  da  sich  selber  auch  auf  Obst-  und  Gemü- 
sebau ausdehnt,    erweckt,  und  zum  Besten    des  Allgemeinen   erhöht 
werden. 

Möge  diess  kein  frommer  Wunsch  bleiben,  sondern  auch  von 
der  Regierung  berücksichtiget  werden,  indem  Lehranstalten  sowohl 
für  Gärtner ,  als  auch  zur  Verbreitung  nützlicher  Gewächse  errichtet 
würden.  Wir  sehen  Forst-,  Land-,  Berg  -  Cullur  überall  vertreten, 
nur  was  wirklich  so  tief  ins  Leben  eingreift,  dasselbe  verbessert  und 
veredelt,  ist  noch  im  schlafenden  Zustande  *)• 

*)  Wir  öffnen  mit  Yergnüg^en  die  Spalten  unserer  Zeilschrift  zur  Be- 
kannlinaciiung  ähnlicher  Verzeichnisse  und  datier  auch  zur  Yeruiillluuii 
jedes  anzubalinenden  Tausches,  wodurch  den  Herren  H  o  r  l  o  I  o  g  e  n  we- 
nigstens der  erste  Briefwechsel  erspart  wird,  und  ilne  Aulrü(|;e  so- 
gleich  iti   dem    weitesten    Kreise  bekannt   werden.    Mögen  (locli  obit'e 
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Came  llien. 

Wildern. 

Cardinal  Albaai. 

Mehemet  Ali. 

Caroline  Smith. 

Mistress  Vboldii. 

Comtessa  Moceniga. 

Congesta  atnericana. 

General  Boccalari. 

Fornarina. 

Li/santha. 

Regina  d'' Italia. 

Providen%a. 

Centifolia. 

Etwin  fiaramone.             , 

Visconti. 

Madame  Fetters. 

Carl  der  Grosse. 

Mathotiana. 

Rhododendron 

de  füg  mal 

a  y  a. 

Alpinum. 

Falconerii. 

Argenteum. 

Nireutn. 

Calycatum. 

spec.  dwarf  glaucous. 

flava. 

Arbutus 

nepalensis. 

Bouvardia    K«^*/"""*- 

procera. 

Mfouvaraia       i^g^antha. 

Hex 

pendula. 

Splendens» 

e.vcorticata. 

Rellis.              perennis.*  (12  verschie- 

Potentilla 

Arleqiiin. 

dene  Sorten.) 

Menziesii. 

Ceanothus       ^bi/torus 
Hartwegu. 

Robinia 

hispida  complexa.* 

involuta  elegant 

Calycanthus  j/"^»"**''** 

^                \  macrophyllus.* 

Viburnum 

serratum. 
cylindricum. 

Deutzia         gracilis  vera* 

suspensum. 

Fagus            Cunninghami* 

Rosen*. 

Bourb.           Mad.  Cousin. 

Jenny  Lind. 

GrL  Peucker. 

Muscosa 

Nuits  d""   Young, 

Triomphe  de  Otilins. 

Elisabeth  Rowe. 

Vhilippa. 

Madlle  Alboni. 

Pimp.            la  Geante. 

1 

Mad.  Kumblot. 

Portld.          Genie  de    Chateaubriand. 

hgb.  rem. 

Theocrite. 

Noisette           J«</«eÄ  Amgot, 

Angeline  Granger. 

Orange  incarnata. 

hyb.   bif. 

Duplessy    Mornay. 

Banksia  Nouvelle  de  la  Chine. 

Zwerg-Chvy  sa  nthemum 

*. 

Amphidrite.                          Cybele. 

C 

^eres. 

Doris.                                    Floribunda* 

1 

mmortelle. 

Iris,                                       heda. 

il 

yiandarin. 

Midee.                                 Thebe'e. 

l 

Jranie.                      ^|< 

Fuchsien. 

Phlox,                  < 

Admiration  (Mi  eil  er). 

Isis. 

Diadem  of  fiora. 

Hercule. 

Louise  Mieller. 

Minerva. 

Worte  des  hochgeachteten  Mitarbeiters  des  botanischen  Wochenblattes 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  und  sein  dankenswerlher  Antrag  möge 
zum  Impuls  eines  gesteigerten  Slrebens  in  unserer  horticulturistischen 
Welt  werden.  Anm.  d.  Redact. 
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Äz  al  e  a  i  nd  ic  a.  Kirsche  n. 

lUiLstris*  Fraser's. 

Macrantha  rubra.*  Guiyne  noir  fiatioe. 

Robusta.*  Incomparable  en  bontc. 

Birnen.  Pflaumen, 

Coter  pear.  Reine  blanche. 

Feine  September-Goldbirne.  Zwetschke.,  frankfurter  Pfirsche. 

W  einr  e  b  e  n. 

Muscat  de  la  mi-aoüt. 
Pi'äcoce  rnalingre. 

Weiden. 

Die  Iiaude>sprodiicteii -Ausstellung  in  Pe^^tli. 

Die  Anregung  zu  diesem  zeitgemässen  Unternehmen  ging  vom 
Director  des  Nationalmuseums  und  k.  Rafh  August  Kubinyi  aus,  der, 
um  die  botanische  Abiheilung  des  ihm  anvertrauten  Instituts  zu  be- 
reichern und  die  Ausarbeitung  einer  ungarischen  pomologischen 
Terminologie  möglich  zu  machen,  dem  landwirthschafllichen  Ver- 
einsausschusse die  Veranstaltung  einer  Obst-,  Gartenpflanzen-,  Ge- 
treide- und  anderer  Samenarten  -  Ausstellung  gegen  einen  massi- 
gen Eintrittspreis  in  den  geräumigen  Hallen  des  Museums  vorschlug. 
Ohne  die  Generalversammlung  abzuwarten,  adoptirte  der  Ausschuss 
den  Vorschlag  und  die  k.  k.  Stalthalterei  ertheilte  nicht  nur  ihre 
Genehmigung,  sondern  wies  zugleich  zur  Deckung  der  vorläufigen 
Kosten  300  fl.  aus  dem  Aerare  an.  Nach  dem  Programme  bleiben  die 
ausgestellten  Producte  Eigenthum  des  Museums,  derart,  dass  die  in 
der  Sammlung  der  naturhistorischen  Section  aufstellbaren  Gegen- 
stände, wie  z.  B.  die  Samengattungen,  dort  aufgestellt,  das  Uebrige 
aber  verkauft,  und  die  Einnahme  sammt  dem  Eintrittsgelde  dem  Mu- 
seum übergeben,  und  zur  Anschaff"ung  von  Wachsobst,  Schwämmen, 
Holz-  und  Samensammlungen  verwendet  wei"de.  Zwar  waren  bei 
der  Ausstellung  nicht  alle  Gegenden  und  auch  nicht  alle  Producte 
des  Landes  vertreten;  allein  als  erster,  improvisirter  Versuch  ist  die 
Ausstellung  immerhin  gelungen  gewesen,  und  wir  glauben  anneh- 
men zu  dürfen,  dass  schon  das  nächste  Jahr  grossartigere  Resultate 
erzielen  wird.  Beim  Eintritte  in  die  Ausstellungshalle  begegnete  man 
zuerst  den  ungarischen  Weinen,  die  auf  zwei  Pyramiden  ausgesellt 
waren.  Auf  zwei  langen  Tafeln  war  das  Obst  nach  dem  Dielischen  Sy- 
stem so  aufgestellt,  dass  die  gleichen  Arten  immer  beisammen  stan- 
den. Den  schönsten  Obstgarten  in  Ungarn  mag  wohl  Herr  Franz 
Urbanek,  Pfarrer  zu  Majtheny  im  Pressburger  Comitate,  besitzen; 
er  schickte  nicht  weniger  als  127  Aepfel-  und  69  Birnensorten. 
Nach  ihm  hat  am  meisten;  nämlich  113  Aepfelsorten,  Carl  Tamässy, 
Apotheker  zu  Debreczin,  eingeschickt.  Herr  Albert  Bartakovics, 
Erzbischof  zu  Erlau,  schickte  87  Aepfel-  und  23  Birnengattungen.  Er 
hat  den  grössten  Apfel,  die  Frau  Baronin  Salamon  aus  Morägy  im 
Tolnaer  Comitate  die  grOsste  Birne — 1  Pfd.  27  Loth  im  Gewichte  — 
ausgestellt.  An  den  Wänden  war  das  Gemüse  untergebracht.  Hier 
gab  es  nun  grosse  Kürbisse,  grosses  Kraut,  monströse  Runkelrüben 
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lind  eine  Riesenpaprika.  Vor  Allem  ward  jedoch  eine  auf  der  Fürst 
Philipp  Bafthysiny'schen  Herrschaft  zu  Enying  im  Wesprimer  Comi- 
tate  gewachsene  „Wundergurke"  angestaunt.  Ihre  Länge  betrug  20 
Zoll,  ihr  Durchmesser  M|  Zoll,  ihre  Schwere  4|  Pfd.  Tabak  und 
Weintrauben  waren  wenig,  Kartoffeln  etwas  mehr  ausgestellt,  dar- 
unter aus  Tyrnau  allein  100  Sorten  durch  den  dortigen  Apotheker 
Herrn  Johann  S  i  e  b  e  n  f  r  e  u  n  d. 

In  den  beiden  Flügeln  waren  die  Getreide-  und  Samengattungen 
ausgestellt,  und  jeder  Gattung,  um  Vergleiche  machen  zu  können, 
ausländische  Muster  beigelegt.  Der  schwerste  Hafer  62|  Pfd.  (pr. 
Pressburger  Metzen)war  von  der  trelFlich  bestellten  Wirthschaft  des 
Barons  Sina  zu  Crefln,  die  schwerste  Gerste  83  Pfd.  aus  Hevesch, 
Korn  86  Pfd.  aus  Erlau,  Weizen  94  Pfd.  aus  Tissza  -  Väcköny.  Jo- 
hann Siebenfreund  schickte  sciiöne  selbsterzeugte  Seide.  In 
dem  anderen  Flügel  waren  die  Gemüsesamen,  Bäume  und  Sträucher, 
die  Blumensamen,  dann  eine  Sammlung  von  1000  Arten  wildwachsen- 
der Pflanzen  der  Flora  Ungarns  ausgestellt. 

Die  Ausstellung  wurde  am  16.  d.  M.  geschlossen,  bei  welcher 
Gelegenheit  der  Direktor  des  Museums  eine  Rede  hielt.  Einsender 
waren  200,  eingesendete  Gegenstände  5000,  die  Zahl  der  Besucher 
belief  sich  auf  5500. 

Atisländii§$c]ie  Qartenschrifteii. 

C  u  r  t  i SS   b  0  t  a  n  i  c  a  1  - M  a  g  a  z  i  n  e   (Schluss). 

Camplosema  rubicundum.  Hookor  und  Arn.  Fam.  d.  Legu" 
minosen.  Eine  schöne  Schlingpflanze  von  bedeutender  Ausdehnung, 
aus  dem  südlichen  Brasilien  und  den  angränzenden  Argentinischen 
Provinzen.  Die  Biälter  sind  dreizählig,  auseinanderstehend,  die  Blu- 
men erscheinen  in  8  bis  10  Zoll  langen  hängenden  Traube  .  und  sind 
dunkelroth.  Die  Pflanze  gehört  in's  warme  Haus,  macht  sich  sehr 
gut  als  Kletterpflanze  an  Geländern  u.  s.  w.  und  wird  durch  Able- 
ger fortgepflanzt. 

Rhododendron  Chainpionae.  Fam.  d.  Ericaceen.  Ein  kaum  sie- 
ben Fuss  hoher  Strauch  aus  Honkong,  wo  er  sehr  häufig  auf  dem 
Fort  Victoria  zwischen  Felsen  vorkommt.  Die  Blätter  sind  breit  lan- 
zettlich, die  BUithen  erscheinen  doldenähnlich  gehäuft,  4-  bis  6- 
blüthig,  die  Blumenkrone  misst  4  Zoll  im  Durchmesser,  weiss,  in's 
Rosafarbene  übergehend.  Bis  jetzt  ist  diese  Pflanze  noch  nicht  nach 
Europa  gekommen,  lässt  sich  aber  durch  Samen  recht  gut  trans- 
feriren.  Die  Beschreibung  rührt  von  einer  durch  A^n  Finder,  Capi- 
tän  Champion  (nach  dessen  Frau,  die  eine  eifrige  Botanislin  ist, 
die  Pflanze  benannt  wurde)  veranlassten  Zeichnung  her. 

Galeandra  Deconiana  Schomb.  Fam.' d.  Orchideen.  Eine  der 
schönsten  und  wahrscheinlich  auch  seltensten  Orchideen  Süd  -  Ame- 
rika's,  wurde  von  Schomburgh  am  Rio-Negro  entdeckt,  und. 
von  Sprue  e,  der  sie  ebenfalls  dort  fand,  im  Juli  dieses  Jahres 
in  blühenden  Exemplaren  wohlbehalten  nach  England  geschickt.  In 
ihrem  natürlichen  Standorte  erreicht  diese  Pflanze  eine  Höhe  von 
'5  —  6  Fuss,  und  kommt  in  Haufen  von  10  — 12  Fuss  im  Umfange  vor. 
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Die  Blätter  sind  lineal-schneidförmig,  die  Blumen  erscheinen  in 
grossen  Rispen,  ziemlich  vereinzelt,  sind  sehr  gross,  die  oberen 
Blumenblätter  sind  ausgebreitet,  aufsteigend,  dunkelpurpurfarbig  mit 
grünem  Saum,  die  Unterlippe  ist  gross,  weit  vorgestreckt,  weiss 
und  mit  rothen  Flecken  und  Streifen  versehen,  Sie  gehört  in's  warme 
Haus. 

Hooker's  Journal  ofBotany  and  Kew -Garden  Mis- 
c  e  11  a  n  y.  Nr.  34.  October  1851,  enthält : 

W.  J.  H  0  0  k  e  r's  Verzeichniss  der  G  c  y  e  r'schen  Sammlung 
von  Pflanzen  des  Staates  Ober  -  Missouri. 

B.  S  e  e  m  a  n  n's  Beschreibung  der  Vegetation  des  Isthmus  von 
Panama. 

J.  B  e  n  t  h  a  m's  Esq.  Flora  von  Honkong,  eine  Aufzählung  der  auf 
dieser  Insel  gesammelten  Pflanzen. 

W.  J.  H  0  0  k  e  r's  Beschreibung  zweier  Arten  Boehmeria. 

Diesem  Journale  ist  ein  deutsches  Verzeichniss  der  vom  Prof. 
Link  hinterlassenen  Bibliothek  beigebunden ,  deren  Licitation  in 
Leipzig  stattfinden  soll. 

liiterarisclie  Notizen. 

—  Von  Dr.  Aug.  Garcke's  „Flora  von  Nord-  und  Mittel- 
Deutschland"  ist  eine  zweite  verbesserte  Auflage  erschienen. 
Berlin,  Verlag  von  Wiegandt   und  Grub  er,  kl.  8.  VI.  und  424  S. 

—  Von  J.  B.  Boussingault's:  „Die  Landwirthschaft  in  ihren 
Beziehungen  zur  Chemie,  Physik  und  Meteorologie,"  deutsch  bear- 
beitet von  Dr.  N.  G  rag  er,  ist  eine  zweite  verbesserte  Auflage 
in  Halle  bei  Gräger  erschienen.  Das  Werk  umfasst  2  Bände,  deren 
erster,  XII  und  399  Seiten  stark,  über  die  physikalischen  und  chemi- 
schen Erscheinungen  im  Pflanzenleben ,  dann  über  die  chemische 
Beschaffenheit  der  Pflanzen ,  über  die  Weingährung  und  über  die 
Bodenverhältnisse  handelt.  Der  2.  Band,  442  Seiten  stark,  handelt 
über  die  Düngung,  dann  über  die  Wechselwirthschaft  und  deren 
Bedeutung  für  das  Pflanzenleben  und  endlich  über  die  meteorologi- 
schen Verhältnisse  der  Erde  zu  den  Pflanzen.  Von  der  französischen 
Ausgabe,  welche  1844  erschien,  ist  bis  jetzt  keine  2.  Auflage  er- 
schienen. 

—  Unter  dem  Titel:  „Der  sich  selbst  belehrende  Forst- 
botaniker"  ist  in  Weimar  bei  Fr.  Voigt  ein  Werk  erschienen, 
dessen  Verfasser  Fr.  Ch.  H.  Schönheit  sich  zur  Aufgabe  gestellet 
hat,  durch  dasselbe  ein  Hülfsbuch  zur  leichten  Unterscheidung  aller 
in  Deutschland  wild  oder  cultivirt  vorkommenden  holzartigen  Ge- 
wächse zu  schaff'en  (8.  VI.  und  215   S.). 

—  Eine  Flora  der  Provinzen  Preussen,  Posen,  Brandenburg  und 
Pom.iiern  unter  combinirter  Durchführung  nach  beiden  Systemen, 
und  mit  Rücksicht  auf  die  neuere  Synonymik,  ist  bei  Samt  er  in 
Königsberg  erschienen  (1831,  gr.  8,  94  S.  Pr.  9  Slbgr)* 

—  Die  Grundzüge  der  Landwirthschaft.  Ein  Lehr- 
buch für  den  Selbstunterricht  und  zum  Gebrauche  in  landwirthschafl- 
lichen  Lehranstalten.  Bearbeitet   von  Dr.  Hamm.    In  2  Bänden  mit 
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i500  Holzsclinillcn.  Braunschweig,  185i,  V  i  e  w  e  g.  Von  diesem 
Werke  ist  die  7.  und  8.  Lieferung  erchienen,  welche  den  I.  Band 
schliesst. 

Oärteii  iii  IVieu. 

Im  botanischen  Garten  blühen : 

Dichorisandra  thi/rsifloraM  i  k  a  n.  —  Pachyphytum  bracteosum  L.  et  Klotzs. 
—  Cypripedium  tnsigne.  —  Zygopetalum  Mackai  Hook.  —  Heterachtia  pul- 
ehella  K  z  e.  —  Vernonia  cinerea  L  e  s  s  g.  —  Begonia  sinuata  Farmen  t.  — 
Candidia  Senegal ensis  Te  n  0  r  e.  —  Geissomeria  longißora  R.  B  r.  —  Gesnera 
mollis.  —  Tfymalium  globulosum  F  e  n  z  1.  —  Phylica  angiistifolia  Hort.  — 
Erica  multißora  Linn.  —  Buddleia  madagascariensis  Vahl.  —  Eche- 
veria  gihbiflora  D.  C.  —  Lopezia  frutescens  R.  S.  —  Plectranthus  rugo- 
sus  W  a  1 1  r. 

mUtheiSuiigeii. 

—  Als  Curiosum  berichtet  die  Bot.  Zeit.  Nr.  45,  dass  in  einem  jüngst 
erschienenen  Bilderwerk :  (Abbildungen  aus  der  Naturgeschichte  von  Dr. 
S  c  h  i  n  z)  die  Feige,  Ficus  Carica,  als  Repräsentant  der  Cryptogamen  dar- 
gestellt ist. 

—  Ein  Herbarium,  Nachlass  des  verstorbenen  Dr.  Bernhardi, 
welches  aus  340  Packeten  und  40000  Species  Phanerogamen  bestebt,  ist  zu 
verkaufen.  Auskunft  ertheilt  Gust.  Steinbrück  in  Erfurt. 

—  Eine  Notiz  über  Herbert's  Erfindung,  Pflanzen  binnen  5  Minu- 
ten zur  Blüthe  zu  bringen,  durchlief  vor  wenigen  Wochen  die  meisten  fran- 
zösischen Journale  und  überging  aus  diesen  in  viele  deutsche  Zeitschriften. 
Nun  hat  sich  diese  ganze  Nachricht,  bei  welcher  Namen  und  Angaben  von 
Wohnungen   missbraucht  wurden,  als  eine  Mystification  erwiesen. 

—  Protococcus.  —  In  der  bairischen  Pfalz  will  man  folgende  sonderbare 
Erscheinung  bei  der  gekochten  Kartoffel  gemacht  haben:  Wenn  man  die- 
selbe 30 — 36  Stunden  stehen  lässt,  so  bilden  sich  an  derselben  kleine  biut- 
rothe  Punkte,  die  nach  und  nach  grösser  werden  und  so  ineinander  laufen, 
dass  die  ganze  Kartoffel  bedeckt  ist  und  diese  nun  einen  prachlvolleh  car- 
moisinrothen  Farbestoff  enthalten.  Untersuchungen  haben  herausgestellt, 
dass  dieses  befremdliche  Gebilde  eine  Alge  ist,  die  aus  einer  einfachen 
Zelle  besteht  und  derselben  Familie  angehört,  wie  jene  Alge,  die  den 
„rolhen  Schnee'"  bildet.  Es  ist  ein  Protococcus  und  bildet  das  „Blutschwil- 
zen"  vegetabilischer  Stoffe  der  Alten. 

—  Aus  H  er  ma  II  ns  ta  d  t  wird  berichtet :  ,, Nachdem  wir  zur  Zeit  des  letz- 
ten Neumondes  (24  October)  einige  Reife  und  fast  Kälte  gehabt  haben,  ist  gegen 
Ende  des  Monats  October  die  Temperatur  allmäiig  immer  mehr  gestiegen.  Am 
Abende  des  letzten  Octobers  bekamen  wir  Südwind.  In  Folge  dessen  stand 
das  Thermometer  am  Morgen  des  1.  Novembers  auf  +  12"  R.,  Nachmittags 
4  Uhr  hatten  wir  +  14"  R.,  und  am  2.  November,  um  halb  5  Uhr,  sogar  +  16|"  R. 
im  Freien.  Die  Luft  ist  dabei  ausserordentlich  schwül  uiid  drückend,  der 
Himmel  zum  Theil  bewölkt,  die  Wolken  eigenthümlich  geschichtet,  dabei 
weht  ein  merklicher  Wind.  Allgemein  erwartet  man  ein  Regenwetter,  wel- 
ches den  Feldern  Noth  thut.  Sonst  ist's  wie  im  Frühlinge.  Im  nahen  Walde 
mit  seinen  alten  Eichen  blühen  mehrere  Frühlingsblumen,  namentlich  :  Ane- 
mone nemorosa-,  die  Erdbeeren  aber  setzen  schon  Früchte  an.  In  Gärten 
blüht  Syringa  vulgaris^  jedoch  ohne  richtige  Ausbildung  der  Traube,  indem 
nämlich  die  Blüthchen  alle  ohne  weiters  aus  den  Knospen  quellen.  Auch 
einige  Maikäfer  sind  getroffen  worden.'"  —  Aehnliche  Erscheinungen  erlebten 
wir  Ende  October  auch  in  Wien.  Mehrere  Kastanienbäume  iAesculns  Hippo- 
castanum)  blüheteii  zum  zweiten  Male,  und  in  der  Umgebung  fanden  sich 
blühende  Violen  und  reife  Erdbeeren. 

Bedactearuud  Herausgeber  Alex.  Sko  fitz.  —Druck  von  C.  Ve  ber  re  nte  r. 
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Botanisches  Wochenblatt. 
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Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 
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Das  OesterreiehiseliC  hotniiisehe  Worlieiihlnit  ersclieiiit  jeden  Donnerstag.  Man 
pränuinerirtaufüiisselbeiiiitifl.  CM.  «der  2  Rtlilr.  20  Ngr.  Jälirijch  iindüwarfür  Exempl., 
die  durch  die  Po.st  be/.ogen  werden  füllen,  inilnlande  blos  bei  der  Redactioii:  Wieden, 
NeuniannsgasNe  Nr.  331,  im  Auslände  blos  beiden  betrelTenden  Po.stämterii,  sonnt 
in  der  Seid  er.sclien  Buclihandliing  am  Graben  in  >V'ien;  so  wie  bei  allen  Buclihand- 
liingen  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  C.  M. 

InltaSt :  Reiseflora  aus  Italien.  Von  W.  Karl.  (Schluss).  —  Vereine,  GeseU- 
scliaften  und  Anstalten.  —  Renanthera  coccinea.  —  Literatur.  — Botani- 
scher Tauschverein  in  Wien.  —  Gärten  in  Wien.  —  Miltheilungen.  — 
Inserat. 


wW  ieii,  4.  December.  —  Nur  noch  wenige  Nummern,  und  unsere 
Zeitschrift  hat  ihren  ersten  Jahrgang  vollendet.  Diess  veranlasst  uns, 
unsere  geehrten  Herren  Pränumeranten  einzuladen,  ihre  Theilnahme 
auch  dem 


IL  Jahrgang 


unseres  Wochenblattes  nicht  zu  entziehen  und  ihre  Pränumeralionen 
bei  Zeiten  einleiten  zu  wollen,  damit  in  der  Zustellung  der  Blätter 
keine  Unterbrechung  slattfinde.  Die  Pränumerationsbedingnisse  blei- 
ben dieselben,  wie  bisher,  und  sind  daher  bekannt. 

Wir  sehen  uns  gezwungen  zu  bemerken,  dass  von  Seile  der  Re- 
daction  ohne  vorhergegangene  Pränumeralion  keine  Nummer  ver- 
sendet wird  lind  zwar  nicht  ans  Mangel  an  Vertrauen,  wie  uns  ein 
solcher  bereits  wiederholt  zur  Last  gelegt  wurde,  sondern  darum, 
weil  wir  unsere  Zeitschrift  Niemanden  aufdringen  wollen,  dann  weil 
wir  nicht  wissen  können,  ob  das  Blall  nicht  bereils  in  einer  Buch- 
handlung bestellt  worden,  und  endlich,  weil  gerade  bei  einem  sol- 
chen Unternehmen,  als  das  unsere  ist,  die  grosste  Genauigkeit  zur 
Lebensfrage  wird. 

Der  ersten  oder  zweiten  Nummer  i\os  II.  Jahrganges  wird  das 
Inhaltsverzeichniss,  der  Titel  und  ein  Umschlagbogen  für  den  I.  Jahr- 
gang beigelegt  werden. 

Vom  I.  Jahrgang  (1851)  sind  noch  vollsländige  Exemplare- ztL 
haben,  und  können  sowohl  von  der  Rcdaction  aus,  als  auch  durcfe 
jede  Buchhandlung  gegen  Erlag  von  4  fl.  CM.  bezogen  werden. 

Die  R  e  d  a  c  t  i  0  n. 
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ReiscAora  uns  Italien. 

Von   Wenzel  Karl. 
(Schluss.) 

Merkwürdig  bleibt  die  Solfatara,  bis  sie  einbrechen  wird.  Der 
Boden  schaukelt  unler  den  Füssen,  wie  schwammiger  Moorgrund. 
Diese  schwache  Decke  trennte  mich  von  einem  Feuermeere.  Doch 
nur  vorwärts!  Erica  mnltiflora  füllt  den  Kessel  in  klaflerhohen  Slräu- 
chern,  hatte  aber  schon  verblüht.  Gediegener  Schwefel  krystallisirt 
sich  an  allen  Fugen.  Ein  Silberstück,  auf  den  Boden  geworfen,  ist 
in  zehn  Minuten  schwarz.  Fort  aus  diesem  Höllenherde !  Aber  im 
Kloster  Camalduli,  wo  jedes  Fenster  eine  andere  und  schönere 
Aussicht  gewährt  und  frische  Luft  weht,  dort  im  Garten  der  freund- 
lichen Mönche  verleben  sich  einige  Stunden,  wie  in  der  Vorhalle 
des  Paradieses.  Eine  Dactylis  hispanica  lässt  mich  noch  jetzt  hin- 
abschauen in  die  beiden  Golfe  von  Neapel  und  Puzzuoli.  Noch 
bleibt  der  Kirchhof  Neapels  zu  besuchen,  der  reichste,  schönste,  an- 
muthigste,  den  ich  gesehen  habe,  ein  wahrer  Lustgarten  mit  seinen 
kostbaren  Monumenten,  Familiengruften  und  zierlichen  Pflanzun- 
gen. Medicago  arborea  und  Budleja  globosa  standen  in  schönster 
Blüthe. 

Die  botanischen  Gärten  von  Bologna,  Florenz, 
Neapel  und  Rom  bieten  keineswegs  das,  was  man  von  ihnen 
erwarten  könnte.  Der  Neapolitanische  ist  noch  der  vollkommenste. 
Ich  spazirte  einen  halben  Tag  darin  herum,  ohne  Jemanden  zu  se- 
hen oder  zu  hören.  Da  machte  ich  mich  denn  auf's  Gerathewohl 
ans  Einpacken.  Wo  ohne  Schaden  ein  Exemplar  abging,  hiess  ich 
es  mitgehen.  Für  diesen  Diebstahl  aber  zerstach  mir  eine  Dattel- 
palme, von  der  ich  eine  junge  Fruchtlraube  herunterlangen  wollte, 
tüchtig  die  Hand.  Der  Garten  von  Bologna  soll  5000  Species  zäh- 
len, ich  wüsste  mir  sie  nicht  zusammen  zu  bringen.  Ein  Ai^plenmm 
Alcicorne  und  eine  Euphorbia  italica,  die  aus  Prag  dahin  gekom- 
men sein  soll,  nebst  einigen  exotischen  Farren  war  die  ganze  Aus- 
beute daselbst.  In  Florenz  sieht  der  botanische  Garten  noch  ärm- 
licher aus,  ist  nur  wie  ein  Hausgärtchen,  und  ich  nahm  hier  nur 
eine  Scrophularia  sambucifolia  mit.  Der  Römische  steht  noch  in  den 
Kinderschuhen,  weil  erst  von  Papst  Gregor  angelegt.  Keinen  sah 
ich  vollkommener,  reicher  und  geordneter  als  den  Prager. 

Auf  dem  Wege  in  die  Heimalh  M'urde  in  Italien  wenig  mehr  ge-? 
sammelt.  Von  Neapel  nach  Livorno  mit  DampfschilT  und  von  da 
nach  Pisa  und  Florenz  mit  Eisenbahn  ging's  im  Fluge.  Von  F 1  o- 
rjenz  nach  Bologna  über  die  Apenninen  gingen  blos  Geranium 
villosvm,  Orobanche  arenaria,  Trixago  latifolia,  Cytisvs  sessilifo- 
lius  mit.  Ferrara  lieferte  auf  seinen  Schanzmauern:  Poa  loliacea, 
Sclerochloa.  rigida,  Erodiiim  Civonium  und  Vicia  serrula.  Padua 
g»h  nur  Prismatocarpus  Spectiliim.  Die  Flora  von  Venedig  und 
Verona  hatten  schon  die  Herren  Bracht  und  von  Kellner 
geliefert.    T  r  i  e  n  t    hat    vor    dem    Kapuzincrklostcr    dickstämmige 
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Celtis  australis  und  S  a  l  ii  r  n  barg  am  Fusswege  gegen  C  a  p  r  i  a  n  o 
in  den  ersten  Slräuchern  am  Geblrgsfusse  die  seltene  Waldsteinia 
geoides.  Die  Geisalp  bei  Salzburg  wurde  noch  tributpflichtig 
mit  Crepis  aurea,  Valeriana  montana,  Polyyala  amara,  Hyoseris 
foetida  und  Saxifraga  rotundifolia.  B  u  d  \v  e  i  s  lieferte  die  letzte 
Spende:  ein  Tragopogon  minor  Fr.,  kaum  eine  Spanne  hoch. 
Stand  auf  dem  Spazierwege  ausserhalb  der  Stadt. 

Vereine,  CSeisellseliafteii  iiiitl  Aii<i$talteii. 

—  Die  mährisch -schlesische  Gesellschaft  des  Ackerbaues  wird 
am  9.  d.  M.  in  Brunn  eine  Generalversammlung  abhalten. 

—  In  Nieder  -  Oesterreich  wird  eine  zweite  Ackerbauschule 
errichtet  werden. 

—  In  Pesth  soll  im  nächsten  Jahre,  im  Monale  Juli,  eine  Pro- 
ducten  -  Ausstellung  für  die  frühreifen,  und  im  Monate  November 
eine  für  die  spätreifen  Früchte  staltfinden. 

—  Die  Landvvirthschaftsgesellschaft  von  Tirol  und  Vorarlberg 
hält  am  15.  d.  M.  zu  Innsbruck  eine  Generalversammlung  ab. 

—  Der  landwirthschaftliche  Bezirksverein  M  ö  d  1  i  n  g  hält  am 
11.  d    M.  zu  Gumpoldskirchen  seine  allgemeine  Versammlung  ab. 

—  Der  ungarische  Forstverein  zählt  bereits  280  Mitglieder. 

—  In  der  pharmakologischen  Sectlonssilzung  der  k.  k.  Gesell- 
schaft der  Aerzte,  am  14.  November  d.  J.,  zeigte  Professor  S  i  g- 
m  u  n  d  ein  ihm  durch  den  österreichischen  Consul  in  Chartum 
eingesandtes,  neueres  Arzneimittel ,  nämlich  die  Blüthenrispen  des 
in  Abyssinien  als  Volksmillel  gegen  den  Bandwurm  bewährten  Kos- 
sobaumes.  Die  noch  nicht  im  botanischen  Systeme  fest  bestimmte 
Stellung  des  obgcnannten  Kossobaumes  veranlasste  Herrn  Professor 
Fenzl  zu  einer  genauen  botanischen  Untersuchung  der  überkom- 
menen Pflanzenlheile;  das  Resultat  seiner  Forschungen  theilte  er 
in  einem  umfassenden  Vortrage  mit.  Es  gehört  seiner  Ansicht  nach 
dieser,  in  den  hoch  gelegenen  Gegenden  Abyssiniens  wildwachsende 
und  daselbst  wegen  seiner  W^irkungen  heilig  gehaltene  Baum,  wel- 
cher bereits  von  Rüppel  und  Bruce  als  Hagenia  abyssinica,  später 
slIs  Brayera  anthehnintica  beschrieben  vorkömmt,  sowie  Kunth  an- 
gegeben hat,  zu  der  natürlichen  Familie  der  Rosaceen  und  steht  un- 
serer heimischen  Agrimonia  Eupatorivm  und  der  Alchemilla  sehr 
nahe;  die  von  mehreren  reisenden  Botanikern,  mit  Ausnahme  Schim- 
per's,  erwähnten,  verschiedenartig  wirkenden  Blülhen  doppellen  Ge- 
schlechtes bezeiclinele  Professor  Fenzl  als  falsche,  auf  Täuschung 
beruhende  Angaben,  die  er  aus  einer  Iheilweisen  Entwicklung  und 
anderseitigen  Verkümmerung  von  Blüllienknospen  erklärte;  den  wirk- 
samen Stoff  (Ivossein)  glaubt  er  in  den  Drüsen  der  Blumenblätter 
suchen  zu  sollen,  indem  diese,  wie  beim  Hopfen,  einen  scharfen, 
harzigen  Stoff  (Lupulin)  absondern.  Rücksichllich  des  bisher  sehr 
theuern  Arzneimiltels  erklärt  er  sich  dahin,  dass,  wofern  sich  dessen 
Kräfte  bewähren  sollten,  der  dermalige  Standort  dieses  Baumes  zu 
einer  Anpflanzung  desselben  in  Ober -Italien  um   so  mehr  einladen 
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dürfte,  als  dessen  Holz,  wie  in  seinem  Valerlande,  auch  bei  uns  eine 
gute  und  mannigfaltige  Verwendung  verspricht.  Ein  anderes,  gleicli- 
falls  in  Abyssinien  gegen  Bandwurm  gebräuchliches  Mittel,  die 
Rinde  der  Musenna,  ebenfalls  von  Herrn  Professor  Sigmund  vor- 
gelegt, wurde  nicht  minder  Gegenstand  einer  botanischen  Erörterung, 
gegen  deren  Ende  Professor  Fenzl  auf  mehrere  inlandische  Pflan- 
zen hinwies,  mit  denen  Versuche  gegen  den  Bandwurm  nicht  ohne 
Aussicht  auf  Erfolg  angestellt  werden  könnten ,  so  z.  B.  mit  dem 
Sevenbaum,  dem  Laabkraut  iGalium  cruciatwn)  etc.  etc.  Der  Che- 
miker der  k.  k.  geologischen  Reichsanslalt  Dr.  Ragsky  trug  hier- 
auf seine  Untersuchungen  mehrerer  schmerzstillender  Mittel  vor, 
und  sprach  insbesondere  von  dem  im  Oriente  als  Berauschungsmiltel 
häufig  genossenen  Hadschisch,  welches  aus  Cannahis  indica  berei- 
tet wird.  Er  stellte  aus  der  genannten  Ptlanze  einen  alkoholischen 
Auszug  und  durch  Abdampfung  desselben  das  Cannabin,  einen  har- 
zigen Stoff,  dar,  welcher  in  geringer  Menge  genommen  schon  Be- 
täubung erzeugt,  eben  so  wie  die  trockene  Destillation  beim  ge- 
wöhnlichen Rauchen  des  Krautes  denselben  Zustand  herbeiführt. 

—  Die  niederländische  botanische  Gesellschaft  hat  bei  ihrer  Zu- 
sammenkunft am  15.  Juli  d.  J.  in  Leyden  den  Titel:  „Verein  für 
die  Flora  der  Niederlande  und  ihre  Colonien,"  angenommen.  Der 
Verein  zählt  gegenwärtig  50  einheimische  Mitglieder;  die  nächste 
Versammlung  desselben  findet  am  15.  Juli  1852  zu  Rotterdam  statt. 
Zu  correspondirenden  Mitgliedern  wurden  erwählt:  Dr.  Bosch  und 
Dr.  Bleck  er  in  Bafavia,  Dr.  Junghuhn  in  Leyden,  Asa  Gray 
in  Cambridge,  Darlington  in  Westchester,  van  Lansbergen 
in  Carracas,  Prof.  Nolte  in  Copenhagen,  Dr.  Lantzius-Be- 
ninga  in  Göltingen,  Prof.  Ch.  Babington  in  Cambridge  und  Dr. 
S Chi m per  in  Strassburg. 

JRenanihera  coccinea  liOui*. 

Ich  erlaube  mir  alle  geehrten  Garten-,  Blumen-  und  insbeson- 
dere Orchideenfreunde  aufmerksam  zu  machen,  dass  die  prachtvolle 
Renanthera  coccinea  aus  China  in  dem  hiesigen  Excellenz  hoch- 
gräfl.  Franz  v.  T  h  u  n'schen  Schlossgarlen  ihre  Blüthen,  und  zwar 
zum  ersten  Male  in  Böhmen,  entwickelte. 

Dieselbe  wurde  im  Jahre  1843  aus  England  angeschafft,  deren 
Höhe  12  Zoll  betrug,  gegenwärtig  hat  sie  9  Fuss  Höhe  erreicht, 
wäre  auch  noch  höher,  wenn,  um  dieselbe  zu  vermehren,  ihr  nicht 
vor  vier  Jahren  der  Kopf,  welcher  jetzt  eine  selbsiständige  vier  Fuss 
hohe  Pflanze  bildet,  abgeschnitten  worden  wäre. 

Sie  wird  an  einem  Stück  Eichenholz  gezogen ;  ihre  üeppigkeit 
ist  so  gross,  dass  ihre  Luftwurzeln,  deren  sie  eine  grosse  Menge 
besitzt,  fast  zwei  Fuss  Länge  erreichen. 

Die  Blüthen  stehen  an  einer  sechsmal  verzweigten  Rispe,  welche 
zwei  Fuss  lang  ist  (die  Rispenzweige  messen  12  Zoll  Länge).  Die  An- 
zahl der  geöffneten  Blumen  ist  35,  jener  im  Knospenzustande  befind- 
lichen 60;    sie  messen  über  2|  Zoll  im  Durchmesser,  sind  ziegel-, 
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blut-,  scharlachrolli*j  mit  einigen  gelben  Flecken  an  den  Blülhen- 
hlillentheilen. 

Diese  schwer  zur  BliUlie  gelangende  Orchidee  stand  im  Jahre 
1836  in  Dresden  beim  seligen  Herrn  Hofrath  K  r  e  y  s  i  g  in  der 
ßlüihe,  ob  dieselbe  vor  oder  nach  dieser  Zeit  irgend  wo  in  Deutsch- 
land blühte,  ist  mir,  so  auch  dem  Herrn  G.  R  e  i  ch  e  n  b  a  c  li,  Sohn, 
unbekannt. 

Auf  nachstehende  Weise  hatte  ich  sie  zur  Blüthe  gebracht: 

Im  Monat  Juli  wurde  dieselbe  in  ein  kaltes,  natürlich  in  dieser 
Jahreszeit  leer  stehendes  Haus,  und  zwar  die  Spitze  keine  12  Zoll 
vom  Glasdache  entfernt,  placirt.  Des  Morgens  und  Abends  wurde 
nicht  nur  die  Pflanze,  sondern  auch  ein  geraumer  Platz  um  sie 
herum  gespritzt.  Schatten  bekam  sie  keinen,  Luft  nur  während  der 
Mittagsstunde,  die  Teuiperatur  stieg  öfters  bis  auf  35"  R» 

Ihre  Vegetation  \var  so  kräftig,  dass  Herr  J.  G.  Beer,  gewiss 
der  eifrigste  Orchideen  -  Cultivateur  in  Wien ,  welcher  den  Garten 
mit  einem  mehrtägigen  Besuche  im  Monat  August  beehrte,  sich  über 
dieselbe  wunderte. 

Im  September  erblickte  ich  zu  meiner  grossen  Freude  einen 
Trieb,  welchen  ich  sogleich  als  den  langersehnten  Blüthenschaft  er- 
kannte;  derselbe  erreichte  bis  Ende  September  in  diesem  Hause  eine 
Länge  von  8  Zoll;  ich  Hess  dann  die  Pflanze  in  das  grosse  Orchi- 
deenhaus (gewiss  das  grossartigsle  in  den  Österreich.  Staaten)  hinein- 
tragen und  ihr  ihren  früheren  Standort  anweisen.  Vor  14  Tagen  ent- 
wickelte sie  die  ersten  Blumen,  und  so  hoffe  ich  noch  mehrere  Wo- 
chen hindurch  den  Genuss  zu  haben,  und  zugleich  im  Anschauen 
dieser  Pracht  -  Orchidee  den  Lohn  für  meine  Mühe  zu  finden. 

Tetschen,  den  14.  November  1851.  Franz  Jos  st. 

liiteratiir. 

Die  bildende  Gartenkunst  in  ihren  modernen  For- 
men etc.  dargestellt  von  Rudolph  S  i  e  b  e  c  k,  Verlag  von  J.  Voigt 
in  Leipzig,  zweite  Lieferung,  Seite  9  — 16  mit  zwei  color.  Tafeln. 
Pr.  If  Thlr. 

Was  wir  bei  dem  ersten  Hefte  (S.  286)  über  die  Zweckmässig- 
keit und  schöne  Ausstattung  dieses  Werkes  gesagt  haben,  können 
wir  bei  dieser  zweiten  Lieferung  nur  wiederholen  und  bestätigen, 
und  sind  überzeugt,  dass  unsere  Ansicht  von  allen  Sachverständigen 
getheilt  wird.  Diese  zweite  Lieferung  enthält  wieder  zwei  colorirte 
Tafeln ,  die  als  Gartenpläne  die  Anlagen  auf  das  anschaulichste 
versinnlichen.  Die  Erklärung  zur  Tafel  III  mit  zwei  Plänen  E  und  F 
ist  im  ersten  Hefte  enthalten,  und  die  zur  Tafel  IV,  mit  einem 
grossen  Plane,  wird  sich  im  dritten  befinden.  Der  literarische  Theil 
bei  dieser  Lieferung  handelt  vom  Walde,  von  den  Blumen  und 
dem  Rasen.  S. 


*)  Nicht  blau,  wie  aus  Verseheu  Seile  373  slaud.         Au  in.  d.  Ued. 


30« 

A  c  h  l  u  n  (I  z  i  a  11  z  i  g  s  t  e  r  Jahresbericht  der  Schlesi- 
sc'hcn  Gesollschafl  für  valerläiidischo  Culliir.  Enfhält:  Arbeiten  und 
Veränderung'eii  der  Gesellschaft  im  Jahre  1830.  Breslau. 

Das  Werk  enlhält  einen  allgemeinen  Bericlit  über  die  Verän- 
derungen und  die  Wirksamkeit  der  Gesellschaft  im  Jahre  1850  als 
Einleitung-  des  Ganzen,  sodann  folgen  die  speciellen  Berichte  über 
die  Thätigkeit  der  einzelnen  Seclionen,  aus  denen  wir  folgende  Vor- 
träge und  Abhandlungen,  die  fiir  die  Leser  unserer  Zeilschrift  von 
Interesse  sind,  nainenllicli  anführen.  So  linden  wir  Seile  23  einen 
Vortrag  des  Dr.  Baumert:  „Ueber  das  Vorkommen  des  Zuckers 
im  thierischen  Organismus";  Seile  39  einen  Vortrag  des  Dr.  C  o  h  n  : 
„lieber  blutähnliche  Färbungen  durch  mikroskopische  Organismen"; 
Seite  52  eine  Abhandlung  des  Dr.  Heinzel:  „Welche  Bedeutung 
hat  die  Mutterknolle  für  die  Karloffelslaude?'  Seile  57  von  demsel- 
ben: „Vegetationskraft  der  Saubohne  (Vicia  FabaL.)";  Seile  60  einen 
Vortrag  Dr.  G  ö  p  p  e  r  t's  :  „Ueber  die  Entwickelungsperioden  der  Erde 
vom  heuligen  Standpunkte  der  Nalurwissenschaflen";  Seite  62  von 
demselben  einen  Vortrag:  „Ueber  die  Erhaltung  der  fossilen  Reste"; 
Seite  63  von  demselben  zwei  Vorlrage :  „Ueber  die  Verwandtschaft 
der  Flora  der  Steinkohlenformation  Europa's  mit  der  von  Nord- 
Amerika"  und  „Ueber  lebende  und  fossile  Coniferen";  Seile  64  von 
demselben:  „Ueber  die  Flora  des  Uebergangsgebirges",  welchem 
Vortrage  sich  Tafeln  zur  Gesamrnlübersicht  sämmllicher  Arten, 
welche  im  Uebergangsgebirge  angetroffen  werden,  nebst  ihren 
Fundorten  in  systematischer  und  geologischer  Folge  anschliessen. 
Diese  soeben  genannten  Vorträge  und  Abhandlungen  befinden  sich 
im  ersten  Berichte  und  beurkunden  nebst  anderem  die  Thätigkeit  der 
allgemeinen  naturwissenschaftlichen  Seclion.  Im  dritten  Bericht,  das 
ist  in  dem  über  die  Verhandlungen  der  botanischen  Section,  finden 
wir  Seite  92  einen  Vortrag  von  Dr.  Göppert:  ..Allgemeine  Ueber- 
sicht  der  in  Deutschlands  Gärten  im  Freien  ausdauernden  Bäume  und 
Sträucher",  und  Seite  93 :  „Ueber  melamorphosirle  Mohiiköpfe"; 
Seite  98  von  Wimmer:  „Eine  Erläuterung  einer  Anzahl  schwieri- 
ger und  seltener  Carej;- Arten";  Seite  100  von  Siegert:  „Beiträge 
zur  schlesischen  Flora";  Seite  101  von  Krause:  „lieber  zwei  neue 
Pflanzenformen  aus  der  schlesischen  Flora  {Rosa  JundzilUana  Bes- 
ser, und  Hie racium  silesiacum  n.  sp.) ;  Seile  102  von  Dr.  Milde: 
„Ueber jB</«u'?e/e?«-Formen";  Seife  106  von  Wichura:  „Ueber  eine 
den  Blällern  vieler  Pflanzen  eigenlhüniliche  Drehungsbewegung"; 
Seite  108  von  C  o  h  n  :  „Ueber  Äldrovanda  vesiculusa  M  o  n  t  i"';  Seite 
115:  „¥  \  0  lo  w,  Lichene.i  Silesiae^'  (Fortsetzung  des  im  27.  Jahresbe- 
richteabgebrochenen Aufsalzes).  Mit  dieser  interessanten  Abhandlung 
schliesst  der  Theil  der  botanischen  Section.  Die  Berichte  der  öko- 
nomischen Section  erscheinen  erst  im  nächsten  Jahrgange.  Der  7. 
Bericht  umfasst  die  Verhandlungen  der  Section  für  Obst-  und  Garten- 
Cultur,  und  in  diesem  finden  wir  Seite  178  von  Schauer  eine 
Zusammenstellung  der  in  den  Gärten  Breslau's  vorkommenden  Ber- 
beris-Arlcn ;  Seite  183  eine  Abhandlung  von  v.  Fabian:  ,, Ueber 
die  Cultur  der  3Ielonen  im  Freien  und  auf  Hügeln",  und  Seite  185 
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rinc  BoschrcibuniT  der  Ausstellungen  dieser  Seclion.  Naclnlem  wir 
nun  blos  den  Inlinlt  dessen  ang-egebcn  haben,  was  nur  in  das  Fach 
der  Botanik  einschlägt,  und  dieser  bereits  eben  so  reichhaltig  als 
beachlenswerlh  sich  darstellet,  so  kann  man  von  diesem  auf  das 
ganze  Werk  schliessen,  und  uns  bleibt  über  dieses  erfreuliche  Zei- 
chen strebsamen  Geistes  nichts  mehr  zu  sagen  übrig.  Das  Werk 
spricht  eben  so  glänzend  für  sich  selbst,  als  für  die  Corporation, 
von  der  es  ausgegangen.  S. 

llotaiiischer  Xaiiselivereiu  in  liVieii. 

—  Sendung-en  sind  eingetroffen:  57.  Von  Herrn  V  a  g  n  e  r, 
in  Szig-et  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Ungarn.  58.  Von  Herrn  Dr.  Rau- 
s  eil  er  in  Linz,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Ober  -  Oesterreich.  59.  Von 
Herrn  Juratzka  in  Wien,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Wien.  60.  Von 
Herrn  Sctiä  de  in  Wrietzen,  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Preussen. 

—  Sendungen  sind  abgegangen:  An  Herrn  Professor  H  o  f  m  a  n 
in  Brixen,  und  an  die  Herren:  Dr.  Castelli,Raab  und  Juratzka  in 
Wien. 

Vni.  Verzeichniss  neu  eingesandter  Pflanzenarien.  —  Arthrolobium 
scorpioides  D  s  f.  von  L  e  s  i  n  a,  gesammelt  von  B  o  1 1  e  r  i,  eingesandt  von  Dr. 
S  t  r  e  i  n  z.  —  CatUtriche  cespitosa  S  c  ti  u  1 1  z  ,  aus  Brandenburg,  einge- 
sandt von  Schramm.  —  Drosera  oborata  M.  K.  von  Kilzbüchl,  einge- 
sandt von  Waldmüller.  —  Epilobium  lanceolaUnn  S.  M.  von  Coblenz, 
eingesandt  von  W  i  r  t  g  c  n.  —  Euphrasia  micrantha  R  li  b.  aus  Nord- 
Böhmen  ,  eingesandt  von  Karl.  —  Holoschoemis  fiuformis  Rhb.  aus 
Brandenburg,  eingesandt  von  Schramm.  —  hinum  humile  Mitl.  von 
Pöggslall,  eingesandt  von  An  dorfer.  —  Lotus  major  S  c  o  p.  aus  Nord- 
Böhmen,  eingesandt  von  Karl.  —  Luztila  glomerata  Mich,  von  Geis- 
slein, eingesandt  von  Waldmüller.  —  Ltiziita  pallescens  H  p  p.  aus 
Nord  -  Böhmen  ,  eingesandt  von  Karl.  —  Mentha  piperita^  L.  aus  Press- 
burg, eingesandt  von  Schneller.  —  Mentha  puhescens  Wild,  von 
Neuwied,  eingesandt  von  Wirt  gen.  -  Narcissus  Tazetta  L.  und  Orchis 
pruvincialis  ß  a  1  b.  ,  gesammelt  in  Dalmalien  von  Botteri,  eingesandt 
von  Dr.  S  l  r  e  i  n  z.  —  Orobanche  minor  S  o  u  1 1.  von  Bonn  ,  eingesandt 
von  Wirt  gen.  —  Pistacia  Lentiscus  L.  von  Lesina,  eingesandt  von  Dr. 
Streinz.  —  Plantago  minima  D.  C.  aus  Nord  -  Böhmen,  eingesandt  von 
Karl.  —  Saussurea  macrophylla  S  a  n  t.  von  Kilzbüchl ,  eingesandt  von 
W  a  I  d  m  ü  1 1  e  r.  —  Senecio  erraticus  B  e  r  t  o  1.  aus  Westphalen,  eingesandt 
von  Wirtgen.  —  Speryula  Morisonü  Bor.  aus  Brandenburg,  eingesandt 
von  Schramm.  —  Viynea  microstachya  E\\r\\.  von  Kitzbücht,  eingesandt 
von  Waldmüller. 

Oärfcii  in  11'ieii. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Wiethfieldia  latericia.  —  Amart/llis  ftilffida  Ker.  —  Gesnera  libanen- 
sis  Morren.  —  Acicarpha  spatvlata  R.  Br.  —  Schaueria  calycotricha 
N  e  e  s.  —  Gaiiltheria  hirsuta.  —  Dipteracanthus  Shauerianus  Nees.  — 
Peritla  arguta  B  e  n  t  h. 

]9£ittliei3uiigeu. 

—  Die  Blätter  von  Nicandra  physaloides  werden  von  den  Wala- 
chen  in  Süd  -  Ungarn  als  Tubaksurrogat  häufig  gebraucht. 
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—  Die  J  a  li  r  e  s  p  r  ü  f  u  n  g  in  der  ersten  Czecliischen  Ackerbauschnle 
ZH  Rahin,   fand  am  29.  Oclober  slalt,  und  fiel  sehr  befriedigend  aus. 

—  Crataetftis  Oxyacantha  als  Hecken  zu  ziehen ,  wird  in  der  Umge- 
bung von  St.  Petersburg  und  auch  in  vielen  andern  Gegenden  Russlands 
immer  mehr  geübt. 

—  R  ü  b  e  n  k  r  a  n  k  h  e  i  (.  Die  Chemiker,  Dumas  und  Payen,  weiche 
von  der  Geselischalt  zur  Aufmunterung  der  Nationalinduslrie  nach  dem 
Arrondissement  von  Valenciennes  geschickt  wurden,  um  die  dort  herrschende 
Riibenkrankheit  zu  uniersuchen,  haben  als  Ursache  der  Krankheit  das  Ein- 
dringen der  Luft  in  das  Zellenge  webe  der  Rübe  angegeben. 
Die  genannte  Gesellschaft  hat  einen  Preis  von  6000  Fr.  für  die  beste  Schrift 
ausgesetzt,  welche  die  Ursache  und  das  Heilmittel  der  Rübenkrankheit 
angibt. 
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Ueber  Formen   toii  JEquiseiutn   arvense  li. 

Von  Dr.  Milde. 

Zu  den  Localitäten,  welche  dem  Kryptogamenforscher  manches 
Interessante  bieten ,  gehören  die  Oder-Ufer ,  besonders  unterhalb 
Breslau.  Hier  findet  man  im  Sommer  und  Herbst  in  Menge  Antho- 
ceros  laevis  und  punctatus,  Riccia  glauca,  crystallina  und  hifurca 
in  Pracht -Exemplaren,  sowie  in  den  benachbarten  Teichen  R.  na- 
tans  und  flnitans ,  ausserdem  Fossotnbronia  pm^illa^  Marchantia, 
Aneura  pinguis  mit  Blasia  pvsilla,  die  ich  gegen  Ende  März  auch 
häufig  fruclificirend  fand;  nicht  selten  findet  man  auch  in  ihrer  Ge- 
sellschaft die  durch  ihre  Antheridien  so  interessanten  Vorkeime  von 
Equisetum  arreme.  Am  zahlreichslen  jedoch  sind  die  Eqviseten  ver- 
treten, da  man  alle  SL-hlesischen  Arten,  mit  Ausnahme  vonE.  Telmateja, 
auf  einer  kleinen  Strecke  beisammen  findet.  Das  sonst  so  seltene 
E,  pratense  Ehrh.  (umbrosvm  Meyer)  bedeckt  an  den  Dämmen 
dicht  an  der  Oder  oft  grosse  Strecken  und  fructificirt  häufig,  selbst 
auf  Aeckern  findet  es  sich  zuweilen.  Sein  Vorkommen  wurde  von 
mir  von  drei  Meilen  oberhalb,  bis  sieben  Meilen  unterhalb  Breslau 
an  sehr  vielen  Stellen  beobachtet.  Equisetum  hiemale  kommt  nur 
an  einzelnen  Punkten  vor,  ebenso  eine  an  E.  trachyodon  A.  B  r. 
sich  enganschliessende  Form.  E.  arv.  v.  irriguum  mihi  erscheint  be- 
sonders an  Stellen,  die  von  der  Oder  im  Frühjahre  überschwemmt 
werden,  sowie  auf  sterilen  Sandflächen  nicht  selten  in  Gesellschaft 
des  um  Breslau  meist  nur  vereinzelt  vorkommenden  E.  arv.  campestre 
Schultz,  welches  letztere  in  grösserer  Menge  sich  nur  bei  Massel- 
witz und  Auras  vorfindet.  Ebenso  erscheint  das  E.  arv.  inundatum 
Lasch,  längs  der  Oder  zwar  an  sehr  vielen  Stellen,  aber  meist 
steril  und  nur  an  einer  einzigen,  bei  Karlowitz,    in  grösserer  Menge. 
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Da  ich  mich  mit  grosser  Vorliebe  mit  dieser  Ordnung  der  Ä'rt/p/o^'amew 
beschäftige,  so  will  ich  in  Folgendem  einige  meiner  Beobachtungen 
über  dieselbem  mitlheilen, 

a)  JEQwisetwtn  nt'vense  v»  irrifftttt»»*  »niJhi. 

Von  den  Formen  des  fruchttragenden  Stengels  von  Eq.  arvense 
muss  man  zwei  Reihen  unterscheiden.  Die  erste  Reihe  umfasst  die 
Formen ,  welche  dadurch  entstehen,  dass  der  S  c  a  p  u  s  unter  seiner 
Scheide  Aeste  entwickelt ,  welche  entweder  einfach  oder  verästelt 
sind  und  zuweilen  auch  proliferirende  Aehrchen  tragen.  Bei  dieser 
Reihe,  zu  welcher  das  E.  arv.  v.  irriguum  und  E.  art.  i\  intermedium 
mihi  gehören,  sind  die  Aeste  secundär.  Die  zweite  Hauptreihe 
begreift  die  Formen  des  normal  sterilen  Stengels  in  sich,  welche 
eine  Aehre  tragen.  Bei  diesen  Formen  ist  also  die  Aehre  secun- 
där. Hierhergehört  das  £.  arv.  campestre  Schultz  und  innndatum. 
Lasch  mit  ihren  Varietäten  und  Monstrositäten, 

Die  Form  irriguum  ist  um  Breslau  sehr  häufig  und  gewiss 
auch  an  andern  Orten  nicht  seilen.  Sie  scheint  noch  ganz  unbekannt 
zu  sein;  nur  in  B  isch  of  f'sBotanik  habe  ich  in  einer  Anmerkung  eine 
dieselbe  betreffende  Notiz  gefunden.  Sie  lautet  also  :  „Das  völlige  Ab- 
slerben des  Schaftes  erleidet  jedoch  Ausnahmen.  Es  gibt  nämlich  Bei- 
spiele, dass  an  solchen  Standorten,  die  im  ersten  Frühlinge  unter  Was- 
ser stehen,  in  Folge  eines  dadurch  bewirkten  üppigeren  Wachslhums 
der  bräunliche  Fruchtschaft  aus  seinen  untersten  Gelenken  grüne 
Aeste  treibt,  und  so  allmählig  Stengelnatur  annimmt;  eine  Erschei- 
nung, welche  jedoch  nie  auf  trocknen  Standorten  beobachtet  wird". 
Letztere  Bemerkung  ist  nicht  richtig,  da  ich  diese  Form  sehr  häufig 
gerade  auf  dem  trockensten  Sandboden  gesammelt  habe;  immer  er- 
scheint sie  in  Gesellschaft  der  normalen  Form.  Sie  entwickelt  sich 
aus  dieser  auf  folgende  Weise:  Wenn  die  Sporen  verstreut  und 
die  obere  Hälfte  des  Schaftes  schon  verwelkt  und  völlig  todt  ist, 
legt  sich  der  untere  Theil  desselben  gewöhnlich  etwas  nieder,  nur 
am  trocknen  Sandboden  bleibt  er  aufrecht,  färbt  sich  wenig  grün, 
bekommt  Furchen  und  Spaltöffnungen,  die  ihm  vorher  fehlten,  und 
nun  brechen  zu  gleicher  Zeit  an  den  untersten  3  —  8  Scheiden  Aeste 
hervor,  die  oft  eine  Länge  von  3 — 4  Zoll  erreichen.  In  dem  steri- 
len Stengel  bilden  die  grünen  Zellgewebsparlien  stets  einen  Halb- 
mond ;  bei  arc.  irriguum  aber  ist  das  Chlorophyll  unregelmässig  in 
ganzen  Schafte  vertheilt.  Seltner  brechen  unter  den  Scheidchen 
der  Aeste  wieder  Aeste  hervor,  eine  Form,  die  ich  auf  einem  Acker 
bei  dem  Dorfe  Lissa,  an  einem  Damme  bei  Kl.  Grüneiche  und  auf 
Sandfeldern  bei  Auras  und  Karlowilz  fand.  Ebenso  selten  ist  eine 
Monstrosität  dieser  Form,  deren  Aeste  proliferirende  Aehrchen  tragen. 
Die  Aehrchen  sitzen  ungefähr  zwei  Linien  von  dem  Ursprünge  des 
Astes  entfernt,  und  bestehen  aus  drei  grüngefärbten  Wirteln  von 
Receptakeln,  der  oberste  Wirtel  an  dem  Aehrchen  jedoch  bestand 
aus  Organen,  die  zur  Hälfte  receptacula,  zur  Hälfte  Scheidenblätt- 
chen  darstellten.    Die    Scheide  hatte  sich  nämlich   in  einen   Wirlei 
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von  gesliellen,  spiessförmigen  BlaKchen  aufgelöst,  die  zum  Theil 
an  den  Ecken  Sporangien  trugen.  Durch  diese  Aehrchen  nun  setzte 
sich  der  Ast  noch  bis  zu  einer  Länge  von  2  —  2^  Zoll  fort. 

b)   MS,  Arvenae,  intemteMtMtn  mihi» 

Diese  Form  entsteht  aus  dem  normalen  Scapus  auf  folgende 
Weise:  Der  Schaft  nimmt  eine  ganz  bleiche  Farbe  an,  nachdem  die 
Aehre  ihre  Sporen  verstreut  hat,  bleibt  aber  ganz  steif  und  dreht 
sich  ein  wenig;  nun  zeigen  sich  lichtgrüne  Streifen,  von  unten  be- 
ginnend, bis  an  die  Spitze  verlaufend,  die  untersten  und  die  obersten 
Scheiden  bleiben  ohne  Aesle ,  während  dieselben  unter  der  dritten 
Scheide  von  oben,  wie  bei  E.  pratense,  hervorbrechen.  Diese  Form 
ist  die  seltenste.  Sie  erscheint  auf  festem,  lehmigem  Boden  bei  Kar- 
lowilz;  ihr  steriler  Stengel  ist  stets  gelblich  oder  ganz  weiss  und 
dauert  nicht  lange.  Sie  bildet  kleine,  aber  sehr  dichte  Büsche  mit  ei- 
ner sehr  grossen  Menge  von  Stengeln. 

Bei  diesen  beiden  Formen  Qif'iguiim und  intermeditun)  des  frucht- 
baren Stengels  von  JB.  arvense  verwandelt  sich  also  keineswegs  der 
Schaft  so  in  einen  ästigen  Stengel,  dass  er  auch  an  Länge  wüchse 
und  sich  völlig  in  Grösse  und  äusserer  Form  in  den  sterilen  Stengel 
umwandle,  wie  dies  Roth  in  seinem  Tentamen  Florae  Germanicae 
und  Bischoff  in  seinen  cryptogamischen  Gewächsen  Deutschlands 
von  E.  Telmateja  Ehrh.  behaupten,  sondern  das,  was  hinzukommt, 
sind  allein  die  grünliche  Farbe  des  untersten  Theiles  des  Stengels, 
die  Spaltöffnungen,  die  Furchen  und  die  Aeste.  Es  ist  selbst  bei  ei- 
nem flüchtigen  Betrachten  nicht  zu  verkennen,  dass  man  einen  veränder- 
ten Scapus  von  E.  arvense  vor  sich  habe.  Von  einer  Verwechslung 
mit  anderen  Arten  kann  hier  gar  nicht  die  Rede  sein, 
CFortsetzung  folgt.) 

flora  austriaca. 

—  Koeleria  daciyloides  Rochel.  (M  a  1  y  16.  1.  y)  dem  Banate 
einheimisch,  fand  Dr.  Schlosser  auf  Gebirgswiesen  um  Teplitz  in 
Croatien. 

—  Seslcria  juncifolia  Hst.  (Maly  23.  1.  ß  —  Host  fl.  A.  L 
p.  138)  fand  Dr.  Schlosser  auf  Kalksteinfelsen  um  Agram  und 
kalnik  in  Croatien. 

—  Dipsacus  Botterii  Maly  (Maly  231.  1,  v.  app.  n.  67.  a.) 
Dr.  Maly  sagt  in  einer  brieflichen  Mitlheilung  an  die  Redaclion 
über  diese  Pflanze:  „Dipsacvs  Botterii  muss  gestrichen  werden, 
denn  er  ist  nach  spätem  Untersuchungen  von  D,  sylvestris  gar 
nicht  verschieden,  nur  Sind  dabei  die  Blätter  an  der  ganzen  Pflanze 
von  Würmern  so  vollkommen  abgefressen,  dass  nur  die  Mittelrippe 
übrig  ist." 

—  Anthemis  ruthenica  M.  B.  (M  a  1  y  269.  7.  —  Koch.  S.  p. 
414)  fand  Dr.  Leonhardi  diesen  Sommer  häufig  auf  Schutthaufen 
um  Prag. 

—  Cineraria  pratensis  Hop \tc.  (Maly  277.  3  —  Koch  S.  p. 
423)  fand  Dr.  S  c  h  1  o  s  s  e  r  auf  Felsen  in  Gebirgswäldern  in  Croalicn. 
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—  Scopolina  atropoides  Schult.  (M  a  l  y  445.  i.  —  Koch 
S.  p.  585.)  fand  Vägner  in  der  Marmaross  im  Thal  Borkulovszki  von 
Kabolapolyäna. 

Perisonaliiotizeu. 

—  Dr.  Petermann,  bisher  Privatdocent  an  der  Universität 
zu  Leipzig,  ist  zum  Professor  an  derselben  und  zugleich  zum  Custos, 
des  dem  botanischen  Garten  daselbst  von  Kunze  testamentarisch 
vermachten  Herbars  ernannt  worden. 

—  Franz  R  i  s  s  b  i  1 1  e  r,  ein  vielversprechender  junger  Natur- 
forscher ,  starb  am  20.  October  d.  J.  in  seinem  25.  Lebensjahre  zu 
Pra^  am  Blutsturze. 

Correspondeiiz. 

—  Tri  est,  im  November.  —  Die  diessjährigen  Sammlungen, 
welche  grösstentheils  auf  Ergänzungen  für  mein  Herbarium ,  und 
auf  Beiträge  für  S  c  h  u  1 1  z's  Fl.  exsicc.  Germ.  Gall  beschränkt, 
lind  durch  das  unbeständige  Wetter  wenig  begünstiget  waren,  haben 
mir  keine  für  den  Tauschverein  besonders  erhebliche  und  brauch- 
bare Ausbeute  geliefert.  Es  wäre  allenfalls  an  solchen  Slatice 
glohulariaefolia  D  e  s  f .  und  St.  Caspia  W  i  1 1  d ,  letztere  leider  mit 
abgedorrten  Blättern,  ein  paar  Ophrys  -  Arten,  und  sonst  noch  Eini- 
ges vorhanden,  worüber  seiner  Zeit  ein  kleines  Verzeichniss  nach- 
geliefert werden  kann,  wenn  Sie  es  wünschen  *). 

In  dem  ganz  gemülhlich  gehaltenen  Aufsalze:  „Reiseflora 
aus  Italien"  des  Herrn  Wenzel  Karl  (bot.  Wochenblatt  Nr.  43. 
u.  flgd.)  finde  ich  gleich  Anfangs  zwei  Angaben,  welche  offenbar 
auf  Irrung  beruhen  und  einer  Berichtigung  bedürfen,  um  zu  keinen 
falschen  Annahmen  und  Folgerungen  in  pflanzengeographischer  Hin- 
sicht Anlass  zu  geben.  Solche  aus  Versehen  und  aus  flüchtigen  An- 
gaben der  Reisenden  herrührende  Irrthümer  schleichen  sich  dann 
in  die  Compilationen  der  Particularfloren  ein,  und  erhalten  auf  lange 
Zeit  Geltung,  bis  ihre  Grundlosigkeit  nachgewiesen  wird.  So  war 
es  mit  der  Angabe  von  Gentiana  prostrata,  Saxifraga  bryoides  und 
Eranthis  hyemalis  auf  dem  Berge N an os**J,  Waldsteinia  geoides 
am  Fnsse  desselben,  während  von  allen  diesen  Dingen  nichts  daselbst 
zu  finden  ist,  sondern  sehr  wahrscheinlich  als  Gent,  prostrata  irgend 
ein  verkümmertes  Exemplar  von  G.  Amarella  als  Sax.  bryoides  ein 
solches  der  Sax.  crustata,  als  Eranthis  gar  Dondia  Epipactis,  und 
als  Waldsteinia  eine  Aremonia  agrimonioides  angesehen  wurde. 

Unter  den  Pflanzen ,  welche  sich  dem  nach  Italien  eilenden 
Herrn  Karl  am  nächsten  Saume  des  Karstgebirges  bei  Optschina 
als  Vorboten  südlicher  Vegetation  darboten,  nennt  er  zuerst  Micro^ 
ineria  juliana  und  Helichrysum  angustifolium.  Nun  getraue  ich 
mich  zu  versichern,  dass  er  sich  in  diesen  beiden  Pflanzen  geirrt, 
und  keine  derselben  auf  diesem  Standorte  (1080'  über  der  Meeresfl.> 

*)  Wird  willkommen  sein. 
**)  Uebersicht  der  FloiaKrains  von  And.  Fleisch  mann. 
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g^esehen  haben  kann,  denn  beide  sind  gleichmässig  der  Flora  des  Trie- 
stergebieles  fremd,  und  gehören  einem  viel  südlichem  und  wärmeren 
Klima  an.  Mc/'o/»eriflryM/<ff«a  erscheint  nur  bei  Lesina,  und  von  da  süd- 
wärts durch  ganz  Dalmatien;  allerdings  kommt  sie  auch  wahrschein- 
lich aus  Gärten  übertragen  und  verwildert  am  Lido  bei  Venedig 
vor,  aber  dieser  in  unmittelbarer  Nähe  des  Meeres  befindliche  Stand- 
ort ist  bei  weitem  wärmer,  als  das  Karstplateau  bei  Opischina.  He- 
Hchrysum  angustifolium,  nirgends  in  der  Triester- Umgebung  sicht- 
bar, tritt  dem  nach  Süden  Reisenden  erst  am  südlichen  Abhänge  der 
Bergreihe,  welche  das  Thal  von  Montone  einschliesst,  jenseits  Pon- 
tole  in  Istrien  entgegen,  und  wird  stellenweise  häufiger,  bis  es  um 
Fiume  und  auf  den  Ouarnerischen  Inseln,  zusammen  mit  Salvia  offi- 
cinalis  die  steinigen  Haiden  der  Kalkhügel  überdeckt.  Herr  Karl 
dürfte  die  in  später  Jahreszeit,  vom  September  an,  blühende  Satureja 
(Micromeria  ß  e  n Ih.)  illyrica  Host,  {subspicata  Vis.)  für  Micromeria 
Juliana  angesehen  haben,  nachdem  er  unmittelbar  darauf  die  Satureja 
tnontana  besonders  nennt,  welche  die  Karsttriften  in  Millionen  von 
Exemplaren  bedeckt,  und  worauf  man  sonst  am  ersten  verfallen 
könnte.  Was  aber  das  angebliche  Helichrysum  angustifolium  sein 
mag,  würde  ich  wirklich  nicht  einmal  als  Vermuthung  angeben  kön- 
nen, denn  es  ist  mir  kein  Gewächs  in  der  bezeichneten  Gegend 
bekannt,  welches  dem  genannten  auch  nur  annäherungsweise,  in 
Habitus  oder  sonst  ähnlich  wäre.  Die  Autopsie  der  dafür  gesammel- 
ten Exemplare  allein  könnte  hierüber  Aufklärung  verschaffen,  und 
die  Berichtigung  der  bezüglichen  Erinnerungsblätter  in  Herrn 
K  a  r  l's  Wanderbuche  ermöglichen. 

Ich  habe  die  vorstehenden  Bemerkungen  im  Interffsse  der  Pflan- 
zengeographie machen  zu  sollen  erachtet;  es  steht  Ihnen  frei,  die- 
selben in  einer  Art,  wodurch  dem  Verfasser  des  Aufsalzes  nicht 
nahe  getreten  werde,  und  mit   aller  Schonung  zu  gebrauchen*). 

Ich  bin  jetzt  daran,  meine  Sammlungen  zu  durchsehen,  und  die 
Brut  von  Änthrenus^  welche  einige  Partien  derselben  verheert,  zu 
vertilgen.  Alle  bisher  angewandten  Mittel:  Sublimat  -  Auflösung, 
Terpentin,  u.  dgl.  erweisen  sich   in  die  Länge  als  unwirksam.   Die 


*)  Wir  sind  fest  überzeugt,  dass  Herr  Karl  ein  zu  ehrenvoller  Ver- 
ehrer unserer  Wissenscliaft  ist,  als  dass  wir  es  für  uölhig  erachten 
sollten,  dort ,  wo  das  Interesse  derselben  Berichtigungen  erfordert, 
kleinliche,  auf  übelverstandene  persönliche  Eitelkeit,  welche  Herrn 
Karl  ganz  gewiss  fremd  ist,  basirende  Umschweife  berücksichtigen 
zu  müssen,  die  überdiess  der  Wissenschaft  wenig  nützen,  und  den 
betreffenden  Autor  nur  unangenehm  berühren  könnten.  Durch  gegensei- 
tige Miltheilungen  die  Wissenschaft  selbst  und  das  Interesse  an  der- 
selben zu  fördern,  ist  der  Zweck  unserer  Zeitschrift ;  können  wir  den-^ 
selben  erreichen,  wenn  wir  auf  Kosten  der  Wahrheit  leicht  sich  ein- 
schleichende Irrthümer  nicht  offen  berichtigen  dürften  ?  Wie  leicht 
werden  aui  einer  Reise  die  gesammelten  Exemplare  mit  einander  ver- 
mengt, so  dass  man  später  über  deren  Standort  sich  selbst  täuscht. 
Wer  das  erstemal  von  Optschina  aus  sich  das  Meer  seinen  Blicken 
entfalten  sieht,  der  vergisst  leicht  unter  dem  nachhaltigen  Eindrucke 
dessen,  was  sich  vor  ihm  in's  Unendliche   ausbreitet,   das,  was  ihm  so 
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g^efrüssigen  Larven  befinden  sich  dabei  wohl  und  feit,  wie  im  eigen- 
sten Elemente.  Wissen  Sie  mir  keine  bessern  Mittel  anzurathen*)  ? 

T  0  m  m  a  s  in  i.        '  • 
Gärteil  in  ^¥ieu.  ' 

In   dem  Garten  des  Herrn  Ludwig  Abel  blühen  : 

Chiu/santhetnum  Lilliput.  —  Chamaedorea  elegans  31  a  r  t.  —  huculia 
gratissima  S  w  et.  —  Gesneria  Schiedeana.  —  Hahrothamnus  Hügeln.  — 
Hahrothatnnus  Abelii.  —  Tillandsia  farmosa  Hör  t.  —  Alloplectiis  cocci'neus 
Marl.  ^  Zygopetalam  Machaii  H  o  0  Ic.  —  Zygopetalnm  intermediam  — 
Cgpripediiim  venustum  W  a  1  1  i  c  h.  —  Epidendrum  ßoribiindum  H.  ß.  — 
Epidendrtim  basilare.  —  Epidendrum  ciliare  L.  —  Templetonia  glattca 
Sims.  — Templetonia  retusa  R.  Er.  —  Choritema  variuM  sulphureum. 

miittlieiliiiigeii. 

—  Aus  ämtlichen  Berichten  geht  hervor,  dass  in  manchen 
Gegenden  auch  das  Kraut  der  weissen  Rüben  und  die  gelben  Rüben  von 
einer  noch  unbekannten  Krankheit  befallen  sind.  Um  diese  Krankheit  zu 
bestimmen,  sind  Herrn  Professor  Unger  kranke  Exemplare  behufs  der  Un- 
tersuchung zugemittelt  worden. 

—  Zur  Erbauung  eines  neuen  Hauses  zur  Cultur  der  Wasserpflan- 
zen im  königl.  Garten  zu  Kew,  sind  vom  Parlament  3500  Pfd.  St.  (unge- 
fähr 84,500  Thlr.)  bewilligt  worden. 

—  Die  k.  k.  höhere  landwirthschaftliche  Lehran- 
stalt zu  Ungarisch- Altenburg,  welche  im  November  1850  mit  42  Studie- 
renden eröffnet  wurde,  zählte  im  begonnenen  Wintersemester  94  Studierende. 
Davon  gehören  88  verschiedenen  Kronländern  an,  als  :  39  Ungarn  und  der 
Woiwodina ,  15  Ober-  und  Nieder- Oesterreicli,  12  Böhmen,  7  Galizen, 
4  Siebenbürgen,  3  Mähren  und  Schlesien,  3  Kroatien  und  Slavonien,  2  Steier- 
mark, 3  Salzburg,  Tirol  und  Hlyrien.  6  Ausländer  kamen  aus  Serbien,  der 
Walachei,  der  Schweiz  und  Deutschland. 

—  Ueber  den  Ulluk  erstattete  Hofrath  R  ei  chcnb  a  ch  am  7.  No- 
vember in  der  Versammlung  der  Gesellschaft  „Isis'-'  Bericht.  Der  Ulluk 
wurde  theils  als  Vllucus  tuberosus,  Iheils  als:  Boussingaultia  basetloides 
neuerlich  als  Surrogat  der  Kartoffeln  empfohlen.  Schon  Aime  B  o  n  p  1  a  n  d 
und  A.  V.  H  um  b  o  I  d  t  fanden  die  zweite  Pflanze  auf  den  Andesgebirgen 
in  Quito,  in  der  Nähe  von  Loxa,  auf  einer  Seehöhe  von  6360  Fuss ;  nach 
Hooker  findet  sie  sich  auch  auf  Charles-Island  unter  den  Galopagos 
und  nach  Tweedie  bei  Buenos  -  Ayres.  Beide  höchst  ähnliche  Gewächse 
haben  ein  melden-  oder  spinatartiges  Ansehen  ,  aber  lange  verholzende 
Stengel  und  sehr  lange  herabhängende  Zweige.  Die  Blätter  sind,  wie 
Spinat  zubereitet,  geniessbar;  der  Knolleneilrag  ist  unbedeutend.  Die  Knol- 
len vom  Ullucus  sind  meist  karloffelförmig,  ku;a;elich  oder  länglich,  aber 
gelb;  gekocht,  auf  dem  Durchschnitte  fast  saffrangelb,  nicht  schälbar,  die 
ganze  innere  Masse  höchst  wässerig,  wie  gänzlich  schliffige,  verdorbene 
Kartoffeln  ,  ekelhaft  riechend  und  schmeckend  und  der  Gesundheit  nach- 
theilig. Die  Kuollen  der  Boussingaultia  sind  länglich,  spindelförmig  oder 
zapfenartig  höckerig.    Ihre  Farbe  ist  aber  die  erdgraue    schlechter  Kartof- 


klein  zunächst  gelegen.  Wir  sind  überzeugt,  der  Autor  der  „Reiseflora" 
wird  Herrn  Tommasini's  Berichtigung  mit  Dank  beachten  und   uns 
mit  Nächstem  eine  Erläuterung  einsenden-  Erare  humanum  ergo  etiam 
botanicorum  estl 
0  Wir  bringen  mit  Nächstem  Etwas  über  diesen  Gegenstand. 

A  n  m.  d.  R  e  d. 
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fei«;  gekocht  sind  si«  selir  weich  und  wässerig-,  »leichfaUs  noch  nicht  sieben 
Procent  MehlstolF  enthallend  ,  auf  dem  Durchschnille  weiss  und  pappig", 
doch  besser  als  der  Uli  uk,  nämlicli  wirklich  karlofTelartig-  riechend,  der 
Geschmack  aber  höclisl  ekelhaft  fade. 

—  0  1  i  V  e  n  -  K  r  a  n  k  e  i  t.  —  Am  Lag^o  di  Garda  sind  in  den  reichen 
Olivenpflanziing-en  heiier  viele  Früchte  aljoelallen.  Herr  Fontana,  ein 
Naturforscher,  beschäftig-le  sich  mit  der  Aulfindung-  der  Ursache  dieses  Ab- 
fallens, und  fand  dieselbe  an  einem  Wurm,  der  das  Innere  der  Frucht  zer- 
frass.  Er  sammelte  nun  verschiedene  derselben,  und  es  gelang  ihm,  die 
Enlwickelung  der  Raupe  und  des  Schmetferlinges  zu  befördern,  wonach  er 
das  Insect  als  die  ,.Tinea  alcellä^  charaklerisirte.  .'''■;' 

—  Monstrositäten.  —  Ueber  .  solche  bemerkt  Professor  U  r  b  a  n 
in  der  Zeitschrift  „Lotos":  „Auch  das  übermässige  Zuslrömen  und  Drängen 
der  Lebenssäfte  —  die  montröse  Bildung,  bietet  nicht  uninteressante  Erschei- 
nungen dar.  So  z.  B.  sab  ich  heuer  einen  zwergartigen  Prunus,  dessen  sehr 
zahlreiche  Blüllien  so  schön  gelülll  waren,  dass  sie  fast  kleinen  vollen  Ro- 
sen glichen  ;  trotz  der  3Ienge  der  Kronenblätler  befanden  sich  aber  in  der 
Mitte  noch  ordentliche  Staubgefässe,  und  in  den  meisten  Blüthen  ausserdem 
zwei,  wenn  auch  kleine,  doch  gleich  dem  sonstigen  Laube  regelmässig  ge- 
bildete grüne  Blättchen  statt  der  Narbe.  Wie  mir  versichert  wurde,  ent- 
wickeln sich  aus  einzelnen  dieser  gefüllten  Blüthen  auch  vollkommene 
Früchte;  bei  solchen  nuiss  natürlich  wohl  das  Pistill  normal  vorhanden 
sein.  —  Aehnlicher  Weise  erhielt  ich  eine  recht  schön  aufgeblühte  volle 
Rose,  aus  deren  Mitte  sich  wieder  ein  Blütbenstiel  mit  einer  vollständigen 
Knospe  erhob." 

—  Ein  riesenhafter  Apfelbaum  befindet  sich  zu  Baux,  unweit 
Metz.  Er  bot  vor  einem  Jahre  eine  Entwickclung  von  480  Quadratfuss  auf 
seinen  beiden  Seifen  dar;  ist  aber  in  diesem  Jahre  nur  um  20  Fuss  gewach- 
sen, da  die  Witterung  ihm  nicht  günstig  war.  Sein  Eigenlhümer  versichert, 
dass  derselbe  im  Jahre  1852  eine  Ausdehnung  von  600  Fuss  haben  wird 

—  Jod  in  heimischen  Pflanzen.  —  In  der  Reihe  der  Krypto- 
i/amen  enthalten  es  Asplcnium  Trichomnnes  L.,  nach  G.  R  i  g  h  i  n  i's  Unter- 
suchungen, der  es  auch  im  Adümthum  Capill.  Ven.  L.  fand,  Conj'erva  cris- 
pata  Roth,  Fontinalis  cintipi/reticaL.  nach  Meynac  Jungermania  albicans 
L.  nach  van  der  M  a  r  c  k'schen  Analyse,  den  der  eigenthümliche  jod-  und 
bromartige  Geruch  dieser  Pflanze  veranlasste,  jene  Stolle  hierin  zu  suchen,  wo- 
von er  jedoch  nur  Jod  als  einen  Bestandtheil  der  Grundmischung  dieses  Leber- 
mooses, und  zwar  in  deren  Asche  nachzuweisen  vermochte.  Jungermania 
pinguisL.,  nach  Persoon  Trernella  thei-malis  und  einige  andere  Algen,  so 
fand  auch  M  e  y  n  a  c  in  der  OsciUaria  Grateloupi  Jod  in  deren  Asche.  Un- 
ter den  Phanerogamen  enthalten  es  :  Acorus  Calamus,  Arundo  Phragmites 
L.,  Cliara  foetida  A..  Braun,  Gratiolu  off'.  L.,  Phellandrium  aquaticum  L., 
potamogeton  crispus  L.,  und  pectinatus  L.,  Ranuncttius  aquatilis  L.,  Nas- 
turtium  off.  R.  B.,  N.  amphibium  R.  Br.,  Ngmpheen,  Sagittarien,  Scirpus  la- 
custris  L.,  Ti/p/ten,  Veronica  Beccabunga  L-,  nach  Chotin  Trfglockfu  ma~ 
ritimum  \j.,  nach  Bi  n  d  er,  welcher  Jod  9üc\\  \n  dtv  Artemi'iia  salinuY^  \\A., 
und  im  Aster.  TripoUum  L.  nachgewiesen.  Chenopodium  maritimum  L.,  Sa- 
licornia  herbaceaL..,  Salsola  prostrata  L.,  Statice  Limonium  L.  boten  es 
ebenfalls  dar.  Lotos. 

—  Arsen  in  Pflanzen  bat  Professor  W.  Stein  dargetban :  Bei 
Anwendung  von  etwa  100  Gran  Asche  von  Holzkohlen,  Kiefernholz,  Roggen- 
slroh,  Kohlköpfen,  weissen  Rüben,  KarlolTelknollen  kann  man  Arsen  nach- 
weisen. Der  Verfasser  bemerkte  auch  beim  Anzünden  von  Holzkohlen  Ar- 
sengeruh. Zur  Bestimmung  des  Arsens  hat  Professor  Stein  den  Marsh' 
sehen  Apparat  angewendet,   dabei  wurde  die  Asche   mit  rectificirter  SchwC- 
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feisäure  übersälligt,  und  diese  sauere  Flüssigkeit  in  der  Gasenlwickelungs- 
flasche  behandelt.  Der  Verfasser  zieht  bei  seinen  Versuchen  die  Arbeiten  an- 
derer Chemiker,  und  deren  Angaben  über  Vorkommen  und  nicht  Vorkom- 
men von  Arsen  in  Erwägung,  und  gelangt  aus  seinen  Versuchen  daneben 
zu  dem  Scbluss,  dass  Arsen  in  Pflanzen  allgemeiner,  und  so  auch  im  thieri- 
schen  Organismus  vorkommen  müsse,  (Journ.  für  pract.  Chemie.) 

—  Perubalsam.  —  In  Nr.  14  und  15  des  chemisch-pharmaceulischen 
Central  Blattes  v.  d.  J.  ist  ein  Aufsatz  von  Jonathan  P  e  r  e  i  r  a,  über  schwar- 
zen und  weissen  P  e  ru  b  a  1  s  a  m  (Balsamilo),  und  deren  Abstammung  ent- 
halten. Der  Verfasser  sagt,  dass  der  Baum,  der  den  sogenannten  Perubalsam 
und  weissen  Balsam  liefert,  ein  Myrospermttm  sei,  welches  dem  M.  ptibescens 
D.  C.  sehr  ähnlich  ist,  und  bezeichnet  es  einstweilen  a\s  Myrospermtim  von  Son- 
sonate.  Er  beschreibt  den  Baum,  dass  der  Same  trocken  in  der  Fruchthöhle 
liegt,  nicht  in  Balsam  schwimmend,  was  von  Ruiz,  Kunth,  Endlicher  und 
De  Candolle  angegeben  werde.  Das  Myrospertnum,y  on  Sonsonale  ist  sehr 
wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Hoftzitoxitl  oder  indischen  Balsambaum 
des  Hernandez.  Das  Vaterland  des  Baumes  ist  Central-Amerika  vom  l3-- 
14"  N.  Br.,   und  89—90»  W.  L. 

—  Camellien  ohne  allen  Schutz  halfen  in  London  und  dessen  Umgebung 
über  dem  Winter  aus.  Seit  mehreren  Jahren  und  durch  sehr  harte  Winter  hat 
man  dies  hinlänglieh  erprobt.  Im  Horticulturgarlen  steht  seit  lange  in  einem 
gemauerten  Kasten  eine  Camellia  pedictUata  blos  unter  dem  Schutze  eines 
Mattendaches,  und  kaum  kann  eine  Pflanze  herrlicher  gedeihen  und  pracht- 
voller blühen,  als  dieses  Exemplar. 


Inserat« 


Anzeige  für  Botaniker, 

ausserordentliche  Preiseritiässis^niig:    betreffend  ! 

Bei  Eduard  Eisen  ach  in  Leipzig,  in  Wien  durch  L.  W.  Seidel 
am  Graben  Nr.  1182,  sowie  durch  alle  Buchhandlungen  ist  jetzt  für  den 
atisserordentlicU  erntässisten    Preis  Yon    S  fl.    164  kr* 

C  ]VI.  zu  haben: 

Das  Pflanzenreich 

in   vollständigen   Beschreibungen    aller  wichtigen  Gewächse    darge- 
stellt, nach  dem  natürlichen  Systeme  geordnet  und  durch  naturge- 
treue Abbildungen  erläutert. 

von 

Dr.  \¥.  li.  Petermanit, 

Professor  der  Botanik  an  der  Universität  Leipzig. 

Hoch -Quart,    136  Bogen  Text  mit  282  Tafeln,    die  Abbildungen  von  J600 

FJlanz€n  und  der  wichtigsten  Theile  jeder  dei-selben,  sowie  426  erläuternden 

Figuren  auf  den  Einleitungstafeln  (Nr.  1  —  10)  enthaltend. 

Preis  mit  schwarzen  Abbildungen  !36fl.  6  Ur.  C.  M.,  sauber  broschirt  in 

neuen  Exemplaren:  Jetzt  für  S  fl.  94  k.r.  C  M. 

Redacteurund  Heraasgeber  Alex.  ISko  fitz. —  Druck  vor  €.  IJeberreater. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Wochenblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Botaniker,  Gärtner,  Oekononien,  Forstmänner, 
Aerzte,  Apotheker  und  Techniker. 

^l^ieil^  IS.Ucceml».  1S31.I.  Jalirg:.  J|?4f^« 

Das  Oesterreicltisrlie  botaiiisrlie  Wocheiiblntt  er^iclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
pränuinerirtaiifilas!selbeuiil4  fl.  CM.  «der  i  lltlilr.  20  Ngr.  jährlich  und  zwar  für  Exenipl., 
die  durcli  die  Po.st  bezogen  werden  .sollen,  inilnlande  ti  1  o  s  hei  der  Redaction:  Wieden, 
Neumannsgasse  Nr.  331,  im  Au.slande  h  I  o  .s  beiden  betrefl'enden  Postämtern,  son;<t 
in  der  Seidel'scheii  Buchhandlung  am  Graben  in  Wien;  so  wie  bei  allen  Buchhand- 
lungen de.s  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  CM. 

lulaalt:  lieber  Eqiiiselenformen.  Von  Dr.  Milde.  —  Zooiog-iscli  -  bola- 
nischer  Verein.  —  Correspondenz.  —  Auslündisclie  Garlenschrflen.  — 
Gärten  in  Wien.  —  Alittheilunsen. 


lieber  foritieii   yoii  JEquisettnn   arvense  Wj. 

Von  Dr.  Milde.  (Forlselzung.) 
c)  JEQuisetun*  arvense  eumpeatre  S  c  li  u  1 1  z. 

Diese  Form,  unter  dem  Namen  E.  ratiipestre  von  Schiillz,  als 
in  Ncu-Brandenburg  vorkommend,  beschrieben,  stellt  einen  normal 
sterilen  Stengel  mit  einer  Aelire  an  der  Spitze  dar.  Sic  viurde  lange 
Zeif  geläugnet,  indem  man  Verwechslungen  mit  E.  palustre  und 
prateiise  vorgab;  vergleiche  Röper  in  seiner  Flora  von  Mecklen- 
burg und  von  S  c  h  1  e  c  h  t  e  n  d  a  l  in  der  !,Flora''  1836  :  „lieber  ein 
deutsches  Equisetum.'''  Ich  habe  ein  von  Schultz  selbst  herrühren- 
des Exemplar  gesehen,  und  es  als  eine  Form  von  arvense  erkannt, 
die  mit  denen  von  Driesen,  Nürnberg  und  Breslau  ganz  überein- 
stimmt. Sie  wurde  auch  von  Meyer  in  Hannover,  von  Lasch  bei 
Driesen  in  der  Neumark,  von  Sonder  und  Rudolplii  bei  Ham- 
burg nach  brieflicher  Mittheilung,  von  Sturm  bei  Nürnberg,  von 
B  u  r  k  h  a  r  (1  t  bei  Niesky  und  von  11  a  b  e  n  h  o  r  s  t  bei  Dresden  auf- 
gefunden. Exemplare,  welche  ich  als  campestre  von  Dauzig  erhielt, 
sind  ganz  entschieden  E.  palustre.  Nach  Rabenhorst  ist  ca/w- 
pestre  bei  Danzig  beobachtet  worden. 

Die  ausgebildete  Form  hat  ganz  die  Beschaffenheit  des  sterilen 
Stengels.  Derselbe  besteht  nämlich  aus  zwei  leicht  von  einander 
trennbaren  Cylindern,  von  denen  der  äussere  die  halbmondförmig  an- 
geordneten grünen  Zeligewebsparlieen  sanmil  dem  einen  Kreise  von 
Luflliöhlen  enthält,  während  der  innere  den  zweiten  Kreis  von  Lufl- 
hühlen  mit  den  Gefässen  in  sich  fasst.  Die  Centialhohlo  des  Siengels 
ist  sehr  klein.  Ich  habe  nun  beobaclilet,  dass  sich  das  E.  arc.  cam- 
pestre sowohl  aus  dem  normalen  Schafte  entwickeln,  als  auch  schon 
grün   gefärbt,  ganz  wie  der  sterile  Stengel,   aus   ('.cm  Rliizüiiie  her- 
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vorbrechen  kann.  In  ersterom  Falle,  den  ich  genau  verfolgt  habe, 
unlerscheidet  sich  schon  der  Schalt  aMffallend  von  der  gewöhnlichen 
Form;  er  ist  nämlich  rosenrolh  gefärbt,  die  Scheiden  aber  schön 
grün  mit  rosenrothen  Furchen.  Befindet  sich  der  Schaft  in  diesem 
Stadium  ,  so  ist  die  Aehre  noch  fest  geschlossen ;  nun  färbt  sich 
der  Schaft,  von  unten  beginnend,  grün  bis  an  die  Spitze  ,  dann  erst 
brechen  unter  den  untersten  Scheiden  zuerst  die  Aeste  hervor  und 
jetzt  treten  auch  die  Receptacula  auseinander  und  verstreuen  die 
Sporen.  Oft  trägt  dasselbe  Rhizom  den  normalen  Scapus  und  die 
Form  campestre.  Schon  in  den  ersten  Tagen  des  Mai  beobachtete 
ich  diese  Form  bei  Masselvvitz  an  der  Oder.  An  demselben  Orte  aber 
überzeugte  ich  mich  ebenso  bestimmt  vor  der  Mitte  des  Juni,  dass 
das  campestre  auch  schon  in  der  Anlage  als  solches  vorgebildet  er- 
scheinen kann ;  als  Fingerzeig  dienen  schon  die  ganz  grüngefärbten 
Scheiden.  Der  sterile  Stengel  dieser  Formen  ist  gewöhnlich  nieder- 
liegend und  grün  gefärbt.  Es  findet  sich  aber  an  derselben  Stelle 
eine  Form  mit  ganz  aufreclilein,  sehr  hohen,  dünnen,  sehr  kurz 
beästeten  oder  ganz  asllosen  Stengel,  deren  Internodien  halb  dun- 
kelgrün, halb  rolh  gefärbt  sind;  nach  der  Mitte  des  Internodiums  zu 
fliessen  beide  Farben  in  einander,  wodurch  der  Stengel  ein  schönes, 
buntes  Ansehen  erhält;  diese  Form  habe  ich  sowohl  mit  normalem 
Scapus  als  auch  mit  einer  Aehre  am  normal  sterilen  Stengel  gefun- 
den. Ebenso  kommt  mit  ihm  zugleich  eine  Form  des  sterilen  Sten- 
gels vor,  welche  durch  einen  aufrechten  Stengel ,  dunkelgrüne  Fär- 
bung aller  Theile ,  und  durch  ganz  weisse ,  sehr  leicht  abfallende 
Spitzen  der  Zähne  ausgezeichnet  ist;  auch  sie  Avurde  von  mir,  aber 
nur  sehr  selten,  fruclificirend  gefunden. 

Von  dem  E.  arr>.  campestre  habe  ich  eine  Menge  der  merkwür- 
digsten Monstrositäten  beobachtet.  So  setzt  sich  sehr  oft  der  Stengel 
durch  die  Aehre  hindurch>fort ;  selten  trägt  dann  diese  Fortsetzung 
an  ihrer  Spitze  noch  eine  zweite  Aehre.  Auch  eine  Form  polystachya 
findet  sich,  deren  Aeste  meist  proliferirende  Aehrchen  tragen ;  oft 
ist  die  Aehre  mit  einem  Schöpfe  von  in  Blällchen  aufgelösten  Schei- 
den gekrönt  u.  s,  w.  (Schluss  folgt.) 

üEoologiseli  -  botaiiisclier  Tereiii. 

—  In  der  December  Sitzung  am  3.  führte  der  Vizeprä- 
sident Dr.  Ed.  F  e  n  z  1  den  Vorsitz.  Der  Secretär  berichtet  über 
den  Verkehr  des  Vereins  seit  der  letzten  Sitzung.  Das  Wich- 
tigste darunter  ist  die  Zusammensetzung  des  nunmehr  gebildeten 
Ausschusses.  Als  Ausschussräthe  sind  ernannt  die  Herren :  Dr.  Bach, 
Dr.  Egg  er,  Dr.  v.  Ettingshausen,  Dr.  Hampe,  v.  Hauer, 
V.  Heufler,  Dr.  Hörn  es,  Dr.  Kner,  Kollar,  Kotschy,  Le- 
derer, Miller,  Neilreich,  Fartsch,  Prof.  Pokorny,  Dr. 
Schiener,  Sedlaczek  und  Dr.  Unger. 

Der  Herr  Vorsitzende  sieht  sich  veranlasst,  über  den  er- 
freulichen Aufschwung  des  Vereins  einige  Worte  zu  sagen,  worauf 
zu  den  Vorträgen  übergegangen  wird. 
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Dr.  G  i  r  a  u  d  bespricht  die  Coleopte  reu -Fauna  Ga- 
slei n's. 

Hierauf  legt  Dr.  Const.  v.  E  1 1  i  n  g-  s  h  a  u  s  e  n  das  erste  Heft 
seines  Werkes :  „Die  Tertiärfloren  der  österreichischen 
M  o  n  a  r  c  h  i  e,"  zur  Ansicht  vor.  Dasselbe  enthält  die  in  der  nächsten 
Umgebung  Wiens  bisher  aufgefundenen  Reste  urvveltlicher  Pflanzen. 
Es  sind  33  Arten  aus  24  Familien  unterschieden,  so  vertheilt,  dass 
alle  grösseren  Abtheilungen  des  Gewächsreiches  vertreten  sind.  Der 
Herr  Sprecher  gibt  nähere  Andeutungen  über  die  ergiebigeren  Lo- 
calitäten,  wo  solche  Reste  gefunden  werden  und  beweiset  mit  ge- 
wohnter Schärfe,  dass  diese  Flora  unbezweifell  der  Miocen  -  Forma- 
tion angehöre.  Aus  weiteren  interessanten  Notizen  über  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Abbildungen  von  solchen  Pflanzenresten  gegeben 
werden  sollen,  sei  die  ausgesprochene  Ansicht  hervorgehoben ,  dass 
solche,  bei  aller  Genauigkeit,  wo  möglich  wohlfeil  angefertigt 
werden  möchten,  um  wissenschaftliche  Werke  durch  unnütze  Pracht 
den  Naturforschern     icht  unzugänglich  zu  machen. 

Herr  A.  Pokorny  übergibt  einen  Fascikel  getrockneter  Pflan- 
zen aus  der  Flora  des  böhmisch- mährischen  Gebirges  und  berichtet 
über  den  Charakter  dieser  Flora.  Anknüpfend  an  diesen  Vortrag 
macht  der  Herr  Vorsitzende  einige  Bemerkungen  über  die  Wichtig- 
keit der  Durchforschung  armer  Florengebiete.  Leicht  sei  es,  Ge- 
biete zu  durchforschen,  die  überall  an  neuen  Pflanzformen  strotzen, 
aber  ein  grosses  Opfer  erheische  es ,  stundenweit  zu  forschen  und 
kaum  eine  neue  Pflanze  aufzufinden.  Gerade  in  solchen  armen 
Gebieten  sei  aber  das  Verdienst  des  Botanikers  ein  grosses,  denn 
hier  werde,  ohne  Anlockung  und  Zerstreuung,  für  die  wissenschaft- 
liche Erforschung  der  Pflanzenverbreitung  und  Vertheilung  am  mei- 
sten gelhan.  Nur  in  solchen  Gebieten  dürfte  es  gelingen,  gewisse 
Charakterpflanzen  zu  finden,  die  ein  ganzes  Gebiet  zu  charakterisiren 
im  Stande  sind.  Den  Forschern  urweltlicher  Floren  sei  gelungen, 
was  für  die  Floren  der  Gegenwart  noch  in  das  Bereich  fromnter 
Wünsche  gehöre. 

Herr  S  a  1  z  e  r  legt  eine  im  Wiener  Florengebiete  neu  aufgefun- 
dene Pflanze,  die  Primula  Floerkeana,  zur  Ansicht  vor  und  spricht 
über  das  Auffinden  dieser  bisher  nur  im  Zillerthale  gefundenen  Art. 
(Porten schlag  fand  diese  Pflanze  auch  in  Steiermark.)  Dieser 
Vortrag  gibt  zu  einer  interessanten  Discussion  über  Primeln  über- 
haupt Veranlassung,  an  welcher  der  Herr  Vorsitzende,  Herr 
Ministerialsecretär  V.  Heufler,  HiUebrand  und  v.  Saar  Aniheil 
nehmen. 

Um  halb  8  Uhr  wurde  die  Sitzung  geschlossen,  die  nächste  fin- 
det am  7.  Jänner  1852  um  5  Uhr  statt. 

Correspondeiiz. 

—  Kreutz  in  Croaiien  im  December.  —  Das,  w as 
ich  an  vielen  Frühlingsgewächsen  unserer  Gebirgsflora  beobachtet 
habe,  bemerkte  ich  auch  an  vielen  Sommerpflanzen,  dass  sie  nämlich 
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wohl  Früchte  ansolzlen,  aber  keine  zur  Reife  brachten.  Dicss  war 
besonders  der  Fall  bei  vielen  Rosaceen,  bei  Leguminosen  und  Papi- 
lionaceen ;  wie  z.  B.  bei  der  Denlaria  trifoüa  W.  K.,  Cytisus  elon- 
gatus  W.  K.,  Rosa  alpina  L.,  R.pyrenaica  G  o  ns.,  R.  renersa  W.  K,, 
Rosa  rubrifolia  V  i  1 1.  u.  s.  w.  Bei  incinern  besten  Willen  konnte 
ich  also  keine  vollkommen  instruclivenExeroplare  zusanunen  bringen; 
doch  hoffe  ich  das  Mangelhafte  meiner  diessjährig'en  Sendung  im 
nächsten  Sommer  verbessern  zu  können.  Die  Sumpfpflanzen  unserer 
Flora  sind,  des  häufigen  Regens  wegen  und  ob  des  hierdurch  bedingten 
hohen  Wasserslandes,  gar  nicht  erschienen,  wenigstens  niezurBlüthe 
gekommen. 

Eine  ganz  besondere  Erscheinung  fand  ich  bei  meinem  letzten 
diessjährigen  Ausflüge  in  die  Kalniker  Gebirge.  Beim  Ersteigen  die- 
ser steilen,  mit  Spiraea  oblongifolia  W.  K.,  Heltanthemmn  Fumana 
Mill-,  Cornns  mascula  L.,  Crataegus  nigra  W.  K.,  C.  monogyna  r>. 
oxyacanta,  Rhamnustinctoria  und  cathartica,  Rosa  pyrenaica  und  re- 
versa  W.  K.  und  alpinaL.  L.  etc.  dicht  bewachsenen  Kalkberge,  sah  ich 
beim  Rasten  eine  Menge  natürlicher,  niedlicher  Triumphbögen.  Bei 
genauer  Besichligung  sah  ich,  dass  es  üppige  Sprossen  von  Lithosper^ 
miim  purpiireo-coeruleum  L.  waren,  die  bei  einer  2  —  2^  Fuss  Länge 
bogenförmig  überhingen  und  an  ihrem  Gipfel  vollkommene  Wurzeln 
schlugen  und  fest  im  Steingerölle  eingewachsen  waren.  Das  Merkwür- 
digste hierbei  war,  dass  an  beiden  Wurzelenden  (am  Gipfel  und  ander 
ursprünglichen  Wurzel)  die  Biälter  sich  nach  aufwärls  richteten, 
gleichsam,  als  wenn  es  zwei  verschiedene  Individuen  wären,  die  mit 
ihren  Gipfeln  verwachsen  sind,    was  natürlich   nicht   der  Fall  war. 

Besonders  gut  und  üppig  gediehen  in  diesem  Jahre  mehrere,  so  zu 
sagen,  bereits  ganz  eingebürgerten  Astern,  die  man  mit  Fug  und  Recht 
als  unserer  Flora  angehörig  annehmen  könnte,  als:  Asler  Nocae  An~ 
gliae  W.,  A.  Nävi  Belgii  L.,  A.parviflorus  N.  und  A.  Trandescanli  A  i  t. 
Alle  genannten  Arten  kann  man,  meinem  Erachten  nach,  so  zu  sagen, 
als  Indigenas  anführen,  indem  ich  solche  an  vielen  Orten ,  durch 
viele  Jahre  vorkommend  und  sich  weiter  und  weiter  verbreitend, 
beobachtete. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  meiner  Meinung  nach, 
das  überschickte  Linum  gallicum  L.  Es  scheint  mir  eine  besondere 
Varietät  zu  sein.  Indessen  will  ich  es  noch  im  nächsten  Sommer 
weiter  untersuchen  und  erst  dann  meine   Ansicht  hierüber  äussern. 

Nicht  minder  benierkenswerlh  ist  Asterocephalus  leiocephalus 
(Scahiosa  leiocephala  Hoppe.)  Mir  scheint  diese  Art  ganz  verschie- 
den zusein  von  der  Scabiosaagrestis  W,  K.,  die  doch  in  Reichen- 
ba ch's  F/ora  excurs.  germ.  pag.  195,  Nr.  1160,  als  gleichlautend  an- 
geführt worden,  wo  doch  W.  Kit.  von  seiner  Scab.  agrestis  bestimmt 
sagt:  „coronula  interior  quinqueseta.""  W.  K.  t.  204,  pag.  227.  Diese 
Beschreibung  scheint  ganz  besonders  auf  Scab.  Scopolii  J  a  c  q.  fil. 
zu  passen ,  die  ich  auch  als  solche  aufgenommen  und  in  meinen 
„Vorarbeiten  zur  Flora  Croatiens"  angeführt  habe. 

Ebenso  bemerkenswerth  ist  der  von  mir  in  grösserer  Anzahl 
eingesammelle  Ranunculus  hirsutus  Ait.,  welcher  ganz  verschieden 
ist  von  jenem  R.  hirsutus,  den  ich  im  östlichen  Mähren  und  in  den 
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Nieticninnren  dos  Troppaticr  Kroisos  gesammelt,  a\  ie  auch  von  Joiit'iii 
R.  Fliilonotis  K  h  r  li.  ,  den  ieli  i'inst  duicli  Herrn  v.  li  a  i  n  c  r  aus 
Ober -Hallen  erhallen  habe.  Doch  uill  ich,  bevor  ich  meine  Mei- 
nung- über  diesen  schönen  Ranunkel  ausspreche  ,  (Wc  Meinung  eini- 
ger njeiner  bolanischen  Freunde  und  Correspondenlen  vernehmen. 

Dr.  Schlosser. 
—  W  i  e  n  ,  i  m  D  e  c  e  m  b  e  r.  —  In  Nr.  45  ihres  g(?schiilzleii 
bolanischen  Wochenblatles  habe  ich  eine  Recenslon  (iber  mein  Ta- 
schenbuch der  Flora  Wiens  gefunden,  die  mich  wahrlich  in  Erslau- 
nen  setzte.  Ich  miissle  dem  mir  unbekannlen  Herrn  Uccensenten  für 
den  Schluss  seines  Aufsalzes  sehr  vcibindlich  sein ,  wäre  der 
Anfang  nicht  zu  ^ehr  \vidersprechend.  Ich  achte  N  e  i  I  r  e  i  c  h  ,  er-^ 
kenne  und  schätze  seine  Verdienste  vollkommen,  auch  ist  es  mir 
durchaus  nicht  eingefallen,  seine  Flora  durch  ein  anderes  Werk  er- 
setzen zu  Avollen,  sondern  meine  Absicht  war,  dem  angehenden  Bota- 
niker, so  ^\ic  dem  Pflanzenfreunde,  der  sich  mit  der  Erkennung  der 
Gewächse  begnügt,  einen  Leiifaden  in  die  Hand  zu  geben,  wie  er 
auf  eine  leichte  und  ihm  passende  Art  zu  diesem  Ziele  gelangen 
kann.  Dass  über  denselben  Gegenstand  recht  gut  mehrere  von  ein- 
ander ganz  unabhängige  Werke  bestehen  können,  umsomehr,  wenn 
sie  noch  verschiedene  Tendenzen  befolgen,  ist  wohl  .ledermann  leicht 
begreiflich.  Inwieferne  ich  N  e  i  1  r  e  i  c  h"s  Flora  als  Grundlage  ge- 
brauchte, scheint  der  Herr  Recensent  irrig  aufgefasst  zu  haben,  indem 
sich  dieses  nur  auf  die  Aufzählung  und  Feststellung  der  Species  bezog, 
was  ausser  dem  Bereiche  meiner  Arbeit  lag.  Dass  von  einem  Aus- 
zuge keine  Rede  sein  kann,  möchte  wohl  eine  einfache  Betrachtung 
zeigen,  eine  sorgfätigcre  würde  dieses  hinlänglich  bestätigen;  übrigens 
müssen  doch  alle  Beschreibungen  einer  Pflanze,  sie  mögen  nach  welcher 
Art  immer  angefertigt  werden,  in  ihren  Grundzügen  übereinstimmen. 
Was  die  C  ü  r  i  e'sche  Uebertünchung  anbelangt,  so  zeigt  eine  ober- 
flächliche Kenntniss  der  Anleitung  von  Curie  und  die  nur  kurze 
Uebersicht  meiner  Anordnung  vollkommen,  dass  zwischen  diesen 
beiden  Büchern  keine  Uebereinstimmung  stalthaben  kann.  Was  die 
Druckfehler  anbelangt,  so  sind  sie  in  anderen  Floren,  welche  sie  ge- 
wissenhaft angegeben  haben,  wohl  nicht  geringer,  und  ich  hätte  das 
Verzeichniss  bedeutend  verringern  können,  wenn  ich  höchst  unbe- 
deutende, wie:  verkehrte  Buchstaben,  c  statt  e,  verwechselte  Unter- 
scheidungszeichen u.  dgl.  weggelassen  hätte.  Zur  Bestimmung  der 
Species  habe  ich  nach  reiflicher  Ueberlegnng  die  alphabetische  An- 
ordnung der  Galtungen  als  die  zweckmässigsle  gewählt ;  der  Be- 
nutzer des  Buches  will,  wenn  er  den  Gattungsnamen  weis,  den  Orts- 
namen linden,  und  ob  UmbelUferen,  Cotiipositen,  Cruciferen  u.  dgl. 
durcheinander  stehen ,  ist  für  seinen  Zweck  ganz  gleichgültig,  wenn 
er  letzteren  nur  auf  die  leichteste  und  schnellste  Art  erreicht.  Ich 
glaube,  dass  Sie  mit  dieser  Rechtfertigung  werden  einverstanden 
sein,  und  ersuche  Sie  in  einem  der  nächsten  Blätter  eine  Berichti- 
gung der  aufgenommenen  Recension  zu  geben  *).    K.  Kreutzer. 

*)  Da  wir  uns  strenge   Unparleitichkeit   zum   Grundsatze  gemacht  haben, 
so  nehmen  wir  auch  keinen  Anstand,  obige  Zuschrift  wörltich  zu  bringen. 

A  n  m.  d.  R  e  d. 
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Aiisländiisclie  Crarteuschrifteii. 

(Excerpirt  v.  Dr.  H.  Scliw.) 

P  a  X  t  0  ii's    Flow  er  Garden    byJohn    Lindley    and   J. 
Paxlon.  Nr.  21,  jVov.  1851. 

Platycodon  chinense.  PI.  grandiflontm  Lindley  und  D  e  C  a  n  d. 
Farn.  d.  Campanulaceen.  Eine  sehr  schöne,  kraulartige,  pcrennirende, 
ssienilich  kräHige  Pflanze,  von  der  südlichen  Küste  China's,  die  bei 
sorgfalliger  Behandlung  2  bis  3  Fuss  hoch  wird.  Der  Siengel  ist 
aufrecht,  die  Blätter  grau,  die  Blumen  gross,  traubensländig,  blau. 
Wird  durch  Samen  fortgepflanzt  (Taf.  61J. 

Phyllocactus  speciosissimo  -  crenatus.  Durch  Befruchtung  von 
Phyllocaclus  crenatus  mit  dem  Pollen  von  Cereus  speciosissimus 
hervorgebracht.  Durch  diese  Kreuzung  entstand  ein  Bastard  mit  dem 
Stängel,  und  in  einigen  Beziehungen  der  Blüthe  von  Ph.  crenatus 
und  von  der  Farbe  des  C.  speciosissimus,  so  dass  der  Vater  die 
Farbe  gab  und  die  Form  der  Blüthen  etwas  änderte,  während  die 
Mutter  den  Habitus  hergab  (Taf.  62). 

Oncidium  trilingue.  Fam.  d.  Orchideen.  Diese  interessante 
Schmarotzerin  stammt  aus  Peru,  und  gehört  in's  warme  Haus.  Die 
Blüthen  sind  orangefarben  und  gelb  eingefasst,  ansehnlich,  und  er- 
scheinen in  rispenähnlichen  Trauben  (Taf.  6*3). 

Mimosa  nruguensis.  Hooker  &  Arnott.  Ein  ziemlich  kräf- 
tiger, schöner,  dorniger  Strauch  mit  ziegelrothen  Blüthen.  In  Band» 
Oriental  zu  Hause.  Blüht  im  Juni  bis  August  (Fig.  200). 

Cattleya  Leopoldi  Hör  t.  Fam.  d.  Orchideen.  Eine  schöne 
Epiphyte  des  warmen  Hauses,  mit  bräunlichen,  gelb  gefleckten  Blü- 
then und   scharlachrother  Unterlippe.  Aus  Brasilien. 

Clematis  hexasepala  De  C a n d o  1 1 e.  Clem.  hexapetala  F  o  r- 
sler.  Eine  ziemlich  kräftige  Schlingpflanze  mit  grünen,  wohlrie- 
chenden Blüthen  und  zwei-  bis  dreizähligen  Blättern.  Aus  Neuseeland. 

Abelia  rupestris  Lindley.  Fam.  d.  Caprifoliaceen.  Ein  netter 
zwergartiger  Strauch  aus  den  feisichten  Gebirgen  Chamoo  in  China, 
mit  weissen  Blüthen  (Fig.  201). 

Ophiopogon  prolifer  Lindley.  Fam.  d.  Liliaceen.  Eine  per- 
ennirende,  immergrüne,  krautarlige  Pflanze  aus  Panang,  mit  weissen 
Blüthen.  Scheint  sehr  reichbhithig  zu  sein  ,  und  gehört  in's  warme 
Haus. 

Capsicum  cereolum  ß  e  r  t  o  1  o  n  i.  Fam.  d.  Solaneen.  Ein  Halb- 
strauch mit  schönen,  wachsgelben  Früchten.  Stammt  aus  Süd -Ame- 
rika (Fig.  202). 

Auracaria  Cookii  R.  Brown.  Fam.  d.  Conifereen.  Ein  grosser 
Baum  aus  Neu-Caledonien.  Gehört  in's  Grünhaus. 

Calanthe  veratrifolia  R.  Brown.  Var.  australis,  C.  australis 
Hort.  Fam.  d.  Orchideen.  Stammt  aus  Neu  -  Holland.  Trägt  weisse 
Blüthen,  die  in's  Lederfarbene  übergehen.  Blüht  im  September,  ge- 
hört in's  Grünhaus  und  stammt  aus  Neu  -  Holland. 
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Cotoneasler  tenuifolia  der  Gärten,  Fani.  d.  Rosaceen.    Ein  klei- 
ner,   niederliegender,  immergrüner    Strauch     aus    Gossain     Than, 
scheint  nur  eine  Variefiit  von  Cot.  microphylla  zu  sein  (Fig.  203). 

Dendrohium  Gibsoni  P  a  x  t  o  n.  Farn.  d.  Orchideen.  Eine  schöne 
Epiphyte  aus  den  Dschungeln  Indiens.  Die  Bliilhen  erscheinen  reich- 
lich den  ganzen  Sommer  hindurch,  sind  aprikosengelb  und  haben 
auf  der  Unterlippe  einen  rothen  Fleck  (Fig.  204). 

Desfontainea  spinosa  R  u  i  z  und  P  a  v  o  n.  Farn,  unbestimmt.  Ein 
immergrüner  Strauch  mit  langen,  röhrenförmigen ,  scharlachrolheii 
und  gelben  Blumen.  Stammt  aus  Palagonien. 

Pernettya  ciliaris  D  o  n.  Farn.  d.  Erlcaceen.  Ein  immergrüner 
Strauch  aus  den  Gebirgen  Süd- Brasiliens.  Trägt  dunkelrothe  Beeren. 
Primula  involucrata  \V  a  1 1  i  c  h.  Eine  schöne,  kraulartige  Pflanze 
mit  weissen  Blüthen.  Im  nördlichen  Indien  zu  Hause  (Fig.  205). 

Siphocampylus  amoenus  P  1  a  n  c  h  o  n.  Farn.  d.  Lobeliaceen. 
Ein  schöner  Strauch  aus  den  Gebirgen  Brasiliens.  Die  Blüthen  sind 
Orangeroth.  Gehört  in's  Grünhaus  (Fig.  206). 

Lapageria  rosea  R  u  i  z  und  P  a  v  o  n.  Eine  Schlingpflanze  mit 
sehr  grossen  überhängenden,  sattrothen  Blüthen,  die  leicht  weiss 
gefleckt  sind.   Gehört  in's  Grünhaus  Stammt  aus  Chili. 

Ficus  virgata  Roxburgh.  Ein  ziemlich  kräftiger  Strauch 
mit  welkenden  Blättern.  Stammt  aus  dem  nördlichen  Indien  (Fig. 
207). 

Gärten  in  IVIen. 

Im  botanischen  Garten  blühen  : 

Salvin  mexicana  L.  —  Euphorbia  splendeiis  Boj.  —  Tradescantia  dis- 
cotor  H  e  r  i  t.  —  Eranthemum  nervosttm  V  a  h  I.  —   Oialis  filicaulis   J  a  c  q. 

—  Oxalis  multiflorus  ü  a  c  q.  —  Oialis  rubella  Jacq.  —  Oxalis  purpurea 
J  a  c  q.  —  Oxalis  hirta  L.  —  Scabiosa  crenata  Cyr.  —  Silene  ornata  Ait. 

—  Lachenalia  pendula  Ait.  —  Asphodelus  fislulosus  L.  —  Agathaea  Ber- 
yeriana  D.  C.  —  Amaryllis  Reifiiiae  L.  —  Plumbago  rosea  L.  --  Nayetia 
yeroldiana.  —  Leucanthemum  Setabense  D.  C. 

IflUtlieilnngen. 

—  Der  Same  für  Melonen,  welchen  das  li.  Minislerium  für  Lan- 
descultur  und  Bergwesen  aus  Persien  kommen  Hess,  um  ihn  in  den  südlichen 
Provinzen  zu  akklimatisiren,  ist  angekommen,  und  zu  Anbauversuchen  bereits 
versendet  worden. 

—  Der  k.  k.  botanische  Garten  des  ehemaligen  Josephinunis 
in  der  Währingergasse  in  Wien  ,  dessen  Kassirung  beantragt  war,  verbleibt 
wieder,  um  bei  den  Vorträgen  benutzt  zu  werden. 

—  In  Bukarest  tragen  viele  Aepfelbäunie  zum  zweiten  Biale  in  die- 
sem Jahre  Früchte.  Die  Luft  ist  so  milde  und  die  Sonne  so  warm,  dass  die 
Fenster  und  Balkons  überall  geöffnet  sind. 

—  Solidago  serotina  Ait.  —  Eine  Bemerkung  zu  dieser  Pflanze  von 
PfarrerM  ü  n  c  h  in  Basel  finden  wir  in  Nr.  44  der „F  I  ora."  Sie  lautet:  „Diese 
schöne  Pflanze,  deren  eigentliches  Vaterland  Nord- Amerika  ist,  und  die 
meines  Wissens  in  einer  deutschen  und  schweizerischen  Flora  als  wildwach- 
send aufgeführt  wird,  entdeckte   ich  Anfangs  August  d.  J-  am  Saume  eines 
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Eiclicnwiildtlicns,  hart  an  der  Scliweizer  Glänze  hei  Hasel  —  jeilocli  ('eine  von 
Gärten  und  in  GenieJMScliafl  mit  CcUamintha  o/fic.  Mnencli  und  Oenotltera 
hiennis  L.  ,  so  dass  ich  keinen  Grund  dafür  halte,  sie  als  exotisch  zu  he- 
trachten,  mir  jedocli  auch  nicht  erklären  kann,  wie  dieselhe  an  diese  Stelle 
gekommen  sei.  Vor  heiläufig-  zehn  Jahren  wurde  diese  Pflanze  auch  in  der 
nächsten  Nähe  vonBasel  auf  einem  Schullhaufen  gefunden,  allein  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich ,  ja  seihst  als  sicher  anzunehmen,  dass  sie  ans  einem  Garten  ge- 
kommen war.  In  gleicher  Zeit  erhielt  ich  damals  diese  Pflanze  von  meinem 
Freunde,  Pfarrer  Lang  sei.,  von  ölühlheim  im  hadischen  Oberlande,  sechs 
Stunden  von  Basel,  in  einem  Weidengebiische  gefunden,  allein  in  der  N'ähe 
vom  Orte  und  von  Gärten,  wesshalb  Professor  Ilagenbach  sei.  in  seinem 
Supplemente  zur  Flora  Baall.  bemerkte:  ,^Sol.  procera  et  Sol.  serotiiui  Ait., 
quas  Rev.  Lang  quasi  spontnaeaa  leyit^  priorem  nimirum  fn  si/ti'tilapopulf 
prope  Mühlheim,  inque  pratormn  fossiSf  posteriorem  in  salicetis  prope  Vö- 
ffisheim,  pro  hospitihus  interea  censendae  sunt.*^ 

—  In  der  botanischen  Sectio«  der  Versammlung  der  Natur- 
forscher in  S  to  ckh  0  1  m  dieses  Jahres  18.51  wurden  folgende  Vorträge  ge- 
halten :  ,. Professor  Fries  »her  Nnjas  flexilis.  —  Cand.  V  a  u  p  e  1 1  über  die  Bil- 
dung der  Torfmoore  in  Dänemark.  —  Bischof  Agardh  legte  eine  von 
Mag.  Hardin  gefundene,  Itir  Schweden  neue  Moosart:  Grinimia  elon(/ata 
vor,  und  Iheilte  Nachrichten  mit  über  eine  (Form  von)  Saxifraya^  verwandt 
mit  Ä.  tridacti/lites  und  contra rersa.  —  Professor  Liebmann  legte  eine 
Sammlung  von  mexicanischen  Coi/i/eren  vor.  — Adj.  A  r  e  s  c  h  o  n  g  zeigte 
eine  Sammlung  von  CoraUineen.  —  Cand.  "N' a  u  p  e  1  I  sprach  über  in  anato- 
mischer Hinsicht  anomale  Rhizomhiidungen,  so  wie  über  Zeilbildung  und 
Wachsen,  besonders  bei  perennirenden,  nicht  holzartigen  Stämmen.  Weiter 
über  fossile  Conif'eren  von  Dänemark  und  \on  einem  grünländis(  iien  Nadel- 
holz. —  Professor  L  i  e  h  m  a  n  n  zeigte  Abbildungen  von  in  die  Flora  danica 
aufzunehmenden  schwedischen  und  norwegischen  Pflanzen.  —  Mag.  A  n- 
derssen  zeigte  die  Abbildungen  zu  seiner  bald  erscheinenden  Ayro- 
stoyraphia.  Scanditiaviae  —  Blag.  Lagerlieim  gab  Nachrichten  über  da» 
von  Cand.  Aszelius  nachgelassene  Herbarium.  —  Bischof  A  ga  r  d  h  be- 
schrieb die  Bildung  der  Blüthentheile  der  .Sa^cV-mef«,  wobei  Mag.  Anderssen 
einige  Bemerkungen  über  deren  Nectarien  anführte.  —  Professor  Liebmann 
zeigte  eine  Sammlung  von  anomalen  Holzbildungen,  derselbe  demonslrirle  die 
Stammbildung  bei  den  tropischen  Lianen.  —  Adj.  Arescho  n  g  theilte  Beob- 
achtungen mit  über  Sarcophi/ce  (?)  potaloritm  ,  wobei  ein  vollständiges 
Exemplar  dieser  gigantischen  Alge  vorgezeigt  wurde.  —  Dr.  Augström 
gab  eine  Monographie  der  nordischen  Arten  der  Gattung  Botri/chinm.  — 
Cand.  Sand  ah  1  stellte  eine  Vergleichung  an,  zwischen  der  Vegetation  von 
Kinnekulle  und  der  von  Büllingen.  Bot.  Zeit. 

—  Die  grösste  Zahl  von  Palmen  gibt  es  in  den  belgischen  Gärt- 
nereien und  zwar  findet  man  dort  die  sellenslen  Arien  in  so  schönen,  kräf- 
tigen Exemplaren  und  eine  so  ausserordenlüdie  Zahl  junger  Polmensäniiige, 
dass  man  damit  leicht  in  einigen  Jahren  alle  Gürten  des  Confinenls  über- 
schwemmen könnte.  Die  grossartigslen  Paluien-Sammhingen  Belgiens  iiesitzl 
Makoy  in  Lültich  und  van  Houlte  in  Gent.  Letzterer  empliehlt  Exem- 
plare zu  1  —  2000  Franken. 

■ —  Danerhafte  Baum  pfähle.  —  In  den  bekannten  Baumschulen 
des  Herrn  Pap  eleu  in  Wetteren  erreicht  man  solche  auf  folgende  Weise  : 
Nachdem  die  Pfähle  gehörig  ausgetrocknet  sind,  stellt  man  sie  einige  Tage 
mit  ihren  Unterenden  in  Kalkwasser,  bestreicht  sie,  wenn  sie  wieder  trocken 
sind,  mit  verdünnter  Vilriolsäure  und  lasst  sie  vor  dem  Gebrauch  in  der 
Sonne  abermals  abtrocknen.  Der  sich  bildende  Gyps  oder  schwefelsaure 
Kalk  versteinert  sich  gleichsam  und  sie  dauern  weit  länger,  als  die  ange- 
brannten. 


Redacteur  uud  IIeruu!4|U,eber  Alex.  S$  ko  ritz.  —  Druck  vsii  C  V  ebene  ii  t  er. 


Oesterreichisches 

Botanisches  Woclicnblatt. 

Gemeinnütziges   Organ 

für 

Botanik  und  Ootaniker,  Gärtner,  Oekonomen,  Fuisimänner , 
Aerzte,  A|)othckcr  und  Techniker. 

^l^ieil^SS.Oeocmb.  1831.I.«Ia]iig:«^^9« 

Das  Oesterrelcliisclie  botniiisolie  Wochenblatt  erisclieint  jeden  Donnerstag.  Man 
prän(nnerirtHUfdas!<clbeniit4  fl.  C.  M.  oder  2  Rthlr.  80  Ngr.  jälirlich  uiid^^warfür  Exempl., 
die  dur€li  die  Post  bezogen  werden  .-iollen.  inilnlande  hlos  bei  der  Redaction:  AVieden, 
Neuniannsgasse  Nr.  331,  im  Auslände  blos  beiden  betreftenden  Postämtern,  sonst 
in  der  Seidel'schen  Buchhandlung  am  Gralten  in  AVieii ;  so  vvie  bei  allen  Buchlianii- 
liingeii  des  In-  und  Auslandes.  Inserate  die  ganze  Petitzeile  5  kr.  CM. 

■laltalt:  Zum  Jahressclilusse.  —  Ueber  Eqiiiselenformen.  Von  Dr.  Mi  Ide. 
—  Vereine,  Gesellschallen  un<l  Anstalten.  —  ßolanischer  Tauschverein 
in  Wien.  —  Angelegenheiten  der  Kedaction.  —  Giirlen  in  Wien.  —  Mit- 
Iheilungen.  —  Inserat. 

Zum  Jahresschlüsse. 

•  w  ien,  den  a5.  Deeember,  —  Mit  vorliegender  Num- 
mer schliesse  ich  den  ersten  Jahrgang  meines  Woche  n- 
b  1  a  1 1  e  s  ab,  und  glaube  somit  vielleicht  nicht  mehr,  aber  gevt'iss 
auch  nicht  weniger  in  dem  Zeiträume  eines  Jahres  durch  52  Num- 
mern den  verehrten  Lesern  dieser  Zeitschrift  geboten  zu  haben,  als 
ich  vor  detn  Beginn  derselben  in  meinem  Programme  versprochen 
habe. 

Mag  meine  Zeitschrift  auch  kleiner  am  Umfange  sein  als  andere 
botanische  Zeilschriften  des  Auslandes,  reichhaltiger  und  mannigfalti- 
ger dem  Inhalt  nach  ist  gewiss  keine;  denn  ich  war  stets  bestrebt, 
jede  Nummer  so  einzuriclilen,  dass  sie  dem  an  der  Slirne  führenden 
Titel,  als  gemeinnütziges  Organ  für  alle  Zweige  der  Botanik,  nach 
Möglichkeit  entsprechen  möge.  Auch  liess  ich  dabei  niemals  die 
Gegenwart  aus  dem  Auge  und  berichtete  Iren,  was  der  Augenblick 
in  der  botanischen  Welt  Neues  brachte.  So  klein  daher  mir  auch 
der  Raum  des  wöchentlichen  Blattes  zugemessen  war  (denn  wegen  der 
namhaften  Kosten  von  Papier  und  Druck  konnte  ich  ihn  nicht  vergrös- 
sern), so  glaubeich  doch  denselben  auf  das  beste  benutzt,  und  keine 
Zeile  gebracht  zu  haben,  die  nicht  wenigstens  für  einen  Theil  der  Leser 
von  Interesse  gewesen  wäre.  Alle  Leser  mit  jedem  Aufsatze  befrie- 
digen zu  wollen,  wäre  ohnehin  ein  vergebenes  Streben.  Uebrigens 
wolle  man  die  52  Nummern  meiner  Zeitschrift  durchblättern  und  dann 
selbst  urtheilen,  ob  meine  Worte  begründet  sind    oder  nicht. 

Die  Hauptaufsätze  sind  durchgehends  Original  und 
zwar  meistens  von  vaterländischen  Autoren.  Auszüge  aus  f  r  e  m- 
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den  Zeitschriften  glaubte  ich  aus  der  Ursache  bringen  zu 
müssen,  da  sie  des  hohen  Preises  wegen  (die  englischen  Zeitschrif- 
ten allein  kosten  jährlich  über  90  fl.  C.  M.)  nur  in  wenigen  Händen 
sein  dürften,  dagegen  sehr  viel  des  Interessanten  enthalten ,  das  ich 
gleich  nach  ihrem  Erscheinen  bringe.  Von  nicht  geringerem  In- 
teresse dürften  die  Bruchstücke  aus  meiner  ausgebreiteten  Corre- 
sponden  z  sein,  in  denen  die  Botaniker  eine  gegenseitige  Mitthei- 
lung treffen.  Dass  ich  der  Flora  von  Oester  reich  mein 
Hauptaugenmerk  widme ,  leuchtet  aus  jeder  einzelnen  Nummer 
hinlänglich  hervor.  Was  die  botanische  Literatur  anbelrifFt, 
so  habe  ich  mir  Mühe  genommen,  die  neuen  literarischen  Erschei- 
nungen wenigstens  anzuzeigen,  wenn  selbe  nicht  besprochen  oder 
auszugsweise  gebracht  wurden.  Vorgänge  bei  den  Vereinen,  Ge- 
sellschaften und  Anstalten,  Notizen  über  die  Träger  unserer 
V^issenschaft  (Personalnot  izen)  fanden  beinahe  in  jeder  Num- 
mer ihr  Echo  und  in  einer  fortlaufenden  Reihe  von  Mittheilun- 
gen brachte  ich  alle  Neuigkeiten,  die  nur  immer  in  die  Tendenz 
des  Blattes  eingriffen. 

Ich  fühle  mich  verpflichlet,  allen  Herren  Mitarbeitern,  die 
mir  in  dem  ersten,  für  eine  beginnende  Zeitschrift  schwierigsten  Jahre 
gewiss  nur  aus  Liebe  zur  Wissenschaft  so  kräftig  beigestanden, 
meinen  verbindlichsten  Dank  darzubringen.  Dass  sie  nicht  vergebens 
mich  mit  den  Früchten  ihres  Wissens,  Fleisses  und  ihrer  Forschungen 
unterstützt  haben,  diess  beweist  der  glückliche  Schluss  des  I. 
Jahrganges,  der  Beginn  des  II.  des  Botanischen  Wo- 
chenblattes; denn  gewiss  ist  es  leichter,  eine  bereits  seit  Jahren 
erscheinende  Zeitschrift  fortzuführen ,  als  eine  neue  in's  Leben  zu 
rufen,  die  sich  erst  einen  Lesekreis  erwerben,  die  eine  Anzahl  von 
Mitarbeitern  erst  gewinnen  muss,  überdiess  in  0  est  erreich,  wo 
bis  jetzt  noch  keine  botanische  Zeitschrift  bestanden,  wo  der  Sinn 
für  eine  solche  erst  allgemeiner,  wo  gleichsam  das  Bedürfniss  nach 
selber  erst  geweckt  werden  muss.  Beweis  hiervon  liefert  mein  Prä- 
numeranten  -  Verzeichniss ,  das  beinahe  mehr  Pränumeranten  im 
Auslande  als  im  Inlande  ausweist.  Uebrigens  war  die  Theilnahme  , 
an  dem  Wochenblatte  hinreichend  stark,  um  sein  Forterschei- 
ne n  zu  begründen,  und  war  auch  meine  eigene  Mühe  und  mein  Zeit- 
aufwand der  grossen  Opfer  wegen,  die  ich  zur  Feststellung  und  He- 
bung des  Blattes  brachte,  nicht  lucrativ  belohnt,  so  steuere  ich  doch 
mit  dem  befriedigenden  Bewussisein,  dass  ich  geleistet  habe,  was 
ich  konnte,  so  wenig  es  auch  immerhin  sein  mag,  und  mit  frischem 
Muthe  dem  II.  Jahrgange  enigegen,  in  das  ich  die  verehrten  Le- 
ser mit  der  nächslenNummer  einführen  werde.  Mögen  mir  die  geachteten 
Herren  Mitarbeiter  auch  im  nächsten  Jahre  so  thalkräflig  beistehen, 
wie  in  diesem,  so  wird  unsere  Zeitschrift  ihren  Zweck  nicht  verfeh- 
len und  zur  Anregung  und  zur  Verbreitung  botanischer  Interessen 
sicherlich  beitragen. 

Ich  glaube  den  nächsten  Jahrgang  am  Jjesten  mit  einem  alpha- 
betischen Verzeichniss  der  in  Oester  reich  lebenden 
Botaniker  beginnen   zu   können  und  da   das  Wochenblatt  doch 


410 

hauptsächlich  auf  die  heimische  Flora  Bedacht  uehinen  muss,  so 
werde  ich  zugleich  eine  ^Flora  Dalmaliens"  vom  Herrn  Profes- 
sor Fetter  und  sodann,  des  Contrastes  wegen,  gegenüber  unserem 
südlichsten  Florengebiete,  das  nördlichste,  eine  „Flora  von 
Nord  -  Böhme  u"^  vom  Herrn  Pfarrer  Karl  bringen.  Später  folgt 
eine  „Flora  von  Croatien"  vom  Herrn  Physikus  Dr.  Seh  losser. 
Auch  ist  uns  eine  theilweise  „Flora  von  Galizien^von  den  Herren 
Professoren  Dr.  Grzegorzek  in  Tarnow  und  Dr.  Klemensiewic 
in  Krakau  versprochen.  Dass  ich  nebstbei  dem  Blatte  dieselbe  Form, 
wie  bisher,  zu  geben  mich  bemühen  und  alle  bisherigen  Rubriken 
auch  künftig  nicht  ausser  Acht  lassen  werde,  versteht  sich  von  selbst. 

Alexander  Skofitz. 

Uelier  Cormen  von  Equisetun%  arvense  Ij. 

Von  Dr.  Milde.  (Schluss.) 

d)  JEQuimctwtn  nrvense  inunantuin  li  a  s  c  h. 

Diese  Form ,  wahrscheinlich  das  interessanteste  Equisetum, 
wurde  zuerst  von  Herrn  Apotheker  Lasch  an  den  sandigen  Ufern 
der  Netze  bei  Driesen  in  der  Neu  mark  aufgefunden  und  im  Jahre 
1846  in  dem  botanischen  Centralblatle  Nr.  2  als  eigene  Art  beschrie- 
ben. Herr  Lasch  Iheilte  mir  auf  meine  Bitte  mehrere  Male  lebende 
und  getrocknete  Exemplare  dieser  Pflanze  freundlichst  mit.  Anfangs 
Juli  1850  fand  ich  dieselbe  vor  Karlowitz  bei  Breslau  in  ungeheurer 
Menge,  und  diesen  Sommer  noch  an  zwölf  verschiedenen  Orten,  aber 
nur  an  vier  Localitäten  fruclificirend.  Es  kommt  auf  jeder  Bodenart 
vor:  auf  Sand,  auf  schwarzem  Boden,  ganz  im  Sumpfe  in  Gesell- 
schaft des  E.  limosum.  Die  Grösse  der  völlig  ausgewachsenen 
Pflanze  variirt  von  einigen  Zollen  bis  zu  fast  vier  Fuss.  Der  Stengel 
ist  bald  aufrecht,  bald  niederliegend,  bald  aufsteigend.  Der  sterile 
Stengel  ist  zwar  dem  von  arvense  sehr  ähnlich,  lässt  sich  aber  doch 
von  demselben  bei  genauer  Betrachtung  leicht  unterscheiden.  Bei 
inundatum  sind  nämlich  die  beiden  sonst  leicht  trennbaren  Cylinder 
vollständig  in  einen  einzigen  verwachsen ;  die  Centralhöhle  ist 
aber  bedeutend  grösser  als  bei  arvense,  und  wieder  kleiner  als  bei 
limosum.  Der  Stengel  ist  enger  gefurcht  als  bei  arvense.  Die  Spitzen 
der  Zähne  der  Aeste  sind  haarfein  und  stets  schwarz,  was  bei  ar- 
vense äusserst  selten  vorkommt.  Die  Scheiden  haben  die  Form  von 
arvense.  Im  anatomischen  Baue  stimmt  die  Pflanze  ganz  mit  arvense 
überein;  nur  Folgendes  ist  abweichend:  Der  Halbmond,  welcher 
von  der  grünen  Zellgewebspartie  gebildet  wird,  ist  durch  ungefärbte 
Zellen  gerade  in  seiner  Mitte  unterbrochen.  Diese  Abweichung  habe 
ich  an  allen  Exemplaren  von  den  verschiedensten  Standorten  con- 
staiit  gefunden  ;  ebenso  stehen  die  Spallölfnungen  nie,  wie  bei  ar- 
vense selbst  in  den  verschiedensten  Formen,  in  zwei  Reihen,  son- 
dern unregelmässig  in  vielen  {9  — 11)  Reihen  neben  einander,  ähn- 
lich wie  bei  JE.  limosum  L. 

Der  fruchtbare  Stengel  ist  entweder  ohne  alle  Aeste  und  hat 
dann,  besonders  in  einer  Form  mit  sehr  dünnem  Stengel,  ein  ganz 
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fremdartiges  Ausselien,  welches  an  E.  variegalum  Schleich  erin- 
nert, oder  er  ist  nur  mit  wenigen  Aesten  versehen,  oder  langbcästet, 
mit  Ausnahme  der  3  —  6  Scheiden  zunächst  unter  der  Aehre.  Wenn 
letztereFormüberS  Fusshoch  wird,  so  hat  sie  bei  ihrem  dicken  Stengel 
eine  täuschende  Aehnlichkeit  mit  E.  limosum,  von  welchem  es  sich 
aber  leicht  durch  die  Beschaffenheit  der  Furchen  des  Stengels  unter- 
scheiden lässt.  Andere  Exemplare  scheinen,  besonders  getrocknet,  von 
E.  art).  campestre  kaum  zu  unterscheiden. 

Die  Aehre  ist  eiförmig-länglich,  stumpf,  meist  gelblich  in's  Orange- 
oder Fleischfarbene  übergehend,  seltener  dunkel,  schwarzbraun  ge- 
färbt. Die  Sporangien  entbehren  stets  der  ihnen  sonst  eigenthüm- 
lichen  Spiralfasern,  die  Sporen  selbst  sind  stets  abortirt,  farblos,  un- 
gefähr ^  so  gross  als  gewöhnlich,  ohne  elastische  Bänder.  Diese 
Eigenlhümlichkeit,  die  ich  an  den  Exemplaren  aller  Standorte  beob- 
achtet habe,  scheint  die  Ansicht  des  Herrn  Lasch  zu  unterstützen, 
welcher  diese  Pflanze  für  einen  Bastard  von  E.  limosum  und  arvense 
hält.  Sie  findet  sich  auch  sehr  oft  in  Gesellschaft  des  normalen  arvense 
und  des  limosum;  durch  den  Boden  wenigstens  sind  diese  Verschie- 
denheiten und  Abweichungen  nicht  bedingt,  da  sie  sich  an  den 
verschiedensten  Localitäten  und  in  den  verschiedensten  Formen  im- 
mer ganz  gleich  bleiben. 

Die  Pflanze  kommt  auch  mit  ährentragenden  Aesten  vor,  ferner 
mit  einer  Aeh^e  am  Hauptstengel ,  durch  welche  sich  der  Stengel 
fortsetzt ;  diese  Forlsetzung  trägt  zuweilen  an  ihrer  Spitze  noch  eine 
zweite  Aehre. 

Die  ersten  ßxemplare  mit  völlig  ausgebildeter  Fructification  fand 
ich  am  6.  Mai.  Die  Form  mit  sehr  dünnem,  asilosem  Stengel  erscheint 
jetzt  erst  6^tte  Junij. 

Möchten  doch^-auch  Botaniker  anderer  Gegenden  Deutschlands  auf 
diese  Form  achten! 

Vereitle,  Cesellseliaftcii  iiiid  Anstalten. 

—  Zoologisch -botanisch  er  Verein  in  Wien.  — 
Als  ergänzenden  Nachtrag  zu  unserm  Bericht  über  die  Versamm- 
lung am  I).  December  d.  J.  in  iNr.  51  unserer  Zeitschrift  bringen  wir 
noch  nachfolgenden  Auszug  aus  einem  geschätzten  Referate  des 
Herrn  Sida,  der  uns  leider  zu  spät  zugekommen  ist,  um  ganz  und  im 
vorhergegangenen  Blatte  benutzt  werden  zu  können : 

Herr  Alois  Pokorn  y  gibt  „fernere  Beiträge  zur  Flora 
des  böhmisch-mährischen  Gebirges."  Er  durchforschte 
im  heurigen  Sommer  das  ganze  Gebirge  in  seiner  Längsrichtung  von 
Krems  bis  Iglau,  wobei  er  Gelegenheit  hatte,  die  Eigenthümlich- 
keit  der  dortigen  Flora,  aber  auch  zugleich  die  grosse  Gleichförmig- 
keit derselben  zu  beobachten. 

Auf  den  Abfällen  des  Gebirges  gegen  das  Donauthal  zu  fand 
derselbe  noch  zahlreiche  Kalkpflanzen.  Allium  flacum,  Atyssum  saxa- 
tue,  Sedum  reflexum  und  Aconitum  Anthora  sind  seines  Dafürhaltens 
für  die  südliche  und  östliche  Gränze  dieses  Gebietes  bezeichnend. 
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Kaum  sind  die  Höhen  gegen  Norden  hin  erstiegen,  so  umgibt 
Einen  auch  schon  die  Schieferflora,  welche  sich  durch  das  Auftreten 
von  Jasione  montana,  Scleranthns  perennis,  Aspteniuin  septemtrio-' 
nale  sogleich  als  solche  charaktcrisirt.  Ein  von  Waldbesländen  durch- 
schnillenes  Hügelland  breitet  sich  gegen  Norden  hin  aus,  das  hier 
und  da  von  Torfmooren  und  sumpfigen  Niederungen  durchschniltenwird. 
Die  Vegelation  der  Torfmoore,  die  er  bei  einer  anderen  Gelegenheit 
bereits  bezeichnete,  übergehend,  berichtet  er  über  die  Waldflora. 
Diese  gleicht  an  sumpfigen  Stellen  oft  der  Torfflora,  hatabersonst 
einen  fast  subalpinen  Charakter,  Lycopod'mm  clavatmiim  und  annotinum, 
Danthonia  decumbens,  Luzula  alhida  und  maxima,  Maianthemum 
bifoUiim,  Convallaria  verticillata,  Listera  cordata  (an  der  Strasse 
nach  Zilleck  häufig)  etc.  etc.  sind  hierzu  treffen.  Die  Bergflora 
ist  arm  im  Vergleiche  zu  der  unserer  Berge.  Herr  P  o  k  o  r  n  y  belegt 
diess  aus  seinen  Erfahrungen  auf  einer  Excursion  auf  den  3355'  ho- 
hen Ostrong  bei  Leimbach.  Er  fand  hier  meistens  nur  Anthoxanihum 
odoratum,  Festuca  rubra,  Luzula  albida,  Chrysanthemum  leucanthe- 
mum,  Campanula  rotundifolia,  Polygala  vulgaris  etc.  etc.  Auf  dem 
höchsten  Punkt  traf  er  Carex  lepornia ,  Aira  flexuosa ,  Solidago 
virgaurea,  Hieracium  murorum,  Rubus  idaeus.  In  der  Luschnitz, 
oberhalb  Erdweis,  fiel  ihm  das  massenhafte  Auftreten  von  Nuphar  lu- 
teum auf,  in  den  Wäldern  daselbst  beobachtete  er  häufig  Pteris 
aquilina ,  seltener  Polypodium  Phegopteris  und  Thysselinum  pa- 
lustre. 

Herr  Pr.  Po  körn  y  unterscheidet  aus  den  gewonnenen  Beob- 
achtungen drei  Bezirke  des  mährisch  -  böhmischen  Gebirges,  de- 
ren jeder  sich  durch  eigenthümliche  Vegetationsverhältnisse  aus- 
zeichnet. 

Der  erste  derselben  umfasst  die  östlichen  und  südlichen  Ab- 
fälle des  Gebirges,  charaktcrisirt  durch  das  Auftreten  von  kalklieben- 
den Pflanzen.  Der  zweite  und  grösste  Bezirk  begreift  das  ganze 
Plateau  des  Gebirges,  charaktcrisirt  durch  die  einförmige  und  arme 
Schieferflora.  Zum  dritten  Bezirke  zählt  er  die  tertiäre  Hochebene 
von  Wittingau,  welche  im  südöstlichen  Theile  die  ausgedehnte  Torf- 
vegetation und  in  ihrem  nördlichen  und  westlichen  Theile  die  ausge- 
zeichnetste Teichflora  ausweiset. 

Herr  Salz  er  legt  eine  für  die  erweiterte  Flora  Wiens  neu  auf- 
gefundene Pflanzenspecies  vor.  Es  ist  diess  Primula  Floerkeana 
Schrader,  welche  Herr  S  a  1  z  e  r  am  Schneeberge  in  Gesellschaft  der 
Pr.  spectabilis  T  r  a  1 1 .  und  Prim.  minima  L.  fand.  Herr  Vicepräsi- 
d  e  n  t  glaubt,  dass  bei  dieser  Primel  und  bei  anderen,  die  durch 
ihr  vereinzeltes  Vorkommen  zu  den  Seltenheilen  gehören,  die  Bastar- 
dirung  einen  grossen  Einfluss  haben  dürfte,  namentlich  scheine 
ihm  Pr.  minima  hier  eine  grosse  Rolle  zu  spielen.  Er  fragt  das 
verehrte  Mitglied  H  i  1 1  e  b  r  a  n  d  ,  ob  er  bei  der  Zucht  von  Pri- 
meln diessfalls  nicht  besondere  Erfahrungen  gemacht  habe.  Herr 
H  i  1 1  e  b  r  a  n  d  theilt  seine  Erfahrungen  mit  und  veri>nlasst  den  Herrn 
Ministerial-Secrelär  v.  Heufler  zu  einem  interessanten  Excurse 
über  die  Primula  Floerkeana,  die  er  in  Tirol  oft  sammelte  und  von 
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der  von  Herrn  S  a  1  z  e  r  vorgewiesenen  als  verschieden  bezeichnete. 
Die  Primula  Floerkeana  Tirols  sei  mehr  eine  Miftelform  zwischen  Pr. 
minima  und  Pr.  glutinosa,  während  die  g^egenwärtige  sich  mehr  der 
Pr.  integrifoiia  (spectahilis  Tratt.)  nähere.  Die  von  Lehmann 
in  dessen  Monographie  der  Primeln  beschriebene,  von  Flörk  im 
Zillerlhale  aufgefundene  Primel  sei  ^^ahrscheinlich  dieselbe,  welche 
die  Tiroler  dafiir  halten  und  welche  sich  in  einer  Sammlung  vorfin- 
den dürfte,  die  von  dem  Tiroler  Museum  der  k.  k.  Naturaliensamm- 
lung zum  Geschenke  gemacht  wurde.  Er  sei  ganz  der  Ansicht  des 
Herrn  Vorsitzers,  und  finde  die  Hypothese  einer  Bastardirung  um  so 
mehr  gerechtfertiget,  als  gerade  in  den  Primeln  Varietäten  mit 
langen  und  kurzen  Griffeln  häufig  vorkämen  und  bei  den  longistylis 
eine  Befruchtung  durch  nebenstehende  Individuen  gar  nicht 
zweifelhaft  sein  könne  Aus  der  nachfolgenden  Debatte,  an  welcher 
auch  noch  Herr  V.  Saar  Theil  nahm,  wurde  ziemlich  klar,  dass  die 
vorgezeigte  Primel  höchst  wahrscheinlich  eine  von  der  Pr.  Floer- 
keana verschiedene  und  durch  Bastardirung  der  Pr.  spectahilis  und 
minima  entstandene  neue  hybride   Form   sein  dürfte.         (Sida.) 

—  In  Montreal  wurde  eine  Versammlung  gehalten,  um  da- 
selbst eine  botanische  Gesellschaft  zu  begründen. 

—  In  der  pharmakologischen  Seclionssitzung  der  Gesellschaft 
der  Aerzte  in  Wien,  am  12.  December,  hielt  Professor  S  ch  ro  f  f  einen 
grössern  Vortrag  über  die  Versuche,  dieer  rücksichllich  der  physiologi- 
schen Wirksamkeit  der  ße//arfoM»a,  des  Afropins  und  Daturins  ange 
stellet  hatte  und  aus  denen  er  ersah,  dass  die  im  Juli  eingesammelte 
Belladonna  die  grössle  Wirksamkeit  besässe. 

Botanischer  Tausclivereiii  in  1¥ieu. 

—  Sendung'eii  sind  eingetroffen;  61.  Von  Herrn  Römer 
in  Namiest  mit  PllauÄen  aus  der  Flora  von  Miüuen.  —  %-l.  Von  Herrn 
V  ucotinovic,  Landesg-erichlspräsidenlen.  und  63  von  Herrn  Dr. 
Schlosser  in  Kreulz  mit  Pflanzen  aus  der  Flora  von  Croalien.  —64.  Von 
Herrn  Dr.  Kocli  in  Waclienheim  mt  Pflanzen  aus  der  Flora  der  Rlieinpf'alz. 

—  65.  Von  Herrn  Dr.  Schultz  ßip.  in  Deideslieim  mit  Pflanzen  ausländi- 
ßcher  Floren. 

—  Sendungen  sind  abgegangen  an  die  Herren:  Professor 
Bilimek  in  Wiener- Neustadt,  Dr.  Rübe  in  Darmstadt,  Dr.  Rauscher 
in  Linz,  Apotheker  Meyer  und  Dr.  Walt  her  in  Bayreuth  (Bayern).  De 
ßary  in  Berlui,  Pianta  und  P  a  \v  f  o  v  s  It  i   in  Wien. 

IX.  Verzeicbniss  neueingesandter  Pllanzenarlen  :  Achiflfft  Ungu- 
lata  W.  K.  —  Aconitum  septemtrionale  B  m.  —  ßu//klhalmuiii  cordifolium 
W.  K.  —  Carliua  simjilex  VV.  t^.  aus  der  Marniaross,  eingesandt  von  V  ä  g- 
n  e  r.  —  Ceataurea  dedpiens  Thuil  aus  Croatien,  eingesandt  von  Vucoti- 
n  o  v  i  c.  --  Cuscuta  mouogyna  Vabl  aus  Preussen,  eingesandt  vonScbäde. 

—  Cfftisus  eloiigatus  W.  K.  aus  der  Marmaross,   eingesandt  von  V  a  g  n  e  r. 

—  Galium  spurium  L.  aus  Preussen,  eingesandt  von  Schade.  —  Melam- 
pyrum  saxosum  B  m  g.  aus  der  Marmaross,  eingi-sandt  von  V  ä  g  n  e  r.  — 
Picris   uinbellata  N.  v.  E.  aus    Croatien,  eingesandt    von    V  n  c  o  t  i  n  o  v  i  c. 

—  Polygoimm  tataricum  L.  aus  Preussen,  eingesandt  von  Schade.  —  Pg~ 
rethrum  Clusii  Fisch,  aus  der  Marmaross,  eingesandt  von  V  ä  g  n  e  r.  — 
Rubus  argenteus  W  h  e-,  R.  carpiiiifolius  W  Ii  e.,  R.  glandulosus  Bell,  R. 
Schleicheri  Whe.  aus  Nord- Böhmen,  eingesandt  von  Karl.  —  Rumex 
palustris  S  m.  aus  Preussen,    eingesandt  von  Scliäde.   —   Scolopendriuin 
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officiniirvm  S  m.  Vicia  sordiila  W.  K.  aus  der  Marmaross,  eingesandt  von 
V  ii  s  n  e  r. 

Artendüia  unnva  W  i  1  I  d.  —  Aster  hiiiceolutas  W.  —  Ast.  Novae 
Aiigliae  W.  —  Ast.  Tradescanti  A  i  l.  —  Asterocephaliis  Scopoln  l\  h  h.  — 
Jiallola  urticaef'olia  0  r  t  ni  —  Campanvln  shiiplex  D.  C  —  Cirsium  seto- 
sum  M.  B.  —  Ctfiianchtim  laxtim  ß  a  rt  I.  —  IHplopnppus  dtibius  G  a  u  d.  — 
Eclu'nvchloa  staynina  H  st.  —  Echinospermiim  sqiiavrosum  R  li  b.  —  Epilo- 
tiium  colUnum  Ginel.  —  GenUta  nercata  W.  K.  —  Gli/z-i/rrhiza  fflandiili- 
l'era  VV.  K.  —  Gi/psopfn'la  scahra  S  c  li  ii  I  t.  —  Kitaihelia  viti/'olia  Wild. 
—  Malra  tuilgan's  T  r.  F  r.  —  Molinia  litoralis  II  s  I.  —  Nepeta  citriodora 
B  a  I  b.  —  Oenaiithe  silnifolia  M.  B.  —  Plantayo  maxima  A  i  t.  —  Rume.v 
divaricutvs  L.  —  Salin'n  napi/oliu  L.  —  Stac/ii/s  Ixeniiis  Roth.  --  Torilis 
heterophplla  Gous  —  Veronica  foliosa  W.  K.  Sämmllicbe  Arten  aus  Croa- 
lien,  eingesandt  von  Dr.  Schlosser  in  Kreutz. 

Correspondenz.  —  Herrn  Dr.  R  —  e  in  D  —  dt :  „Ihr  Wunsch  wird 
bald  erlüllt."  —  Herrn  Gif.  S  t  —  g-  und  Herrn  Dr.  D  — d  in  L— z:  „Eine 
Sendung  wird  vorbereitet.*'' 


—  Wegen  der  vielfältig  gehäuften  Arbeiten  am  Jahresschlüsse  werden 
durch  vier  Wociien  keine  Pflanzen  versendet  werden.  Der  .lahresbericht  vom 
Jahre  1851  erscheint  im  Laufe  des  nächsten  31onates. 

Aiigeleg^eulAeiteii  der  Reilactiou. 

DerRedactioii   ist  zugekommen  : 

73.  Von  Herrn  Ambrosi,  dessen  Werk:  ,.,Prospetlo  delle  Specie 
zoologiche  conosciute  iiet  trentino  compilato  da  Francesco  Ambrosi  di 
Borgo.  —  Trento  ISiyl.'-^ 

74.  Von  Herrn  J.  Josst,  dessen  Werk:  „Beschreibung  und  Cultur 
tropischer  Orchideen.^''  6.  Lieferung. 

45.  Von  Herrn  Dr.  Schlosser:  „Vorarbeiten  zu  einer 
Flora  Croatien  s."  Original-Aufsatz  für  das  „Oesterreichische  botanische 
Wochenbaltt." 

76.  Vom  naturwissenschaftlichen  Verein  Pollichia  der  bayerischen 
Pfalz  die  Jahresberichte  desselben. 

77.  Von  Herrn  Dr.  Schulz  Bip.  in  Deidescheim  (Rheinpfalz):  „Ein  neuer 
guter  Bürger  der  Flora  von  Wien."  Original  -  Aufsatz  für  das 
„Oesterreichische  botanische  Wochenblatt." 

Correspondenz.  —  Herrn  Dr.  R  — r  in  L.:  „Druckschriften  sind 
uns  bis  jetzt  noch  keine  zugekommen."  —  Herrn  Forstmeister  von  L. :  Die 
eingesandte  Nuss  ist  die  Frucht  \ on  BerthoUetfa  Humb.  Bonpl.  D.  G  HI. 393, 
Farn.  d.  Levythideae  London.  —  Melaleucae  R  h  b    —  Myrtaceae  K  u  n  t  h. 

€iärteii  in  l¥ieu. 

In  dem  Garten  des  Herrn  Beer  blühen : 

Epidendrum  floribiindum  H.  B.  —  Laelia  acuminata  —  Laelia  au- 
ceps  L  i  n  d  I.  —  Laelia  anceps  rar.  P  a  r  k  e  r  i  i.  —  Oiicidium  speciosum.  — 
Brassavofa  cordata  L  i  n  d  I.  —  Dendrobium  intermedium.  —  Cattleia  Pi- 
netti.  —  Perfsteria  longiscapa.  —  Maxillaria  atrorubens.  —  Cypripedium 
pvrpurattim  L  i  n  d  1.  —  Cypripedium  venustum  W  a  1  1  i  c  h.  —  Oncidium 
Carendishianum.  —  Zyyopetaltim  intermedium.  —  Epidendron  ciliare  L. 
—  Epidendron  equitans  Forst.  —  Gastonia  palmata  R  o  x  b.  —  Clavija 
ornata  Don.  —  Neumannia  imbricata.  —  Vriesia  splendens.  —  Cleroden- 
drum  splendens,  —  Pifcairnia  odoratissima.  —    Higyensia  discolor.  —  Be- 
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yonin  albococcinea.  —    Acacia  platijttera.  —  Eucalyptus  sp   F  r  em  a  n  l  e  I. 
Fuehsia  serratif'olia. 

Jflittheiliiiiscn. 

'—  Einer  brieflichen  Mittheilung  aus  London  in  der 
allgemeinen  Garlenzeilung  Nr.  47  entnehmen  Avir  folgende  interessante  Nach- 
richten :  Jn  K  e  w  soll  nebst  dem  schon  bestehenden  „Museum  für  ange- 
wandte Botanik""  noch  ein  zweites  derselben  Art  und  zwar  bloss  für  aus- 
ländische Producte  erbaut  werden ,  während  das  erstere  blos  für  briti- 
sche Erzeugnisse  gewidmet  werden  wird.  Ein  solches  lüluseum  wird  eine 
ausgedehnte  Ansicht  von  den  vielfachen  Zwecken  gewähren,  zu  denen  Pflan- 
zen auf  unserem  Erdtheile  gebraucht  werden.  -  Der  mittlere  Theil  des 
Glaspalastes  ist  dem  botanischen  Garten  zu  Kew  als  Kalthaus  ange- 
boten worden,  wird  aber  von  demselben,  der  kostspieligen  Umänderung 
wegen,  wahrscheinlich  ausgeschlagen  werden.  —  Dr.  Ha  nee  ist  von  seinen 
Reisen  in  China  zurückgekehrt,  und  wird  nun  eine  Flora  austro-chinensis '\xa. 
Vereine  mit  Herrn  B.  Seemann  herausgeben.  Letzterer  hat  für  seine  Bo- 
tany  of  H.  M.  S.  Herald  schon  bedeutende  Kräfte  gewonnen,  namentlich 
wirdBentham  die  Leguminosen  übernehmen,  sobald  seine  JP/fl«frte  HarAtfe- 
gianae^  von  denen  schon  der  grösste  Theil  erschienen  ist,  vollendet  sein 
werden. 

—  Eine  sehr  vorlheilhafte  Aufbewahrungsmethode 
des  Obstes  hat  Herr  Anton  C  i  n  i  b  u  I  k,  Gärtner  der  Neustädter  Militäraka- 
demie entdeckt,  wobei  nicht  nur  die  Schönheit,  sondern  auch  Aroma  und 
Geschmack  bis  in  die  Monate  3Iai  und  Juni  erhallen  werden.  Er  kündigt 
nun  in  der  allgemeinen  land-  und  forstwirthschaftlichen  Zeitung  eine  Sub- 
scription  pr.  )0  tl.  C.  iM.  an,  und  ist  bereit,  «obald  sich  hundert  Theilnehmer 
gefunden  haben,  denselben  sein  Geheimniss  zu  entdecken. 

—  CamelUa  paeoniftora^b — 600  St ,  sind  käuflich  in  Partien  oder  einzeln 
durch  den  Gärtner  Barentin  in  Leipzig  zu  beziehen. 


I  n  ü  e  r  a  t« 


Ein  Herbarium 

zu  verkaufen. 

Dasselbe  besteht  aus  mehr  als  3000  Arten  (jede  Art  in  mehreren 
Exemplaren)  Vhaneroyamen  und  Cryptogamen ^  in  welchen  sich  das 
Neueste  und  Seltenste  repräsentirt  findet,  üeberdiess  zeichnet  sich  das 
ganze  Herbarium  durch  die  eleganteste  Ausstattung  aus,  es  ist  nach  dem 
de  C  a  n  d  0  1 1  e'schen  Systeme  und  zwar  nach  K  o  c  h's  Synopsis  geordnet  und 
wurde  unmittelbar  durch  den  botanischen  Tauschverein  in 
Wien  bezogen,  daher  auch  für  die  Richtigkeit  der  Bestimmung  gebürgt 
werden  kann. 

Auskunft  über  den  Verkauf  dieses  prachtvollen  Herbariums  erlheilt 

Raimund  Gagg:! 

in  Klagenfurt, 
Neuer  Platz  Nr.  214  im  8.  Stock. 

Bcdactearund  Herausgeber  Alex.  Sko  fitz.  —  Druck  von  C  Ue  berre  u  (er. 
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därten  In  Wien  ilurcli  alle  Niiinmern. 
]flittltellnng:en  durdi  alle  ISiimmern. 
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